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Vorwort 



Den Besuchern des XIV, Internationalen Kongresses für Hvgieiij uiul D-mo- 
j^raphie, namentlich den Teihiehmern aus dem Auslande wird es willkommen sein, aus 
einer kurz get;i8sten Darstelkinp einen Oberblick darüber gewinnen zu können, was 
das Deutsche Reich, in dessen Hauptstadt der Kongress tagt, seit seiner Wieder- 
entehung vor 36 Jahren auf dem Gelnele der Hygiene and der Demographie geschaffen 
hat, und wie «eine VerfaältniMe auf dietem Gebtete gtgeavrfiTiig gestaltet sind. 
Diesen Wunecli zu erfOllen becwecict die vorliegende Widmungssciirift. 

Unberücksichtigt sind darin geblieben die mannigiachen Materien des Gesund- 
heitsweaens und der Volkswohlfahrt, die noch ohne Mitwirkung des Reichs von den 
einzelnen Bundesstaaten in eigener Zuständigkeit durch fleset/.e oder \'erordnungen 
geregelt sind. Da aber immerhin die wii htigsten An^elefrenheiten entweder unmittelbar 
von Reichs weyea geordnet sind uder unter Vermittelung des Reichs gleichmassige 
Regelung iu sämtlichen Hundesstaaten gefunden haben, so wird die Festschrift trota 
der erwlhnten Besclirftnkung dem Leser auf eine grosse Ansah! von Fragen Ober 
hy^enische und demographische Binriclituogen und Anordnungen in Deutschland Aus- 
kunft geben können. 

Zur Erläuterung bt der Schrift eine Reihe von Tabellen und Abbildungen 
beigegeben. 

Beriin im September 1907. 
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Anleitung. 



Nach Artikel 4 Nr. 15 der Keichsverfassung vom lf>. April 18/1') unterliegen 
der Reaufsichtigung seitens des Reichs und der Gesetzgebung desselben Massr^eln 
der Medizinal- und Vetcrinarpolizci. 

Die Gesetzgebung erlulgt durch den Bundesrat und den Reichstag. Die 
zur AusfOhrung der Keichsgesetze erforderlichen allgenieincn Verwaltungsvonchriften 
und Einrichtungen werden vom Mundesrate getroffen. 

Die Reichsverwaltung erfolgt durch den von dem Kaiser ernannten Reichs* 
k a n z I e r, der zugleich den Vollzug der Reichsgesetze zu Oberwachen und für die 
Bearbeitung und Beaufsichtiguttg der verfassungsgemäss dem Reiche zugewiesenen An- 
gelegenheiten Sorge zu tragen hat. 

Dem Reichskanzler sind die Chefs einer Reihe von obersten Reichsämtern 
unterstellt. Unter diesen fällt dem Reichsani te des Innern die Bearbeitung der 
auf Hygiene und Demographie bezüglichen Angelegenheiten zu. An der Spitze des 
Reichsamts des Innern steht der Staatssekretär des Innern. Die Abteilung III de» 
Rcichsamts des iiuient In-iirlteitcl das Medizinal- und X'eterinarwesen, die Abteilung 
I\' die Statistik und die Abteilung II die Fürsorge fQr die arbeitenden Klassen ein- 
schliesslich der sozialen Wohlfanrtseinrichtungen. Von deti dem Reichsamte des 
Innern nachgeordneten Behörden, welche vorwiegend mit .Aufgaben aus dem Gebiete 
der Hygiene und Demographie befasst sind, kommen hauptsächlich das Gesundheits- 
amt, aas Statistische Amt und das Reichs- Versicherungsamt in Betracht. 



Das KaiBerlidie OesandlieitBamt 

Das im Jahre 187'> errichtete Gesundheitsamt soll, wie die damals ihm zuge- 
wiesenen Aufgaben lauten, den Reichskanzler (Roiclisanit des Innern) sowohl in der 
Ausübung des ihm verfassungsniüssig zustehenden Aulsithiäreehtb über die .Ausführung 
der in den Kreis der Medizinal- und Veierinarpolizei fallenden Massregeln als auch 
in der Vorbereitui^ der weiter auf diesem Gebiete in Aussicht zu nehmenden Gesetz- 
gebung unterstatzen. Zu diesem Zwecke soll es von den hierfür in den einzelnen 
Hundesstiiiilen bestehenden Einrichtungen Kenntnis nehmen, die Wirkun^^en der im 
Interesse der Öffentlichen Gesundheitspflege ergriffenen Massnalimen beobachten und 
in geeigneten Fallen den Staats- und Gemeindebehörden Auskunft erteilen, femer die 
Entwiekluti^r der Medi/.inalgcsetzgebung in .uisserdeiitschen Landern verffil^en, sowie 
eine genügeiuie iiudi/inische Statistik für I>tul»cliUiid herstellen. Dieser m sprüngliche 
Wirkungskreis hat im Laufe der Zeit mannigfache Erweiterungen erfahren. Insl>e.sondere 
ergab sich die Notwendigkeit eigener wissetischaftlicher Forschungstatigkeit teils auf 
Gebieten, wo Vorarbeiten überhaupt fehlten, teils bei Angelegenheiten, deren Hefttr- 
wortung für eine reichsrechtliche Regelung vorheriger amtlicher Nachprüfung bedurfte. 
So entstand eine umfangreiche experimentelle Tätigkeit in Laboratorien und mittels 
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2 Einleitung. 

Tierversuche, insbesondere auch die ßeteili^ung an der wissenschaftlichen und prak- 
tischen Erforschung des Wesens, der Verbreitung und bestmöglichen Hekampfuncr einer 
Reihe epidemisch aultretender Menschen- und Tierkrankheiten. Zu diesem Awecke 
ist eine tortgesetzte aufmerksame Verfolgung der wissensi h utlichen und praktischen 
Fortechritte auf allen für die GeBundheits* und Veterinär |>niizei wlchtij^en Wiasens» 
j^cblcti-n (Medizin, Tu-rheilkunde, I'Iivsik, Meteon)lo^nc. L'lR-mic. I )c>iiii!(.ktlon9we8en, 
Hioldgte, Arzneikunde, Militikr-, Marine- und Koionial-( i esundheilswesen, Technologie, 
Landwirtschaft u. s. w.) sowie eine fortlaufende Erkundung der tatsXcblichen V^orgänge 
innerliulb der beteiligten industriellen frcwerbp- uiul I landelskreisc sowohl des In- 
wic des Auülundb notwendig. Das Gesundheitsanu bildet innerhalb der Reichsverwal- 
u:ng das Vermitteiungsorgan zwischen der reinen Wissenschaft und dem öffentlicheil 
Leben, soweit es von den Forschungsergebnissen der ersteren praktischen Nutzen auf 
sanitärem und vetertnflrem Gebiete ziehen «oll und kann. FOr die Erledigung der 
ihm ziitiLenden Aufgaben sind innerhalb des Gesundheitsamts vier Abteilungen 
gebildet: 

I. Die c b e m i s c h - i) y g i e n i s c h e Abteilung, welche vier Laboratorien 
iimfasst. 

Im cheinisclifii L.iboralorium unterliegen alle diejenigen Fragen der cxpcri- 
inentcJl-wisseiiöciutÜüchtii Bearbeitung, die den X'erkehr mit Lebensmitteln und Ge- 
brauchsgegenständen betreffen. Die einschlägigen Reichsgesetze, uit- d,is Nahrungs- 
mittelgesetz und die Spezialgesetze für den Verkehr mit Schlachtvieh und Fleisch, 
Butter, Käse, Schmalz, SOssstoffen. Wein, biet- und zinkhaltigen Gegenstanden, ge- 
sundheitsst hädlichen Farben u. s. \v ., sow ie die Ausführvmgsvorsi In ifteii hicr/.ii u erden 
daselbst auagearbeitet. Insbesondere werden die V'ertahreu der Herstellung und 
wetteren Behandlung der Lebensmittel, die Verfahren zu ihrer l^ntersuchung und zur 
Fntdecktmg von \ erfalschungen fortlaufend geprüft. Die Arbeiten der amtlichen 
Kolnnli^si(t^ für die Weinstatislik inid die Bericbte der öffentlichen Lebensmittel-Unter- 
suchim^H.uistalteri werden hier zusamnicngestcllt und für die Veröffentlichung vor« 
bereitet, Ket^'c l ati^'krit wird hier auch durch die an den Suiutssekretfir des Innern 
zu erstattenden tcLhiüstheu Gutachten sowie durch die Beaiheiiuiig von Fragen zoll- 
technischer Natur, soweit sie sich auf Lebensmittel und Arzneien beziehen, verursacht. 
— Im hygienischen l.<aboratorium werden u. a. die TVagen der Wasserversorgung, Ab- 
wasserbeseittgung, Belenchtuni;, Heizung, Lüftung bearbeitet und einschlilgige (Gutachten 
erstattet. — Das phvaiologisch-]iharni.ikologische und il is pharmazeutische I.aboratorium 
befassen sich mit denjenigen Arbeiten, die die physiologische und pharmakologische 
Erforschung von gesundhettlich bedenklichen Stoffen bei der l.>eben8mittelzubereitung. 
die C'berw achuiii,r tler .\rzneimittel. ( ii lu lnimittel und (lifte betreffen: sie bereiten 
reichsrechtiiiihe Massnahmen auf diesen» («cbtete, namentlich auch die Herausgabe des 
Deutschen Arzneibuchs und der .Ar/.neitaxe vor. Die phunnazeutischen Angelegen- 
heiten im allgemeinen, die Apothekerprüfungsordnung und die Ansiühritnt: chemisch- 
pharmazeutischer l ntersuchuugen liegen insbesondere dtin pharmazeutischen Labora- 
torium ob, w.'lhtcnd die auf das B.'uierwescn be/.üglichen Arbeiten zu den Aufgaben 
des pharmakologisch-physiologischen Laboratoriums gehören. 

II. Die medizinische .\ b t e i I u n g. 

Hier werden die Arbeiten über ansteckende Krankheilen, Schiffs- und Tropen- 
hygiene, Gewerbe- und \\ ohnungshvgicnc, Heilanstalten und Krankenwesen, Leichen- 
wesen, Kurpfuscherei, Alkoholismus, Angelegenheiten der Ärzte, Zahnärzte, Heb- 
ammen und des sonstigen tieilpersonals, soweit sie nicht chemischer oder bakteriolo- 
gischer All ^iI.d, erlt dii^t. reriier werden itisti-sche Zusammenstellungen über den 
(jcsundiieiiszustand, über die Bewegung der Bevölkerung, insbesondere Todesursachen, 
über Taubstumme u. s. w. gefertigt. Die dieser Abteilung angegliederte Bibliothek 
d( s Amts ist auf etwa 60000 Bände angewachsen; die Zahl der Zeitschriften betragt 
rund 40U. 
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III. Die \"cterinär-Abteilung. 

Diese hat folgende Gebiete zu bearbeiten: Veterinärpolizei (Abwehr von Tier- 
•euchen, Desinfektionsverfahren, Beseitigung von Kadavern und tierischen AbflUen), 

\'i<-1isfiiclienstatistik. Schlachtvieh- und Fleischbeschau cinschliesslirli ihrer Statistik. 
Begiitacliluiig drr Einrit litiing vi)n Schlachthäusern, iiekämplung tierisc licr Schmarotzer, 
Viehverkehr, Tierhvjijione i l'ütterimgsversuche, Molkereiwesen, Tierschutz), tierärztliches 
Per??oiial uiul 'I^erlu'ilkinuli- ff ni' -. fif v.hrT die Ansbilduii«^' inul rriit'iinjif der Tier- 
Jlrztc, über ricrheiimiUcl bei Auliij.i»inc la da» Aricneibucli oder in die Arzneitaxe). 

IV. Die bakteriologische Abteilung, die drei Laboratorien umfasst. 
In zwei Laboratorien werden Forsc hmit'eii über die Infektionskrankheiten der 

Menschen und Tiere angestellt (u. a. über Tuberkulose, Maul- und Klauenseuche, 
Schweinepest, Geflflgelkrankheiten). Die Untersuchungen bezwecken nicht nur die 
Nachpröfting- vnrg'psrhInrrf'ütT X'niheuijiing's- oder Heilverfahren, sondern auch die 
Auflindung neuer Methoden. Auch wird hier Serum zu diagnostischen Zwecken her- 
gestellt uYid für amtliche Zwecke abgegeben (Typhus-, Paratyphus-, Cholera-, Ruhr- 
Serum). Bei Pest- lind Cholera-\'erdaclu wird auf Ansuchen von Behörden die 
bakteriologische I'rütun^f behufs Feststellung der Krankheit ausgeführt. Desinfektions- 
mittel werden chemisch geprüft und praktisch erj)r<ibt, ferner biochemische Fragen 
aus dem Gebiete der Uttkteriolugic und lmmunitat«for«chuoe untersucht. — Aussercfem 
werden in dem zu dieser Abteilung gehörigen ProtozoenlaDoratorium ITntersuchungen 
Aber parasitische Protozoen ausgcffllirt. /.. Ii. über llüImcrscptikaurK , IVuIenkrankheit 
der Barben; auch Krebs und bösartige Geschwülste bei Tieren bilden den Gegenstand 
der Untersuchung. In Verbindung mit diesem Laboratorium steht ein vom Reiche 
unterhaltener ArTieitsplat'/. an der zoolo^'i^chen Station des Berliner Aquariums in 
Rovigno, wo namentlich über Malaria gearbeitet worden ist. 

Die ehedem im Gesundheitsamte bestandene biologische Abteilung fOr Land* 

und Forstwirtschaft ist im Jahre 1''05 zu einer sclhstrindigen Reich'.belir.rdr für 
die technische Begutachtung und experimentelle Bearbeitung der auf dem Gebiete 
der PHanzenkultur liegenden Angaben, insbesondere des Pflanzenschutses und der 
Bodenbakteriologie erhoben worden 

Das Gesundheitsamt ist ausserdem tatig als begutachtende Behörde in .Medizinal- 
und V'eterinärangelegenheiten auch für andere ReichsbehOrden, wie beispielsweise für 
das ReichÄschalzanit. das Reirhsei-^enbahnamt, das Reichsmarineamt. das Reichs- 
Kolonialamt, dat. Kaisei ticin- Patentamt. In den wöchcnllith ersclieinenden „\ <^r" 
^^fentlichungen des Kaiserlichen (»esundhcitsamtes" werden 
hauptsächlich fortlaufende Mitteilungen ühi r den ( »esundheitsstand und die Ver- 
breitung von Seuchen unter Menschen und Tieren gebracht. Ferner werden dort 
u. a. die auf dem (iebiete der (»esundheilsptlege getroffenen amtlichen Massnahmen, 
sowie in einer Beilage die einschlagige Rechtsprechung gesammelt. Seine wissen- 
schaftlichen Untersuchungen verOtfenmcht das Gesundheitsamt in den „Arbeiten 

ans de in K a i s e r ' i < !i e n (i e s u n i! h e i t s a m t c" und seint- ^r■"l-^seren statistischen 
Arbeiten in den „M edizinal-statistischen Mitteilungen aus dem Kaiser- 
lichen Gesundheitsamt e'^ Von seinen sonstigen Taufenden Publikationen 
sind noch die „Tuberkulose - Arbeiten aus detn Kaiserlichen ( lesundbL-itsamtc"', die 
,, Übersichten über die Jahresberichte der Öffentlichen Anstaileii im lechuisi heu L iiter- 
suchung von Nahrungs- und ( »enussmitteln im Deutschen Reiche'*. „Die Ergebnisse 
der Schlachtvieh- und Fleischbeschau im Deutschen Reiche" und die „Jahresberichte 
ober die Verbreitung von Tierseuchen im Deutschen Reiche" zu nennen. Endlich 
wirkt das Gesundheitsamt belehrend durch Herausgabe des „(»esundheitsbüchleins", 
einer gemeinfasslichen Anleitung x.ur (iesundheitsntlege, von Denkschriften und Merk- 
blfittern. wie z. B. Ober Hemig. Kaffee. Milch, Pilze, Tuberkulose, Diphtherie, Ruhr, 
TyiihiiH, Alkohol. Iknulwinm, rriehinen. f^ine Liste sämtlicher Publikationen des 
Amts ist am Schlüsse dieser Schrift in einem Anhange angefügt. 
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In \'erbindun|^ mit dem GeBundheitsamte ist auf Grund 43 des Reichsge«etze»t 
betr. die Bekämpfung gemeingefährlicher Krankheiten, vom 3Ü. Juni 1900 >) 



gebildet worden, der ersteres- bei der Erfüllung seiner Aufgaben zu unterstützen hat 
Er ist befugt, den LandesbehOrden auf Ansuchen Rat su erteflen. und kann sich, um 
Auskunft zu erhallen, mit dvn Landesbehörden iiiiniittelbar in \'erbindunp setzen, so- 
wie N'ertreler absenden, welche unter Mitwirliung der l^atidesbehOrden Aufklarungen 
an Ort und Stelle einziehen. Der Reichs^Gesundheitsrat zerfsllt in neun Ausschftote, betr. 

1. (üesundheitswcscii im all^a-itieintn. insbesondere soweit Woliiumg, Helzunf,', 
baftung, Beleuchtung, Bekleidung, Schule, Bäder, Bestattung und Beförderung 
von Leichen in Betracht kommen: 

2. Ernahrungswesen, ausschliesslich Fleischbeschau : 

3. \V'asserversor^(in|7 tmd Beseitigung der Abfallstotfe, eiiischliessUch der Rein- 



9. Veterinarwesen, einschliesslich Tierseuchenstatistik, Angelegenheiten des 
Veterinftrpersonal« und Fleischbeschau. 

Die Mitglieder des Reichs-(Jesundheit8rat8 werden vom Bundesrate aus dem 
Kreise h(>r\ (>rragender Mflnner der Wissenschaft und Praxis auf gesundheitlichem und 
Wteriiiargebiete (einschliessHch der einschlägigen Technik) gewühlt. Ihre Wahl er- 
folgt auf je 5 Jahre: ihre Zahl beträgt gcgenw.Uti^ S'> Dtr \ nrsit/cnde sowie der 
stellvertretende Vorsitzende des Keichs-Gesundheitsrats werden vom Reichskanzler 
(Reichsamt des Innern) aus der Zahl der Mitglieder ernannt 

An der Spitze des GesundheitsaroU steht ein juristisch vorgebildeter Verwaltungs- 
beamter als Präsident. Femer gehören ihm ^ Direktoren (2 Ärzte, 1 Chemiker), 

1 Ahti'üiKit^rscliri^'f nt ( \'eter!n.1r). 1") Mitglieder ill Ärzte. Tirrär/tc, 1 Cht-mikcr, 
1 Chemiker und Nahrungsmittel-Chemiker, l Apotheker und Xahiutigsmittel-Chtmiker, 
1 Zoologe, 1 Jurist), 14 ständige Mitarbeiter (I Ar*t, 1 Tierarzt, Chemiker, 
i'hcmrkcr und NTahningsmittcl-Chemiker, 4 Apotheker uikI Nahrungsmittel-Chemiker. 
1 Zoologe, l Botaniktr). I Hureauvorsteher, 28 Hnreiiuheamle, 7 Kanzieisekreiare, 
t Hauswart, 17 Kan/li i und Laboratoriendieiur und I Pförtner an. Ausserdem 
werden ausseretatsmsissi^; Jr. wissenschaftliche Hilfsarbeiter ((> Arzte, 2 Tierärzte, 
S C heiniker, 2 Chcmiktr uad Xalirungsmittel-Chemiker. Apotheker und Nahrungs- 
mittel-Chemiker, I .\potheker, Zoologen) heschaftict. Dazu kommen noc Ii 4 kDmman- 
dierte Militärärzte» welche infolge dankenswerten Entgegcnkonuuens der Militür-Medizinal- 
verwalumgen Preussens. Ba> erns, Sachsen« und Württembergs zugleich als Hilfsarbeiter 
tiltig Nitul Sein Ftal für da« > hiuniq-sfahr 1'>07 schliesst mit 6*)4 56Ü VI ab. Die 
I )ienstraumc des Kaiserlichen Gesundheiisamis hetinden sich, ausgenommen die bakterio- 
logische Abteilung, in Berlin NW., Klopstockstrasse 18: die leztgenannte .\bteilung 
hat ihr,- Arbeitsräume einschliesslich der Stallungen für Versuchstiere in Dahlem 
(Gross-Lichterfelde VV.) bei Berlin, Potsdamer Chaussee 82,84. 
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Das Kaiserliclie Statistische Amt. 

Es ist g^rQndet im Jahre IH72 und hat die Aufgabe: 

1< das auf (jrund von Gesetzten oder auf Anordnung des Reichskanzlers für die 
Reichsstatistik zu liefernde Nhitorial zu sammeln. Zu prüfen sowie technbch 
und wissenschaftlich zu bearbeiten; 

2. auf Anordnunjv des Reichskanzler» statittische Nachweisun^n aufzustellen 
und über stiitistisclu' Fra^'CTi j^utiichUicli zu berirhtcn. 

Die regelmässige Tätigkeit des Amtes erstreckt sich insbesondere auf luigende 
Gegenstande der Statistik: Auswartiger Handel; Zfllle und Reichssteuern; \'o!ks- 
zahlnnr'^n ; (reburten, Sterbefftlle. Elheschliessungen. Auswanderitnp; Kriminalität; 
Konkurse; Krankenversicherung; Berufs- und GewerbcziUilungt'ii ; Streiks und Aus- 
sperrungen; Berg-, Hütten- und Salinenwesen ; Anbau, Saatenstnnd und Ernten; \'ieh- 
haltung; Seeverkehr (auch Warenverkehr auf den subventionierten Dampferiinien): 
Fluss- und Kanalverkehr; Fruchtmarktnotierungen und Grosshandelspreisc. 

Im Rechnungsjahre W02 ist im Statistischen Amte eine besondere Abteilung 
für Arbeiterstatistik eingerichtet worden. Ihre Aufgabe ist die Sammlung, 
ZtMwmmenstellung und periadiscne VerAffentlichun^ arbeiterstatiatischer Daten und 
sonstifjer für die Arbeiterverhältnisse bedeutsamer Milteüunf^'en, die Vornahme besonderer 
Untersuchungen mit Hilfe schriftlicher und mündlicher Erhebungen sowie die Er- 
stattung von Gutachten. 

T'm die soziale Gesetzgebung,' des Reichs fortzubilden und neue Gesetze 
vorzubereiten, hatte sich die Reiebsverwultung im Jahre IH'U enischlossen, eine 
Kommissionfür Arbeiterstatistik zu errichten, welche bei den statistischen 
Erhebungen über die Arbeitsx erh.'lltnisse in einzchncn fJew erben mitw irken und Gut- 
achten darüber abgeben sollte, ob und inwieweit eine gesetzliche Regelung der Arbeits- 
verhältnisse geboten erscheint. Ihre Zusammensetzung und Tätigkeit sind durch das 
Regulativ vom 1. April 1892 >)i später vom 29. Januar 1894*) geregelt worden. An 
Steile dieser Kommisnon trat, nachdem die obenerwähnte Ahteilung fQr Arbetter- 
slatislik begrOndet worden war, der 

Bftlnrt fttr Arbeitentatlitlk. 

Die hierflber unter dem 30. April 1902") erlassenen Bcsthnmungen lauten 

wie folgt: 

§ 1. Bei <l<;r Abteilung für ArlieiH'P'tatislik im Kniw'rlichpn RtHliKUhchfu Amli- «ini ein Heirat iTir 
ArMMnIaliHik Ki'bil'<<-I' 

§ 2. I>er Brirei hm Kniaerlicbe Statiaüiidie Amt bei ErfOllung der ihm «nf dem Uebielc der 
AfWtvnatiiuk xi)gewief«n«n Aur^nheo in satwiMMMn. 

iMbesooderF W^gt ihm oh: 

1. «uf AiKininiiHK' di-'i liuiniesrsti« ixier ^l«^ Rtichnkinilcrs (UeiclimHiiit titf Iiincnii die Vornahme 
afb«iteret*tit>tiv> her KrlMflmugcD, ihre DiirrhlTihniiiK und Wrarhoitun^. K'in iu ihtv Erg«boi<«e tu be- 

fstaefatcD ; 

2. in FslifM, in denen es iur HrKaniiing ilei. !(tali«li*chcu Mnt*ri»l» erforderlich erschein I, Aoskanfto- 
pS IS Q U en zw vrrni'hnien; 

3. deu> KcitJiiikiiuiJer (Reidisuut de» Iniierni Vor-chUnp fiir dn! Vornahme «icr Üurehführung 
•rbeiteriUtiMi«cher Erhebunt;fn m unlerbreiim. 

§ 3. Der Iteimt besteht aus einem Vor»ii«enilf ii iimi vienehn Mitgliedern , vuu denen sieben der 
BnwlMnt und lieben der Reichalu wäblU 

Den Vorsiu fOhrt mit roUem Stimmrechle der i'nuident des K«iiiefUcben StAtiiUacbeo. Amtee, in F&U«o 
Am B«hiad«rui« Mio von fU l fN I rsB ili r (Btklituftt im Innam) sas dm MiliUedem d« Baiisls htanu be- 
«limmter Strtlfertntcr, 

§ 4. Ms WsMmi «ffolfen fOr die Dauer jeder l.egt»]aturpcriode; jtdoch vwUaibtB sn O c Ms m «tatr 
LeguUturMtM» die MltgBsdsr aolaog« im Amte, bi« die N'eunhWn toUiO(M lud. 

Wl^Iid«, mldM wUmnd dsr Ommt dar |.«giilMarperiods sui dam BmaA mmiMdm, ««dca dueh 
bn «wM. 

>| ZBiDtB t>. ') Dmtf. ä. 1». D^gl. & lOU. 
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§ 5. Der Bc-iml isl befugt, zu «einen Siuiiugen ArWilgeb«r und Arb«u«r in glincher Zahl alii HcidtMr 
mit beratender Stimme (iiiiitielii'n. Die ZiiziehutiK muu erfulgcn, wenn »ie roni KiinileiirHt oder vom Ittteln» 
kanxler iKeicliisanil de» Innern) aiiKctirdnel oder von aevh« Mitgliedern de* ISeinilii beantniKt wird. 

§ B, Der Beirat kann ilie Krlediftunft einielner »einer ( )blieitenlieileii und RefuKni«ae einem aus »einer 
Mitte gewählten Aui'>cliu»» übertragen, auch «taiuiige AiinwIiühs« fiir gewi!i>e (iriippen Ton Angelegenheiten «lO- 
Bet;eti Die endgOllige FeistMelliing deü Plane» lür die DiimhfBhruuK der RiiiuaMllenden arbeitereiatiBtiicbM Br- 
hebungeu und die Begutachtung »ok-her Krliebungen lUrf einem Au«chu«a« nicht fiberlaiuten werden. 

8 7. IH« Elnbcrarang de» Beirat« und der Aiii«ehQ»*e erfolgt ilarch den VorwUeaden. Dm TomiUcn- 
JtO bt «■ fl bw i MW D. Sur Erlwligung minder wichtiger Angelegeniteiteo oder aar Vorfacreilung aina*ln«r Ang*> 
hnnhaileii m Stdh dw fieimta d«n mdiiHUMn Auaachn»* 19 6) •inubcmCm, Waon Jadodt miodeHten» die 
Hilft* der Mitglied« dw AimehtiiiM od«r mtndMtPiw 6 Mitglieder dea Mnt« « rahngw, in die Angelegen- 
heit dm Bainte «iRiilifm. 

Dw V<inia in dM AamMmm flitiit «ntwadir der VwiitHiid« oder M mmt Behnderung ein' no 
dem AuMschiMa aiw wOmt MItt« Mwibllw UitgM. 

ü 8. Der Beini und dia AiMohGaM »iud bei AntMamlMit von nohr nlt dor Hilft« ihm- Mitglndar 
bcKbloMfahig. .Sie toen ihn BmcIiIOim nich BlhamMmiobrlMit; M Samneivliiehhall ^bl die Stiaime deo 
Voiaitcenden den A imchlag. 

§ <.> Der Vor»itMad» — b«i aeiner BchioderuDg mn taa ihm dnu bcelinwita» Hitj^ied de» KlüaMUcliaa 
Kt^aiütlM-hen Amtes - vertriu den fi«irai nach anMen, fOhrt die laufendcfi f}«s«hSfte Mid vennlual die surTor» 
bereitung und Autfijhrung von BeaohlQiMen erfurderlit-hen Maaanahmen. 

Die Rureaugeechafte für den Beirat wcnien im Katierticlien Stalittixchen Amte beaDI||t. 

§ 10. Der Keioti»kanzler (l^ii haanit de» Inncm) eowie die Ludearegiemogen «nd befugt, au deo 
Bittungen de» lUiratii und der Auaecliü»»« Vertreter m entaenden, »drhe jwJendt gthSK ««(den miMao. Die 
Vertreter sind dem Vonitxenden namhaft tu rauchen. 

Di« Anberaumung von 8i|iuugen det> BeintlB i«t durch Mitteilung der Ta^tr-iordmiiig und ihrer AnlafM 
dem Bcichnkansler (Reich»amt de» Innern) und den au diotetu Zwei'ke von den Landenregiarungea iteMicbneten 
Landetbehörden — in der K4igel mindeslcna eine Wociw vor der Sittung — anzuzeigen. 

Beamte de* Kaiserlichen Staliatiüclion Amte» können run dem Vurvilrenden zu den Bitzungen mit l>e- 
ivtender Btimme zugezogen werden. 

§ II. Die Mitglieder dea Beirat» erhalten hei Rei»en in Angelegenheiten de» Beirat« Tagegelder und 
Eraatz ihrer Fuhrkoaten nach den Tom tfvichskaniler bestimmten Salzen. Desgleichen werden die Bützc, nach 
denen die EnlNchädigung der tu den Sitzungen zugezogenen Arbeltgeber und Arbeiter, iwiwie der Au»kunft8peraonen 
aa bemcascD IkI, rum Iteichskantler be»timnit. 

§ 12. Im Qbrigen wird die (ieacbirUoidnung de» Beirats vom Keii-haknnxler erlHMCti. 

Die Tätkrlceit der Konnmission und später des Beiräte erstreckte nich auf Er- 
hebung^en Uber feigende ( »egenstäniie, welche, wie die in Anmerlciing angegebenen Hin- 
weise erkennoii Inssen, menrlLuh /u einer gesetzlichen Rc^rlunir ^r^-iahrt halu-n: 

Arbeitszeit in Bäckereien und Konditoreien 'J f Arbeitszeit, Küiidigungsfrii^ten 
und Lehrlings Verhältnisse im Ilandelagewerbe*): Arbeitszeit in GetreidemOhien*); 
.\rhcits- und Gehaltsvcrhaitni-'se der Kellner und Kcüncrinr'.on '1 : .'^odntap.s.irbtMt im 
Hinnenschiffahrts- und FIc^ssercihLtrifbe; Arbcitsverhültnis.'.e in tler Kleider- und 
Wäschekonfektion'); Arbeitszeit (Ur (Gehilfen und Lehrlinge in solchen Kontoren des 
I landelsgcwerbes und kaufinJlruusi lun Betrieben, die nicht mit offenen N'erkaufs- 
stellcn verbunden sind; Arbeitszeil im Fleischergewcrbc ; Arbeitszeit iin Fuhrwerks- 
gewerbe; Dauer der taglichen Arbeit-szeiten und Pausen an Werktagen im Biinicn- 
achitfahrtsgewerbe; Arbeitszeit der in Plattanstalten und in nicht als Fabriken oder 
Werlcstfttten mit Motorbetrieb anzusehenden Waschanstalten beschäftigten Persooen; 
Abiindenmg der i;cs(.t/Iiclieii nLstimtnunj;en ü!)Lt die .Arbeitszeit ii< r .Arbeiterinnen 
in der Fitichindustrie ; Lohnbücher in der Kleider- und VVäschckonfekiiun. 

Ausserdem waren in der Kommission im Laufe der Jahre eine Reihe von An- 
trilL'cn und fjpsuchen mannigfachen Inli ilts zu r-rt, ;t. so z. B. über statistische 
Rriiehui.^cn in der I^ausindtistrie, bezügiich der L<*hiu' und Arbeitszeilen bei den, 
den gcw t-rblichcn Beruf »Genossenschaften angehörenden Arbeitern, Ober Ermittelungen 
bezüglich der Arbeitslosigkeit. 

Die Publikationen des Kai.serlichen Statistischen Amts sind, soweit sie dem 
Inhalte der Festschrift entsprechen, im Anhange zusammengestellt worden. Das 
l'ersonal desselben setzt sich aus I Pr&sidenten, 2 Direktoren, lü Mitgliedern, f> stän« 
digen Mitarbeitern, 5 wisgentchaftfichen Hilfsarbeitem, 2 ßnreauvorstehem, 1 1 1 Btireau- 



') Vgl. RGIil \s<M'> fi. 5.'). ') Äudernng der GO durch EinM haltiing do« Alw.hnitt» VI Im Titel VII 
(ä§ la» G Ua lu). ') VgL KCiBI leH» ii. 213. Detigl. 1!*U2 ti. Üd. « I>e«gl. lb'J7 ä üiH. 
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beamten, 187 de«gl, (Sekretannts- Aaristenten), 19 Kanglelsekretftren, 1 Botenmeister, 

20 Kanzleidienern und 1 I'fftrtner zusammen Der I'tai ' i Ikli.inlr ist für das 
Rechnungsjahr 1907 mit l823diK) M. festgesetzt. Die Dicnsiraume bclinden sich in 
Berlin ^ Lotxow-Ufer Nr. 6— g und 12. 

Das BeichB-Versieherimgsaini 

Es ist durch das Unfallversicherungsgesetz vom 6. Juli 1884*) ins Leben gemfen 

worden, dessen Al)si-hnitt seine Organisation, Zii'^t widijjkeit und «einen (jeschäfts- 

gang innerhalb des ursprünglich ihm zugewiesenen Wirkungskreises regelte. Infolge 
der weiteren Ausgestaltung und Ausdehnung der l'nfallverficherung, sowie der tieni 
Amte aus dem Gesetze, ^etr. die In\ ;iliditfH8- und Altersvcrsirlicrung, vom 22. Juni 
1889') erwachsenen Aufgaben hui dessen Tillig keit im i^aufc der Jahre erheblich an 
Umfang zugenommen. .Sie umfasst \'erwallung und Rechtsprechung sowohl auf dem 
Gebiete der gewerblichen Unfallversicherung (einschliesslich der UufaUverttcherun|^ für 
die bei Bauten, bei der .Seeschiffahrt und in land- und forstwirtschaftlichen Betrteben 
beschäftigten Personen) als auch auf dem (lebiete der Invalidenversicherung. 

Als Verwaltungsbehörde liegt dem Reichs- Versicherunesamte ob, die 
Organisation der Berufftgenossenschaften nach Massgabe der Unfallversicherung»« 

fesetze») dun; hzn führen und die Aufsicht über die bezeichneten (icnossenschaften zu 
andhaben. Unter anderem sind ihm seitens der höheren Verwaltungsbehörde die 
Verseichnisse samtlicher versicheningspHichtigen Betriebe ihres Bezirks zur Überwei- 
sung an die zustandi^pu f »'enosscnschaftsvorstiUide einzureichen, es unterliegen seiner 
Genehmigung die (lOnosM-n-^rhaftsslatute, die Dienslordnnni^'cn lür die ( Jenossenschafts- 
beamten, die durch die- ( jciiDssenschaftsversamnilungen aufgeslclUi ti ( n talirentarife. 
'Ebenso hat das Reichs- \'ersichcrtingsnmt n;u l» Massgabe des luvalidenversichenings» 
gesetzes*) bei der Organisation und Durchlülirung der Invalidenversicherung mitzu- 
wirken und die Aufsicht über die N'ersicherungsanstalten zu führen, hierbei insbesondere 
die Beobachtung der gesetzlichen und statutarischen Vorschriften seitens dieser An- 
stalten zu bewachen. Bs ist befugt, jederzeit eine Prüfung der (Teschäftsffthrung der 
V'ersicherungsan^t.iltcr) vor/uneliinen. Die bei dem RficlisA'crsi< licrun^'s.uiUf errichtete 
Rechnungsstelle hat die erforderlichen rechnerischen und versirherungstt chnisi )>eii Ar. 
beiten auszufahren, insbesondere die Verteilung der Renten, die Abrechnung mit den 
Postverwaltungen vorr.iineliinen. snui^' hei den statistischen Arbeiten und bei der Fest- 
setzung der Versicherungsbeiirtkge mitzuwirken. 

Als Spruchbenftrde hat das Reichs- Versicherungsamt in l^nfallversichc- 
rungsangclegenheiten tu entsrheiden über vermögensrechtliche Streitkrkeiten der Be- 
rufsgenossenschaften und über Dcsvluv erden gegen X'erfügunpen der GenOSSenschaftS- 
vorstände sowie über Rekurse gegen Entscheidungen der Schiedsgerichte. In Inva- 
lidenversicherungsangelegenheiten tritt seine Spruchtatigkeit ein bei Streitigketten, 
weiche rieh auf die liebte und Pflichten der Organe der Versicherungsanstalten, so- 
wie der Mitglieder dieser ( V^-, ine nnd auf die Auslet^un^' der St,iU:ten be/.iehen. ferner 
bei der Anfechtung von Besclüdssen der Organe der N ersicherungsansiaiten, bei ver- 
mögensrechtlichen Streitigkeiten im Falle der Veränderungen des Bestandes der Ver- 
sicherungsanstalten, hei Ersatzansprüchen gegen Berufsgenossenschaften tmd bei Re- 
visiuiitn gegen die Entscheidungen der Schiedsgerichte. 

Das Reich8-\'ersicherungsaml besteht aus ständigen und nicht stlnd^en Mit- 
gliedern. r)ie bezfiglichen Bestimmungen des § 11 des Reichsgesetzes vom ö. Juli 
lyHU») lauten: 

„Der Prl*id«ut und di« übrigen 'ftUiodigMi Mitglieder werden »iif Vorschlag do* Bundew»ta tOBB KsUar 
snf f iliinniit mnnrt. As» im MaMtn HUgIMm «wdan tom Kmnt «Ii« OiraklorM and 4i* Vonitmdni 

■) BOBl 8. 69. ^ BOBl & 97. *) BÖ« 1900 8. 578. *) BOBI 1689 8, 468. 
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ehr Bawie ( ruHiuil. Die übrii^n Ufami. n «Ics licii !^^ A'crsic lii'riiii>,-':iiiii^ »erden furo IVirlinkaniler ernannl. 

Vun de« nichUtäailigen Milyliwlorii «cnl.'ii >t-rlis vuni U(in<le!.r;U, unil »war niincIcAlens vier au» »eioer 
MiU«, swhii fiU Vertreler der Arl)^it>,'tlKT T<m flen Viirsuiulfti ili>r lurufi'ifi'mmwiutchaflMi und den Au«(Qhnn»- 
bdiörilcn, sowie «ech« «Li Vtrlrelcr der Vti^ichtrU'ii vun <l(u dem Arlteitersland ang«b5mtden Beuiturn «Ht 
Sehied8)(ericlite gewSltlt. 

Die Anitfldauer der nichlsländigen Mitglieder utKi itirer 8tellverlre<er währt fünf Jahre." 

Für die Rechtsprechung sind dem keichs-V eröicherungaamte richterliche iieamte 
als Beisitzer zugewiesen. 

Ober den Geschäftsgang und das V e r 1 a h r e n des Rcichs-V'ersicherungB- 
amts ist eine Kaiserliche X'erordnung unter dem Oktober I ')()()>) ergangen. Da- 
nach obliegt dem Präsidenten die Leitung und Beautsic luigung des gesamten' Dienstes; 
es bestellen im Amte zwei Abteilungen mit 'je einem Direktor an der Spitze, die eine 
hat die Angelegenheiten der Un£al)ver«icherung und die sonstigen Au%aben der Tr&ger 
(lit'ser X iTsicluTun^, (He andere die Aiigclfgenlieiton di^r Im alidenversicherung zu be- 
arbeiten. Die zu den Entscheidungen des Amts zuzuzichendeit richterlichen lieamten 
werden fQr die Dauer des xur Zeit ihrer Berufung von ihnen belcleideten flauptamts 
durch den Reichskanzler (Reichsamt des Innern) berufen. Für die Rechti?prechunK 
sind Senate gebildet, in denen der Pritsiiiciii, die Direktoren oder die zu \ orsitzenden 
ernannten ständigen Mitglieder den X'orsitz führen. Am Schlüsse eines jeden Jahre§ 
hat das Reichs W r uherungaamt dem Reichskanzler (Reichsarat des Innern) einen 
Geschäftsbericht einz,ui eichen. 

Nach dem unter dem 31. Januar 1907 erstatteten (» e s c h a f t s b e r i c h t e*i 
•atzte sich das Reichs- Verstcherungsamt im Berichtojahre 1906 aus dem Präsidenten, 
2 Direktoren, 22 Senatsvorsitzenden und 37 sonstigen standigen Mitgliedern zusammen, 
ausserdem wurden noch 8 höhere Beamte a!s kottunissaris« lie IHlfsiirbeiitT besctinftipt. 
Das übrige etatsmässige lieamtenpersonal bestand aus: 1 X'orsteher der Rechnungs- 
stelle, 2 technischen Rechoungsbeamten, 1 Ober-Rechminprevisor, 2 Bureauvorstehem, 
144 Bureaubeamten, 1 Kanzlcivorstehcr, 83 Kanzlersekretnren, 1 Fiotenmeister, 
34 Kanzicidienern, 1 Pförtner. Ferner fanden .^1 Ikaiuie diütarisch \ervvendung. 
\'om Bundesrate wart ;) ii nichtständige Mitglieder in das .Amt gewählt, als \ ertreter 
der .\rbeit^'eber und der V ersicherten be/.w. als deren Stellvertreter gehi^rten ihm je 
lOO, zubarntiicn 212 Mitglieder an; die Zahl der riclUcrlichcu Heisili!.er und 1 liltsrichter 

betrug 80. 

Eine fortlaufende Veröffentlichung der Behörde bilden die «Amtlichen Nach- 
richten des Reichs-Versicherungsamts», welche seit 1885 monatlich im Verlage von 

Behrend vS: Co. (vormals A. Aslur Co. \"erlag) in Berlin erscheinen. Ferner liefert 
sie ständig Heitrage zu dem vom Kaiserlichen Statistischen Amte, Abteilung für Ar- 
beiterstatistik» seit 1903 herausgegebenen Retchs-Arbeitsblatte (Berlin, Carl Heymanns 
\'crlag). Von P)07 an werden die von Mitgliedern des Reichs A'ersicherungsamts be- 
arbeiteten .Monatsblättcr für Arbeiterversicherung* (X'erlag von Behrend Co. in 
Berlin) veröffentlicht. 

Der Etat der Behörde auf das Rechnungsjahr 19U7 beziffert sich auf 
2 14Ü 280 

Die DienstrJiume des Reichs- V^eratcherungsamts befinden sich in Berlin W„ 
Königin Augustastrasse Nr. id— 27. 



BOBl 8. D83. *) BeicInUga-DraekMwIw Nr. &U (»■ Midi Amti. Itseliricht«i dw Bdclw-V«ni«li«ra]ig^ 
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L Stand der Bevölkerung. 

\'olkszahlun{(en finden im I )culschen Reiche seit seiner Grimdiuij»^ statt. 
Die erste wurde im Jahre 1871, die weiteren von IS75 ab alle fünf Jahre vorgenommen. 
Di« Volic«zahlungen «ad Alter als das Reich. Bereits /.u l)e(;inn des 1*^. Jahrhunderts 
wiireii sie in den einzelnen deutschen Staaten genügend ausfrcbildet, um seh dem 
Jahre IS1(> einen (^bcrblick über die EntuickUm^' der Hc\ olkfinnif auf dorn lifulif^i-fri 
Reichsgebiete gewinnen zu können. Besonders gefördert wurde das Zählungswesen 
vor der ReichsgrOndung durch den deutschen Zollverein im Interesse der Ab» 
rechnung der Zollerträge. die nach der Crrisse der Bevt'^lkeninp crfnlfrte. Noch heute 
liegt die Vornahme der Volkszählungen lien einzelnen Bundesstaaten ob, aber die 
Reichsverfaasung (Art. *»0 und 70) setzt sie voraus« und sie werden jedesmal vom 
Bundesrate bescntossen. der gemeinsame Ficstimmungen ffir ihre Ausfünrung erlflsst. 
nie vvichligerea Ergebnisse werden vom KaLserlichen Statistischen Amte für das Reich 
einheitlich veröffentlicht. Die meisten Statistischen Landesflmter, auch manche Stildti- 
schen Statistischen Ämter bieten darüber hinaus wertvolles Material zur Kenntnis der 
deutschen Bevölkerung. 

Die letzte Volkszählung, deren Ergebnisse') bereits abgeschlossen vorliegen, 
war die jahrhundertzählung vom 1. Dezember l'JOj. über die endgültigen Ergebnisse 
der kleineren VolkssShIung vom I. Dezember 1^5 sind 1>isher vier Imtteilungen er- 
schienen*). Die f&r die beiden letzten N'nlksznMungen erlassenen Bestimmungen dcs 
Bundesrats sind in den genannten Veröffentlichungen abgedruckt**). 

1. OrÖMC der Bevdlkeruac im Rddie nnd in den Bundcntaftteii. 

Mi- \'olks/;nhluiig vf»ni 1 Dezember 1<>()5 ergab für das Deutsche Reich eine 
ortsanvvesende Bevölkerung von OÜ 04 12/8 Einwohnern, davon waren 29 884t>8l oder 
49,2(»«/o männlichen, 30 756 597 oder 50J2«/« weiblichen Geschlechts. FKese Zahlen 
umfassen alle innerhalb der (»rcnzen des Reichs stnndiR oder vornbcr^ehend anwesend 
gewesenen Personen unter Kinschluss derieiiigen, die sich am Z;lhlungs»lage an Bord 
von Schiffen in deutschen Häfen und d'ewi'issern befanden. 

Die Bevölkerung der einzelnen Bundesstaaten und Landeateile gibt die auf der 
nächsten Seite befindliche Zusammenstellung an. 

(^ber eme Million Einwohner haben die 4 Königreiche I'reussen (.?7,>^ Millionen), 
Mayern (6,5), Sachsen (4,5), Württemberg f2,3), ferner Baden (2,0), Elsass^Lothringen 
(1,H) und Hessen (1,2 Millionen). Von der GetamtbevAlkerung des Reichs treffen 
auf die 4 Königreiche- 83,."^%, auf die 3 anderen Staaten 8,3%, auf die 7 grOsaten 
Staaten zusammen 91,S'-'/o. 

Der Piftcheninhalt des Reichs, ausschliesslich der Meereateile (Haffe, Bodden 
usw.). betragt nach den neuesten Feststellungen 540777.^2 tjkm. \'on der Reichs- 
lläche etutallen auf Preussen <»4,.'i • o • auf Bayern 14,0 " o- Ihrer (irösse nach 
folgrn alsdann Württemberg mit 3,() " „, Sachsen und Baden mit je 2,8*''o« Elsass- 
Luthringen mit 2.7 " ot Mecklenburg • Schwerin mit 2,4%, Hessen mit 1,4% und 
Oldenburg mit \,2 ,,. 

Fläche und l^evölkerung des Reichs in Beziehung gesetzt, ergibt für 1905 
eine Dichtigkeit von 112,14 Einwohnern auf 1 c|km. Seit 18/1 ist die Ue< 
vdlkerungsdichtigkeit wie folgt gestiegen. Auf 1 qkm kommen: 

1871 " 7« Einwobasr IHM » »1 Bnirohnv 

1875 = 79 „ 1«© »97 „ 

18«) « 84 ., 1900 = J04 

1885 » 87 „ 191» > 112 » 



') ButDiK N.F. Bd. ISO und 151. *1 VJHSlst IHB 1906 IV, 1907 I, II and III. ^ Aw SBIDUI 191W 

8. .m, 19Ü5 8. 70. 
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DeuUches Reicb 1540 777,52 i 100.0 60 641278 1 100.0 47,7 112,14 102,92 



I%it>f gnisseie Bevölkerungsdichte aU das Deutsche Reich haben in Ruropa nur 
fJeljrien mit 227 (1"H)0). die Niederlande mit 154 (l.S'Xl), (Jrossbritannien mit 1.^.^ 
(I'UH) und Italien mit 113 (P>OI) Rinwohnern auf I qkm. Die Bevölkerungsdichte 
ist in den einzelnen Teilen des Reichs sehr verschieden. l^Uer den (iebietsteilen sind 
neben Berlin, Hamburg, Bremen und L&beck am stärkaten bevölkert das Königreich 
SAdneii (301 Einw. auf 1 qkm;, Rheinland (23S), Rean A. L. (223), Wertfalen (179), 
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Reiiss j. L. (I75l, Hessen (157), vSnrh!=>pn- Altenburg (156), I'fal7 fl40), Anhnlt (143), 
Baden ( 13.>), Hraiuischweitf (l.?2), Schaumburg-l/ippe (132> und i iessen-Naüüau (132). 
Dönii bevölkert sind Mecklenburg-Strelitz (35), -\lccklcnburg-Schwerin (48), VValdeck 
(53), Ostpreussen (55), Pommern (r>h}. ! lohen/ollern fdOi. Westpreusspn (f«4). Oidt n- 
burg (68), Posen (0*>j, Hannover (72), Schleswig-Holstein (7*^), Bayern r. d. Rh. (81), 
Brandenburiß (89) und Schwarzburg-Sondershausen (99). 

2. Wachstum der Bevölkerung auf dem heutigen Reichsgebiete. 

Die Bevölkerung Deutachland« hat sich im Laufe de« 19. Jahrhunderts und bis 
auf die Gegenwart stark vermehrt. Die Zunahme betrug von 1816—1905 nahezu 

das l'i, fache. UnirciK-IUet dt-r imiiu-r dirlitcron Besicdelung des Reirlis hal das 
Wachstum in den letzten Jahrzehnten nicht etwa nachgelassen, sondern sich seit 1800 
noch gesteigert. Folgende Zahlenreihen geben einen überblick: 



Bevötkerun gewachst um seit 1816. 
(Vgl. Taf. 1 und 2.) 
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Unter den europaischen Grossstaaten hat Deutschhmd mit (1OO4I 27>> Einwohnern 
(l*i05) nächst Rusaland mit l05 5059(rH (18^*7) die zahlreichste Bevölkerung. Es feigen 
Österreich und ITngarn mit 45 405 2f»7 (1900), Grossbritannien und Irland mit 
4! 45s 721 fl'IOI). Frankreich inU .^'^ 2?2 2><7 (IWo), Italien n.U 32 475 25.^ n''01). 
Zu Beginn des neunzehnten Jahrhunderts war Frankreich mit über 2/ Millionen das 
volkreichste Land Europas. Das Gebiet des heutigen Deutschen Reichs stand mit 
25 Millionen dahinter. Sodann kamen Grossbrttannien und Irland mit nur 17 Millionen, 



Digui^uo Ly Google 



12 



L 8. B«?8llMf«ng in Stadt und Ijmi. 



Italien mit 16 Millionen, Osterreich mit 13 Millionen, Für Ungarn wie tür Russland 
war die Volkszahl nicht beicannt. 

Die Vermehrung der Bevölkerung' ist innerhalb des Deiitsrhcn Reichs sehr uti- 
glcichmAssig erfolgt. Am stärksten sind seit der Reichs^TÜndung die industriellen Ge- 
biete beteiligt, ^^he^en Aufschluss gibt hierüber die ("bersicht auf Seite 10, die in 
Spalte ii verzeichnet, mn wieviel vom llLindert die Hevölkerun^^ der I^midcstaaten 
und Landesleile »eil IS71 tjestie^en isl, Hiernacli war die Zunahme der Bevölkerung, 
abgesehen von den grossst.tdtisc hen Gebieten Iterlin. (Tambure, Bremen, Lübeck, am 
^rOssten iu Westfalen, Rheinland, t^Onigreich Sachsen una Brandenburg, Die £€• 
nngite Vermehrung weisen' auf Hohenzoliern, Waldeck, Meciclenburg-Strelitz, C^t- 
preussen, Mecicienbnig-Schwerin, EisMS-Lodiringen und Pommern. 

3. Bevölkerung in Stadt und Land. 

Die Volkszählung von l'KK» brachte das besondere Ergebnis, dass Ueutst hland 
mit dem Ablauf des neunzehnten Jahrhunderts eine überwiegend städtische licvolke- 
rung erlangt hat, wenn man als Städte, wie es in der Statistik üblich ist, alle Orte 
von 2000 Einwohnern ab ansieht, denn 54,3 *,0 der Bevölkerung wohnten in Gemeinden, 
beziehungsweise Wohnplätxen von 20lX) und mehr und nur 45,7 in kleineren Ge- 
meinden. Für 1905 liegen Zahlen hierüber noch nicht vor, doch ist es zweifellos, dass 
seitdem noch eine weitere erhebliche Verschiebung zu Ungunsten der ländlichen BevAl- 

kcriing erfolgt ist. N'ach der Reichsj^rilndung I>>71 eiUlielen erst wenig mehr als ' 
nämlich 36,1 auf die stadtische und fast nämlich 63,9 ".q, auf die ländliche Be- 
völkerung. Das deutsche Volle lebte noch zum weitaus grAssten Teile auf dem platten 
Lande. Es war noch ein Landvolk. 

Nach der V'olkszählung von 19ÖÜ stellte sich das V erhältnis der ländlichen und 
Städtischen Einwohnerschaft iQr das Reich folgendermassen : 



B e V ö 1 k e r u'n ^ in St a dt und Land i m Jahre 1*>00. 
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In den landlichen Gemeinden spielten hiernach die kleineren Dürfer von lOü 
bi« 500 Einwohnern die Hauptrolle, unter den Städten stellten die Grosssttdte bereits 
die grOsste Bevölkerungsmasse. 

In etwas anderer Weise ist in der folgenden Übersicht die Bevölkerung 
gruppiert. 

Zweidrittel der Bevölkerung lebten hiernach in Gemeinden von unter l.'iOOO 
Einwohnern. Die Lebensverhaltnisse Infolge der Dichte der Ansiedelung pflegten bis 
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Die Gemeii»den nach ihrer (irösse. 
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dahin von ^triiigcrcm Einlluss zu sein. Die ausgebrühte städtiüclie Bevölkerung ist 
in die der (Trosastädte, der mittleren und Icleineren Städte geschieden, und zwar um- 
fasaten im Jahre 1903 die Grosastadte 19,0^«, die mittleren 6,5*/« und die kleineren 
Stftdte 8,6 der BevAlkerang'. Hie deutschen Cvrointildte mit ihren ! I*', Millionen Rin- 
wohiuTii stehen heute k.iuin iiocli hinler den Gros-sslfldten Grossbritaiuiiens zurück, die 
nach der letzten Zählung von l'iUl 13'/, Millionen zählten. In England und Deutsch- 
land i«t die grosaatlldtiaäie Entwicklung am weitesten fortgeschritten. 

Das Wachsen der städtischen lievt^lkerung beruht keineswegs auf einen» grösseren 
GeburtenOberschuMe der Städte, sondern darauf, dass der fortdauernde ftev<>lkerungs- 
zttschusB des gesamten Reichs hauptsächlich in den Städten Unterkommen sucht. 
Hieraus erklärt «ich das sehr verschiedene Wachstum der ßevAtkerung der grösseren 

und kleineren Orte. Die f<>li;ende Zii.s.mnnenstelhin^' ^nbt .»ii, in welchem Masse die 
[Bevölkerung jeder Gemeindegrössenklassc von einer Volkszählung zur anderen £u> 
genommen liaL 

Wachstum der Gemeinden. 
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Die Gemeinden unter 15000 Einwohnern befinden sich seit der Reiclisgründung 
nur in ganz schwachem Wachstum; anders stehen die Städte mit 15000 Einwohnern 
und darfiber da. In den kleinen Gemeinden erreichte die Zunahme niemals 1 volles 
l'rozent, in den kleineren Städten hielt sie sich inigeffllu /.wist hen 2 mul .B%, in lUn 
mittleren und Grossstädten zwischen 2 und 4%. Seil IS90 haben die mittleren und 
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kleineren Slätlle die (irospstädtc üij Starke des Wachstums nix Ii ühertlügeit, während 
bis dahin die (irossst.ldte an erster .Stelle standen. Dii s ist ci.uauf xurückzutühren, 
dass die Anziehungskraft gerade der bedeutendsten Groasstadte mit dem furtschreitenden 
Auübaii ihres Weichbildes mehr ihren Vorstädten als ihnen selber xugute kam. Das 
war namentlich bei Herlin, Fussen, Coln, Hannover, Dresden, auch Elberfeld, Barmen, 
Dortmund, Frankfurt a. M. und Mannheim der Fall. Überblickt man die Ent* 
wicktung seit Anfang des neunzehnten Jahrhunderts, so waren \Hl(t 7 Grossstftdte 
mit .^070lK) Einwohnern vorhanden, ihre Bevölkerung machte 1,2 <»■,. di r f jcs.initlu vul- 
kerung aus. 1855 belief sich die Zahl der (irossstädte auf 0; ihre Bevölkerung 
betrug- 1095000 oder 3»/o der GesamtbevOlkerimg. 1905 wurden 41 Grossstftdte mrt 
1I5Ü*)0(.K) Einwohnern mJlt I'I",',, der {7L"^arntbo\<"lkerung festgestellt. Die heutipt-n 
41 Grüs.satädte zahlten KSlU IJbUOLJU Einwohner und 1855 24(»OCH). Ihre licv.ilkeruiig 
von 1816, gleich 100 gesetzt, ist gestiegen bis 1855 auf 1*>1, bis IV)05 auf ')l.^, so dass 
ihr Haiipt\\-achstum erst in die zweite Hälfte des neunzehnten Jahrhunderts fiel. (,Vgl. 
auch 'i'af. 2.) 

4. Geschlecht, Alter und Familienstand. 

Die Zusammensetzung der Bevölkerung nach Geschlecht, Alter und Familien- 
stand Iftsst die nebenstehende Übersicht (S. 15) nach dem Stande von tWO erkennen. 

Teilweise liegen bereits für dio \'nlksz;ihliing I'iü^ die Ergebnisse vor, nach 
denen 29S84681 oder 44,28 »»o der Bevölkerung männliche n, dü 75b 5^7 oder 50,72»/^ 
weiblichen Geschlechts waren. Es kamen mUhin auf 100 mannliche I02,*)2 
weibliche Personen. Der Fraueaflbersdiuss hat sich frQher höher gestellt. 

Entwicklung des Frauenaberschusses. 
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Am groasten war der Frauenüberschuss im jähre I8N5 = l(M.,^l, <ieitdeni i<<t fr 
ständig herabgegangen. Er ist jetzt geringer als in den meisten europainchen 
Cirossstaaten. 

Bei den Staaten und Landesteilen stellte sich der Frauenüberschuss von I*t05 
am höchsten in Reuss a. L. (10'»,(ö). Schlesien (1Ü'>.0S), Hohenzollern (|(tS,M2), Renss 
j. L. (10,S,2.<), Posen (1U8.22) und in Hi-rlin (lUJ.K)), Ein Milnnerüherschuss ist da- 
gegen vorhanden in EUass-Lothringeu (93,90 weibliche auf 100 mannliche), Westfalen 
(94,70), Schleswig'Holstein (95.95), Rheinland (98,53), Hannover {^%^2), Oldenburg 
(99,69) und in nn-nicn C)'i.Oi). 

Dem Alter nach standen nach der Volkszählung von 1900 im 1. Lebensjahre 
(Sftuglingsalter) 163210.? = 29»/^; im Alter von 1 bis unter 15 Jahren (Kindesalter) 
befanden sich 17982/19 — 319 "/o« und im Alter von 15 bis (>0 Jahren (mittleres 
Alter) 32355489 = 574 dO und mehr Jahre (hohes Alter) zahlten 439i)8<i7 oder 

Unter den Säuglingen überwiegt das männliche (»eschlecht. Auf 100 weibliche 
Säuglinge kommen 101,9 männliche. Der Überschuss un Knaben zeigt sich auch noch 
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GfolMtadtbevölkening im Vergleich zur Gesamtbevölkerung 

auf dem heutigen Gebiete des Deutschen Reicht 
in dea Jahren 1816, 1866 und 1Ö05. 
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bei der narhsten Alter8grnppp vnn 1 bi« unter 15 Jahren (KK1.,^). Mit der Altersklasse 
von 20 bis 25 Jahren beginnt jedoch die Anzahl der weiblichen Personen die der 
mJlnnliclu ii /.u übertreffen. In der Altersgruppe von 15 bis ()0 Jahren kommen auf 
lüü weibliche nur 9(t,4 und in der letzten von 00 und mehr Jahren nur nnrli H2,I 
männliche Personen. Das Verhältnis der Geschlechter zu einander für das I. Lebens- 
jahr wird dadurch bestimmt, dass mehr KnabLii ;ils Mädchen geboren werden. Das 
Nachlassen dieses Übergewichts der männlichen Personen in der Altersgruppe von 
1 bis 15 Jahren rührt von der grosseren SterbKchkeit der Knaben «lier. Sooann ist 
der zunehmende Fraucnüberschuss ausserdem auf die stärken- Ausu anderimg der Männer 
zurOckzufüliren. Die Verringerung des Frauenüberschusses zumal im mittleren Alter 
hat seine Ursache im Nachlassen der deutschen Auswanderung und in der stärkeren 
Einwanderung von Mannern. 

Die Veränderungen der .Altersgliederungen zeigen folgende Zahlen: 

Entwicklung des Altersaufbaus. 
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Die Ursache der Verschiebungen liegt hauptsächlich in dem unregelmflssigen 
(jange der natürlichen HeMilkerungsbewegun^f. datuhen auch in der Aus- nnil Ein- 
wanderung. Bemerkenswert ist jedenfalls die Stürkung des lebenskräftigsten Alter» 
vom 15. bis zum 40. Jahre. 

Die .Mtersgliedennig in den HnndesstaateEi und Landestcilen weicht erheblich 
von einander ab , was einerseits auf die verschiedene Cteburtenhäuiigkeit , auf die 
Sterblichkeitsvcrhaltnisse, mehr aber noch auf die inneren Wanderungen zurückzuführen 



ist. Die meisten Kinder (von 0 bis 15 Jahren) haben l'osen { l'K 



der (lesamtbe- 



völkerung), Lippe (.^Ml), Westpn ussen (.^8S), Westfalen (3S7 ). Keuss ä. L. (382) und 
Ostpreussen (372). Erwachsene jüngeren Alters (von 15 bis 40 Jahren) sind in be- 
sonders grosser Zahl zu finden in Berlin (4SS Bremen (458), Hamburg (43*)), Elsass- 
Lothringen (41S), Lübeck (41<»), Messen (414), im Königreich Sachsen (412), Rliein- 
land (40')), in Baden (40,S), NWstlalen (407), Hessen- Nassau (WT) und in Brandenburg 
(401). Besonders viel ältere Personen (von 40 bis 00 Jahren) weisen auf Ilohenzollern 
(212), die beiden Mecklenburg (1M<I), Berlin (19b). Schwarzburg-Sondershausen (190). 
Waldeck (1%), Rrandenburtr flS<)), Hamburg (IH'>). Ostpreussen (ISS) und Württem- 
berg (ISS). Die meisten betagten l^ersonen und Greise (von ()() und mehr Jahren) 
sind gezahlt in Mecklenburg-Streiitz (113), Mecklenburg-Schwerin (lOi^, Hohenzollern 
(105), Elsass-Lntiirintrcn (94), Scliwarzburg-Sondershausen (9^, Ostpreussen (92) und 
in Sachsen- Weimar {'•*!). 

Grösser als zwischen den Staaten und Landesteilen sind die Unterschiede des 

Altersaufbaus in Stadt und Land Doeh licq-cn 7,ah!cn hierüber nur für diejenigen 
Gemeinden vor, die zum Zwec ke der i odesuräaclicnsiaiisitik dem Kaiserlit iien Ge- 
sundheitsamte auch Mitteilung id>er das Alter ihrer Bevölkerung machen. 

Die erwerbsuntüchtigen .Mtersklassen, nämlich die Kinder bis zu 15 Jahren und 
die Personen von (>0 und mehr Jahren, sind in den kleineren Gemeinden am stärksten 
vertreten. In den ( »rossstädten sind sie am wenigsten besetzt: dagegen hier am meisten 
die lebenskräftigsten Altersklassen von 15 bis bU Jahren, in diesen Zahlen kommt 
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Die Altersgliederung der Bevölkerung 

io den deutschen GrorsaUldten, Mittelstädten und kleineren Gemeinden im Jahre 1900. 
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Abb. 2. 

Geborene und Gestorbene 

auf dem heutigen Gebiete des Deutschen Reichs 
in den Jahren 1863/57 und 1901/06. 
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Der Altersaufbau in grossen und kleinen Geaietn den im Jahre 

1900. 

(Vgl. Abb. 1 auf Tut 3.) 
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zum -Ausctruck. dass die kloincrt-n Orte und ht-sonders wohl die l.lndliche Bev(>lkerung 
mehr Kinder hervorbringen, im besten Alter hiervon abgeben und möglicherweise be- 
taue Personen wieder bei sich aufnehmen. 

Dem F a m i 1 i e n 8 t a n d e nach war iiher d'u- Hälfte der Bev<"\lkerung von 
Vm ledig (.^520 123 = 59^"/.), etwa ein Drittel (19 592879 = 34,7«/») verheiratet, 
die übrigen (3 254 l76 — 5,8«/e) verwitwet und geschieden. Unter den Ledigen waren 
die männlichen Persone n (51," " ^^) etwas stärker vertreten als d\c w f iblichen (4*),0 ^ ,,). 
Dagegen übertraf die ZhIiI der weiblichen Verwitweten und tieschiedeneis (74,2 »" i.) die 
der männlichen (25,8*/ ) beinahe um das Dreifache. Der Frauenüberschuss, den die 
(Jesamlbevrtlkerung aufweist, ist aho ein (M>rrs( hiiss an venvitweten und f^cschiedenent 
nicht an ledigen Frauen. Das \ erhähnis der nicht verheirateten ehemündigen 
Mclnner (über 21 Jahr) zu den nicht verheirateten ehemflndtgen Frauen (Aber 
Ib Jahr) war bei den einzelnen Altersklassen folgendet: 

MAnner und Frauen im heiratsfähigen Alter im Jahre 1900. 
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Auf 8500451 nicht verheiratete Frauen Icamen also 4933113 nicht verheiratete 

Manner. Ik'rücksi< hti^t min nur die Pcrsiuioii bis /utn Alter von .'tO Jalircn, so standen 
() 11342b nicht verheirateten Trauen 392ti77ü nicht verhi-iratetc Manner gegenüber. 
Zur Prüfung der Veränderung des Familienstandes sind folgende Zahlen au^estellt: 

Da« D«t*taati» Raleli. fwioehrin. ^ 
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Entwicklung det Familienstande t. 
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Hiernuch hal die Zahl der Verheirateten aut Ivosten der i^edij[cn ein wenig 
zugenommen. 

II. Bewegung: der Bevölkerung. 
Vorbemerkungen. 

Wahrend die \'olkszählungen den Stand der Bevölkerung um ZAhlungatl^ feit« 
stetlen, ist es Aufgabe der Statistik der Bevölkerun^sbewegimg, den fortdauernden 

\V( L lisfl ZU heiib.ichten, welclu n Rheschliessungen, (jcburten und Slcrbtf'illlc im Be- 
völkerungsstande herbeiführen. Auch die Wanderungen in und ausser Landes sind 
neben der natürlichen Bevölkerungsbewegung als wichtige V'erSnderungserschrinun^en 
au berücksichtigen 

Die Anschreibung der Khescliru-ssusigen, Geburten und SterbeiülU- iäl im 
kirchlichen Interesse schon langer criHl^rl, als die Statistik sie auszubeuten begonnen 
hat. Noch vor der Mitte des 19. Jahrhunderts w.ir tiber auch die Statistik cu r lie- 
vfiikcrungsbewegung bereits so entwickelt, dass für die Zeit von 1841 an sich ziemlich 
verlässliche .\ngaben für das ganze heutige Reichsgebiet zusammenstellen lassen. Als» 
bald nach der ReichserUndung ist die Statistik der BevOlkerungsbeweguiw in ihren 
GrundzOgen einheitlich geregelt worden. Die Reichsstatistik der Revnlkerungsbe« 
vvegung setzte mit dem 1. Dezember iSJl ein und knüpfl> liirrmii j^'enaLi an die erste 
V olkszählung im Reiche au. Wie die Volkszählungen wird auch die Sutistik der 
BevAlkerungsbewegun? von der Landesstatistik ausg:et'Ohrt. Das Kaiserliche 
S t ;\ t i >; t i <? c h c .\ in l erhält von den landesstatistisrfien Ämtern gemeinsame Xach- 
wcisunucn zur X'eröHentlicliuiig. .\uch tür die .Statistik der Bevölkerungsbewegung 
findet deshalb die Reichsstatistik in den weitergehenden \ erOffentlichungen der Landes- 
statistik eine Krgänxung bald in dieser, bald in it ni r l!tvii»hung Ebenso wendet ihr 
die Stadtestatistik Interesse zu. Anfänglich beiuualcitc die Reichsstatistik die Be- 
wegung der Hevölkcrung in engen (jrenzen. Seit l'>i)| igt sie auf Grund des Bundes- 
ratsbeschlusaes vom 6. Dezember 191)0 >) erweitert worden^ 

Die Statistik der BevAlkerungsbewegimg hat durch die reichsgesetzliche Regelung 
der Beurkundung des Personenstandes die vorzüglichste l'iittrhiirc 

fewonnen. Durch das Gesetz vom t>. Februar l^/-^'') n<inilich ist die Beurkundung 
es Personenstandes und der Eheschlies«ungen von den kirchlichen Behörden auf die 
Standesbratnten übergegangen, dpren \ intsluhnirii^' mit f ?tt rt^schafteii Imhcr Zuverliissig- 
keit versehen i.Ht. Auf die Anschrcibungen de r St uuloliL amten ab. r stützt sich die 
Statistik der P> h e s c h 1 i e s s u n ge n, Geburt o n und S t i r l> v \ :i I 1 c 

Von den Wanderungen wird nur dir iibi vsi ■ isi In- .\(;s\\ aiulerung fort- 
dauernd beobachtet. Dies ge.schiclil in den deutschen llinschiHungshafen, auch gehen 

<) VJHHutUiK lli<)i 1 t). i). ') KUBI 8. Jd. 
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von den wichtigsten ausländischen Seeplätzen Nachrichten ein. Massigebend fflr diese 

seil der Reichsgründling unternommene Statistik sind zur Zeit die Riindesratsbe- 
stimmuogen vom 9. Dezember lh98>); doch hat sich die Sutistik seitdem weiter 
entwicicelt. Insbesondere whrd durch Einvernehmen mit den iMteiHgten Reedereien 
seil versucht, auch die Einwanderung nach DeutscMand. stowte die Rüclcwanderung 
über See nach Möglichkeit zu erfassen. Die Wanderungen über die Binnengrenze 
entnehen sich der unmittelbaren Erfassung; doch geben die VoUtszablungen hierfür 
einen Anhalt. Denn indem man mit den Bevutkcrimgszahlen, wie sie bei zwei 
Voiksz-ählungen ermittelt werden, die ( icluirltii und Sterbefälle der Zwischenzeit 
vergleicht, gclaiij,'t man zu einer Heret liuuni,' der W anclorbewegung,* die, soweit sie 
nicht überseeische Wanderung ist, über die Landgrenze erfolgt sein muss. Auch ge- 
wahrt die Feststellung fremder Staatsang eliori^iei oder im Auslande geborener Personen 
bei den Volkszählungen über die Einwanderung .\iitschluss. Ebenso werden auch die 
Binnenwanderungen nur durch die V'olkszähluiigeu erkennbar. Sie werden durch V'er> 
gleich von Wohnort und Gebortsort der Bevölkerung nachgewiesen. So treten 
wenigstens die Ergebnisse der inneren Wanderungen nach dem Stande am \'olks- 
zaltiungstage in Erscheinung, wenn auch die W'anderungen selbst nicht ermittelt werden 
und deshän» manche, wie wiederholter Ortswechsel in der Zwischenzeit oder Rttck* 
Wanderung, der f^eubaclitung entgehen. 

Die Statistik der iiatürliLlicn lievölkerungsbevvegung (Eheschliessungen, (ieburten 
und Sterbefftlle) wird jährlich in dem 1. Vierteljahrsheft zur Statistik des Deiiischen 
Reichs und ebenda auch die Auswanderungsstatistik veröffentlicht. Die Statistik der 
Binnenwanderung wird in den Veröffentlichungen der Volkszählungen berücksichtigt«). 

Über die Sterblichkcits Verhältnisse eines grossen Teils der He- 
völkening des Deutschen Reichs gehen dem Kaiserlichen Gesundheitsamte 
seit seiner Errichtung regelmässig Ausweise zu, welche nicht nur die Zahl der Ge- 
storbenen und die Häufigkeit gewisser l'rsaihen der Sterlnfülle, sondern auch die 
Zahl der Lebend- und Totgeborenen und die Zahl der innerhalb des 1. Lebensjahrs 
gestorbenen Kinder angeben. 

Diese .Vusweise, die im ( n sc.ndheitsamte regelmässig' alsbald tabellarisch zu- 
sammengestellt und sodann in den „\ eröiteutlichungen des Kaiserlichen (.Gesundheits- 
amtes' al^fedruckt werden, gelatigen sur Einsendung: 

A. alluiichcntlirh aus jedem mindestens 4(>OO0 Einwohner zählenden Orte des 
Deutschen Reichs, deren es bei Errichtung des Gesundheitsamts 45, nach 
dem Ergebnisse der letzten \'olkszählung aber 10.^ gegeben hat, 

B. allmonatlich aus denienit;eu Orten des Deutsrhen Reichs, welrhe um die 
Mitte des lauteiidea Kalenderjahrs 15 0U0 oder nielir Eiinvolmcr liabcii. 
Hierzu kommen zur Zdit noch 7 kleinere Ortschaften, welche als X'^orortc von 
Berlin zur Teilnahme an der .Statistik aufgefordert worden sind. Diese ins- 
gesamt M2 Berichtsorte, gegen ursprünglich 14'», waren am 1. Dezember 1905 
von 20,8.S Millionen, um die Mitte des ^hre* 1907 schfttxungswcise von 21,64 
Millionen Personen bewohnt. 

Den Angaben zu A. und B. werden entsprechende aus den wichtigsten riälzcn 
des Auslands angeschlossen, um Zahl und Art der Todestalle im In- und Auslande 
in \'ergleich stellen, besonders aber auch um die Verbreitung und den Gang der ver> 
schiedenen Seuchen tunlichst verfolgen zu können. 

Die wöchentlichen und monatlichen .Ausweise bilden eine willkummene Quelle, 
namentlich auch für die Behörden, um sich fortlaufend über die Bewegung der Be- 
vfttkening unterrichten zu können. Dabei ist zu beachten, dass die wöchentlich be- 
riilitenden .Städte von mehr als dem vierten Teile, die monatlich berichtenden s(t;;ar 
von mehr als dem dritten Teile der gesamten Bevölkerung des Reichs bewohnt 
werden. Es sei noch hervorgehoben, dass dieser Zweig der Reich8>Medizina]stalisttk 

•) VJil8laU>tK IKi;» l .s. 1. t SuiDiH N.K. U.I. l.'iO. 
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II. Rrwegiing der Bevölkerung. Vurbcmfrkungen. 



auf t* r c i \v i 1 1 i e r Heteiligiing der grösseren Gemeinden an der bereits 1877 vom 
Kaiser'ichen (iesundheitsamte ins Leben gerufenen Kinrichtung beruht. Durch solches 
bereitwilliges F-ntgegenkommen der (»emeindc- Uehörden ist en möglich, tür den er- 
wähnten grossen Teil der Reichsbevölkerung die Sterblichkettsvorgftnge t'ortlaut'end zu 
verfolgen und «ie schon kurze Zeit nach Eintritt der Sterbeflllle, bei der Wochensta- 
tistik sti^'iir s( lion n;n Ii u eni^'fn Tagen, zur öffentliciien Kl'uhuus /.u bringen. I);i.s.s 
dieser Teil der Reichsbevölkerung in einer hygienisch sehr bedeutsamen Weise, nämlich 
durch das Zusammenwohnen in den grAssten Ortschaften des Reiclis, betonders ge- 
kennzeichnet ist, erhöht den Wert der cin'^^hlaf^igen \'er<'iffe:it!ichungen. 

Seit 15 Jahren erhillt das Kaiserliche (» e s u a U h e i t 8 a m t aber auch 
jährlich auf Anregung des Reichskanzlers aus sämtlichen X'erwaltungsbezirken der 
Hundesstaaten Ausweise nach vereinbartem einheitlichen Muster über die Sterblichkeits- 
vorg!lnge unter der Bevölkerung. Anfangs — zum ersten Male für das Jahr 18*)2 — 
kamen diese Ausweise lediglich aus den \ crwultungsbezirken der (» grö.ssten Rundes- 
Staaten (Preussen, Bayern, Sachsen, Württemberg, ßaden, Hessen), der Reichslande 
(ElsasS'Lothringon) und 3 kleinerer Bundesstaaten (Sachsen-Coburg-Gotba, Bremen, 
Ilamburg), welche 10 Staatsgebiete nach (Ki N'iiiks/äliiiniir m,ii IN'H) von 4f>,.^55 
Millionen, d. h. etwa *>4 der damaligen (jesamtbevölkerung deo Reichs, bewohnt 
waren, im Laufe der Jahre sind mehr und mehr Bundesstaaten der Statistik beige- 
treten Im jLiliro l')lV^ beteiligten sich deren 24, 1904: 25; vom l^crirhtsjahre I*)Of» 
an werden die JahrchuiiswciHe aus alle n Teilen des iJeutschen Ki'iciis, mithin aus 
jedem der 1046 Verwaltungsbezirke der 2<> Einzelstaaten des Reichs eingehen. Sie 
enthalten gegenwärtig Angaben über (ieschlecht und l^ebensalter der (reslorbenen, 
wie auch über die wichtigsten l'rsachen der Sterbefftüe und werden unter der Be- 
zeichnung sTodcsursachcnstatistik" in den Medizinal- statistischen .Mitteilungen aus dem 
i&.aiseriichen Gesuudheilsamte" alljährlich veröffentlicht und besprochen. Die tiaupt- 
ergebnisse werden gewöhnlich durch bildliche Darstellungen veranschaulicht. 

T),i (.lie 7. ihl der f Jcstorbenen, niunentürh der im 1. T,f!icMsi;iiirc gf.stdrbenen 
Rinder, wesentlich von der . Zahl der im gleichen /eitrauine geborenen Rinder 
beeinflusst wird, war es notwendig, die medizinal-statistischen Erhebungen des Gesund- 
heitsamt» auf die Zahl der 1 ebene!- und t m t e Ii o r e n e n Kinder «usrudehnen, 
zumal dadurch auch eine unentbelniiclie l lUi rlage Itir die richtige Beurteilung der 
Sterblichkeitsverhaltnisse der Wöchnerinnen, sei es an Kindbettfteber, sei es an son- 
stigen Kindbettleideii, gewonnen wird, (iicichzeitig mussten zuverlässige .Ausweise 
über den jeweiligen Stand der lebenden Bevölkerung, deren Wachsen und 
Vergehen das (jesundheitsamt zu verfolgen hat, beschafft werden, insbesondere musste 
der .Altersgliederung der Bewohner in jedem zu einer statistischen Einheit zu- 
sammengefassten Gebiete eingehende BerÖcksichtignng zuteil werden. Nur in den 
Wochen- und Mnnutsrihei sichten der genannten ,\'eröffentlichungen" glaubte man «ich 
auf eine Hervorhebung der Todesfälle im 1. L,ebensjahre beschränken zu sollen. 

Die sehr beachtenswerten Biüentfimlichkeiten, welche die Sterblichiceitsverhatt- 

tiisse der in den ( j r o s s s t ft d t e n und M i t t e 1 s t fl c1 t e n leidenden I?e\ >'>lkLTung 
bieten, machten e.s ferner bei dir .^< (genannten Todesursachen&i.ai-^iik noiuendi;^. die 
Ausweise aus diesen grössten Wohnpliltzon des Reichs gesondert /u h< u 1h iten. Hier- 
für kommen nach den Ergebnissen der letzten \'olksz.'lhlung 105 Wohnplatze in Be- 
tracht, und /.war .\) 41 (»rossstitdte d«'s Reichs mit einer (/esaintbevölkcrung 
von 11', .Millionen (d. i. 1"'»,, der Reichsbevölkerung), B) '<i MittelsttUlte mit einer 
Gesamtzahl von 4 Millionen Bewohnern (d. i. b^h " <• der Reiciisbevölkerung). AU 
aGrossstadt* ist ^ede Stadt mit mindestens IfKKKK) Einwohnern, als .Mittelstadt* 
jede Ortschat'i mit mindestens 400IH», alu-; w er i'.'rr als lOOtKlO Ki-iw nhiiern gezfthlt. 
Zu den letzteren gehören nicht nur Stadtgemeinden, sondern auch d amtlich als Land- 
getneinden bezeichnete Orte. Die 33 Gross* und 57 Mittelstädte, auf welche sich die 
Angaben für die Jahre l8<>«i,l«)U2 und 1<M)U/1<H}4 in Ziffer 2 und 3 dieses Abschnitts 
beziehen, sind: 
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A .*t3 <» r II » «K I ml le; IWrlin, feni«r in Freti8»«n iiin. li rn.vinrfn geordn«l): Knnig»b«rs; DanxiR; 
(-'hiitlotltntjiirn ; Sicttiii , IV.M-t»; Brtwlitli; MnicJeKurK, Hall«; Altonn, Kit-l; IIiiiinoTer; Dort lu und ; Fr.inkf^iri :» Nl., 
(.'■Miel; C(>lit, l>ü»««l<liiil. K-.si>r>, Elberfeld, Baro>«n, Aschen, ('lefeltl; in Bavern: Müncbrn, Nürnberg; in 
Sitrh»en: Droden, Leh<zii:. i l»niniti; in WBrM«nib*rf: StMttprt; in Bad*ii: MuBliMa; •«Ott Boab: 
Hraunschweiic, Bremen, Hnniliurü. Slrn^^lnir); 

K 'i7 M i 1 1 «• U I II il i .■ : in PreuHsen (nach Profiiucti und innerhalb dieser iwrh der Einwohnertshl 
jceortinet); K-l>iiit; S< lifiiif-l., ! i.-, Kiidwf, "piindan, Frankfurt « U, l'oiüdam, Brandenburg. Cotlbuis; Bromber^;; 
(iörliu, K«inii;tliLiUe «ilciHiu ünalicn, I .i<-iinitr ; Krfiirt, linll>eiMadl; Flemsburg; Osnal riii k. I4nd«n, Harburg, 
HildeaheiiD; Buchuiii, Müiirtfr, lljgt^ii. liit lelVId; Wieabciden; Diii»l>iir)(, Bunn, Keiimchtid, Mündien-Ciladti^tch , 
CoUenz. Oberhauaen, Mülheim a Kh , Kolinften. Trier; in Bayern: Aug»biirx Wünhurg, I,udwif(idiafen, Fürlli, 
K«ii>erHlautem, Kegensbury, Ban-berjc; in 8arb»en: Planen, Xwii'kaii; in W ü r I le ni berg: Ulm; in Baden: 
Kiwbnihe, Freibury, Pfunheini, Ileidelber« >n Hecken: Mainz. Darmatadl, Ofltebach, W«nRl$ In Notd' 
d*Ut»i'hland noch: Lübeck, I>eii)>au; in El Haaa- Lo t h ri n gen : MDIbauMn, Mc4t. 

\ Oll den K I a 11 k 1) c i t c n , welche die lk*v i>lkcrunp des Deutschen Reichs 
heimsuthon, werden im allgemeinen nur die anzeigepllichti^en und diejenigen zahlen- 
mA»sig bekannt, welche in den I leilanstaltoii behandelt werden. Über die liearheitung 
und die Krgebnisse der I leiliinstaltsstatistik vgl. unter Ziffer 4 dieses Abschnitts und Ab- 
schnitt Ziffer 1. Neben dieser Statistik, welche jahrlich erhoben wird, hat das 
Kaiserliche Gesundheitsamt, um eine bessere Kenntnis über den jeweiligen allgemeinen 
Gesundheitszustatid der Bevölkerung zu gewinnen, Anfang 187*) auch eine wöchentliche 

BeruhterstatUnig ülitr (Iii" in den (<Heiitlichen Krunkenhftusern stattgehabten Auf- 
nahmen mit i^nterscheidung der vornchmlichsten Erkrankungsformen in seinen 
„Veröffentlichungen** eingeleitet. Diese Zusammenstellungen, zu denen die be* 
teiligtc'ii Gemeinde- und KranLenhaiisverwaltungen das Material in dankenswertem 
Knlgegeiikiimmen liefern, crj-tit^rkon -sich zur Zeit auf die grosseren Krankenhüuser 
von Heriii), Altona, Breslau, C h.ii hitlenburg, Frankfurt a. .\1.. Hannover, Magdeburg, 
Stettin, München, Nürnberg, Clu'intiit/.. Leip/i^ und Hamburg. Ebenfalls infolge freier 
Vereinbarung werden Angaben über das .Autlrcten solcher Infektionskrankheiten, deren 
Anzeigeptlicht nur landesrechtlich geregell ist, in den „\'ercUfentlichungcn" wöchentlich 
bekannt gegeben. Sie gehen zur Zeit au* ganz PreuMen, aus oer Stadt NOm« 
berg, dem Herzogtum Braunschweig, den Fflrstenlttmem Reuss Ä. und Schaum- 
bijr^/-r.ip])e. Miwic den .Städten Lül>eck und Hamburg «in: di<-i<.nitreii aus Pnnisson 
werden für den Landespolizeibezirk Ikriin und die Städte Berlin und Breslau ge- 
sondert veröffentlicht, im abrigen nach Regierungsbezirken xusammengestellt tun- 
sichtlich der statistischen Arbeiten des (>esundhcitsamts über die der reichsgesetzlichen 
Anzeigeptlicht unterliegenden, sowie über andere Krankheiten, über das Heil- und 
Krankenpllegepersonal und die 1 leil- und Pllegeanstalten wird auf Ziffer 5 und 6 
dieses Abschnitts und die .Abschnitte \'I i:;ul verwiesen. Hier sei nur noch er- 
wähnt, dass in die ,,\'eröffcntlichungen" bchuis Itichlercr X'eranschaulichung der Be- 
ziehungen des herrschenden Krankheitscharakters zu den WittennigseinflOssen und 
eines etwaigen Zusammenhangs des Roden» mit gewissen infektiösen Kranlüieiteo 
wöchentlich Angaben Ober die Witten) Verhältnisse und monatlich Ober die Gmnd- 
\v a-^sfrstände und Bndentemperatnren in Berlin und München anfgcnoninu-n werden, 
welche die zustandigen Amtsatelien, sowie die landwirtschaftliche Hochschule in Berlin 
und das Hygienische Institut in Mönchen unentgeltlich liefern. 

I. Eheschliessungen, Geburten, Todesfälle, Wanderungen. 

(Vgl. Taf. 3 Abb. 2 und Taf. 4 bis 0, sowie die 'l^abelle auf S. 22 u. 

A. Eheschliessungen. Die Zahl der Ehescbtiessungen im iieutschen 
Reiche ist mit J85m im Jahre 1M05 die höchste seit 1872, in welchem Jahre nach 

dem Kriege 4?.i'int) I'lir sf hliessuiigen stattgefunden haben. Von lS'2 ab trat ein 
Rückgang der Zalil der Eheschliessungen ein, die im Jahre 187^ nur noch «)35 113 
betrug. Alsdann erfolgte wieder eine Zunalune mit Ausnahme der Jahre 1887, 1K<)2, 

1901, 1*H>2 und !'>(M, i,i denen die wirtsrhnftlirhe .Stockung die Zahl der Ehe- 
schliessungen gegenüber den V orjahren herabminderte. Im UurcliM:hmtt der Jalire 
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1872(1905 haben jahrlich 402734 Eheschliessungen stattgefunden. Im Verhaltni* zur 

Einwohnerzahl schwankte die Heiratsziffer in den letzten Jahren um ^" ,. f'er Hevöl- 
kcruair. Sie betrug für 1*)05 S.OJ^'oo ""d blieb hiermit liiiiter dem Durclischnitt der 
10 Jahre l.S%,I')Oö, .sowie demjenigen des Zeitraums 1872,i'H>5 etwas zurück, Xach 
fCinfjahiigiMi) r>urchachnitt entwickelte sie sich seit 1841 wie die nebenstehende 

Tabelle zeigt. 

Hiernach war die Heiratsziffer in den Jahren 1851/1855 am niedrigsten (7,5 "/oo)» 
sie nahm in den 60er Jahren bedeiitetu! zu und war am höchsten in den Jahren 
1871/18/5 (*>,4 *^Vou)' Knde der 70er und antuiigs der SÜer jalire war sie dann wiederum 
stemlich gering (73 beew. 7»7c/flo), ist aber seitdem bis zum Jahre 1900, wenn auch 



') DuretuidiDittluli jibrlicb. 
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1. 



11 t \v i c k ! u n g der II e i r a t 8 z i f f e r. 



Jahn 



1846/1850 
1851/1806 
18M/1860 

1866/1870 



8» 

19 
7,5 
84 
M 



imflm 

1881/1865 
1886/1890 
mi/1896 
1886/tMO 
1901/1906 



M 
T,8 
7.7 

7,9 

8,0 
8.4 
8^ 



Jahr« 
1 


Kb«- 
schli»- 
bungen 

2 


o«- 

bor«M 
(Ober- 
haopt) 


1 

Ge- 
•torbcfie 


) 

Mehr 
(Je- 
bonse 
Gm- 

6 I 


Unehe- 
lich Ge 

einwlil. 
1 Totge- 

faOMM) 

6 


Totge- 
7 


Auf 1000 Einwohner kamen 


Von 100 
Qeborenen 


srhii«- 
frun- 
gen 

8 


MM* 1 IHWO 

einschl. Tot- 
goboreae 

9 1 10 


mehr ; • e .- - 
Uebo- ^ 
reneal«!«« a 

U 1 12 


L ri 

L ^ 

liche 
13 


1 (ft- 
gebu- 

14 


•int 

3 


cU. 

4 


1872 


423900 


— ■ 

1 092227 


1 260 »22 


431 3"5 


150 «4.» 


«6 190 


lO.H 


41,1 


30,G 


IO4 


1 


8,9 


34» 


73 


4)U049 


1 71528;< 


1 241 459 


473 H24 


158 2U8 


«7 lü« 


10/1 


41,3 


29,» 


11.4 




9,9 




"4 


400 282 


1 752 97fi 


1 191932 


561 044 


152 1»0 


69 53« 










1 


8,7 


4,<J 


75 


38»i74(> 


1 7Jt8 59l 


1 24Ü 572 


552*119 


155 573 


74 179 


!M 


42,s 


29,s 


13.« 




Xfi 


4,1 


715 




t U Ii (il 


1 'VIR Ol 1 


«2« 5M 


158 fi02 


73 559 


ÜA 


42,« 


•28,1 


14.« ; 




8.« 


4 .. 

4/» 


77 


347 792 


1815 792 


1 221 15« 


592 03(5 


157 154 


71 133 


H/j 


U (< 


2S.0 


13,0 1 




8,7 


A» 


7B 


H40 0Hi 


1 785 08O 


1 228007 


&5Ö 473 


154 «2!» 


70 1>47 


7,7 


4U,i 


27.8 


\ , 


1,7 


8,7 


4* 


"Ü 


3:v. 1 13 


180U741 


1 2l4 6l:i 


592 OitS 


159 H2I 


70 870 


7,5 




97 ■> 


I 4 B 
l.4,u 




8,« 


3« 


1880 


337 342 


1 794096 


1 241 12« 


522 970 


158 709 


Ü7 921 


7,5 


39,1 


27,r* 


11," 1 






3* 


AI 

Ol 




1 7JH «NA 




5'"i 7'tR 


1 'i8 451 


AB 987 


7hT 


3«,fi 




II.« 1 




9,1 


3.« 


82 


350457 


1 7«a»öüi 


1244 00») 


525495 


164457 


67 16» 


7,7 


3H,7 




11.6 




9,3 


»J ... 


83 


352999 


1 749 874 


12.VJ177 


493697 


101294 


66175 


7.7 


38,.) 


27,8 


10,7 1 


4,H 


9.2 




84 


3Ö259<) 


1 793 !M2 


1271859 


522 083 


I70USJH 


Ü8a59 






'>7 1 


1 I ,.l 1 




9.5 




H5 


3U8 819 


1 798ti37 


1 2«« 452 


530 ISö 


170257 


08710 


7* 


38,5 


•27,2 


1 1,4 




9,5 






'<72 HÄK 


1 814 4M 


1 '4flS lOd 


612396 


171 81S 


682166 

WO 4HW# 


7,« 


38,5 


27,11 


10,» 




9,6 




87 


570 


1825561 


1 320406 


005155 


1 172118 


68 4H2 


7,8 


88,8 


25,B 


12,7 1 




Ii 




8m 


376 654 


1828979 


1809798 


618581 


I 186640 


6Ö972 


1* 


38^ 


25,1 


I2.H 1 


1.4 




•»7 


8U 


389 339 


l&«480 


1218956 


«19483 


170572 


65809 




37p7 


25,.i 


12,7 




9,a 






395 35G 


1820264 


1860017 


560 847 


165 67:» 


61011 


Bfi 




J-i,n 


II. 

11,4 




9,1 


U 


vi 






1 227 409 


«75 751 


172 15« 


«2 988 


8,0 


38,-,s 


24.7 


13,H 




9,1 


3,3 


92 


398 775 


1 856 909 


1 272 4:» 


.'»84 5«9 


I 169*368 


6?Ö2S 


7,0 


3Ö.9 


25.8 


11,6 1 




9,1 


3.S 


Ü3 


401 234 


1 928 270 


131075« 


«17 514 


1 170 352 


«2 555 


7.U 




25,» 


12.« i 




9,1 


3.2 


94 


4080ti6 


1 901 297 


1 207 42.« 


(m 874 


1 178 298 


63 tr.i2 


7* 


37,1 


23.6 


13,6 








05 


414 218 


1 941 «>44 


1 215 854 


725 790 


17« 271 


«4 366 


8.0 

Oft 


374, 


23,4 


13,9 




9.1 




l"l 


■lAJ V'- 


1 970 747 


1 1635W4 


815 783 


185 3.V> 


iV\ !>98 


8ä 


37,5 


22.1 


15,6 




9,4 


S,.') 


y/ 






1 20« 492 


784 6:« 


1CV4 U.H 


i!M A AI\ 


8,4 


37a 


•22.» 


14,.i 


h 




34 


96 


4MS7T 




I 183020 


840 871 


I85 22<.l 


(>5 1»MJ 


8,4 


37,H 


:-'l,7 


15.6 


|0,3 


9,1 


3.4 


99 


471 519 


2U452«« 


1 250179 79510;, 


18^1504 


04 882 


8.6 


37,0 


22.6 


14,4 1 




9.0 




15(00 


476491 


2 000 fir>7 


1 300900; 7S87&7I 


179644 


6451« 


8k> 


18.0 


28.a 


13.^ 1 




8,7 


8.1 


Ul 


46H .t-'H 


J O' lT s.N 


1 240014 


857 824; 


179 683 


«5 525 


Bit 




2U- 


15,1 




8.« 


3,1 




457 2« J8 




1 187 171 


IH rj 243 


I77<J83 


64 »579 


7,B 




20/5 


I5..I 




8,5 


3,1 


o:i 


4113 I5C> 


.'Hll, JiXj 


1234 033 


812 173 


170 534 


63 12S 


7,» 


34 


-'l.i 


13,0 




8,8 


3.1 


04 


477 te2 


2089 317, 


1226W3| 


8(i2ii04 


175 7ay 


63501) 


8,1 


35,.. 


20.7 


14a 


1- 


8.4 




05 


4a^R)6 

1 


2 048 433 


1X55614 


790839 


174494 


61800 


8,1 


34,0 


20rf 


I3,a 1 




8,4 


3,0 
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nur wenig, gestiegen. Sie betrug 18%/ 1900 RA^ff. Du letste JahrfQnft hatte mtt 
8yÜ"/er» eini' ;il)Lrinalige Abnahme zu verr.eichnen. 

Ein \'ergleich der Zahl der Eheschlie&sungeu im Reiche mit derjenigen dea 
Auslandes zeigt, dass, «oweit hierflber Nachweise x'orliegen, Deutschland fast an erster 

Strilo steht. Auf 1000 Einwohner kamen im Jahre IM04 Eheschliessungen : in Deutsch- 
land 8,1. in Oüterreich 7«^> in Ungarn %l, in Italien 7*-^t >" Frankreich Jfb, in Eng- 
land und Wales 7A 

Von den Staaten und Landesteilen ist die Heiratsziffer niedrig in den 
l'rovin/.en Oatpreusaen, Westpreussen, Pommern» PoseiH dann in Meckienburg-Strelitz 
und Waldeck, wo im Jahre I'WS {{cgenflher dem Reichsdurchschnitt von 8,1 ^/Vn 

weniger als je 7,^ Eheschliessungen enllielen. IIr>i]i daj^itjLii ist die Ileirats/.itter in 
den Gebieten: Berlin (11,0), Bremen (9,2) und Hamburg (8,9 'Vuu Bevölkerung). 
Die Gebietsteile mit niedriger Heiratsziffer gehören zu denen mit vorwiegend länd- 
licher Bevölkerung. 

Die HeiratshiUin^'keit in den ein/elnen Monaten ist au.s folgender für den 
Durchschnitt der Jahre 1903,05 berechneten Zusammenstellung für das Reich 
ersichtlich: 



Monte 

Okiober 

l^ovetiibar 

Mai 

April 

Februar 



auf 1 Tag 
de« Monal« 

I7(»!l 
l.^>!Ki 

1178 



HoDsto 

Juoi 
Juli 
Januar 
D«c«nibcr 

Märt 



1 Tag 
«kB Monttt 

im 

113» 
1077 
MX» 

91» 

m 



in dm 8 Juhcea tl(iieh 1802 



Auf die Monate Oktober, November, Mai und April fallen die zahlreichsten 
Eheschitessungen, besonders wenige daseien auf die diesen Monaten vorangehenden 
Monate Marz und August. Hauptftfl<mlich erklaren sich die Heiilitszciten wohl 
durcli die Termine fftr den Wohnui^gs- und Dienstbotenwechsei im grftssten Teile 

des Reichs. 

Dem Alter nach heiraten die Männer gemäss den FeststcllunjLien tiii die Jahre 
I9ÜI bis 1905 am hftufigstcn im 25. bis 26. Lebensjahre, die Frauen 1*H)1 bis I90:l im 
23. bis 24., und gemftss tK ii N'achwcisungen der beiden Jahre 1''04 5 im 22. bis 23. 
Lebensjahre. überwiegtud lieiraten die Frauen (5(>.0 bis 5(>,5 " „ in den Jahren 
l*)Ol hU 1905) im Alter von unter 25 Jahren, während die heiratenden Männer fast 
zur Hftlfte (42,6% im Jahre 1901, zunehmend bis 43,9 70 im Jahre 1905) im Lebens- 
alter von 25 bis 30 Jahren stehen. Der durchschnittliche Altersunterschied der ehe- 
schliessenden Paare beträgt für die Jahre l*iitl lg(t4 3.1 Jahre, bei iüiifrcrein Alter 
der Frau 5,5 Jahre und bei höherem Alter der Frau 3,7 bis 3,ij Jahre. Dur ersterc 
Fall ist der Regelfall,' denn bei Aber 70«;^ aller Eheschliessungen ist die Frau 
iünpor als der Mann, bei über 20" der ICheschliessunf^en findet das umgekehrte 
Altersverhältnis statt und bei etwa 9" ,, der Eheschlicssungen stehen beide Teile in 
gleichem Alter. Von diesen Durchschnittszahlen welchen die Zahlen für die ver- 
schiedenen HeriitsNtfliuIe imd sozialen SehirhtPr^ nach dieser oder der anderen Richtung 
hin stark ab, da der Merut und die wirtschaiUichen Verhältnisse das lleiratsaiter des 
Mannes und damit den .Altersunterschied zur Frau sehr beeinflussen. Die Einzelheiten 
der .Altersunterschiede der eheschliessenden Paare sind aus der nachstehenden Zu- 
sammenstellung zu entnehmen: 
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AlterBunterschied der ehescblievsenden Paare. 



JaUre 



El»«- a ^ S"« 

-511 = 

3 ty 5 

Otwrhaupl 





4<>< :t-J9 


«.1 


V.*r2 


4r)7 










19U4 







Zabl der 
Ehe- 
schliflUDDgen 



w ** — 

b ^ □ C 

3 o a 



Znhl der 
EKe- 
whlte-MltgCt) 



bei j ü n ger em Aller 
mit Frra 



.'{21 !«:■_> 



70,1 
10.4 
7<i.4 
741,7 



"».'» 
."»,"> 
SV» 



"der 
Khe- 

schlir- 
fsun- 
gen 



Z»M dir 
Eh«- 

«diljcwmnfeii (»un- !-| ^ | 



bei g leic h e ui 
Aller 



42 3iS> 



!>,0 



'' schlie-|"5 "< 1^ "i 



gen 



l-o Ä 



Ua tioherem Alter 
dar Frsn 



;>7 4X!) 
i»4 IM 
!•:» ;'.77 
•)7M7 



•>i(,M : 
2<l,7 ! 
•jrn; ' 



.•i,7 

3,7 
3,1 



Die Ehescheidungen habet), nachdem mit EinfQhning de« Brirgerlichen (Ge- 
setzbuchs ihre Zahl nicht unweaentUch zurQckgegangen wur. seither wieder von Jahr 
zu Jahr zugenommen. Die Zunahme ist wohl daraus eridarlich, dass § 1508 dieses 
(icsitzes (Zerrüttung des ehelichen Verhältnisse«) eine häufigere Anwendung findet, all 
früher. Recht«krafti^'f l'rteilc er^'ingen auf 



im Jahre 


KlicadHMaiiff 


Mkktigkett 1 IJDgOMgkclt 

der Ehe 




7928 


'.13 


IS 


vm 


79« 


nt; 


•JH 






104 


42 


im 


!» '.m 


127 


M 


1904 




121 




1906 


11147 


195 


58 



Im Durchschnitt der Jahre MM)Ü,04 kamen aut lUÜOÜO Einwohner 15,S und im 
Jahre IS.ö Ehescheidungen ge};enOber dem Verhältnis von H07 Eheschliessungen 

auf je lUOUÜO Einwohner im Jahre \*m. 

B. Geburten. Die Zahl der (;eburten im Deutschen Reiche (1905 : 204S45.^) 
beharrt seit 1S*)S, abgesehen von gerinji^cn Schwankungen, auf der Höhe von wenig 
Ober 2 Millionen. Nachdem »ie in den Jahren 1841— lÜ5d sich bald nach oben, bald 
nach unten bewegt hatte, isi sie bis auf die neueste Zeit, die wiederum einen Still- 
stand herhLM^'cfüIirt liat. l.iui^fs.im .ihcr ständig gestiegen. Hei HeachtuuLf tii s 
X'erhältnisses der Geburten zur (irOsse der lievölkerung zeigt .sich indes, das» bereits 
1877 eine Wendung eingetreten ist und seitdem ein Röckschreiten stattlindet. Die 
\'erhaltm»zahlen stiegen seit \H?it>, erreichter» 1S7<J mit 42.<> " ,,, unter Einschluss der 
Totgeborenen (40,S'^j,j unter .Vusscliluss dieser) den höchsten Stand und gingen seit- 
dem allmählich auf 34,0 (3,\0y*'!m im Jahre l'XK^ zurQck. 

Zu Jahrtünften zusammengefasst ergibt die Bewegung der Lebendgeburts- 
ziffer folgendes Hild : 

Entwicklung der Lebendgeb urtszif 1er. 



Jahn 


LebendfebofMit 




LebeiKiftehorun 

Im 


1HI1/IH15 
IHW/Utnn 
DßllHR.'i 

ItWl/lWiT» 

lim/wo 


»i,7 
35,6 
3t fS 


! Iit71/IM7& 

' lH7B/imi 

j tH«l/l«K5 
1901/190» 


S7j(l 

3R,r> 

36.3 
36.0 
SM 
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Diese Gestaltuti^ der V'erhJlltnisse weist das Deutsche Reich nichl allein aul. 
Fast alle europai«<clu ii St;uitL-n zeii^'en die gleiche rückläufige Bewegung der Geburten. 
AI« Ausnahmen treten RuMland und Rumftnien hervor. 

Eine stUrkere Geburtenhäufigkeit als das Deutsche Reich weist Russland auf, 
das nach der !■ r/.tcii \ii^'alir {18*>*)) 49,0 Lebendgeborene iinf IO(K) Einwohner ver- 
zeichnete, sodann Bulgarien mit 41,2 1^1903), Rumänien mit 40,1 0^«^ (l*i04), Serbien 
mit 99,8 o/n, (1904), Österreich mit 35,2 % (1903) und Unffam mit 37,0 «/oo (1904). Auch 
Spanien hat mit (1902) (die Ziffern für l'W = ^(^,4 und l'XM::^ MJ sind vnrlflufige, 
nichl endgültige Erfjebnisse) eine etwas höhere Cieburtszilter als das l>eutsihe Rt-ich. 
Niedrigere Ziffern haben die folgenden Staaten: Frankreich (1905 z= 20,5), Irland 
(1905 - 2.14). Schwi den (I9(».^ =. :.'.7!, (1*>04 =. 27.1), England und Wales 

(1905 = 27,2), Schweiz (1904 = 27,7 j, Schoitluad wie Dänemark (1905 = 28,1), 
Norwegen (19(U - 2S,7). Lu.vemburR (1905 — M),l), Finnland (l')ii.^ = 30,4), die 
Niederlande (1904 = 31,1), Portugal (1904 32,1) und itaiien (1904 = 32,b), 

Von den im Jahre 1905 im Deutschen Reiche Geborenen waren I05539ft 
Knallen und 'l'),?(!5.< Mädchen; auf 100 Mädchen wurden sunach lOd,.'^ Knahen 
geboren. Der KnabenOberschuss hat seit 1872 in engen Grenzen um die Zahl lOG 
geschwankt, er hat sich seit 1872 kaum verändert 

Die Zahl der Totgeburten zeigt eine günstige Entwicklutijr Auf 100 (le- 
burten entiielen durchschnittlich jährlich l.S7'i 1SH5 3,S7 Totgeborene, 1HH6'|H95 .^,45 
und I8«>(i 1905 3,14. Betrug die entsprechende Zahl im Jahrfünft 1>;5.< lS5r .\97, .so 
war sie ein haUies j.ihrhundert spater 1901 19().S ,uif ,\07 her iht^'csunken. Doch bleibt 
offen, ob diese Zahlen nicht durch Verbesserung der Anschreibungen bedingt 
sind. Der KnabenOberschuss ist bei den Totgeborenen bedeutend höher als bei den 
Lebendgeborenen. Wahrend er 1905 bei den Lebendgeborenen nur 105,b5 betrug, 
stellte er sich bei den Totfrebnrten auf 128,95. 

Wie der Ktiabenüherst luisH überhaupt ( seit 1S7<)), zeigt auch die Verteilung der 
labend- und Totgeborenen nach dem Geschlecht keine wesentliche Veränderung. Auf 
100 Mädchen wurden durchschnittiich an Knaben geboren: 

BbcrliMiii Ukmi UA 

l-T-: liNl.Ki idl&jd ltt,Sl 

l.H^J IBbD ItmjJi 11)6,30 tS8,17 

1896/1906 Vaja» 128.18 

Nicht allein die Zahl der Totgeburten hat sich vermindert, auch die Entwicklung 
der unehelichen (ieburten ist als ^nlnstisj zu bezeichnen. 1905 wurden 1873959 
ehelich geboren, ausserehelich 1744*M, da^ sind 8,52 Wiihrend durchschnittlich 
jährlich im Jahrzehnt 1876/85 9.0S aller (Jeboronon ausserehelich geboren wurden 
(Ilöchstzahl iaö4 9,51) und im folgenden Zeitabschnitt ISSr» <)5 die Ziffer auf 9,23 
sich erhöhte, zeigte sich I8%/I905ein Herabgehen auf N,77 " o (iegenOber dem 50 
Jahre zurücklieLff nden Jahrfünft 1S.'^3 18.^7, das Il,05^(» an unehelichen d'eburten auf- 
wies, gibt der jüngste Zeitraum 1901y l905 mit 8,4(>'^y(» eine ansehnliche Minderung zu 
erkennen. Kaum verändert allerdings hat sich die Häufigkeit der ausserehellchen Ge* 
hurten, wenn man das \'erli!thnis der Geburten zu den mb.irfahigen Fr.iucn. die 
Fruchtbarkcilszif fer, bclraehtet. Im Jahre l*'00 entlieko auf 100 Ehefrauen im 
Alter von 15 — .^0 Jahren 25,26 (ütmrtt n. auf 100 ledige (auch verwitwete und ge- 
schiedene) Frauen im Alter mhi In -50 Jalni Ti 2.'^ i nin luüche) (»eburten. Die ent- 
sprechende Zahl betrug 18.N0 für ila- ehclicinn (»ebnrica 27,(1 (IS7(> 30,3), an unehelich 
(icborcnen kamen auf 100 unverheiratete Frauen im Alter von 15—50 Jahren 1880 

fleichialls 2,9 (IbJO 3,0). Die Fruchtbarkeit der Ehetrauen also ist gesunken, die Vcr- 
llltiriizahl der unehelichen Geburten zu den ledigen Frauen gebUrfahigen Alters hat 
sich nur wenig m-anderi. 

Der Kuube nüberschuss hei den ausserehelich Geborenen ist etwas geringer 
als bei den ehelich Geborenen. Er betrug durchsdinittlich jährlich 
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lK7(iaHS5 bei dra •helichcD Gcbaiteti UtH.lfy, bei den unetwlkhen KiTi/iK 
lf<<K; i !«>.') „ „ „ „ 10(j,(»», ,. „ „ l<»-'>,!'^ 



IlinsiclurKh der T d t y e b u rte n 
ungünstiger als tür die eltelichcn. Aui 
an Totgeborenen: 



zeigt 8ich die Ziffer für die aussorchclichen 
lüU ücborene kamen (durchschnittlich jährlich) 



in den Jatino 






ltW6,'i»U5 


.'{,77 

_ 


4,96 
448 



Der geringere KnabenOberschufl« bei den auascrchelichen Geburten zeigt sich 
recht deutitcn an den Totgeburten. 18%/1«>05 betrug der Knahenttbemchusi auf 100 

totgeborene Mädchen bei den ehelichen (Jeburten 128,70, bei den .msj^ercheliehen nur 
124,26 und der Unterschied war lS7f» 1S,S5 noch grösser (12li,W bei den ehelichen, 
122,90 bei den unehelichen Totgeburten). 

l'nter den Geburten waren im Durchschnitt der Jahre l'tOM905 2()42.^ Mc)ir- 
iingsgeburten: das sind 12,7 aller Geburten. Weitaus die grösstc Zahl entliel 
auf Zwiliingsgeburtcn — 2(» 15() oder W,0*/o — ♦ auf Drillinj^'sgeburten nur 2<>4. bt diesen 
5 Jahren kamen durehst hnittlirli ifibrlich 5,^1 I.t Me h rü n gs ki n d e r zur Welt oder 
25,0 Ol der (iebureiien überliaupi. Davon waren durchschnittlich 27077 Knaben, 
260S8 Mädchen: der Knabenüberschus« war hier also geringer als bei den (ieborenen 
insgesamt. Die Zahl der Totgeburten war dagegen unter den Mehrltngskindern höher 
als unter den Geborenen sonsi. Tot zur Welt kamen 1901/1905 im Durchschnitt 
150(> Knaben (davon 152 ausserehelich) und 1 257 Mädchen (I.W desgl.) oder /.u^ammcn 
5,2 ^io Mehrlingskinder, wahrend die Totgeborenen 1901/1905 nur 3,1 % der Geburten 
ausmachten. Ausserehelich waren tn den 5 Jahren durciMchnittlich 3429 Mehriings- 
kinder (— " . also weni^rer als bei den Geborenen insgesamt (= K,.^'" i,). Die 
Zahl der unehelichen totgeborenen Mchrlingc war höher (nämlich 8,5 " o) als die der 
ehelichen (5,0*/«) und beiae waren höher als der Frozentsats der ausserehelichen und 
eheli< lien Totgeburten überhaupt in dieser Zeit (er betrug bei den ausserehelichen Ge- 
burten überhaupt 4,1» „, bei den ehelichen .?,(>".,)• 

Bei Betrachtung der ( ieburtsfälle nach ihrer X'erteilung auf die einzelnen Mo- 
nate cr^ribt sieh im Durchschnitt der Jahre 1903/1905 far die ehelichen Geburten 
folgende Anordnung: 



Fi'bruar &3m M»i . . 

Scpteiubar ...... ti'Xi.! Juli . . 

Muni ">■■[•-'<» .luni . . 

April .'iiCcJ Oktober . 

Jaauar ^-^H I>p»enjber 

August 1<;.'! Xo«-mb«?r 



S161 

.1123 
f. OH 

:>m 



Für die ausserehelich Geborenen stellt sich die Reihenfolge so dar; 



IfiR . . 

Januar . . 

S'pt«ml'«'r 



Für die Totgeburten: 



Febniar 
Januar 
Man . 
April 
Dueoiber 



m 

516 
505 
496 
494 
48L 



188 
180 
17Ö 
110 



Juni 



Juli. . . 
Oktobw . 
Aofual 



m 

478 
4SS 
438 

413 



November 167 

September ...... 164 

Juni . ....... 169 

Oktober ....... 160 

JaU ........ Itt 

U6 
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In allen 3 Zahlenreihen steht der Februar an der Spitze; auch März, April 
und Januar treten hervor. 

Die (rcslaltung der (it'hiirtenh;"Uifi[^'kf it in den einzelnen Bundesstaaten und 
Lu ndesi t e ile n macht das Kartogramm aut 'ratel 5 ersichtlich, in welchem die auf 
den HevtMkerun^sstand von l 'iio berechneten Durchschnittszahlen der in den Jahren 
1898/1*^)2 erfolgten L ehe ]i dj/eburten naclipeu iessen werden. 

Sehr hohe Ijeburtszincrn ßndeu sich bestnukrs im Osten dos. Reichs, so in den 
Regierungsbezirken i'osen. Bromberg, Oppeln, Maricmvcrder und Danzig, also in 
Gegenden mit slavischer Bevölkerung. Im Westen haben hohe Geburtenhäufigkeit die 
Regierungsbezirke Arnsberg und Düsseldorf, im Süden die Regierungsbezirke Ober- 
bayern, Niederbayern und Oberpfalz. (jeburtenarm sind dagegen neben Berlin und 
den drei hanseatischen Gebieten die Regieningsbexirke Potsdam, Frankfurt, öchleswig, 
Lüneburg, in Baden die LandeskommissariatR-Bezn'ke Konstanz, Frribni^, in Hessen 
Oberhessen, alsdann die beidi-n Mecklenhurtr, \VatiIeck, Scluiumburg-Lippc und Elsass- 
Lothringen. Die Geburtsziffern im Durchschnitt der Jahre 1898/1902 schwanken 
zwischen 58,66'* (Landkreis Beuthen, Keg.-Be/. Oppeln) und 20,37 (Stadtitreb PoU* 
dam, Reg.-Bex. Potsdam). 

Gebiete mit den grOaaten Geburtenziffern. 



ürr Verwnllungp- 

bewirke <) 



(i, 

im I>uii rr 



r II"Vi>1kernnf( 
''linilt ISUt-lflUit 



Lkr Beiitlien, KH ()j.f«ln 

BA NümtxTg, KB Mitlelfiaakra 

Kr PiMco-Oiit, RB Pomn 

Kr Zabn«, KB 0|ipeln 

Lkr Oelis«nkirch«n, RB ArnAberg 

BA IngoUtadt, HB (Mierbaycm 

Kr RecklinKhnii>en, KB MQmlsr 

Lkr KnUowit«, RB Oppeln 

AR S< fiwettingen, IxlkR Manuheini 

Stkr KiinijfKhrittp. RH Opfwln 

Lkr Kn,:lir:ni, KI! AriihU-rg 

Kr Kandow, RB Htetiin 



,'>S,7 
.')7.7 
50,8 
ftrt,4 
35,1 

's.i:> 

fi3,0 

52,0 
51,4 
51,0 



NMBfln d«r Vwwajtmig«- 

Kr Suelno, RB Brorol'i'tn 
Kr Rubi ort, RB DQMwidort 
Lkr Dortmund, RB Arnsberg 
BA Ktadwniliof, RR OIwrpfal« 
Kr Schroda, RB l'.>^.n 
Kr |]ohen»sU«, l!l! KroiuU-r^ 
Lki Thum, KU MnricnmriUT 
KA Frit-ilbfrir, Kl! < »l.vri-uyem 
Lkr Ks»en, KP. 1 *ii.-s<-1.1hi f 
Kr Tarnowiu, KB Opjieln 
Bikr (lelMilUKfaen, RB ArmImiik 



Geburten 
ml lOlO der üikernnK 
im Durclischnilt II«H,I9)Ü 

50,7 
5U.7 
MM) 

4ft,6 
4f>,4 
4it.i! 
41»,2 
4tt,l 
4-(,9 
4«.3 
•18,1 



Gebiete mit den geringsten (icbu rtenzif fern. 



Maaim d«r Vwmlluaca- 



Oabartea 
aof Mno der BavMkemtg 
tm Ourduduill IWIIMT 



l'S( Il.iyrpiuli. nn Oii^rfranken 27fl 

Ai, Wuldsltut, LdkH KonntJin« 27,0 

Kr Zellerfeld, KB Hildeelieim L'U,I» 

Kr Schonen, Prov (>berhe«Ken '<;t>,7 

Slkr Trier, KB Trier 215,7 

AB Staufen, I/dkB Freiburg •äi,>i 

Unterluhnkreis, RB WieKbadSB <:('),>> 

OA (Serabrunu, jHgKlkrei« Vii,(5 

Kr Bleckede. RB LOiMlMig 20,4 

.Slkr Berlin '20,1 

U8l Undabnv, RB Ob«l»7«ro 2öji 
Kr ÜlMn, RB UlaaUww 

AB MDUhciin, LdkB Pniburg -^6,1 

BA UAnhcim, RB Ifittdrnink«] Wfi 



Ovburlao 



im DnMluMbsJtt 

.^ikr Wiectiaden, RB Wi«.b;iaen 26,9 

Kr Dunnenbers, RB Lüneburg V5,8 

USt Deggcndurf RB N ii-tWriMjrsn 85,18 

Lkr Celle, RB Lüneburg 2\fi 

Slkr Cli«rloU«Dbni«, RB Polldan iS,! 

Kikr Coubu«, RB Prankrurt 2 1,8 

USt Nördlingen. RB Schwaben Se4,7 

UlH l^ithau, RB N'iederlaavcm ^24,4 

USi Keiiburg a. O.. RB Schwabco 2äw5 

Dät DUUngeo, BB Behmbca »2.9 

Kr. Lflohow, SB Lisebiiii 22,7 

USt UiMha. RB Schwaben 21,4 

Slkr PMe^sm. RB Fttsda« 3i>,4 



C. Sterbet alle (ausschl. TotKebon-ne». Die Zahl der Stcrbefülle beträgt 
im Deutschen Reich iahrlich an I2(HMHHI. Im Jahre l'Hi? waren es 1 l'M.^14. Auf 
llMK» Einwohner berechnet schwankte die Sterbeziffer in dt-in Ict. u-n Jaiii tünft /wischen 
\%4 und 20,7. Im Jahre 1S»U5 betrug sie 1'),S',ü... Die durchschmtiiich jahrliche Sterb- 



') AB b«4leulel Aniulieitirk, BA Bezirksanil, Kr Kreil., I^lkB I JllMb■•'k<>ll1mi^^^lr^Il)s-B■■^rit, Lkr Landkrril, 
OAObenuul, PiovPtvtias, KB Begt«ruD|»beiirk, ätkr ätadlknia, Uät unmiuelbin) biaiiu 
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Hchkeit au£ lOUO Einwohner der mittleren Bevölkerung in den einzelnen JahrfCtoften 
seit 1841 wird aus folgender Zusammenstellung ersichtlich : 



Entwicklung der Sterbeziffer. 



Jüln« 


tietlortiene 




G«rtorfa«ne 

_ 


IK41 1H4.-» 


•2ti,n 




2H.-' 




27,.'i 


lH70;lfW»l 


2<i,l 


IfCil iKVi 


■21,1 










1H<XI 


24,4 












«7.7 




21,2 









Hiernach war die Sterblichkeit sehr bedeutend in den Jahren lK4ö "bis I.S55 
(Choleraiahre) und besonders in den Jahren IShf) bis IM75 (Kriegs- und Cholerajahre). 
Die höchste durchschnittliche Sterblichkeitsziffer (= 2S,2 ";,„) hatten die Jahre I«?! 
bis \S7r> autzuweisen. Seit 1875, besonders aber in den letzten bilden Jalirzthnten, 
hat sich die Sterblichkeit wesentlich verringert. Abgesehen von der allgemeinen \'er- 
besserung der sozialen und hygienischen Verhältnisse der Bevölkerung dürfte die 
günstige Kiitwlcklurig^ nicht /um weni^'^ten durch die deutsche Arbeiterversicherung 
und .Arbcilerscliutz-Gesetzgebung veranlasst sein. 

Trotz ihres starken Rückgangs ist aie Sterblichkeit Deutschlands im \'eri(lcich 
mit derjenigen anderer ciiropJlischer Länder immer noch ziemlich betrachtlich. Il«^her 
ist sie besonders in Kuüslaüd (IS<K) — 31,1») und l'u^iarn (1M04 — 24, S), sodann in 
Österreich ( l'H)4 = 2.^,7). Italien (l'>04 = 20,9), Spanien (IW4 — 25,«). Serbien 
iVm = 20,7), Rumänien (19ü4 = 24,4) und Buiyarien (l«)()3 = 22,*»): viel niedriger 
dagegen in Dänemark (1M05 = 14,S), Schweden (l*H)4 = 15,.V), Norwegen (1004 = 
14,3) und England ( IVH»5 = 1.5,2) 

Unter den Gestorbenen sind die mannlichen Personen in der Mehrzahl. Im 
Jahre 1905 waren von I 1()4313 Gestorbenen hl^tm = 51/)<^,o männlichen. 574475 
SS 4S, 1 „ wcihlirlu n ( iV-sc hiechts. 

Auf lüU weibliche starben männliche l^ersonen: 



1H72 


bis 






1(IM.(I 




tt 


\m) 




!<•!•,<■> 




tf 


IHH'i 




HIH,2 


imi 


if 






107,.'. 


m\ 


II 


imt 




107,2 


im 


» 


19UI) 




um,.» 


im 




laß 




l'H,4 



Die Sterblichkeit der mannlichen Be\5lkcrung ist grfSsser als die der weib- 
lichen : es starben von je 1000 männlichen bezw. weiblichen Einwohnern der mitttleren 

Bevölkerung: 

mloaliehs I wsiblleh* 

1«72 hi» lHi:> ^ 2!»,.'> ' =- -Ji;,.H 

iH7t; „ iHsn ^ -jT.s — ■J^^ 

IKSI „ IN«.'. = 27.:i = 21.2 

IHHii „ im;«» = 2.'>,>* I = 2.[,1 

iH'tl „ IS'X, = -Jl,*; ; = 22,1 

1s!h; „ jiHK» = !>•_',»; = »iiM 

i;«n „ isor» = ai,o | - im,,s 

Der Unterschied zwischen männlicher und wciblither Sterblirhkeit ist ijrrVs^cr 
al.s der zwischen männlicher und woiblicher < iebiirlenhäulij;keit. Der \ Ursprung, den 
das männliche (leschlecht bei der (ieburt hat, verwaiidcll sich deshalb mitzunehmen* 
dem Alter der (»eneration in ein (-bergewicht des weiblichen Teils. 
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Eine neue Sterbetafel, welche die gegenwärtige Sterblichkeit genauer 
nachwewen soll« rät noch in Vorbereitung. Eine altere i>t vom Kaiserlichen Statistischea 

Amt auf Gniiul der in den Jahren IHJl bis I8JS0, 1 ermittelten Sterblichkeit berechnet. 
Nach der darin gegebenen Absterbeordnung sind gestorben: 

von J«! 100 UIO lebeodgeborenen 









«•thliehcii Pfenonm 


während d«« 1. Jabiw 


• • 


. 2;1 273 


21 7 10 


Dach 16 Jsbnn . , . 




. 39108 


86 las 






6897« 


«S707 



Die Hälfte der männlichen Personen ist nach die der weiblichen erst nach 

42/3 Jahren ffpstorhen. Dir Lebcnsdaiier des weil>tirlicn Geschlechts ist also eine 
längere als die des iiiiUuilichcn. Auch ist nach dieser Taiel die Sterblichkeit des 
weibltchen Geschlechts bei den meisten Altersjahren niedriger als die des mannlichen, 
und zwAf tritt die grössere Sterblichkeit des männlichen Geschlechts besonders bei 
den Säuglingen hervor. Nur bei den Personen im Alter von 9 bis 15 und von 27 
bis 35 Jahren ist die weibliche Sterblichkeit grösser gewesen. 

Im Durchschnitt der Jahre 19Ü3 bis IVUd kamen die meisten Sterbefalle vor 
in den Moniten August, Januar, Juli und Februar» <Ue wenigsten in den Monaten 
November, Oktober und Dezember. 

Gestorbene im Durchschnitt der Jahre 1903 bis 1905 

auf 1 Tag des Monats. 



Augurt .'{7*i;'>,0 

Jaamr 421,0 

Joli 

Febnur 8388,7 

Min 33Si93 



September ..... 32:)ii,l 

Mai '8iao,& 

Jnj 29lg9J» 

DcMmber 20703 

OktoW 2896,8 



April :$2.>l,ft Kovembcr . . 2S»7,;) 

'Wie die Geburtenhäufigkeit sind auch die Sterblichkeitsverhältnisse in den 
einzelnen Staaten und Landesteilen fOr den Durchschnitt der Jahre 

IS'IS 1002 kartographis( h (\ ^\. 'I'af. <,) darg.-stellf . Man ersieht aus die ser Karle, 
dass die Sterblichkeit im allgemeinen im W esien geringer ist als im ( Jsten und Süden. 
Besonders hoch ist die Sterblichkeit im grössten Teil des rechtsrheinischen Bayern, 
in Schle.sk-n. Ost- und Westpreus'sen. W'rhaUnismilssig wenig Sterbefälle koimnen vor 
im Reg -Ue^;. Knslin. in Meckienhiirg Srhwerin, Schlctiwig-1 lolstein, Hannover, West- 
falen, Oldenburir, Hessen-Nassau, in den rheinischen K^erungsbezirken Coblenz, 
Düsseldorf. IMer, in der l'tal/., in Lothringen, Hessen und in verschiedenen mittei- 
deutsi lien Kleiiistaatei). Die Surblichkeitsziffern im Durchschnitt der Jahre 1S9,S,'I<>1)2 
seil wanken zwischen 3S,<>2"^fl (Fiezirksamt Stadtamhof im bayerischen Regicrungs- 
bexirk Oberpfab) und 1I,.<S" „„ (Stadtkreis SchAneberg im Regierungsbezirk Potsdam). 

Gebiete mit grösstcr Sterblichkeil. 

Namen der Ver«r«ltuii|t*- 8Urbcf«lli> ' Nimen der VerwiltungB- SferbefUle 

b«>irke auf KOO 4«r HevfillieniM : bvtirke eaf lOUU der BevSlkenlBi 

(AbkQnuiiKen ■. H. .Ki inl DwftilMWbBill MBSlHHS 

BA Siaillamliof, KK OberpfaU }«.6 



HA lng»l»ladt. Kit überbR^vrn 37,7 
ÜA l'arxberg. KR Oberpfnlx 3lt,i> 
KA Narrib«rf(. KB MiUelfimlMB JSH.* 



(AbkOrtungen s. S. JH, im DarctaMbiiiU laSBIlMS 

Kr l>iiii(l«t»hut, KK l.iegiiiiz j)l,H 
HA M«llvr«dorr. KH N ie.lerlmreni 
HA Nfiiriinrki. Kli Oborpfalc ' 9ljt 
HA Hruck. KB ( »berUvern 31.1 



HA Kellidrii, KB Niederhd^cm 39i,5 Kr Randow KH Srpiti WM 



USt D^Kgeiidorf, RH Nieikrb»7eni 35,2 
HA I'riedberg. KH OIwrbayern 3»,? 
HA Ke^en»biirK, KH Oberpfali 33,7 



HA Aiihach, KH i>iiii.;urrn 
L'St Stniiibing. KH Ni< derbayern HO.tt 
Kr Hfvdikni^, KH ( iiiriibianen üO.A 



HA Kich!.lHU, KH Mittclfranken äO.7 Kr Waldenburg RH Hri>hti »>r« 

HA H«iliiKrio. KH Oberpfal« 83,3 HA Hoiit-nburv. KH Nüsl,-rlK.v,-rn :iO,'> 

HA ITaiTenhoCen. KH <>l>t>rt>ayern I HA HiirgtciiK'M'^dd, KH OlHrpfids Mit 

HA Srhrobenhauften. RR Oberfaajeni 31,7 Kr l^w<'nlH>rK, KH l.iegnUx 3Ü.3 

BA Bocni, RB Mieilerb«^ 31,« | Lhr Tilait, RU (iiimbinDMi 30,0 
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Gebiete mit geringster Sterblichkeit. 



Nimen d«r Vvnr«l|«ngt> 

> Abkür/tin^rn S. 
I.kr Haniiu, KB < 
Dillkrti». KH V^itTbaden 
Kr Ki.!vr>U-at, HM S.l.leswig 
Kr AIUTikircli.il, KF*. (i.Uleat 
l.kr fcirmleii, KU Anrieh 
Kr < ii}miiit>r»b«ch. RIJ Cola 
I.kr VeWe RB LOn^horR 
Kr Anricli KB Auriili 
Kr WittKCDktvUi, KU Arnxtirrg 
Stkr Frankfurt n. M., UH WieabiMlsii 
Kr Halle i. W . Rß Minden 
FÜnMalUlD S< )inu<nKiirg-LippS 



Sterbefille 
mf UN» dar B«vAlk*nMC 
U)K|1M] 



15,5 
15,6 
IM 

15.S 

15.2 

l.^.2 

lä,'J 
\Wi 
IM 
Ift.O 
15.0 



Naaipn der Verwaltnnr^ 

hpf irkf 

(Abkflriurii:<-n «. Z-t im 
rSt Ki'ii Ulm. KU SiliwjilM'ii 
Kr Nifiiljiir^ KB ll:iiiiicv«'r 
Kr L^jtiiiei». RH I>ü^•*l^lll^f 
Kr Plön, Rli .S, l,Se^HiK 
I-kr Osnmhriirk, Kl! Onnahrück 
Kr lIuMini KH Sj'lileswig 
USt Lindau, liB Scliwnben 
Stkr Bielefeld. Kl: Mitultn 
Sikr rharlottenbiirij, KB Fotodani 
Kf Siegi'ii, Kit .\rn»berg 
Kr Wittniund, KB Auricli 
Slkr Scbemeiterg, Kit Polodaai 



BterbeHlle 
aot lU» dar BavOlki 



•raiur 
KtittB 



14.» 
li.9 
1«.8 
lO 
IM 
14.3 
14,9 
14.1 

las 

13,7 
114 



Auch in den grossstädtischen Hczirken rlin, l-i'ilieck, Bremen und Hanihurg 
äiiid die Sterbezilfern niedrig; dabei int nicht zu iiherschen, duiss die Alterszusanunen- 
Setzung der n^roiMtlcItischen Bevcilkerung durch stark.; Zuwanderung jugendlicher 
Arbeitskräfte von aiiMerhalb besonders günstig beeinHusst wird. Überhaupt wirken 
die Wanderungen der Bevölkerung auf die iK^he der Sterbeziffer erheblich ein; in 
vorwiegend industriellen Gebieten mit durchschnittlich jüngerer Bevölkerung und 
starker Zuwanderung jugendlicher f ersonen berechnet sie sich günstiger als in den 
landwirtschaftlichen Bezirken, in denen wegen Abwanderungen die jüngsten und 
höclisten AltcrnklasHon st.irkcr \crtri.-ti.-n sind. 

Ü. L)er Ii eburten übers chuss des Jahres 1905 betrug 7^2839 oder l.',l5%o- 
Wenn auch die Geburten im Reiche abgenommen halien, so hat «ich gleichzeitig auch 
die Strrblirhkfit, und zwar in noch höhenni (Jratle, vermindert, was zur Folge hat, 
das-s der Geburtenüberschuss gewachsen ist, wie aus der Cbersicht auf S. 22 und 2.i 
und au» folgender Zuaammenstellung ersichtlich wird: 

Entwicklung des Geburtenüberschüsse». 



Jahr« 


Mehr Ua* 
borene als 
Oaatorbcne 
*/m ESrw. 


1 

Jabra 


Mehr Ge- 
boren« als 
Uaatorbtü* 


ihu iH4r. 


10,6 


IH71,1K7.-. 


lu.J 


ISW, 1N>I 


M 


1h7«! iHsi) 


1.1,1 


IN'.I | H.V> 


7.4 


IMNI IhK» 


11. •! 

l:.M 


IfCHi lf«k» 


10,4 


iHf«; lh'.«( 


l»til, lMi<:> 


UVJ 


IH'.M-ls'Hj 


i;iit 






i««i r.Nii» 


M.» 






Itwi/iunö 


14.4 



Infolge der hohen Sterblichkeit hi den Jahren bis 1848, 1852 bis 1855. 

!S(i() lind 1'^"! war dir natOrlirhe UevAlkerung.sverinehrunj; in jenen lalitL-n nur sehr 
>«ering, sie schwankte zwischen 4,1 und S.S^' ^^. .Vach 1871 nahm der Ijeburtenüber- 
srhuss zunächst schnell zu, verminderte sich jedoch wieder besonders in den KOer 
Jahren, um dann seit nt i]t-i;tt-nd zu steigen. Die höchste natürliche BcvAlkcrun^'s- 

zunahme ergab sich in dem Jalirtunlt lii'Ut bis I'KIO ( = 14,8*, a). Das letzte Jahr- 
fünft 1901 bis Vm zeigt eine kleine X ormindernng des Geburtenflberschusses, ver- 
ursacht durch die Abnahme der GeburtenhiUiligkeit. 

Auf Taf. 3 veranschaulichen 2 DoppelsJlulen (.\bh. 2) die im Gebiete des 
heutigen Reichs während der beiden Jahrlünlle \S^.\ bis 1HÖ7. 1*>'M bis l'>05 test- 
gestellte Zahl der Lebendgeborenen und der Gestorbenen (ausschliesslich der 'l'ot- 
geborenen), und zwar so, dass der Höhenunterschied von je 2 zu einem Paare ver- 
einigte n Säulen das natOrliche Wachstum der Uevölkerung m dem betreffenden Jahf 
tüntt erkennen iäsitt. 
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Jsb» 




fi . 

Einw. 




n 

Em«. 


QtbtttlMflbcnehim 

Einw. 


um liia lti57 
IStll „ IMifi 




10063126 


HO 




19^ 


a ^ — 1^ 

12»lÜ0i 1 7,1 
4327 748 j 144 



In den Jahren 185.3 bis 185" war hiernach die natürliche BeviMkerungsziinahme 
weg«n der damaligen sehr hohen Sterblichkeit sehr gering (nur /»l^/«)» aie stellte sich 
"en Jahren l9oi bis 1905 auf 14,4 » oo- Unter den europftischen Staaten steht 



in den 

Deutschland mit seinem Geburtenüberschiiss ziemlic h 
von Russland Qli>9'> -18.0), den Niederlanden (Vm 



oiicnaii. Es wird nur Obertroffen 
15,3), Serbien (1V)04=1«),1) und 



Bulgarien (1903csl8^?); am geringaten iat die natflrliche Bevölkerungszunahme in 
Frankreich ;1()05&0,9) und Irland (1905s6,3) wegen der dortigen besonders niedrigen 

Gebui ttuicah!. 

Trotz grosserer Sterblichkeit war die natürliche Zunahme des männlichen 
(iesrhli chts dui\liueg hfiher als die des wriMtchen. Sie betrug» berechnet auf das 
Tausend der niiitleren Bevölkerung, diuchbchniulich jährlich 



Jshren 



bei den 
männlichen 



1h7l' 
ls7ii 
1H«1 
l.sHi; 

1H!»1 

19(11 



Li» 1«7."» 

, 1S.SI) 

' „ IXKTi 

„ ISIX) 

„ iH'M> 

,. imi 



12,3 

13.J 
11.5 
l-'.4 

14,7 



bei 
wci 



il,lt 
l.t,l 
III 

1 '.',«; 

14,5 
14,1 



Infolgedessen verringerte steh der FrauenOberschuas, und es wire dies noch in 
stärkerem Masse der Fall gewesen« wem) nicht die mftnnliche Auswanderung erheblich 
Oberwogen hatte. 

Ein starkes natttriiches Wachstum haben von den einzelnen Staaten und 

L :i n d e 8 t e i 1 e I) tun h dem I ^urc lis( Imitt der Jahre ISMS l'HtJ im allgemeinen die 
Provinzen l^osen und Weslpicub.scn. die Reg.-Bez. Oppeln, Merseburg, Hannover, 
Stade, Osnabrück, Aurich, Düsseldorf, C<iln, Trier, Pfalz,, die Provinzen Hessen-Nassau 
und Westfalen. Knni^r, Sarhstii, Oldenburg, die beiden Reuss, Sachsen-Altenburg, 
Sachsen- Meiuin^a-n. Lippe und Schwarzburg-Rudolßtadt. Die natürliche Zunahme ist 
gering in Berlin, Reg -Bez. Liegnitz, Ilohenzollern, in den beiden Mecklenburg, in 
den badischen Landeskomm.-Hez. Konstanz und Freiburg, in einem grossen Teile 
des rechtsrheinischen Bayern und in Elsass-Lothringen. 

Gebiete mit grosstem Geburtenüberschüsse. 



llaiMn iler Verwaltung» 
bezirke 
lAbkOrxiingen t. !S. 38v 

I,kr (ielüenkirrlien. RB .Xmuherg 
(jkr Huc'hiini. UB .Vrnitbcfs 
Kr Kii'klinKtmiiacn. RB MOnitcr 
Kr '/.abne. KB Opneln 
Lkr Braiben, RB Oppdn 
Lkr Dortmund, BB AmsWg 
Kr Rubrort, BB DlisiliMEr 
lkr Em«, RB Dflnddsrf 
Kr PuMn-Ow. RB Pomr 
Kr Ilom-Wcat RB Povro 
Mkr KSnigftbatte, RO Optwln 
Lkr FnnUiirt a. M., BT " 
Kr BdiKMb^ BB Pbmb 



flehurtcnfilpfr-' 
auf I'»'"t der Herolkprung 
im l)iirch«chnitt l(iWtl9IB 



:ij,4 

31,1 

20,8 
89.4 

2t),4 

27,4 
27,2 
Stf.O 
2«,2 



WlllMn der VerwallliafiF 

bezirke 

(AbumiagM s. an 
Kr Blumenllnl, RB Stade 
8ikr Lindmi. KB Hannover 
Kr BekildberK, KB Ponen 
Kr Sasrbrfiflkeo. BB Trier 
Kr HBttingcn, RB Amtbäf 
Kr Ksitfuräs, RB Itamfje 
Kr MBlktim s. R.. RB DOweMorf 
Kr Oitwcikr. BB Tri«- 
Bikr Hagen l W., RB Ani»bffg 
RA l.iidwiKi^hafrn. RB Ptlh 
Kt WrcMliin, KB Pomd 
Kr HflKla. RB Amuhenc 



auf luü>J der Bevfilkerunii 
I» PurcliDcliniti »VjtM 

2t;, 1 
v&.it 
25^ 
«JV.7 
2S.K 

953 
25,1 
25.1 
25.0 
26.0 



Digitized by Google 



tt. 1.R Wsntknniiien. 



33 



( r e h i e t e mit geringstem (» e b u r t e n 0 b e r « c h u s s e. 



Nmmm der V<>rwntlan(t*- 
bexirkv 
I AbltOriunfen ■. S 2(ti 

l'St Keirplen. KU Schw«ljoti 

AR VV:i1<)i.hul. IaIIcH Kunslanc 
L>i AriHliir» , KB Mitieirrankca 
Kr Uiij>}iiii, l;P. !^>lMiam 
Sikr Str!il.''ii[i<l. KV, SlratMiad 
Hkr Trier. Hli Trier 
Kr Halielkcttweidl. Uli llrettUii 
AH .Simifeii. lAkH Freitwirg 
f'.St WnKM-nbciri(. Uli Midelfrnnkm 
t'St DinkcUhülil, Kit MiUeirrankrn 
.'^tkr l il-it. Kli <iiiiubiiineii 
U.St (iiitiilmr|(. KB Si-liwdiien 



0*tnirt*iittb«r«el|iiMi 
nt i«m ilftr BaTAlk««!«« 
OarelMekllltl tMMlIOlU 

«,8 
07 

<i,7 

(14 

<;.4 

»i.l 

ÜO 



Ka«o«B d*r Verwn tunarii- 
I AbkDrsmiKen %. S. 



Geburtenab#rii«baM 
■ uf V>M d«r BevOlktmuw 
in Onn-hsebnilt laMjlHK 



Kr Dmineiiberir. RK I-dnebiux 6,0 

Kr Lüchow. Rl; I.uri.'lmrg 4,4 

llSt KeKenitbiirc. Kit < Mx-rpfab 4.4 

Kr Ixiwenbere. iU'. I.ict;iiitz 4,2 

Stkr .Soliweidnili. HB iir*«!»« 3.4 

l'Si Frei»in({, KB Oberbev, rii 3,:} 
r.St Nönllingen, KB Si hw«l*n 

Sckr I'otsclaiu KB l'ulHÜani 2.4 

l'St P»K»«n, KB Nieil«-rl<a«cm 1.7 

l'St Sir:iiiliiiiu, Kr. N ii-iirrhaTeni !,(> 
l'Sl I»[|liiiLvii KB N^hwalwn 

r.si I-j, l.M ui KB Mitu-Ifianken 0,8 

l'St NVdbiirg a, I>. KB Stliwalie« 0,3 



Au^üfnleiii ir iln' Zahl der Toilesfälle griw^fr ol« <Ue (•ebtirlenxiHt'r in lien unmittelliaren Slädlen I^iiii*- 
bery (HB '»'«Tlwivrrni und Deggendorf (KB Nledvrtia^'ein). (i«btirten- und Sterbeiifl'er waren Kleifh RroH in der 
(anBiiit-liun ii SiJhii KaiifbaaNtt (RB Kchwat^nf. 

E. W an d 0 r II I» jr c n. W;u'hs»um <I(t Ikn olkerting hiliijrt nicht nur von 

der natürlithfn Ucviiikcrunf^svcrnieiiruii^, sondern /.ugleich von der Aus- und liin- 
Wanderun); ab. (s. Tabelle .S. ,J4,) 

Ui« deutsche überseeische Auswanilerun|f wendet »ich last ganz 
den Vereinigten Staaten von Amertica, daneben in ;4>. i in^'em Masse SOdaraertka und 
aiideien Ländern zu. Im jjanzen sind seit Mesteben des Reichs innerhalb .^5 Jahren 
2()445U(i Ueulsche über See ausgewandert. Üas ist an sich eine grosse Zahl, doch 
selbst in den Jahren 1 88 1/2. in denen die Auswanderung am grOsaten war und fast 



., der Bevrilkerittii^r lu ir u^. r: ri i( fiti' 



IHK Ii r ieht </„ des (veburtenüberachusses. 



»o das» sie die lievr»ikerungs% erniehrun^j kaum hemmte. 

In den beiden letzten Jahrzehnten hat die Auswanderung sehr nachgelassen. 

w: diirt'liwliiiiitluli i<ilirlieli • 

» •m lU-r Hrt'i'tkerunit 



isTI bin IST.» 



lS7i; 

ISNl 

Issi; 

l«!Ni 

nnt\ 



I.SNIl 
|SS,'> 
IS!NI 

IMCi 



I.n 

:!,7 
2,0 

l.<i 



:vMs\ I 
2.tl I.VJ 
K".7 2ST 

4 s l s-t«; 

4lr2.i<;7 

127 :iiiH 
14fif>ll) 

im letzten Jahrzehnt ist die Einwanderung sogar stärl&er gewesen als die 
Auswanderung. Bei der Volkszählung von 1*KK> wurde eine Mehreinwanderung von 

'» (125 I'crsDix n iuKm \oii ii n hsrliniltllcl» jährlich (K-^^ Personen auf lODO Kinn i>liin r 

l*»üä eine Mehreinwanderung 
l*ersonen auf Ein- 
wohner fflr die jähre !'>ti| bis l'IO.S ermittelt. Trotz seiner -.t irkt ii natürlichen X'olks- 
vermehrung vermag' das dichtbesiedelte I >ent-'< b«- Reich infult;> m hu s w irtschaftlichen 
Aufschwungs noch einem betrachtlichen Zu^-lmm irenider Hev«»lkerung Raum Zu ge- 
währen. Infolgedessen hat aich die Zahl der Auslander im Reiche von 187 1 
bis MHIO nahezu vervierfacht. 



*• >— ■ > V' villi <Jl^Vltll4^|||VII \',«'»' ^»1 

für die Jahre !f<<ni bis l'KJO und bei der \ olkszültiung von l*»üä 
von 52307 Personen oder von durchschnittlich Jährlich 0,1K 1 



t 
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Mhine (-1 Mit 
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II. 1. fi. WudcTtingen. 



i)ie deutsche Auswanderung aber deutsche und fremde 
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Die Rciclisnuslatuler stammen /.iiiiuist '17.2' ) ans niropJiischen .Staaten, 

auch Amerikuncr aus den V'erehiiglcn Stauten sind icahlrcith, L iitcr den Fremden 
waren, geordnet nach ihrer Ansaht, vertreten: 
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') BcIgMrlie, holtümliReh», ftanÖsiRclie, wU IWJ nucl) eni|!!ii>che Hilfen. 

*i Di« über fimniSaiwIie Häfen gegiitgeneii deuiwben Aufcwanderer Inwiitcii hier fttr die Jahn vor IMH* 
Dach BütHMroniiliiideni nicht nwhfe«le(ca ««den, da für diete Jalue faeBiimsiie Aachen der IWiCBelc Mdcn. 
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i Icrvorziiheben ist besonders die sehr bedeutende V ermehrung der Italiener im 
Reich; ihre Zahl ist seit i.S71 von 4()l«> auf ".^S im Jahre 1*UM) gestiegen. Stark 
/uj»enonuncn hat auch die Zahl di-i ("ister reicher, rngarn, Franzosen, Niederlftnder 
tind Küsset», l'nter ilirer Bevölkerung liaiit-n die meisten Auslander: 



S1^*U BsvMT» r. il Wl. 19,11*/«, 

m,m „ I Khenluid , 

.»,13 . I Baden \li,llt . 

21,21 l i 6«rUn 18.M , 

«>.«(l ^ I LBbMk 18.» . 

Innerhalb de^ Reiohs linden starke H i n n e n \v a n d e r u n g e n statt. Sie 
umtaMcn unvergleichlich viel gr<Hsere Massen aU die Auswanderung und haben, seit- 
dem «ie beobachtet werden, sehr zugenommen. Im Jahre 1400 waren in den einzelnen 
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Die Binnenwanderungen im Deutschen Reich. 
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36 tf' 9' T«d««lalfe »Mit dMtt Aller, IwAMMmdM« unter «Ica Sbiglinci«. 

Staaten und Landcsteilen des Reichs 13,1«/» der Bevölkerung aus anderen Staaten 
oder Landesteilen zugezogen. Bedeutender als die Binnenwanderungen von Staat zu 

Staat und I.iuidestcil zu f-andestci! sind \ ermiitlich die Xachwanderungen, die sich 
innerhalb dLssL-Ihtn Landesteil» bewegen. Indes entziehen sie sich bisher der näheren 
Kenntnis. Die NN'anderungen fOhren einen solchen Wechsel der Bevölkerung herbei, 
daas der HeviSlkerungsstand mancher Bundesstaaten und T.iindesteile mclir hiervon 
als von der nalürliciien Bevt'^lkerungsvermehrung abhängt. Bei nälierci Betrachtung 
«eigt sich, dass einzelne tiebiete in immer höherem Niasse von ihrer Bev»\lkerung 
abgaben, andere sie an «ich ziehen, dass die BevOlkerungsgewinne auf der einen Seite 
noch wachten, die Verluste auf der anderen Seite sich verstflrken. Grossen Gewinn 

haben die ituliistrieüeii, grossen \'erlu8t die landwirtsehaftliclien f Jcircnden ;uifzu\v eisen. 
Die wichtigsten Zahlen enthalt die nach den Ergebnissen der X'oikszahlung von lOUO 
zusammengestellte Übersicht auf S. 35. 

Abgesehen von den grosssiadlischen Gebieten Berlin mit 7**A^! -, Mamburg mit 
65.4' ;„ und Bremen mit .W,5« '<„ haben den hAchstcn Wandermigsgevvinn KIsass-Loth» 
ringen ('».üO olAVestfaleBCQjO^ o)« KönigreichSin lisen((»,<)'»/„), Brandenburg' i ( . I ' und Rhein- 
land (5,5%). Den grf^ssten W rUist verzeichnen Ostpreussen (IS.(>o „). \'itsi.-\i ( 1 t.?" u>« 
die beiden Mecklenburg (12,.V'y„). Pommern (1 LK".«). Westpreiissen (10.7" imd Sclilesieii 
(H,8*/o). Am beträchtlichsten ist der Bevölkerungsausuiust Ii zwischen dem Osten und 
dem Westen des Reichs, und zwar ist der «/ug nach dem Westen" vorherrschend. 
Aus dem Westen sind 664014 nach dpm Osten gezogen, von Osten nach Westen da« 
gegen 1082 1-11. Der Austausrli /.wisclien Westen und SOdcn ist nkht SO bedeutend, 
obertrifft aber den zwischen Osten und Süden. 

Bei 26 von den 3^ Grossstftdten des Jahres 1900 ist Ober die Hälfte der orts» 
anwesenden I^ev^lkerung aus anderen Teilen des Reichs zugezogen. Im einzelnen 
sleiUe sich die binnenlÄndische Kinvvundcrung am geringsten für Aachen, Creleld und 
Barmen, am grAssten für Charlottenburg, Kiel, Müiulien, Stuttgart, Hannover und 
Stettin. Die grossstadtische (ieburtsbevftlkerung zeigt /ieinliche Sesshaftigkeit. \'on 5.4 
Millionen sind nur 1.4 Millionen oder 2U,7'*.u nach anderen Teilen des Reichs ge/,ogen. 
Die Abwanderung war am grössten in Kssen. .Vltotia, Danzig und Bosen (.^7.0 bis 
42,5%), am geringsten in NQrnberg, Hamburg und Aachen (l(i.4 bis 19,7«/*). Alle 
GrosssUldte haben Wandenmgsgewinne zu verzeichnen. Er betrug über »OOOOO In 
Berlin, über 200000 in Mamburg und München, über IOO(KK» in Charlottenburg, Bres- 
1^, Frankfurt a. M., Cöln, Nürnberg, Dresden und Leipzig, in allen Grossstädten zu- 
sammen, 3,5 Millionen. 

2. Todesfälle nach dem Alter, insbesondere unter den Säuglingen. 

Im gesamten Deutschen Reiche werden die Altersverhaltnisse der Gestorbenen 
seit dem Jahre IWI vom Kaiserlichen Statistischen .Amte festgestellt; für die an der 
Todesursachenstatistik des Kaiserlichen Gesundheitsamts beteiligten Staaten des Deut- 
schen Reichs liegen daneben seit 1892 einige Angaben Aber die AUeriveiMltnisse deir 
Gestorbenen vor. 

Todesfftlle im Deutschen Reiche nach Altersgruppen wlhrend 

der Jahre 1901 b is 1904. 
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Taf. 7. 



Antahl dfr 
TodesaUe: 



Abb. 1. 

TodesfUle im Deutschen Reiche nach Altersgruppen 

Im Durchschnitt* dar Jahr« 190I / 04. 




1— & 



15^80 30-60 60-8Ö 80 oTmehr. 



Jahre: 0—1 

Abb. 3. 

Todesfillle in den Jahren 1 — 15, 16 — 60, 60 und dartlber 

in daulschen QroBstadten, Mittelattdtan, kleineren Gemeinden Im Ourchechnitte der Jahre 1808/10O2. 
Auf je 1000 Lebende der betrefltaden Altertgrnppe tUrben in: 

Großstädten, MittelstA^lten, Icleinereo Genieinden 




im Alter von 1-1&, 1&-S0. 60 u mehr, 1-15, 16-60, 60 u. mehr, 1-15. iS^ 
Abb. 2. 

Lebendgeburten und Todesfälle 

— Insgeaamt und im I. Lebensjahre — 
Im Deutschen Reiche wlhrend der Jahre 1901 bla 1004. 

Auf je 1000 Einwohner entfielen 
Lebendgeborene, Gestorbene: 



Abb. 4. 
Sluglin gssterblichkeit 

In deutschen GroBstidten, 
Mittelstädten, kleineren Gemeinden 
Im Durchschnitte der Jahre 1S88/10O2. 
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Von ]• 1000 Oeilorbenm «faiHlfii Im Ahm Ton 



Jahr 



1901 Ii 1 174489 

1902 i' 1 iasi4M 

1903 j 1 lW9nß 
190* 1168188 



»7,6 

am 



I bia r> 
J«h<«n 



107.8 

m,o 

107,0 
100,0 



T) Li* 1." 
Jahren 



87,9 
87,9 

87.1} 



bis 60 
Jahiwt 



68,8 

«3,6 
«1,5 



175,8 aoB,a 

183,4 224,4 

1764 > »8,6 

180,8 ' iiaj» 




IDOl^'Mii ll&7 7(i7| 3H4 | 101,9 | 37,» | 84,2 i 178,7 i 217,8 

Während der Jahre 1901 his l*tt)4 starben im Deutschcii Rt-idie auswhlicttüch 
der Totgeborenen 4 631069 oder durchschnittlich jährlich 1157/67 Peraoneo., Für 
1732 oder 0,4' «« der (Tcsamtzahl fehlt eine Angabe über das beim Tode erreichte 
Lebensalter, von den übrigen sind .U4,l */oo schon im S II u g I i n g s a 1 1 e r, d. h. vor 
.Abtauf dea 1. Lebensjahrea, geatorben. Die Beobachtung, oaaa im Deutachen Reiche 
mehr aia ein Drittel aller Sterbefälle Kinder dea I. Lebenajahres betrifft, während 
z. B. in England mit Wale.s nur otu a ' aller Stcrbefiine auf Kinder diesct Alters 
entfallt, muss alljährlich wieder und wieder gemacht werden. Die Zahl der im Deut- 
achen Reiche geatorbenen Säuglinge i|t ao erheblich, daaa aie, auf die lebendgeborenen 
Kinder besogen, einen betrachtlichen Teil deraelben, etwa Vt* wnfaMt. 

Lebendgeborene und Todeafllle — inageaamt und im 1. Lebena* 
jähre — im Deutachen Reiche während derjahre 1901 bia 1904. 

(Vgl. Abb. 2 auf Taf. 7.) 
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Wahrend der vier Jahre l')ÜI bis l'X)4 starben hiernach auf je H>o l.iln nd- 



geborene nacheinander: 20,7 — 18,3 — 20,4 — 19,6 Kinder des l. Lebensiuhrs, 
ahjj'eseluMi davon, dass aiis'^er den in<!fTf srimt flf»5 *'7'' Lclicnd^ehnreneii ?5(> S,?2 Kiniit-r 
ais totgeboren angemeldet worden sind, ilaas somit aul jc lUUU lebend geborene 
Kinder 31 bia 32 (31,8) Kinder kommen, die schon vor der Geburt im Mutterleibe 
abgeatorben waren. Weitgehende l'nterschiede weist die Sterblichkeit der Sauglinge 
nach Kalendermonatcn auf. Wie die nachstehende Cbersicht zeigt, schwankte 
sie im Durchschnitt der Jahre l«)ü.i 05 in deutschen Orten mit 15 00<1 und mehr Ein- 
wohnern, auf 100 Todesfälle inageaamt berechnet, zwiacheo 5^8 im November und lb,H 
im August, während sich die Sterblichkeit der Alteraklaaaen von 1 Jahr und darüber 
nur zwischfu 7,2 und *>,5 bewcfjte. Den .'-^.'hiLrlinufii wird v< >rni-hm!ii Ii die wflrmere 
Jahreszeit getahrlich, was in erster Reihe mit dem N'erderben der Kuhmilch, mittelbar 
also mit der vielfach geObten kflnatlichen Ernährung, susammenhängt. (s. Tab. auf S. .)8.) 

Kinder der n ."i c Ii s t höheren Altersklasse v n ti I bis 1 5 J a h r e n 
bilden im Deutschen Reiche, wie angesichts der hohen Silugliiig«.«»urbli( likeit zu er- 
warten ist, einen kleineren Teil der Gestorbenen als anderwärts. — \'on i'Hij bis 1904 
sind im Deutschen Reiche nach Ablauf des 1. Lebensjahres, aber noch ,i iti Alter 
unter 5 Jahren"*, also vor Vollendung des 5. Lebensjahres, 485 627 Kinder ge- 
storben, was etwa einem Z^tel (104,9*/«t) aller geatorl>enen Peraonen bekannten 
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Alter« enUpricht, ferner starben im 
Alter von 5—15 Jaliren J7.^ (5 — 10}. 
24,5 und 10 bis 15 J l.^.lj^oo- 
Diese Häutigkeit der Sterbefalle ent- 
spricht einer auf je 1000 Lebende der 
Altersklasse errechneten jahrlichen 
Üterbeziffer von 



:(o,5 «/to im Aller von I - .'> Jahren 
»I it M n •"> 10 « 
n » n m 10-15 .. 



"wl ?uu a,9 im Al««r nn l~I5Jtlinn 

Die Erg-ebniase der im Kaiser- 
lichen Gesiiiidhfitsamte bearbeiteten 
Todesursacheastütistik lassen eraeheti, 
wo im Deutschen Reiche die Sterbe- 
ziffer der jugendlichen Bl\ olkerutig 
von 1 — 15 Jahren hoher oder niedri- 
ger als im Durchschnitt fOr's Reich 
gewesen ist. Höher war .sie z. M. 
in Ost- und Westpreussen, Schlt siien, 
Westfalen» Posen und im Staate 
Bremen, n t e dr ig e r u. a. in Schles- 
wig-Holstein und der Provinz Hran- 
dciiburg, in Mecklenburg-Schwerin, 
Sachsen-Meiningen, auch in liuyern, 
Sachsen, Wflrttemberg, Baden, I lessen 
und Elsass-I.othringcii ') 

Der lebenskraftigsten Alters- 
klasse von 15 bis 60 Jahren, 
welche zugleich die vorwiegend er- 
werbstätige, also die in volkswirt- 
schaftlicher Hinsicht bedeutsamste 
Klasse der Bevölkerung umfasst, 
gehörte nicht einmal der 4. Teil 
aller (iestorbenen (24.UI%i der Ge- 
samtzahl) an, der Altersklasse von 
15 — 50 Jahren sogar nur der 
(». Teil (1()6,0 '•/„,, der ( n-sain;/.;tlil ), 
Dem entsprach eine mittlere Slcrbe- 
zitfer in diesen Altersklassen von 
8,43 der Lehcnden [rlt-ichen 
Alters für Personen von 15 
bis <»0 Jahn n, 

bjCiS^iOT desgl. von 15 — 50 Jahren. 

Welche Schwankungen die er- 
stcre Ziffer in den einzelnen Bundes- 
staaten und Landesteilen während 
der vier Berichtsjahre 1901— 1<)04 
gezeigt hat, ist wiederum den .Me- 
dizinal - Statistischen Mitteilungen" 
au entnehmen. Am höchsten war 



t) Vgl. MStMKGA ikl. 8 & 183, Bd. lU 

s. 40, m 



m 


a. 

V 

X 




1 1 

• 


IC 

1 


Ii Ii Ii ^ T- ^ ti '~ 'i >~ ^ 

X -1 _ 4- Ii ~i -x \i —i - 

rj £• 1! '-^ -tJ I:r ■ir ^\ r.' 

w «. ^ ri ^ --1 v Ii 

^ i- Ii — U Ii r. Ii ü r: -. 


ilHReMHlt 




i 


yi «kl ^ ^ in i«i X 'jL 


0-1 J«br 


c > 




ZA 


'* -"i -1 ~. ^ I X r — — -7 — 

S> 'iT ■- ' t 'i Vi' -,' r* 'y *- * 
r X ;r «- r. 5 i Ii u> ij ■ i — 


1 .Iiihr II. 

«Urdber 






^ 


H •* •?. Ii ^. 5 -i 'i ¥ i^i 5 

± ,v * »' s H iK — r." *- 

^ 'i V: 2 k •> ^ ~ 






IC 


3C -. ~i ^ 'ic r: VT 3t X >: -1 X 

J ' S S £ * r, i ^2 - J: 


O-t Jahr 




£ 


X 


^ ä £ SS S S! !S £^ SS i£ fi SB 


1 Jatir u. 
\ deitbar 






^ r. i5i fr iiif 5 ^ S: 'i ji 
— i 1^ 2 K,' je Ä «f. Ä 










-1 T. -t Ii >t ~l ■X -X -X - fC 

-r^ r: ~. ^. r' -' - > :-i T 


0-1 Jillr 


c 

e> 




Ii 


'*55^55'i!ri'2 •s'ili 
'i ^ » 5r » i S 


1 Jnlir II. 
darnb«>r 


s = 

■» 


















i 


!i 'i Lr, -2 r- 'i -i -i 2 - . 


imtgeaamt 






tau« 

-j -i X IC 5 -. X X •/. »1 ac 


u-l Jahr 


1" 
o >• 


at 

wi 




— X "jt ^1 ~ 3 ^3 — — Ii \r !i 

— — u v; V 'i 'i — Ii — — — 

"• !'i T' — ? '-' -••r •-->- 


1 Jahr n, 
darSber 








» »J~l QC -1 « 3tJC-| X 
»S> U » K. -1 ;t.T« i;t'V) *. 1 




mt 








r. r- r" ? r ' r" r' r ' 

X w- w' Y- ^ ^ -~ Iv <^ Ii w' ^ 


<i 1 .iMlir 


a 








« -.S ip oc « 

«r ;s e M u V ^ 


1 Jalir II 
darüber 


2 > 








oe c -1 X -1 X -1 X 
^ V "«i^. >' '-■ 










A S> as te Sc S -* 3» A A 


|o-| Jniir 






sc 




js X ~i ~i X » X ü X 
!ili-l^«>ii X -»it-'C •— — 


1 .Ulir n. 
■Uriibar 








-1 r. -I-Ip CJK * X X ^1 J£ 

Ii "cTi'c^' i^j'c 


iiMtgflMint 


i 






~. K' 3". *i ^ E -4 Ä SV Ä Ä -J 

'? V' Ii i ' 's — Ä X i- Ii, ,5 


0 I Jabr 










>c~i~iMx^x X X jr xp 
1 i V. - 1 — 'r tr 1- '.r it 4» *s 


1 Jahr u. 
dnrnber 


12: 
% 








X -I -1 X ? -> X X ae -4« 
— ii -1 V Ti 'c ^«'^ ' 


' imcennit 








y ' * ' .— .~ r ' .-• T't-T^ 


«-1 Jabr 


^ 3 


■ 






-X ^1 -1-1 -1 X X X X X 
'ziU. ts'c w X. et Ii 4i1^< 


1 if ehr V. 
dtrtber 























O 




sr 




(S 




3 




/-^ 












A 










-n 


3 


a 












p 










o 


f> 


o 


•n 


o 




C 






rr 




-i 






3 


— 






3* 




-n 








*•> 


















— 

C 




Ol 






















» 




































C- 




f% 








o 



















Da« Druladw Reich l^auchnil 



Taf. 8. 



Abb. 1. 

Sttuglingssterblichkeit insgesamt, an angeborener Lebensschwache, 
Maigen- und Darmkrankheiten und entzündlichen Krankheiten der Atmungsorgane 
in deutschen Grofsstädten, Mittelstädten, kleineren Gemeinden. 

Anf je 100 Lebendgoborene starben im Darchschnitte der Jahre 1900/04 in: 




&) GroPsstadten. 



b) Mittelstädten. 



c) kleineren Gemeinden 



I I inageaaint 

an angeborener Lebensichwiche . . . 
1 an Magen- o. Darmkrankheiten .... 
an entxfindl. Krankb. d. Atmungsorg. 



Abb. 2. 

Todesfälle in deutschen Grofsstädten. Mittelstädten 
Mnd kleineren Gemeinden nach Altersgruppen 
im Durchschnitte der Jahre 1900/04. 
Aul 1000 aberhaapt Qestorbene kamen im Alter von Jahren in: 



a 


b 


c 


21,3 


20,2 


20,2 


3.3 


3.3 


3.1 


10.1 


8.6 


6,2 


2.4 


2,3 


1.« 



SO u. mehr 


20fi,6 




216^ 




282,3 


15—60 






286,4 




235,6 




138,8 




160^ 




141,8 


0—1 


840,5 




347^ 




»49,9 



Abb. 8. 

Abnahme der Säuglingssterblichkeit 
in deutschen Orten 
mit 15000 und mehr Einwohnern 
von 1877/81 zu 1001/06. 



ftO u. mdkr 



t5-60 



I—/S 



0-1 




Grof^tidte Mittelstädte kleinere Gemeinden 



Inden Jahren 18T7/81 1901/0& 
starben aaf je 100 Lebendgeborene 
26 20 
Kinder im Alter Ton 0—1 Jahr. 
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z. B. die Sterblichkeitiitffer für Personen der mittieren Altersklasse alljährlich in 

Schlesien und im rtn litsrhcinist heu Hävern , dagegen besonders niedrig u. a. in 
Schleswig-Holstein, sowie im benachbarten Staate Lübeck und in Mecklenburg-Schwerin. 

Rund 270*>/o. aller Gestorbenen bekannten Alters hatten beim Tode das Lebens* 
alter von •>(> J a h r e n überschritten, und zwar sind 108 "'/o, im Alter von 
üO -70 Jahren, l!Oo,4> im Alter von 70 bis Jahren, 5()' „„ im Alter von 80 — 90 Jahren 
und 5";„ im Alter von mehr ah 90 Jahren gestorben. Unter allen diesen Personen, 
welche ein Lebensalter von mehr als <)(! Jahren !>eiin Tode erreicht hatten, war das weibliche 
Geschlecht erheblich stftrkci als das inaiinliclu' vertreten, denn nach Ablauf des 
60. Lebensjahrs starben nur 5VHM)27 mannliche, aber 650 440 weibliche Personen $ 
unter je 1000 Gestorbenen so hohen Alters befanden sich also 52S I'ersonen weih- 
lichen Geschlechts, wahrend unter der Gesamtbevölkerung des Deutschen Reichs nach 
den Zählungsergebnissen vom Dczcmlier l'U)0 und l'H)5 nur 5US bezw. 507 PertOnen 
weiblichen Geschlechts auf je 1000 Lebende nachgewiesen wurden. 

Untersucht man naher, wie viele von den Gestorbenen hier und da das hohe Le- 
bensalter \ ()n *>n nclc rrm-lir laliren erreit ht li;iben. l.'isjit alierlu'i neantwortiin^' dieser Frage 
die im Kindesalter bis zu Irt Jahren Gestorbenen ausser Hetracht, so erhält man das 
f&r die Bewohner des Deutschen Reichs im allgemeinen nicht ungQnstige Erfrebnis, 
das von fe lfM>0 iiacb A!)lauf des 15. I.chcnsjahrs (iestorbenen die Altersgrenze 
von (>U Jahren überschritten hatten. \ ergleicht man in dieser llitisichi einzelne Teile 
des Reichs untereinander, so tritt ein sehr wesentKcher Unterschied zwischen den 
d ü n n b e V »s 1 k c r t e n und den dichtbevölkerten Ciebieten insofern zu Tage, 
als in letzteren eine weit geringere Zahl der nach .Ablauf des 15. Lebensjahres ge- 
storbenen Personen das Lebensjahr beim Tode erreicht oder Oberschritten hatte; 
besonder» deutlich zeigt sich ein Unterschied in diesem Sinne» wenn man die Sterb» 
lichkeitsverhaitnisse in den deutschen Grossstadten mit denen in den Mittel- 
städten und in den kleineren Gemeinden \ erj^deicht. So hatten ?.. H. während der 
Berichtsjahre 1*K)2 und 1903 von je 1000 nach Ablauf des 15. Lebensjahrs Gestor» 
benen unter dem am dichtesten zusnmmenwohnenden Teile der ReichsbevAlkerung, 
d. h. in den f VV) ( Irnssstfldtpn nur 407, und in den (57) Mittelstädten 4.V», dagejjcn 
in den kleineren Ijtiutindcn und auf dem platten Lande 557 die Altersgrenze von 
Jahren überschritten. Knvachsene Personen wurden also in den Grossstadten durch- 
schnittlich in fridierem Lebensalter als in den Mittelstädten und hier wiederum in weit 
früherem Lebensalter als in den kleineren (iemeinden vom lode ereilt'). 

Hinsichtlich der Sterblidikcitsverhältnisse der jugendlichen Heviilkerung maclite 
sich ein Unterschied zwischen fjrossatftdten und Mittelstädten etc. in dem Sinne bemerk- 
lich, dass fRr Kinder von I bis 15 Jahren die Sterbensgefahr am grössten in 
den Mitti lst;(dten, etwas geringer in den (jros.ssUUlten, am geringsten in den kleineren 
Gemeinden war, denn auf je 10 000 Lebende der Altersklasse von 1 bis 15 Jahren 
starben wahrend der Jahre {*i02 und 1103 bezw. l*)04i): 

M . MiU«l«tiidti>n '.Kl,!l „ |(V>,I, 

„ „ klciMNii OMMiadMi H7.I „ H2,{l. 

Nach den I'rniittelungen für den fünfjährigen D ii r c h s c b n i 1 1 1^''S I>is 
1')0J, auf welche sich die Abb. .i der Taf. 7 bexichl, »tarben in den drei demeinde- 
gruppen von lUCX) Lebenden gleichen Alters 

im Alter «oo j »3 anMalwIl« | &7 MiUcbtldtc kleiner«- 

1 I > 1 J. Vlfl 10^ n,l 

m J. ü. «istab. r&fl i 711/1 70^ 



*) Vgl. MStMKliA Bd. 1*1 S. 73, aurh R<). ^ S ir, »ml IM S. 37, Väl, tÜ. BcsSglicb der t*RM- 
sad HittdüiAs t. 8. 90. Vgl. MStMKUA Bd. Di S. :>:»). 
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Dil- Abb. 2 auf Tafel S lik««t erkennen, in welcher Weise sich 1900/1904 je 
1000 n\)clestiU!e Liuf die cinrelnen Altersgruppen in GromstAdten, MiUeletfldtcn und 

kleineren (jcaieiiidcn verteilten. 

Hervorragend hat in neuerer Zeit die Säuglingssterblichkeit im Deut- 
schen Reiche die aligemeine Aufmerksamkeit auf sich gelenkt. Im Durchschnitt der 
Jahre 1898,'1<)02 (vgrl. Abb. 4 auf Taf. 7) starben von je 100 Lebendgeborenen in 
den kleint ren (Jemeinden 20,(>, in 37 Mittelstädten 20,7 und in (irossstädten 2l/> 
Kinder vor Ablauf des 1. Lebensjahrs. Mit der Grösse der Gemeinden erhöht sich 
demnach die Säuglingssterblichkeit. Von diesem Gesichtspunitte aus ist ein Vergleich 
der Säuglingssterbeziffern von !i : i sse, welche in den beiden zu Ziff. „'1 odes- 
ursachen'' gehörigen Tabellen eincrstiiH über die Bevölkerungsvorgänge im 
ganzen, anderseits in den Orten mit 150(M) und mehr Ein«*ohnern, enthalten sind. * 
Im ganzen stirbt etwa der fünfte Tei! aller I .ebendgeborenen. bevor sie das 1. Lebens- 
jahr vollendet haben; im Mittel der Jahre 1B76 bis 1880 sind sogar 22,3 or, aller 
Lebendgeborenen vor Ablauf des 1. Lebensjahrs gestorben. In einzelnen Staatsgebieten 
war dieser Prozentsatz Jahr fQr Jahr noch höher, denn, während er far die Jahre 
1902/0.'? im ganzen Reiche I*>,3 betrug, war er im Königreiche Sachsen zu gleicher 
Zeit 2.^,5, in I-?ayern und Keuss j. L. 24.1, in Sachsen-.Mteiiburg 25,,\ in Reuss ä. L. 
25,4 und, wenn man einzelne N'erwaltungsbexirke in Betracht zieht, ergeben sich teil- 
weise noch hfthere Ziffern, z. R. fQr Niederbayern 31,0, ffir die Oberpfalz 2*),0>« 
usw. Nach den Ergebnissen der Jabre 1900 04, welche auf Taf. 9 kartographisch 
dargestellt sind, fallen durch eine hohe» Säuglingssterblichkeit auf: 

1. die Staatsgebiete von Sachsen- Altenburg und Reuss ä. L., da hier 
in allen Oezirken mehr als der fünfte Teil, in 3 \ün den 5 Bezirken sogar 
mehr als der vierte -Teil aller Lebendgeborenen vor Abhuii des I. Lebens- 
jahrs gebt r: ' ii ist, 

2. das rechtsrheinische Ha\'ern, hauptsächlich Niederbayern, 
Oberbayern und Schwaben, da hier m 83 von den 87 engeren Ver- 
waltungsbezirken inelir aU der lAnfte Teil aller Lebendgeborenen vor Ablauf 
des 1. Lebensjahrs starb, 

3. die Provinx Schlesien, namentlich die Reg.-Üezirke Breslau und Liegnitz, 
van deren 4fi Kreisen nicht weniger al« 43 eine ebenso hohe Sftuglingsaterb- 
lichkcit halten, 

. 4. das Königreich Sachsen, wo in 75 "/»der .Medizinalbezirke,! 

5. das Köni^reii h W fl r t t e ni b c r ^' , wo in f>'> o der (^berämter eine ebenso 
hohe Sauglingssterbliclikeil iniehr als 20 aul je HM» Lebendgeborene) herrschte. 
Demgegenüber war die Säuglingssterblicbkeit gering: 

a) in Hessen- Nassau, Westfalen, Hannover, Schleswig-! tolstein, wo von den I.S8 
Kreisen nnr 3 (die Stadtkreise Linden, Harburg, Münster) eine Säuglings- 
sterbliihkeit von tiiehr als 2ii auf 100 Lebendgehnrene autvN'iesen, während 
nicht weniger als 1 2/ Kreise durch eine niedrige ZAlitt (weniger als i 5 '^^^ 
der Lebendgeborenen) sich auszeichneten, 

b) in den Fürstentömern .SclKunubur^'-I ,ippe. Lippe und Waldeck, wo durchweg, 

c) in den GrossherzogtQmern Hessen und Oldenburg, wo in 1.^ von den 21 
Verwaltungsbezirken, 

d) im Herzof»tum Sachsen-Meiningen, wo in der Ilillfte der Kreise eine nie- 
drige Ziifer der Säuglingssterblichkeit (unter 15 auf 100 Leboudgeb.) fest- 
gestellt worden war. 

Eine mittlere Säuglingssterblichkeit von \5 bis 20 auf je 100 Lebendgeborene 
war för etwa die Hälfte der 208 engeren Verwaltungsbezirke (Kreise u.s. w.J in der 
K b e i n p r <) V i n /. , in) 1 i n k s r h. Bayern, in i? a d e n , Mecklenburg- 
Schwerin, Braun schweig, Sachsen-Coburg-Gotha, Anhalt, 
Schwarsburg-Sondershausen, Labeck, Bremen, Hamburg und 
Blsa«i>Lothringen festgestellt. 
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Die höchsten SÄUglingsstcrbezilfeni von über 4U " ^ wurden in den b.n erischcn 
Itezirkeamtcrn Parsberg {40,\), Stadtamhof (40,3^ Ingolstadt (40.7), Kelheini (41.1 i i r- 
relcbtt wfthrend die niedrigsten Ziffern den Kreisen Wiulaffe, Ke^.'liez. O^tuibrück, 
C%erwe8terwald, Reg.-Bez. Wiesbaden (je S,7) und dem uillkrewe, ebd. (HJ) an- 
gehArten. 

Ein anderes Kartogramm (Taf. 10) sttllt die A b - oder Zunahme der 
SAiiglingssterblichkeit nach Regierungsbezirken u. s. w. dar, welche sich fQr den 

Diu t hscimitt der Jahre I902.(W gegenüber IS'l^').; erijilit. Danach bestand eine über- 
dies ganz geringlügige Zunahme (von % aut W pro Tausjend der Lebendgeborenen) 
allein im Kegierungsoezirke Auricli. Dagegen ging die .Abnahme im Hamburgischen 
Staate, in Herlin, in den Rr^rierunjrsbe/'irken u. s. w. l'otsdiim, (')biTb;i\-prn, Schwaben, 
Dresden, Zwickau-Chemnitz und im Donaukreise noch über 30 pro Tausend der 
Lebendgt'borenen hinaus. Eine Abnahnu' der Säuglingssterblichkeit /.eij^i auch die 
Taf. 11, auf welcher sie nach den för deutsche Orte mit 15 000 und mehr Einwohnern 
seit 1877 jahrlich gemachten Feststellungen dargestellt ist und zum N'ergleich sowohl 
die Lcberulgeburts-, wie die (iesamtsterbeziffern beigegeben sind. Von 1S77,''S1 bis 
1901,05 fing die Säuglingssterblichkeic daselbst von 20 aut 20 von je 100 Lebendge« 
borenen Tierab (vgl. Abb. 3 auf Taf. 8). 

Diese itnmer noch hohe Sterlillcbkelt der S;Uij2;lin^fe im 1 Le!)en>.jalire ist /.U 
einem guten i'eiic darauf zurückzuführen, dass seil Jahrzehnten im Deutschen Reiche 
das Selbststillen der Kinder seitens der Matter gar zu hautig unterlassen oder nach 
kurzem \'ersuche gar zu frfih nnterbroehLii wird, und das«? dann die künstliche Er- 
nährung in unzweckmassiger V\ eise mit unzureichenden .Mitteln ohne genügende Sorg- 
folt durchgeführt wird; demnächst wird offenbar auch hinsichtlich der sonstigen IMIege 
und Wartimg der Kinder des I. Lebensjahrs gar zu sehr gegen die (irundregeln der 
Hygiene, namentlich in den ärmeren Klassen der Bevölkerung, gefehlt. Was die er- 
heblichen Unterschiede der Säuglingssterblichkeit innerhalb des Reichs betrifft, so ist 
es statistisch erweisbar, aber auch ohne statistische Unterlagen eitileuchtend, dass 
unter ausserehelich geborenen Kindern die StertiUchkeit in der Regel hoher als 
unter den ehelichen Kindern ist, dass also eine grosse Zabl ausserelielii her d'eburten 
meist einen ungünstigen Eintiuss auf die Höhe der Säuglingssterblichkeit ausübt; aus- 
nahmsweise ist da« wo die der Säuglingspflege sich widmenden städtischen Behörden 
oder wnhltiUige \'ereine tatkräftig' Lin^'reit'eti, mitunter das umgekehrte Verhältnis 
beobachtet, so dass unter ausserehelich geborenen, der öffentlichen l ursorge unter- 
stellten Kindern die Sterblichkeit hier und da eine geringere als unter den ehelichen 
Kindern war. Ini weiteren werden wcscntlielie l "nterschiede in der Il5he der .Säug- 
lingssterblichkeit durch die wirlsrhaltliihe Lagt: der Ekern, durch die W'ohriungsver- 
haitnisse, durch die Hinzuziehung eines .Xr/tes in Krankheitsfallen Und dergl. bedingt, 
es sind also sehr vielseitige, n>arftiigfache, zumteii recht schwierige Aufgaben denen 
gesteilt, welche die hohe Säuglingssterblichkeit energisch' und nachhaltig zu bekämpfen 
entschlossen sind. 

Erfreulicherweise regt es sich neuerdings allerorten im Deutschen Reiche, um 
durch Belehrung, Unterstfitzung, Ilelohnimg und sonstige geeignete Massregeln vor- 
nehmlich für eine Förderung iler natürlielien und eine X'erbesscrung der kön>jtlichen 
Ernalirung zu wirken und dadurch eine Verringerung der Zahl der .Saugliiigsiodes- 
fftlle herbeizüfOhren. Wertvoll in dieser Beziehung war eine im Berliner Landes- Aus- 
Stellung'^parke vom 10. bis 2.S. .März l')0<» veranstaltete .\ n s t e ! ! ii n für .Säug- 
lingspflege, welche es sich zur .Aufgabe genuichi liaiie, die Aulmerksamkeit 
weitester Kreise auf die hohe Säuglingssterolichkeit in Deutschland zu lenken, ander- 
BCtts zugleich auf dem Wege des Anschauungsunterrichts alles vorzuführen, was zu 
ihrer Verminderung beizutragen vermag. \'on nachhaltiger Bedeutung verspricht eine 
Anstalt zu werden, deren Begründung am 10. Janu.ir 1 '»(>() von einem unter dem Pro- 
tektorate ihrer Majestät der Kaiserin stehenden Kuniitee beschlossen wurde. Diese 
Anstalt, welche den Namen «Kaiserin Auguste Victorift-Haus zur Be- 
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kttmpfung der Säu^lin^r »Sterblichkeit imDeutschenReiche* fuhrt 

und in C'luirlnttciilnirt,'^ lui luiüii ^clejrtMi ist, soll den Unifanp inid die l'rsachen der 
Süugliagssterbliclikc'ii im DeiiUtia-n Reiche und in den anderen Kulturstaaten wissen- 
schaftUch erforsclien und die gecij^tieten l'nterlagen fOr die zu «^reitenden Abhilli-- 
massnahnie:i best Jinffen. Dir Kr^elintsst- ihrer ForM hinitr uru! ihre prakti^^i hi'ti Krtah- 
rungen sollen in weitestem l mtange für die Bevölkerung nutziiar gemacht werden. 

3. Todesursachen. 

Vgl. die Vorl>ein«rkiing«n au/ ü. l'J. 

In den wöchentlichen und monatlichen tabellarischen Über- 
sichten der „\'er<")ffentlichunj»cn des Kaiserlichen f iesundheitsamtes" über die Sterb- 
lichkeit in deutschen und grösseren auslandischen Orten sind, nachdem seit 
dem I. Januar 1<H>5 einigre Änderungen eingeführt sind, zur Zeit folg^ende Todesur- 
sachen i ntliallc ii : 1. Kindlw it lieber, 2. Scharlach. V Masern und Röteln, 4. Diphtherie 
und Krupp, 5. Keuchhusten, (». Typhus, J. Tuberkulose, 8. Krankheiten der Atmungs- 
organe (ausBchl. 4., 5. und 7.), 9« Magen- und Darmkatarrh. Brechdurchfall, und T.w&r 
a) im «ganzen, b) bei Kindern unter I Jahr, 10. gewaltsamer Tod. 11. alle übrigi n 'i'odes- 
ursachcn. Kür die im Deutschen Reiche nur selten vurkuimtitiiden Seiulun, wie 
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l'ocken, Mecklieber, Rücktalltiehcr, asialUchc C holera, Pesi, (ienickstarrc. Aushatz, 
wird behufs Raumersparnis von besonderen Spalt<Mi in di-n 'i'abetlen ab^eselu'ii. viel« 
mehr worden etwa gemeldete Falle lediglich in dem die Tabellen begleitenden Texte 

anjfclührt. 

Was den Wert des Materials dieser Statistik anlangt, so dürfen die Angaben 
Qber die Gesamtzahl der (»estorbenen, die im I. Lebensjahre gestorbenen Kinder, die 
Lebend- und Tot^'eborencn auf' voilkomniene Zuverlässijfkeit Anspruch erheben, da 
sie auf standesamtlichen Aufzeichnungen beruhen und j^rossenteils \on den Standes- 
beamten selbst oder von den städtischen statistischen Ämtern geliefert werden. Nicht 
durchvie^ glcichvvertiff sind die Angaben Uber die Todesursachen und über die bei 
der Bercc liiumLT dl/r \\-r!iilI*.iiK/,lf(( rti zu (»runde zu lebenden EinwohnerzMhU n. 

Versehen kennen vorkommen bei den Anjjaben über die Todesursachen aus 
allen denjenigen Orten, wo eine obligatorische Leichenschau nicht besteht, auch nicht 
bei jedem Todesfalle die Hcibritlgung eines ilrztlii h< n Totinsrlirins \ crhui^'t wird, und 
ebensowenig die Totenscheine von einem Arzle naclig^j)! iitt urrtkn: solche ürtc, 
deren es im Jahre 1*)<'3 muer Herichtsorten (>5 gab, sind in d •ii T duiien beson- 
ders gekennzeichnet. Die Einwohnerzahlen w erden in der Regel nach Mass- 
gabe der Krgebnisse der beiden letzten \'olkszählungen, unter Berücksichtigung der 
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II. 3. TodonnMlMa. 



hiernach ttat^«habtcn Zu- oder Abnahme und in Voraussetzung einer gleichen wei- 
teren Änderuiip'. für clii- Mitte cK-s Berichtsjahrs im (jcsundhcitsamte crrcchnnt : nur 
lür solche Orte, in denen eine l orlsthreibunjj der Bev5lkeruiig nach erprobten und 
zuverlässig befundenen \'erlahren stattfindet, werden die auf den Anfang des Berichts» 
monats fortgeschriebenen Einwohnerzahlen veröffentlicht. 

Die Ergebnisse der nunmehr 3 Jahrzehnte lang durchgeftthrten Berichter- 
stattung über die Ursachen der Sterbefälle in den grossten Ortschaften des Deut- 
schen Reichs sind iür die ersten 28 Jahre, d. h. bis zur letzten Änderung des For- 
mulars, in der Tabelle A zusainniengeitellt worden. 

Verhältntszahien zu der vorstehenden Tabelle. 



l>je Ztihlen der iiu Aller von >) 1 .Tahr gestorbenen Kin ler {S|,:ilte «h sind auf IUI Miendgebotwie. dit^jcnis«» 
der. l'olgeborenen (Spalte -Ij auf IdllU iuagesaoit Geborene, alle atirigett auf iUUUU kUnwohnw berachlMt. 



; Jahre 


o 

1 

-< 


i 

geboi 


o 
H 

neue 
4 


Oeittorbene aiw- 
»chllcMliph 












Todesiirrarhen 












_o 

A 

■c 
e 

3 

c 

%m 

s 


■ 

r, 


3 
u 

3 

s 

4- 

Iii 


S = 

1 1 


1 

■'S 

1 

1 '> 
1 J 


1 
■ 

1 

s 

& 

c 

13 


« 
•0 

e 

1 ^ 

|l 
■2 2 
u a 

3 
< 
11 


•i^ ■ 
51 

l1 ' 

^ e 

< * 
1.'. 


Brech- 
dotcbfaU 


s 
1 

M 
B 
• 

s 

Kl 
'u 

5 
Ih 


UewaliM 
Tod dui 


c 

I. 

a 


7 

• 

K 


_ hm 

it 

7 


- 1 

s 

1 
5 
C 

< 

1 
« 

Ii; 


3 

.a 

c 

•3 

17 


1 

:s 

■öc 

C 
> 

i;i 


— 

C 

E 

et' 

2» 


ö 

La 

21 


1H77 






. 


2(;*»,n 




IG7,.*1 


't fl 


I» 1 


t^k 

Hr. 




t f. 


37,2 


.•III,:» 


2.-..1 


11.4 


■ 


I41,.3 


4,1 


3,0 


0,2 


7« 


147 


:mfi 




2fi!l,<l 


2f;.2 


i*;7,7 


•> •» 


;')M 


10,1; 


4H 


i:.' 


.•»;,7 


31,2 


27 1 


11.4 




I4;».2 


3«; 


.3.1 


u,-j 


7'» 


117 










I<i7,n 


2,M 


4.."» 


!ii 


4.1 


1..'. 


3"...H 


.•ti»,7 


2.'>.i! 


11.4 




144,3 


:{.•! 


:t.l 


0.2 


1KH<( 


117 


Ml,i> 




270,s 


27,4 


it;!i,ii 




.\7 


!».3 


4.:t 


1,3 


31.1! 


:io,H 


21» ;» 


i:t,:i 




144,11 




3,1 


0,2 


?»1 


147 


;»;«;,") 




2«kt,2 


2:.,4 


i<;7,i 


2,;i 


i;3 


10,2 


4,0 


1.4 


.34..'. 


31 3 


24 4 


lo,;i 




KKI.O 


3,4 


:!2 


0,2 


K2 


17.1 


;i«i,2 




2:iM,:i 


2:.,7 


i*'>.'i.i; 


2,:. 


.■.,H 


11,;» 


.1,.» 


1.3 


MX, 31 Ii 


2:1.0 


100 




i:i7,il 


;t,;> 


3.1 


0,2 




178 






2»!l,;i 


27 ,o 


1 »;<♦,•; 


1,1 


4 7 


12,1 


1,2 


.■[.".,4 32,;! 


2:.:i 


11,2 




irdl.oi .{,4 


:j.ii 


0.2 


Sl 


172 


.•ü<..2 




2<VM 


2tv"> 


KWi.l 


3,7 


4,n 

:i,:i 


12,:. 




1.2 


3..,l 


.•>»,4 


2>*,2 


12..; 




l. •$;■..!• 


:t,4 


2 H 


112 


Ins."» 


171) 


;Ux,<: 




24it,7 


24,1 




■VI 


12,3 




1,1 


;54,% 


2<;,'< 


2.1,3 






l.üt.l 


:U 


2,^ 


0,2 


m 


•3»> 


.•M!i,7 


:17,<" 


2»;2,:i 


2»;,;t 


u;h,4 


1,0 


3,2 


12 4 


2,i; 


1,0 


:(.3.i; 27,« 




Ii. 4 




141.3 


3,»; 


2,7 




«7 


2ln 


■.m,:, 


.•!7,« 


2:i.s„s 


2:u 


i.v;,!i 


3,7 


2 4 




2 3 


0,!) 


.11.1 


2G,1 


24.4 


i;!,.; 


12 4 


i;iii.t» 


. 3,4 


2.« 






21.-. 


.■!.-..l 


2;>2,< 1 


22,S 


löl,.'. 


2,7 


2,1 

2,4 


!•,(; 


2.4 


o,;i 


31,2 


2»; I 


23.0 


11, !i 


10.7 


129,2 


1 3,3 


2.4 


",2 




•2-12 


.k;i,.! 


24:<,i» 


21,*! 


1 1 : 


2,»; 


lOH 


2 3 


OS 


31,1 


2tJ,7 


:si,3 


i'!,;» 


ir.j'. 


lä9/< 


3.3 


2/> 




180U 




■m:>:.\ :u.<; 


•j:u,.-. 


2:1,7 


l^i2,7| 


3,2 


211 


10.1 




»,7 


29,7 




2.-.,.-. 


I.l„i 


12.2 


123,« 


' 3,1 


2A 




dl 


-.'.Vi 


.J-V*,.} .■!!.<' 


227 .c 


22,S 


1 1.-.,4 




1 f. 


M,.'> 


\,( 


0,7 


29/1 


27,4 


27 .■> 


t4,ii 


13,2 


12.l.!i 


: 3,1' 


2,7 




92 


■j:m 


.•M«!,n :U,'t 


J-».»,.» 


21,2 


\:n,H 


3,«» 




!».7 


1 r. 


o,?< 


•JdM 




2.H,.'. 


i..,:i 


i:i,;i 


127..=) 


3,3 


2.« 




9!i 


241 


;V4.i,K ,11,1 


2.i2,4 


2.■»,.^ 


läl.« 


2.4 


2.2 


12,1; 


1.1 


o,!t 




31/1 


27 r> 


1 l,:i 


13.11 


121,6 


1 3>2 


2.«> 






211 


.KJ»;,:! :t2,2 


2< 


21,3 


IMJ 


].•; 




10,2 


1 1 


Oli 


•£»A 


24,7 


22,1 


11,1 


10.1 


111.4 


3,2 


2.7 


<»,3 




2»> 1 


.■i.'i7,;»| ;t>,H 


214,2 


2:j,s 


i:«,H 


2," 


.1.4 


1 1 


0,»; 


24,» 


25,1! 


3o..-. 


1»;,.'. 


l.-. 1 


11«.'. 


Vi 


2/1 


0.» 




2t»Ö 






I2S,S 


2/. 


1.4 

1,3 


4.3 


0.« 




23,4 


2fi,7 


21,4 


HXti 


S>.7 


112/1 




2.<! 




97 


'270 


347.0 9a;n 




12<i,ll 




3,:, 


l.n 




23,0 


234» 


28,2 


15,1 


18.7 


1 llJt,7i 3.« 


2/. 


<U 


im 


2s;t 


:i.'il,2 .-JU 




•il,8 


l<fö,l< 


'Ii 


l,B 


3.4 


U!l 


0/. 


21.4 2.\l 


2Ü.1 


l.M 


' 1.3.2 


112.0 a,»; 


2 1 


0.2 


«) 


2><5 




.11,7 


2t»!>.H 


21, H 


i.h:i,h 


2,2 


2 4 


.3,2 


1.0 


n,.-i 


22 2 


27,4 


2?*.4 


14,4 


i;i,:i 


11)1.1 


3.f< 


2.4 


«2 




m 




210.7 


2.1,2 


1.12.2 


2,3 


24 


2,s 


1,1 


n-, 


22!.( 


27,.>* 


.•V»,7 


it;,i: 14,7 


114- 


1 3,7 


2.4 


0.2 


m 


m 


333,4! aCM»! 


1!I7,2 


21,7 


12l,!(' 


2/t 


2,4 




1,1 




211,11 


2.".,1 


27 .■. 


11.1 


1:1 1 


lOH.t 


.3.ii 


2.-> 


0,2 




:m 


.•i22,t) .'fKS 


iHi,;i IM 


121,!» 


2,1 


•» '> 

-r* 




im; 


0,.'i 


ui,;» 


21.1; 


17,;. 


7,'.> 


7,:> 


HO.i 


3,:t 


2'i 


0.2 


m 


3i:t 


.11» 1,2 


.•l.'l,!t 


IHM 211,4 


121,1 ' 


2,7 


2,3 


1 


(1,7 


n't 


1!',4 


2:i.:i 


2:i,<; 


U.M 


10.7 


10.TI 


31 


2.1 1 


0.2 


ni 




•JIM .•ii),7 


IHl.n, -31,2 


121,"1 


2,0 


2,'» 




0,7 


<M! 


l'.M 


■ 2:!,o 


2."..<; 


1:5.1 


III» 


Hi2,2 


.3..'i 


2;. 


02 



loogeaanit .•14.'i.2 .32.+!l 222.4 2:1,1 142,7 2,»; ; 2.7 i 7.1 I H 0,h 2t>,7 27,2 2<;,1 ; 13 3 1212 3,:. 2,7 o,2 



Im Durchschnitt von je 5, zuletzt ^ Jahren, starben j a h r 1 i c h (die mit schräg- 
liegenden Lettern beigefügten Verhaltnisziffern sind auf je 100 000 Einwohner be- 
rechnet) : 
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Taf. 12. 



Die wichtigsten Todesursachen 
in deutschen Orten mit 16000 und mehr Einwohnern während der Jahre 1893 bis 1904. 

Auf je 10000 Einvohner starben: 




1893 



1894 



1895 



1896 



1897 



189S 



I Diphtherie und Krapp 
l J Masern und Scharlach 
I TyphuB 
I Kindbettfieber 



LungenschwindBucht 

akut« Erkrankungen der Atmungsorgaoa 
akute DarmkrankheitAn 
gewaltsamer Tod. 




1899 



1900 



1901 



1902 



1903 



1904 



VrtUi, TOI ninkmwvrl HliUbralil in VrtinV 



Ottp bÜt-AiMLu Sinndrr T 1. Krirr Bxita S 

Digitized by Google 



Taf. 13. 



Die wichtigsten Todesursachen 
im Deutschen Reiche während der Jahre 1893 bis 1904. 

Auf Je 10000 Einwohner sUrben: 




1893 



1894 



1695 



1896 



1897 



1898 



Diphtherie und Krupp 

Kpuchhuiten 

Masern 

Typhus 

Tuberkulose 



i^H entzflndliche Krankheiten der Atmun^org»ne 
Maf^pn- u. Parmkatiirrb u. Atrophie der Kinder 

f 1 Kindbettfieber 
Neubildungen 

BZB9 gewaltsamer Tod. 




1899 



1900 
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Der vorstchendeti Tabelle ist nicht nur eine stetige Abnahme der 
(> e a a m 1 8 t e r h 1 i r h k e i t in den Hcrirhtsorten zu entnehmen, sie zeipt aueh. dass 
im l.aute der 2.S Jahre die Todesfälle, namentlich an Typhus. I^iphtherie und 
F I e c k f i e b e r , demnüchst auch an L u n e n s c h \v i n d s u c h t und an akuten 
Erkrankungen der A t mungsor|;ane erheblich abgenommen 
haben. An Typhus, Fleckfieber nna Diphtherie einschl. Krupp staroen zu Be^nn 
der Berichtet St. ittimj^ i;ilirlirh cl.iL,'et,'on \s illni-rul dt-i" Ii't/tt>n Her Iclitsi. ihre nur 

jährlich .^2. von je lÜUUUO Bewohnern; un Luagcnschuindsucht und akuten Erkrankungen 
der Atmungsorgane starben zu Beginn der Rwrichtsiceit jährlich ()(i6. dagegen wfthrend 
der letzten Jahre mir ifilirlich 4.^1 von je HKHKK) Hruohnern der fU-rit litsiHte. 

Die lirgebnisse der seit IH")2 bestehenden T o d e s u r s a c h e n s t a t i s t i k 
lassen die SterblichkeitsverhAltnisse der Bewohner des Deutschen Reichs nicht nur 
in weiterem Umlange. .i!s liisher mr.glirli uar, flber^^ehen. sondern gestatten auch eine 
gleichmassigc Beurteilung der hier und da versciiiedeiien Sterblichkeitsverhültniüüe 
nach einigen beachtenswerten, neuen (lesichtspunkten, denn nicht nur durch die Aus* 
dehnung der Erhebungen auf die nichtstadttsche Bevölkerung, »sondern 
namentlich durch die Sondenmg der Gestorbenen in mehrere Altersklassen, /.Li^leich 
mit tien Todesursachen, gewahren sie ein viel genaueres Bild von der Art iiiui cieii 
Ursachen des Absteibens der Bevölkerung, als bisher zu gewinnen war. Nicht jedem 
menschlichen Leben, das nach den Sterbelisten geendet hat, darf dfe gleiche Be- 
deutung für die Gesamtheit des \'olkes zuerkannt werden. Der Tod eines eben zum 
Leben erwachten Säuglings oder eines schaffensmöden Greises hat in dieser Hinsicht 
eine ganz andere Bedeutung als der eines lebenskrllftigen, arbeitsfähigen .Mitglieds 
der (ieaellschaft, oder eines Kinde.s, auf t!es?.rn körperliches d'edeilieii und ijeistige 
Heranbildung bereits jalirelang Sorgfalt, Mühe und Kosten verwendet worden sind. 
Von diesem (>esichtspunkte aus war eine Gliederung der (jestorbenen zunächst in 
vier Altersklassen durchgeführt, SO dass man ersehen konnte, welche Krankheiten 
einerseits hauptsSchlich unter den am wenigsten lebenskräftigen Wesen, sei es Kindern, 
sei es Greisen, ihre \ erhcerungen anrichteten, und welche anderseits hauptsächlich 
Personen der mittleren Altersklassen vorzeitig dem L.eben entrissen, sei es in der 
Periode der vollen Schaffenskraft, sei es in einem noch jugendlichen, aber tu sicheren 
I !i>ffiuiiii,'en fürV Leben l>erei litit'ent'en Alter. Erst als man auf diese Weise die 
Sterbeziilern zergliederte, konnte man die hygienischen X'erhältnissc der Bevölkerung, 
soweit sie auf die Lebensdauer einwirken, richtiger beurteilen und zu wesentlich 
klareren SehlfisÄen gelangen. Die vier Altersklassen, in weit lu- die ;in jeder verzeich- 
ueteu Todesursache (iestorbencn von 18^)2 bis 19Ü4 gesondert wurden, umfas&en: 
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a) die Kinder des 1. Lebensjahr«, der Kürze halber meist als gSäuglinge" be- 
zeichnet, 

b) die siiion i:i weiterer Enluickliing begriffenen, aber körperlich noch nicht 
.ui.xj'cbildeleii rer-^iMien von l bis 15 Jahren. 

c) die in voller .Schaffenskraft stehenden Mitglieder der t Jesellschaft von 15 bis 

Jahren, welche den ervverbstfktigeo, ail«o volk»wirt8chaftUch bedeutsamsten 
Teil der Bevölkerung auamachen, 

d) die im Lebensalter am meisten vorgeschrittenen, daher Krankheiten gegenüber 
im allgemeinen nicht mehr recht widerstandsfähigen i'ersonen von Od und 
mehr Jahren. 

.Seit dem Jahre I*Mt5 werden bei den Erhebungen zur Todesursiuhenstatlsük 
auf Grund von Beratungen medizinischer und statistischer Sachverständiger, welche 
xuvor im Kaiserlichen Gesundheitsamte stattgefunden hatten, nicht mehr 4, sondern 6 
Altersklassen (15 bis und .^<> bis Ml J. f«tatt 15 bis (lO J.. ferner (»ü bi* 7'> J. u-ul 
/(• und mehr J. hUiU (>U mul melirj i uiuerschietlen, auch wird nunmehr eine Trciutung 
der (lestorbenen r.ach dem (Geschlecht in den Ausweisen durchgeführt. Die 
rtihestininitheit manelier Angaben über das Lebensalter hat es ferner erforderli« Ii i^f- 
inuchl, eine besondere .Spalte für die „in unbekanntem Aller ( jesturbenen" in den 
Ausweis-Formularen vorsusehen. 

An Todesursachen wurden bis 1^)04 unterschieden : 
1. Diphtherie (einschl. Krupp). 2. Keuchhusten, Scharlach, 4. Masern, 
5. phus, f). seltenere i,'enu in^'et;ihrliche Ansteckungs-Krankheiten, ba. die übertrag- 
baren Tierkraukheiten, 7. Tuberkulose, a) der Lungen (Lungenschwindsucht), b) an- 
derer Organe, 8. Lungenentzündung (kruj^pose). <^i. sonstige entzQndliche Krankheiten 
der Atmungsorgane, 10. Magen- und I )annkat.ir[ !» und Atrophie (der Kinder), IIa. 
Kindbettfieber. 1 1 b. andere Folgen der (ieburt (Fehlgeburt) oder des .Kindbetts, 
12. .Neubildungen, lA. angeborene Lebensschwflche, 14. .Altersschwache. 15. \'erun- 
gliii kuni,r. Uk SelhKtnidi i!, 17. sonstige heti;»nntc Kranklu itcn: eine IS. Spalte war 
überschrieben; rodesursuciie uiclu aiigegcbei«. In .Spalte << sollten etwaige ri>dc.sl.iUe 
an l*ocken, Flecküeber. asialiicher Cholera. IxVsartiger Ruhr besonders aufgeführt 
werden, ebenso in Spalte Oa etwaige 'l'odesfalle au Tollwut, Milzbrand, Rotz, rrichi* 
nose. In .Spalte I.) durften nur solche Kinder, welche im 1. Lebensmonate, in Spalte 
14 nur solche i'ersonen, welche nach Ablauf des 60. Lebensjahrs gestorben waren, 
eingetragen werden. 

Im Jahre IW4 ist dieses Verzeichnis in folgender Weise erweitert worden: 
I . angeh<^rene I^elienssi ]n\Tu lie und Mildini^sti liler (itn I. Lehensnn inat ). 2. .Mters- 
achw&che (über (»ü Jahre), .<a. Kindbettfieber, b. andere Folgen der (»eburt (I'ehl- 
geburt) oder des Kindbetts. 4. Scharlach, 5. Masern und Röteln, Diphtherie und 
Krupp, 7 Kcuchhnstcji. S, Tvphus, fil>ortr;iq;lKire Tierk rankheilen (W. ■= Tollwut. 
Mb. Mil/-brat»d, Rz. — Rotz, iV. = Trichinose»'), lUa. Rose (Erysipel), b. andere 
Wundinfektionskrankheiten, 11. Tuberkulose, a. der Lungen (Lungenschwindsucht), 
b. anderer Organe, c. akute allgemeine Miliartuberkulose, 12. Lungenentzündung 
( l'neumonie), 1.^. Influenza, 14. andere übertragbare Krankheiten (P. = Pocken, F. r- 
Flecküeber, R. = Ruhr, Gen. = Genickstarre, \"en. = \'enerische Krankheiten)'-'), 15. 
Krankheiten der Atmungsorgane (ausseht. 6, 7, ü, 12, 13, 2U), lt>. Krankheiten der 
Kreislaufsorgane (Herz usw.), 17 a. Gehirnschlag, b. andere Krankheiten des Nerven- 
Rvstenis, lf<a. Magen- und Darnikatarrh. Mrechdurchfall, b. andere Krankheiten der 
N'erdauungsorgane (ausschk 1 1 b und 20)-*), IM. Kranklieitcn der Harn- und Geschlechtü- 
Organe (ausscnU X IIb, 20 und der venerischen Krankheiten), 20a. Krebs, b. andere 
Neubildimgen, 21. gewaltsamer Tod, a. Selbstmord, b, Mord und Totschlag, sowie 

') Kotaigp T*«lc«fHlle nind lintw den nnKegcli^nen Zeichen eintiilraB^n. l><>«|;i. Fenior »iml elwraige 
räll«> von: .VlcUnuiujrk»»«^. Auutatf, n^iMi^i lu^r Clioleru. .Malaria, l'Mt HflckhilliciMr, VariMÜm «inMla «nzugehrö 
'■l NciRTiIiiiss iat ak IS c. aiifKeiiMinnit-n ,,IUini|<lnrniinlxiin<luiiK, Ptrit]r|lhlUi» (A|>pMHlk!lt«l/' ; <ifnNlltl|llccll«ml 
wurde in «lar Klammer an IH b hinler „11 b" einiaaohalltt „18 c". 
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Hinrichtung, c. N'erung^lQckung oder andere gewaltsame Einwirkung. Die Spalte 22 
lautet: uiuk-re benannte TodesiirBachen. die Spalte 23: Todesursache nicht angegeben. 

Zujflei(.-h mit diesem .Kurzen 'IVnlesur.sachen- Verzeirhuisse" wurde das nach- 
stehend im Wortlaut wiedergegebene „Aiislührliche N'erzeichnis von Krankheiten und 
Todesursachen* zum ftebrauch für tiiejeni^'en Stellen im I^eutschen Reiche entworfen, 
wfKlu' ilirr St(.'rl>t.'t';illc au f l)r(.-i';erer ( irundluf,"' /ii^,uiu;irn->l rt!c 1 1 w l'm die Tber- 

Irugiing der Zahlen des ausliilirlichen in das kurze \ erzeichnis zu erleichtern, sind in 
das letztere Hinweise auf die Nummern des anderen aufgenommen worden. Femer 
wurden in dem kurzen X'er/eirhnisse die HrlUuterun;_'ei) des ntr-^ffihrlii heu mit sititt- 
yemilssen Änderun{/en \ Drannedruckl. L m eine rnöj»liLhi>t weitgehende C bereinsliin- 
nunij,' bei den Zusammenstellungen der Ausweise lür die Wochen- inid Monatsüber- 
sithten über die I^e\ ölkerinip^svorj/fln^e in deutschen Orten, für die tUuisrhe 
Todesursacheustatistik und für Erkrankunjjs- oder Tudcsursadieuhtati-sliken aut breiterer 
(Grundlage zu erzielen, ist eine eingehende „Alphabetische Liste x'on Kranliheiten und 
Todesursachen* ausgearbeitet worden. 



AusfQhrliches Versetchni» von Kranichciten und Todes* 

Ursache n. 



K rlü II l c r u ri con. Die Kmikheilrii iinil TimK-k- 
iirsiu'lit'ii «iiiil in *>rii|i|)eii iiücIi Mn>v<|!iilif (J«■^ «liiith 
Hiiiiili-^rntKlifM-liliiKs v<iiii 12. I^eMnitwf lllOI lemne- 
sii liti-ii Ki>riiiiilniH fiir die i^iaibtUehcn EThclHingen fiher 
ili<> lleilnnslailcn kinidIiicI. 

I>if in ct'kiKfii Kliiiniuerii liriccfi'ictrn Kninklici(>^- 
U rrirlinitnicvn bew«lieu »idi auf ungenaue IKaitn t*ti 
<-\i-r »Iii (IcKlcit- iin«l FolgfcnclMfiniingca Ton Kfank" 
ItMlen. 

A 1 1 jjf III t i 11 !^ Ii t" lu i! r k II n l' <' 'i 
1. Wt-nn tnehrcrc Kriiiiklifilrn »U T' ili ^ur- ■i'ln-n »ii- 
);f*l^t')irn Kiinl , »-n i^i! il#*r Tofl«-*^f:^i I In Jt-r 
iin'i r ilri [1 .Niiuiiiii'^ zu .iIiliMi, »i'l-, i!a!» 

» i>lir«« lii'iiilielu> < •! i.iH liriili ij iM>U'irlui<>L Suni / I! 
N lorrnriiliriniliiiiK im i Iii r/klu[<|ifci:feliler al'' T 
iirxni'licii annO|!oU'li. »o i^l ilt-r Toili'ffnll unlir 
Nr. I7^{ XII ziklilcn. Nur wenn in «ilotietu ! : 1 ■• 
■ IxK (iriindleiilpii keiiif «-iiictitlKlie Krankt. . u i-i, 
-iiM «n tnr ilie SijiliM ik iii'lii Iki ili k^i, i.i il-i •.'<iiI«>ii, 
«i> sin«! T. B. Iwi , \ ll^r^^l t'.w ;i' Iii' ri i; i'.r m liial- 
k.iinrrli" «Hier Ih-i ,. I •■In ii -m t. » n i f mit fiiiim- 
kal.trrli" «lie 1 ' illi- im la i.m<-r 7 unii 1 'i.ii.Urn 
iiiitor I.^r> und L'H,') a /u / ilili n 
'2- llandell v* dich um iwei von einander uiul>tiiMi)^it(e 
K rn II k heilen, m) »oll der Falllwi der Rcbwercrcn 
lipzühli werden. 

3. Wenn eine Infeklinnskninkheil und eine nicht (ilicr- 
IrMK'iare Krankheit ai.H TodeMiri^arhen auße^elien 
Htiil, Ml ii>t in der Kegel die 1 n fe k t ion r a n k- 
beil tu Millen; wenn t. U (iei>tei-krankheil und 
Typhw anfnsltcil und, der Icir.tere. 

4. HNmI akut« Kiankbeilen netten chroDiw;b verlauren- 
iImi ani^lwB, m> ist der Fall l»i der akuten 
Kiaakkni la tlhl«i; t. B. wenn Magengeschw&r 

* krappfiM Luagaacouflndung aagap b ao aiad, 
der l^n akbl nalw 200. aoadcn uaiar 2Ü 
«idfetnifcn vaidm. 

HliM a«r«l IjiMciiomknmkheilen ab T«da<nr««ch«n 
anscgclm, to habrn di« unter Nr. 20« 22, 28, 
t»-m. 34 - 42, 44, 4:>. 47, 52- 54 und ÖS «a- 
nannten den VomiM vor einem etwa ((klcliseiliit 
xenannien atuleicn fütiden , wie Toberkulnw, Mm- 
laria oder einem fenerlHshea Leiden, d. k- der Fall 
«i ir>l unter der entgaataalaa twifaMimdta Kcaakhcil 
l«aäUt 



i;. (iewaUiiaine TfMlehur>jn'hen f^lien den anderen in 
der Kegel viir. 

7. .\ng«l(en, wie HeriM'hwai-lie , llerxurlilaR, Lnnna- 
liihniuni;, I.uii|a-u<Ml«'m , Koma ii, der);!., bteiwD, 
wenn danelien andere ToilvKiirxurhen genannt »inil, 
nn.sker Itelriic-ht. 

K. .'"iiid Itfi der ,,Tii>M'f kiil'we" rr-.f-lirore Organe ein» 
I.. lili._-ii, : iUt mU ki:,iik li.'/'.eieknet, aota 

■ ler T'idesliill unter ;il a lu unliien. 

I. Eatwickelungskragkheilen. 

1. 'j AiiK'^'Mirene l.elieii«M'li»i«'lie, IVhilit.'iH et A*- 

lilivxia nt-<>nal iri>i>i. Aulnithis )>ulnionuin (Man||p| 
an Aleniln'weRitii^) iiiii I. lA'lienMiionat |. 

2. *'jt Hililiinpileliler, iMixuecliurt. Vilia primne foriiia- 

linuiK, t. It. «UKelii treuer D»rnivcr%clilii»* ( Aln-sin 

ani), (ieliirnbruch , tliiM.Mi»rhiiite , \\ ■ • l~r;ii In r.. 

S|>in« bifida, ):es|)altene<« KückKrat , Kuikmiiiaik 

waMi r»u*-li( , andere S|ialtluldun)(en ui>« , Di>|>|><'l- 

luiMl>ildunKen , Teriiluine, .*4|ei«iij;eM"hwul>l iihw. 

<auKs<'ld. 241, 214) lim I. I.A'!K.>n<iin<inat;. 
/Cell^ewetiembirlnngder Neugebutvuvn, loduraitu 

Miaa oeUufaniaa, SMareaia aeonMOfam ; ttiadegawelip» 

mhiilaa« (im I LekeanwoatX 
4. NabehatiiindnBj, Oaphalitia; NaM*ei«itcnmir, 

NakMflknind, Nabddipblherie, NakalgatiiMilsiia- 

dnaf, NattalarlerienentifindnoK. 
Tl. Nafaelblutungea, llaeatorrtugM unbllkalii. 
({. ^ncn, Omtilio; Zahadufekbrooli, Zakakimmpf, 

ZahnAcbar. 

?.**•) Alfenwchwldie, Mwanaoa aaoilia (Im AHer 
aber UO Jahre). 

8. SehwatinnKfaaft ohne weiten Angabe. 

0. BaudMehwanKemchali, Gnridtiaa extnuMarim; ab- 
aeeue Schwau)(erscbaft; Scbwaagendaill am un- 
«ditcn Ort, ektiipiicbe Schwangendiaft; Tufacn- 
HchwanKeraciiaft. 

'I Nicli Ablauf ■]<■!< 1. I.< h e n > m u n« 1 8 erioigte 
To<l'-»frill<r »ind bf-son leis hei v..riiilu bm. 

••'Sarli Alilau( de» 1. I.r b • n * m •> n a t ■ erfnljgte 
Todetlllle aind unt«r -J, und iwai unter beionderer Her» 
Torhebnnf , Dur dann •iniulrafon. wonn ein Art! teil«« 
LaMen nicht anse|>eben {•( , «»n«! unter d*r dteseni Letden 
•nli'prefbeiKlen Ziffer, /. Ii. bei der Anitabe ..«••^»••»iTf-mT 
ItannTiTHcliliiss" uDter '.il.'. 

'"l Im Altar b» lu tu Jabren «itolgle Todeifllle sind 
beaendem herrefsolMbaB. 
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10, Zufille der SchwnnKentclinft, Morbi grnvulanim : 
ßliiliingcn in der Ki-hwiinet'r«cliaft; Ptacmt» pme- 

vla, un*lilUi:>rt»- Fvrlin-i li>'H, 

11. Rklmnivii' iIiT S. I,M ;uii;cri'ii 

Kklaili|n-^i- il.T In '■;«rrnilr:> lui'i \V. « Ii iii r i iuu-i>. 
Ii! IT. iUt Ki»llii üilunj; iiiil \ ii-tkiIidic vjhi 

Kin(1l)cUlie))er|: 

\ Hluttingm wHhrpn«! «l«>r ( i«?!!!!« uiui im Wochen- 
lii'U , Mririsrrli.i^ia , Ilnpnuirrliuicm jm»T|ieralis. 
1 l. l*h(' Kni;iHi:i <lttl(»ii!t, Tlimmliofiiii |>iier|>i>riiliK. 

I'l>!i lii:i- |ilUT|.i't;lli« : 'I'ctiilii,'- [■':>'l|iiT.lIiN. 

lU. Zill !■ kl'lt ik-n, lii^teiiliiiii ilrr Xiu ligcintrt ii.-w. 

IC. < '<'h:iniiiirtrr>iiirriireilMinj|. C>rliirnMittfn»m> 
K<)|>liirn illori. 

IT. KrkrHiikung dw BrOM». 
18. Frühg«burU 
ISI. K«h|^biirl, AbortiM. 

II. Infektiont- und parasitäre Krankheiten. 

2^). l'cM'kfii, Viiririln, Vtirii>l»iK; imlürtiHie, m<MlitiMerle, 

liliitigc MenM'lienliUtlern. 
21. WiniljKM'ken, Vnrippll»e. 
ä2. Si'liiirliicl» : 

a| .'■M'lmrliK-li, S^rlntinn. 

Ii) ScIiRrbtcli-Nirrpneiitiiiiiiliin);. 

(■) Srhnriach llrAuOT, Spl)iirlK<li-I>i|»lilherir. 

«I) Sclinrl«cli-.Sf|i(ifa, 
J'.l. M»»*rt!, Morliilli. 

24 ki>i<-iii, 

25. HrKÄfln. Miliurix. tVlni^ iiiili.ni". 

KlecklielxT . 1- lrrkiy|>linii, l'v pLu'- rxaniiifnmUnw. 

Ty|>liuii |ieterjiii>lis ; Aiiswlilann |>Imis, 
27. I»i|*litlierie: 

Hl Diplitliprie, «liplitheritichc < ifwiiwüu*; ili|i|ithe- 
ri'^. hu !<i4iiiiii-; lirnndiKC Hraune; hrandlge 
l;:u lniuiiifni!iiiii)f,'; brandige KnUnniliinK dt-r 
M iiiiiK.lili'iiiil.rMU ; I'^i'hlher.e df!^ 1 im lin;», <liT 
Maiiil' In, ii»M Na.-«", ili'r AiiKon. Krn|i|i. hulltine 
I'.rliuiii'; AnKinn iiirnilinriiMCM ; I .arynjtiti« 
tibiiiiiviii, Kolilkri|ili>raiiiif , l.itUnihn>nl>n<iine. 
I>| L>i|dilh«rie der llmit, iler aii«»eren Oenitalinii 
■■) |li|>litlieriMrlie I..iirvng(H>|enoM>. 
i!| riijilithrri-clH' I.alitiiiiugen. 
f i Di|)bUierii'-NieTeiic>nuQndunt;. 
fl Diplilherif-Sej*i». 
ÜH. Keit<'lilmi»len,SlickbiiKien,Tii»sincouvu|jii»a,l*erlii»»4ii, 
2n. Fibrinölte oder ({eniilne (InbAiVf ltrN|»|iill«) Ijmi|rn- 
enuüudiin]; (l'neuiuuiile). 

31. Tdlicrfculoie: 

R) LmgentdiwiiMiMidil, PtiiliixiK ftiltnonuiu; 
flcbwiodmetit^ TobenuloM |l>iiiiKriiabst'hrunK; 
li«ktitehM Fkhar, Z«hrficberj; galomiierrnde 
Hdiwlndsuebt, lulierkHlöne Htnoirtoi*, litmgcn- 
blnWwi. 

Ii) HaliMliviadraefat, Kahlkopf*» Luftifihrm- 

•chviMwiehl, FhthMa JamiHa. 

Britmitiiberkulaw, tobaikoWM PHüwfileiilen 

jOrÜMiikiinklMit; Praaraaiuchwellunfr, Driben- 

?(flilrliinr, Drflaeiiftelier]; Skrofeln, Hkrorulaaia. 
«1) ITaiiUaiierkuto»e; Lndiw; fteasamie Fledil«, 
p) Knoelien-, <U-lenktawrfcoloie, Ibilter AbraMn, 

Tutnur »IhiiK; KiinguR geanuoi. 
f\ Ttdierkiilöw HirnhiiiiteiilsiliMlaDg, Meningili» 

f Anirliniii») tubvrciilo^a k. gianuloM; akuter 

llydr(i<f|ibnliii'. 
K) SdliUirer (iebirntiilierkel. 

h\ LnlerlvibsM-bwindüiirbt, l'litlii<-i>< inU-^lliiiili^ ; 
DariluobiiintbuGht ; lubrrkulön DanuMM-iiw On>; 
Darmtnlmkelii; toberkiiMSw Banchmleiitittn' 



düng. (lekrö^iirhwindtncht, PhlhMf meaail- 
terim; (TalKw nienraica). 
i) Nierentuberkuloh«; Nephr^phtlliiia, 

kl BliisentuIwrkiiluM-. 

I) Tiiliff kolose der miinnlicben (io»«'lil»n'hfc«>rf;nne. 
I ml T()herkiilo»e der »■«'iblifh*-n (ieiiohleehi«or|{*nr. 
I n) Miliartiiberkidooe. 

I o) Allgemeine Tnlierknloo*. 

X£. lyepra: .Aiimali. 
) .T>. Miitiitw, l'an tiiiv i')>iiIcmi<M K lualigna ; Zic^en- 
pr-h r , i-{.iiiriiii>< lit', l<>>v;ir(i||a OhiapaicJieldrBiini- 

IenUiindinif:; Wiji IumiImIi.i ! 
34. Ty|i)iuK, Ab<loniiii:>Uvpliu^ , Tvicliiif aiHh.M.inali», 
'J'y(ibtmlliei>er, rnlerU'ib«lyi>bu«; N'«rvenlii-b«r, 
ty]>li<>«eft Kiehar, |gaalriaHie« Fieber, Pelim |pMilrin|. 
]*iini(y|>liit«. 
!{(> Weilsciie Krankbei: 

137. Kückralltielter, l'Vbfif. n i un in-, Kiit kCilltyiibini. 
3h. 4 >eni«'k>ilnrrp, iilM>rlrti|;bare, c|iideniiM-lie Hirnb»iit- 
enUiindnng, Menincitii* ' -Vrjii-bnSlU' < t-rpbr<»i|>inali-* 
' . iml.-inii'ii. < ienirkkn«ni|>r. n:iK>iiii ri' 

!t!>. [tiiM-, Kry)>i|<eliiN; Wander., tUatter-, Jhui; , Kujif- 
riise; |{otl;iiir, Bla.ocnrnllaiif, jibleunionoM-«, bran» 
diges Kryhi|>el; I.yni|ibangitiK eryi>i|ielat'>Mi. 

40. Hlnrrkrnni|i(': 

»I Tetnnun und TriKniii»i Kiunliai'keukraiu(kr, 
MuDilkleiniiie; WiindiitaiTknunpf, Tetaniin nnd 
TriAiniiR tniiini.i(ici))<. 

b| TelanUK nponatnnini. 

41. WiilverKlfiunB, WuudMwr, Kilervergiftung, Kiter- 
fieber, Pyaoium. 8e|ititiiBie , (^pticiniie ; Flcvdi- 
vergiftiing, batillire (Pleiarhgifl n. 92a; Seliarlarh- 
HeH* «■ ^•>> DipMiwrie-SeiMt» a. 

42. KiiiiMial|lteb*r. Fefaria jmerMeialia, Wockmhallllahcri 
, PjSwia im Wochenbett , endoawtritia |Hierpeiiilja; 

H)lbiiiduDfiAeber, einaehl. UnlcricihwiilailadNng 

während und nach Oer Oeburi, Peritaniti« pner- 

)iefaliB, PeWipcritonitiK imer|ipnilt». 
4:t Aknler (ialenkrheiimaliMBaa, KlMnnMÜamna arti- 

enloiuu aeiiin»; Pnlvartbritla acnla. 
14 Peil. 

45 Asi«tiM!he Cholaea. Cholem aamliea a. cfiiiieiNini. 
V, cbcilcm noatraa, oiBhnmiaehar BfechdiifebMl (Bnch- 

diinhrHll B. au6d). 
4T. Kohr, ilberiraftbanv IWaanteria, rate, weiane, ept- 

deniiw be, rntkroiwlia Riilir, Dormdiplilharie. 
4S WerbRein.lier, kallfa Reber, Pehri« iMermlltena; 

Malaria. 
40. Uoaorrböe: 

a) <tono(rrhite, Tripper, BlentKwrhnp. 

Tripper-FolfeknnkheilM : 

b) OelenkrheumatiMinw. 

I c) .^oatiice Folitekrankheilco dtonnrrhoiaelie Bodo- 
kardilhi, BpMidlymiUa, HalMnittia mm,\ 
■*). Weicher Schankw, Bnbo. 
.11. <Sy|>lnli», Liiei: 

a> Priraare Hjr|ih}lia (harter Bchoakir). 
bj Sekundäre SrahiUa (Roaeola, Papnbw mdi- 
dnnie», btcile KondytooM , «yphilMache Hah- 
afleklionen). 

c) Terliart! Sy|ihi|[h ((iiimmala, IlaulaiMwhUge, 
>Sy|ibilide ii-tw.) (teliirnH.rpbiUH Koochen- 
»tlektionen. HypbilitiM'be KxootoHen, To|ilii. 

' ill Kiingenilale ( llerediliir\-) Sypbilis. 

el Sypbili» filme lletelcbnung iler Ontde. 
;i2. Milzbr.md, I'iiAtiila maligna, .Vnihrai eontagiaan«, 
Mihbrandkarbunkel. 
1 M. Kottkrankbeil. Malicua huuidiM. 
I 54. Hnndawiit, Hydtophobh. 
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5& Maul- und KliuenMUcbe, AphUiM i^iooticae. 

SIL BI«MnwQriMr,€|jrMkftsC7Micerk»(FlaiHii),£tUnO' 
kokkiw. 



BliMtBwinMr im Odtifm. 
b) BlMMiwflnMc dw hOm, te Aii««. 
57. Cetlodoi: BuHtwnrai. TMfei« fmediMUMlhU» »o- 

Httint BotlnioCMlidiii ^h« 
r>8. TricbiMiilmBkh^lMcIdMMif. 
:V.). AnkykMtoim dttOMmK 

ttO. FadMiwann; OjTorii TCmiealwfa; Aieatls lumbri- 
coMw, Spnlwunn; StraocyluadnQdMnlü; ADguillula 
inlcaliaalis (stercoralift); TtidMMMtluün dbpw 
ül. 8oD«tiK« WDrmer. Helmialhiiri^ 
FadeDpiltkrankheiteo : 
ttL Schwümmchra, Aphthae (Apbthac «piaootioM 
s. 35); 8oor, ätomaiitia aohüioM e. mMOtkai. 
tu. FaTUB.*) 
&4. Pit/riaaia.*) 
(iö. Herpes lonsuraiu. * ) 
tifi. AjfwraUlaa nnd uidert. 
07. SlnUeniinämaklMil, AkdnomyltMii. 



an. 
m 

71. 

72. 
73. 
74. 
7.V 

7«. 
77. 

78. 

70. 

Wl 

81. 

!W. 
85. 
SS. 
87. 



8». 



92. 



n. 

liluunnDt, ADämi« ; BbiehandiV Chloradii 
Anaemia perniciom. 
WeiaablüUgkeit, I^ukämie. 

pMuduleukami«, HodEkitMcb« Kraukbaiti Anaemi» 

apkasca, BaattadM ^wklmL 

LTmoboni. 

Bufowadw Kfwikheii 

BluiflcckeDkrankheil, WciUrtbciw KlukMtJ Pnr- 

pora (haemunfaagica). 

Hteamriniri«, SchwanmuMffabar. 

MuMitawikheii, HKuiophilte. 

EaglMie KiuklidK I&nUtii; iraidwr Hintorfcopf, 

KnutkMilMi. 

O w « riw^^ ^ ^^^^ 

rahr, Harnruhr, dbbtliMlicr Bnnd, IDwbM«]. 
Diab^et inaipidai; ncktftot« Runvwir. 

Uichl. Arthritis oriok 

Bronteknuikhatl« AddiioiMehe KnaUitiL 

FeiiMichi, Foljraicta. 

Akromegali«. 

Rieaen wuchs. 

a) Myxödem. 

bi Kachez» MmaaipriTB, Kacbesis ihynopiivK. 

a) BrandgMohwflr, Ukm iMWiMaMaBi: kkitw 

Brand. 

b) Drnckbrand, DchnMloa, brandig«» Dtvcbliegen. 

c) Waaaerkreb«, NoOM, CBimr aqtaliOMi. 
a) EmchöpfuDg, F.nikilftaiiK. IiuwlUo. 

Hungertod. 
Ilii^'jichlag, SoniMMliab (IntokMiwi). 
Alkohoivfrgiriung : 

a) Akute Alkobolvergirtung. 

b) Chrunische Alkokolvergiltung ; Tronknucht. 

c) Delirium (remenn; i^nferwMIlllillil. 

"} Organische (iirie (dM iiiti iai MMunben!): 

a) Fleiachgift, WatalgiU, MoaclwIfiA. Fudigift, 
Käsegifl u*w. 

b) Schlangenbim, Inoektenitticb. 

c) Pilze. SehwiiDiiM; Tollkiracba; Hutlerkoni (£r- 
goiitmiia; KrieMkinklNh) ; SMehtpM; Sdiitr* 



iing; Nikolin; Mnrphinm ; Slryrhnin; .\ther; 
Chlorol iriii : L.(( [in:is; Koflein, A'tropin ; Cuoüll, 
Nitr(>b<r.z.>l, Vriilin, KnrbotMiire, OzabiitMi, 
Cyankuli. iilansuurc. Jodnrorm dtw. 
03.") Aniirpmis. he <nit.- (.i;is (iift igt anrugebefll): 

a) Akm.' V.-r<,'iftiing : Brechwein«tcin . ^jäuren 
(Viinol), Atzlauge (Ammoniak}, AiMolk, Queck- 
itilber, .SiibliiMt, Phoaphor, tOtitmim, Blai- 
tuoki-r uüw. 

b) <'lir<.i,i..(lu. Vergiftung: Hlpiprjiparate , Brom. 
Chlnr, ,I<„i, Phosphor, «.^iM-ckstiber, Araenik U8\r. 

'M.") Versiltiiiiici'ii «huv nihere Angahe. 

85.") OffliKf KmIiI, ndimst. Kuhlcoox^d, ÜMWb- 

Kloakeiigase, (irubeogaRe uaw. 



dt 



M . ■■ ■ »■■» ttaKflfidaa, wU Krlts*. IJlii»e. 
IM. a. IT. F. KraokhefUn der luiiaron üe- 



b) 



1-» 



M. a) 



Maubildong«» und Gesehen iste. 
(Site iaI anagriienf Lymphom« bei 72.) 

A. ßö»arlige Ne u bildttttgcn. 
Kreba, Kaninom (Kankroid): 

«) dar luiaervn Bedeckungen (Haut ndlSchwaba- 
drQien und TalgdrOaen, Uatarhaulaeltgawalia) ; 
UIcuK rodana; 

!?f^, ^fT^""'*'?'"^ (M««w>. Speiseröhre. 
GallenblaM uaw.|; 

der Atmungsorgane {Lunge, Kehlkopf, Lnft' 
röhre UBW.); 
d( d«s HamapparatR (Niere, Blase uaw.l; 
e) der UMchlefhlHirgane; 
ft t>onniige Karzinome: allgemeine Karünoce. 
.^nrknin. 

Alliiere bösartige Neubildungen (wie Metiinoflt, 
iOniloilu-liotu, Skirrhu», Myelom, Epulik, Hypar^ 
iipi>lir«iii , Mi«^hge«chwü|pte, KjrMoma panülMa^ 

nK)li;,'ii<-s .Aiiintxnyom, ChririooepiUialioB,* fthuMt» 

mole, DeciduoiD, Uliwarkoin). 

B. Ottlartiga Neubildungen 

Fibrom, LifMiüi, .Vn^:ii>tii . Myxcm , .\llH-roni 
(CirüUbeulel), Adenom, Wurw ( Vi rnu ü i, M<ili<ii». 
cum contagiuaum : (-■h«iiilr..iii . Kiiclioinlroin, 
Osteom, Rxoiitose; Myom; Kyiiom ; Adenomyom, 
Neururii, Uanglium, pMBamoiii» Qüom mm.; 
(Lymphomi- ». 72). 
b) Polyjien. 

lOÜ. [U«wbwril<ite, Tumurea ohne Beieichnuog der Arul 

IV. Örtliche Kraakheften. 

A. Krankheiten de* NervenRyaiana. 
Himhauienuündiing, Meningiii«; EntaOndinig dar 
hartae Hirnhnut, i'achymeningitia: Ebttflndung 
der «eichen Hirnluiut, ArachnitiH. 
OehimholilenwnDaerhUriit, Hydrurephalua intemuaa. 
chnmicus; tiehirowaonervucht ; Waaaerfciipf. 
1Ü8. a) Gebimentsfindung, akute EncepbalMla. 
hl Uehiraellening, Ueliimabne». 
(tehimachUf, Apoplexia b. Haeir.orrhagi» cerebri, 
A[H>plexk MDguinaa, 8cblaganMl| Scbb«fluK; 
Urhirnlihitung; Blutaigaaa ia die Sehlde Itoöhle, 
Hemiplegif 

Arteri<w<kler<)lliK-be und andere Krweichuagiharde 
da» Uebirm, UetiiraUhmung, Paialrait oeiabri 
" llüj. 



101. 



KM 



106, 



**> Bimeltl^clg« VkWf von Vertinvlfirkuneon, Srll'itt- 
nvordea oder Mflbainionlviiiiiuclieu, Mur4 und TutaAlilag 
Bind ata anlehe n uaiarsebaMaa. 



DaaDavteaba Keloh. ITMtaakclft, 
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na 
III. 

113. 



100. KoDMciioneii, BtaUndiaag nufa <iam Q«htni, Qt- 

107. 
108. [€ 

i<)9— iia. 

lOS.*) BfniMltt S«dMMl«raDaiNi (Uui*. Mdra- 
dioä%kittaiiaBtaTiMdMjim«oUiclicPqFclu)M, 
Vtwimlwitwiwttail«!, DMmnt). 
ProgwiT» PknljTM; OehinMehwnnd; O» 

hvnerw«ichun| (mimcM. 10.S). 
Deroeoti« »enilb. 

EpilcpUücliett und bfateriMhe» Imaia. 

a) Idiotie, liubdillltiU. 

b) KntiniHDM. 
BOekcnwiHiKntalbMlanr, MTeliUa. 
RüukcnmarkhaultnuQndung, M«ninritM ■nhiftlii. 
i KoroprauioDiiiuvelltis, Dnicksctiwuod dtl BMltO- 
mark» dureh GMobwOtoM, Fraktur.] 
KackfnmarfcHcbviiidraelit, Tdm donili% Riekcn- 
loarkadarre. 

Friedreicliache Krankheit. 
RückenmarkUthmuM, FutijmB Bpimlili, ^frisf»- 
myelie, KOcktanMnMnMidnmg; Fua|illiiigl* oiüie 

nkher« Beteichnuog. 
KinderlähmuDK («mientielte). 
Rüfkenmnrkldd«n ohne nähere Angabe. 
rrogre»Kivo Muftkelatrophie (»pioale, neurale und 
mTopathifcbe). Diirhenneache Krankheit. 
Apoplexia iiplnBlii-. 
Multiple RtifkvriniHrktkkroM. 
Paralysia aKiiuii>-, Si.hitunUmi«n|. 
Multiple Ncuriti!«. 
Neiir» l^ii- i I-si liias usw.). 
I,iitiiiiiin(i;pn der {leripheren Nerven. 
Knyn.iu(1sche Krankheit; tyniMlliieht Olll||lla. 
Migr«ne, Ilemikmnle. 
Fallsuclii. Kpilcpt^ie (auiMbL IIS). 
Veitstanz, Cliort-a 

Tetanie, Eklnin|i^if mul Ähnliche Krämpfe, SpMini 
et ConTulninnen (aiuachl. b, 11| 12, 40, 112, läl, 
132, 135, Uli, m, 170, ISO, 206b, 

Nfiiraslheoie. 
H vüli'rii' (n\iM*< Iii. 1 1 - I. 
TrauiUÄU.ylie Neiira^i'ii. 

B«echäftigun>."itn'iir)«-ii (i. B. SVhiYibkniinpO, 
rNerrenkrankheit ohne nähere Angabe.) 
BaacdomdM Knakhail. 



114. 
HS. 
11& 

117. 

IIS. 

ua 



120. 

u;i. 



12H. 

124. 

125. 

12« 

127, 

V2S. 

129, 

180. 

131. 

132 

13.H. 



Akute BnNKlihii, KapiUtT^BNiMbtftt} BMnAio- 
lltk; IXWMihaÜlcbwj; BiwcUdkattfili «hM 
Bttw» Aiinbt tat lugmlliBii«! hnorna. 



KM 

la'j. 
im 

137. 
138. 
199. 



B. Krankheiten dtr A tinun g«o rgane. 
(Anwrhl. 27 bi« 3U, ^1», 31b, % Im* 100.) 

140. Naoenkatanb, Bbialtii. 

141. Oüna, StinknaM. 

142. Rhinooklemm, Sklerum dar KaM. 

143. EpislaxiB, Nasenbluten. 

144. Erkrankungen der NaMO-, RadiomuHfala, Bdiwd- 

lung, Wucherung. 
146. Erkrankungen der knöchernen Naae. 

146. Erkrankungen der Nii<<>n Nebenhöbicn (tiUmh<>hlc, 
Kieferhöhle, Keilbeinii.>lil(' utt«r.). 

147. S<-hnupfenfiebeT, Houlicber. 

I IS. Niistoleiden oht»« nähere Angabe. 

149. Kehlkopfenuundnng, Laryngitia aimplu; Famido- 

krupp. 
IW. lOedeoM gtotltdia.! 

151. Stimmriteankfaniiir, QI«tUikn«ipr, I^iTBfoqna. 

muB. 

1.^ [KchlkopAraraDgttiig, LulMhni-VenasmDg.] 



(Pmo' 



vnuT -. u «iiHi iiiK'i) T'><ie«riiit« anOaiaMaknnkkalt 

•Am« nnhere Angabe einxutragcD. 



153. 
IM« 



1115. Cbraniicbcr Broncbi^Ctenh, BMocfaiUs chroiils»; 
[Ghnaiicbcr Kalarrfal : PmbroaeUlia ; [LoAiSbitn- 
TBnoblcla»m||1; Lanrithfeaenraitarnng, Bronchi- 
«ktaal«; patikia, abrtoOaa Broncbitia (nicbtdiphthe- 
rieche) : Brondiialkalarrh obiM nlbm Aagabe bei 
älteren Personen. 
IftO. Lungenemphy«eni,Eniph^ 
«rweiterung (Lungenl ' 
firaatkrampt', Aatbn«]. 
157. Katari haliocheOobuliva)] 

monie), Bronchopneumonie. 
1&8 Hjrpoetatiache LungenenttQndung fPneumonie). 
150. [Lungenentzündung (Pneumonie) ohne n&her« An- 
gabe-] 

löO. t^taubkrankheiten , Pneumonokonioaeti, AnihrakoM, 
Sidero»« u«w. 

J61. [Lungenkranklieit, Lnngenleiden ohne nähere Be* 

leirbnung, I,ungenkatarrh,j 
1(12. Lungenblutsiura, lliao|ilo«; lUotbiialan, Blatitan, 

Langenhlutong, Ijiiifani»<brkt {aoaiebl. 31k). 

16^. f.tingenabsset«. 

Ifi-l. Lutigenbrand, Gangraena pulmonum. 
Ili5. |Lungenlähroung , Paialjrsia pulnMnnm! LmiMa- 
ödem, Oedema puloMHiani; unfMadilaf» Ap«- 

Elazia pttlisonnm.J 
iraatfanwilaOiNlaiir, BIppnfelfcatalliidiiBg, PImip 
riti«: 

a., Sv,.,r^- littLstfeiieiUBüiMlimti {llii mwa na M i i cht, 

Hjrdruthüiai]. 
b> Eitrige BruaifellenitQndMf ; BUctbrnat, Bm- 

pvem , HrM«lfi«tel. 
c\ Hriihltt-Ili iilniti Jung ohne iiHliere .Angabe, 
107. ILuftauktritt in die BraatMlhohle, Pneamotboiax.1 
m [BhiUasw in di» BfwtMlhSbla, HliimdKmucI 

C. Krankheiten der Kraialnnfaorginn. 

169. Kiidukartlili», HertklappenenizQndong. 

170. Henbeulelentaündung, Perikardilia. 

171. IHenbeutelvaMeraucht, Uydroperikardiu; j 

172. HeravergTönerang, HanbTpertropblai Uerser«ett»> 
ning. 

\7'i- H^nkliipiif nffiiler. 

174. An^'fl.urf!., r Il-i i.'hler, ari^;elNin?ne 
CVanunis (iiHch tiem 1. Lebenuttonat). 

I7ft. HenniUHkelenlaituiig '~ 
Myoknrditfn 

176. llenverfelluiiK', Fettber«. 

177. |Zerrt:iMung des H«n«na.J 
138. lUerucblag, Apopicita «ordk; 

HertlkhmunK.] 
17'.'- Iii rikr.iiiipf; .ViiRiiia (uftiiri'i. 

\b'}. JieriOfiiri/wM, Hir'.klupfeii, l'nlpilatumen, T«chy- 
kardie. 

181. [Hertleidfii i.luii- imher«' .Vii^nlie, Heriaathma.j 

ISü. a' .Vnetirvsma , .'^L-tilH^udi r. i >t ; i lernng} AnftaBBT. 
»i'ilLTUD); : l'ulMiiifrKeficliwiil'it. 
b) |8r liliiKii'lt'rris^. IVTsten einen BfaMBafiMtH,] 

183. ArtertHiiv.-rft<i|ii'!irip, Embolia. 

IM. Arterii ini rk.-ilkiin^ ; Arterioakleroee, ArUrienver- 
härtung, GetaMTerkatkuag, Atharomatoae der Ar- 
terien «nrierioekltfoliieb» BrtraiehmigriMNla d«a 
bims ». Ulf»'. 

I8S. Brand der Allen, duglMBn ««lilb, «rtttiMkle» 

roliaclier lirand 
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186. Aderbnich ; Kiampftderbnicb, Varicocele ; Krampf- 
adani, Variz, Krmo)pr«<i«rblutong. 

187. yncoatsfiadung, FbUbiti«, Periplilebitis. 

Mß} SiiiMtliTOmbaw. 
180. DiaHniMidtlknoteD, Hnrii>>rrlioidalblnltiDgeD. 
I90l DrilMnMtrtiidun|, Lviu^uirOMMiiliBiidung, Ade- 
■itbi, I^phwlnilM» DriNBTCnitcrmg, Ljwaflk- 



191. 
liß. 

m. 

195. 



197. 
1«U. 

180. 
200. 



an. 



2n. 

206. 



20f>. 
'Jan. 
208. 
•JOO. 
210. 

21U 
2». 



SIS. 



h. Krankheit** der Verdaaongto rgan«. 

(Aufuvli!. 81 b, 06 bis 100.) 

MundenUnodung, Slomatiti»; Mundläul«; .Sionm- 
tilisnlccroM (aphlhoM *. 62); Stomakake; Rniniln, 
Frö*chl*in)re»ohwut()t; Rtaphyliiw, Rnttündni>K 
UvuU, livt ZÄpfclieni'. 

ZahnkranklM'iUii: ZRhnknnes, CnUDodung der 
Zähne; OiogiWt», Wuiielhaiitentründung, PuU 
pitia, ZiihDgaH:fawQr, Panjlt», Zahiifislel. 
£ricniokuDgen d«r Zuog«: üloiuntia; l.«ukoni der 
ZuDg«, l^ukoplaki« d^r Zucge; jihl^nnonüe« 
GloMitU; /.iingfnhliitung. 

HalaentzÜDdung ; l'bar/n^iii^, lv.ii liciil. alarfh ; Tun- 
tilliüs, UandelentiQnduRK ; Angina: Halaabacem; 
Mand^abncM. KctropbaryngiialabKztHs; PhleK- 
iiioiie ctilli profunda (Angina Ludovici). 
KranklteiteQ der SpeicheldrDaen (Parotia, (itaodulak 
anblingualia) ; Parotitia (Mumpe 8. 33>, Ühr- 
>p»lcbeldrÜM»D«ii Uflndung ; OhrapeicbeldrÜMn ver- 
i'iicrung; SpeichelGatel. 

Krankbeiten der Speiseröhre: SpeiaeröluieneDt- 
iQndung; [BpeiaeröhreoTerengeniD|^ SpHtarthmi* 
erweiterung (aurii Divertikel). 
Kropf, Struma. 

Magenkatarrb, Mageiik-iU«a, Dy^ficie, Magen* 
(SUfindung, üaatrilia. 
Magcskrampf : [MagennchnierMoj. 
lIiÖtnMMliwfir, UItu« venineuU; Mtgenerweich- 
aagViM-ftmiiiBDg, Ma^ndurcfabohrang, Magen- 
pwftnlioa. [HagHibliitinif, VkaUbmim, Hteu- 
triMets.] 

[.Magenverengerung, 8t«D<j«i« pylori, Sudalir- 
magen.j 

[MagenTerbärtnng.J 
Biegeoefw^tofung. 

äTDarakatarrh , Därmen liflnding, Entwitb; 
Magendarmkatarrh, Gattroenteritt». 

b) bennkrampf, Hptuuiiu« inieHtinornm ; Darmkolik, 
Kolik; MeieoriamuB, Tyropanle, hlähsucht. 

c) Durchfall, Diarrho«, Somiuerdurchfall, Kinder- 
doidiMli Dieirhoee infutum; Zebnnhr, Zeba» 
dtimlibU; VwdaanngMcbvlohe dw Neqfe- 
borenen. 

d) Brechdurchfall (ausaelil. Wi. 
Abzt'hrunK <><><' Kinder^ AUwbie der Kinder. 
Daniitrughoit, WrKiopÄang (Obilipalio). 
UIciu duodenale. 

Darmgeschwüre ohne naher* .\ngabe. 
Darmblutung, Haemorrhagia inleslinontni : Me- 
lina. 

Blinddarm«>ntxQndunK, Perilyphlili» t.^j>i» iiili> .n^ 
Darmversf hin«*, Heil»; Dannverengenint; ; I>.irm 
erweitemng; Dmrinvfriitliiebung ; innere KiiikWm- 
muDg, InceroerHlio inlerna; Darmeinschicbung, 
IntQMUMseptio ; DarmacliaendreliunK ; Darin*er- 
•cfaliogang, VoUulut; I>annvertichlie«*UBff, finle- 
roi(tr>fn-»i? : Ktitprdrwhen. Miserere. 
(DarmierrvinninK, Knjitar» tntestinoruoi; Haim- 
dnrcbbobronf, Perforatio intMÜni.] 



214. 
215. 
2IÖ. 
217. 
218. 

219. 



220. 

221. 

222. 
223. 
V24. 

J2!>. 



MastdannenUündung, l'rukliiiK, reriproktitis. 
MastdarmTorfall, Prolaps!« rcvli. 
Maatdarmfistel ; MastdariDfwüur. 
MaMdaravereneening. 

Darmfistel; «idenutüriicher After, Anna praeter^ 
natnnUia. 

BHkhe, ünlerkibabrüche , Hemiae, Bauchbrucb, 
Nafadbrueb, Leiatenbradi, Hernia ingninali«, 
Sdianbalbnich, Hemia «rnnilia, Uemia obinraloria, 



FlHi- 



al 

U 
et 



it ^lieklemmle; 
~* Angabe. 




: Leb»- 



2^7, 

228. 
229. 



lonitla, Daurltibiabäaia; 
LabanatafinduDg, Hepatitia; 
ecnchwäroDg. 

MephleUtia nnd PforUderthromboae. 
Anita Lebecatropfaie. 

Lebercirrhoee, chronische Leberatrophie, Atrophie 
hepatis chronica ; Leberschrumpfung. 

a) Gelbsucht, Iktenis; Gallenficiwr; Cbaladochoa- 
VerachluBH ohne nähere AnKBb* dar Uiaiclw. 

b) Gelbkuchl der Neugeborenea. 
lA-l>erleiden ohne nthere Beteichouog. 
Uatlenileine, Cholelithiaaia ; Gallenstein kolik; Cbole- 
cystiti» acuta. 

Eikranknngen tle» Pankreas iPnuchepeicheldrilae). 
MiUkrankbeiicn : MilivcrKrc>>-Korung, MiltTerhär- 
Uinc. Milaanaehwellcog, Tumor lieniiy Milscot» 
sBndtH« Sptanitii, MibfatAutt, 

R, Kraakhoiten der Haro- and Geaebleebta« 

Organe. 

( Auswbl 8 bis 19, 31 i bis m. 42. 49 bis .^>1. 9« bis 100.) 

230. Nicrancala&ndtmr, Mapbriüa; Brigbtaebe Kraak- 
b^t; KlannadininiiAiiig; Nhrmatrapblo; Gm- 
nulnratrophta; 

231. Pyelitis, ffebnephritia, Nienebadwaenlafladnnf. 

232. IlydronephroM. 

233. Nierenvereiterung, Nepbtiüa pDralsDta. 

234. Steinkrankh«!, Lilbiaaw; MiateaManiei Uamleilar* 
steine; Blesanateine. 

235. Wanderniere, Ren moUtls. 

236. Urämie lllsmvtrtpfiung]. 

237. Rlasenkatarrh; Blasenvercilerong; Cystiti«; R1:i)>fn 
bland-, Blasenkrampf; Urinverhalinng, Inconil 
nentia urinae, Harntrftnieln ; Blasenlekleu ohne 
n&here Angabe. 

238. HarnröhrenentiOndung, Uretbrilia. 

299. Sonstige Krankbeitan dar Ha n waaga baiaa ulaa- 
licben Ge»clilei-ht ; 
ai Haminfiltraiioii. 

bi Hj^niröbrenvereugeninK ; Hi»mröhrfTi«lj«r.e«, 
Haniröbrenfistel. 

240. Phinii>s(>, Paraphimose , Balanitis, Eicbeltri{>|Nr 

niclit ^iHiiiirrlioischl. 

241. E^tif-imdiv , Hypf«padie, 

242. Pollotionfn. Spi tMi;it<irrli n-. 

2tH Hfwipnptazijluiliiij;, Orchitis; HodeoabMes», Hoden- 

vt-K'itt'riHiv;. 
211. KryJilorclli»nul^ 
21 I. Hviirocele, Wa-'-xrliniili. 

2-i'i Nrlftnb(>deneTil?.iindiiiij; (niclU ^murrrlic i'i« h i, l'.i>i<ii- 
il yIIli^i^ 

247. lirkninkiingcn der l'nwUiU, KiiUsinduiig, Verclle- 

iJ4Ö. Krsiikiieiten der Vulva: Vulvitis; Prurilos; Ent- 
tündung dar BaitholioiKbaB iDuvemajacfaea) 
PrOaen. 
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II. 3 Todtanrmclimi. 



840. Krankheilen Her SclieiHn Vii)jmiti», Kiil|)itU; 
Fluor albiiil: Vftp!ni*rni)f ; Atriale «Irr N'n^iiKi und 
Vulv». 

Srlieiilenfi-if I, 1 iln^eiiM-lieirif nti»lel, MaitUUrnifcli*!- 

ilf'iiH.-li-i 

I>yhiiieti«irrhü«: AucRorriiSe; Memn ninii. 

Beocliwenkii licr Wi-i )iM-tjiilire. de« Klimnkteriuin. 
<iel>iirniiillert-iii^üa4uug niul »on»li»!e (i«rl>Briiiutler- 
leidi'n auM«rhaHi der (iebiirl und de» Wochen- 
lH>ltes : MelriÜB noii |iiier|iernlii< ; CiehürmiiUerver- 
citiTiiiiK; [(leliRrtiHilUTU'idfnJ 

(ielmriiiiitUThliitiiiig aii.vserhalh der (iebiirt und dM 
W(M-lieiih<-ttrA; Metrorrhagiu nun |iiM(|l«nÜiB. 
I^MKCTernndcninK der (icIwriiilitliT. 
KientUickentEÜndun);, Oupliorili». 
TulieiientzGndiiii);, H^Uilcfcnuündunt;, Salpingitis 
(Iiidll gonorrhoiwh). TiitenahiMH. 
94)0. EientockwMcerwicht, II>'dru|iii «vtrfi, 

EthmiiliQngen der BrBrtc, tIchraiHlcB, Bhifidai 
im BnMUnfMii. BtuMdriummtiliedniig god •Vei^ 
•immK, Matttlit and Mintitii ■poKcmitM» fand» 
■ I7j. 



2.M. 
2.S2 

2:.4, 
25r) 



25f5. 



F. Rranfcbeiteii d«r laai>*r«ii B«4»«kitiif «n. 

262. KrSti«, Sk:d)ir«. Knude. 

2i> <. Ektciii, uasMmde Fleclile (aiisKhI. 2!).'*'. 

im. PkoriMii. 

v^. Uninri«!. 

2>iti. Miliaria, SchweiMibicMl. 

2ii7. Temphiguii, Bl»KHnmeM«y 

2158. üartalruMi UerpM MaUr. 



260. 
270. 
271. 
27:'. 

27:^ 



274. 
275 

27« 



(iriiiii, Sf Ixirri'.i*' 
H.iarMilivujiid, AI«iJ«H'ta. 
Ichihrueiii. 

MuUenual, Nmvii». UlulMiliwatniii, Naevu« v»k- 
c(ilorui>. 

SfinMi«»" HAiitauxHchläRe, Derniatiü«. l>yiii.'iii, 
l'riJriK'i, I'riirUiis 'aa^-rlil, 24S', I.irlu-ii, Iiu[<t';iu'), 
Akni" iKiiineo', lin\tKh, ilühiicraugeu , H vfu'rlii- 
drooi« iwvr. 

Furiinkulueii«, ßliit(t««cliwQr , Karbunkel (aiiMichl. 
.Vi». 

k) Zelli(<'welMi«ntzündun);: I'hleg;rDune, AbstCM«, 
(«ciicliwür, %ell|i^webKverei(erun];, Eilerge- 
Kchwiilrit; I^ynipliKt-faioenlzflniliing, I^jrmplian- 
Kiti«, Zi'liliaiilentzQnilunK (imwichl. 30, 41, 1H4>> 

b) Pknaritiuni, Akelei, iitfektiöaet Fingergeschirtr. 

EinBewMchtener Nifd, EataflnduDg daa Nufat* 



277. UuM^ Phtliiriaaia KopOluae, Kkidailliwa, Fil» 
liDM (lioiuMiM PanaitMi dar Hanl a. 6S W» 66.) 

278. SS«l]||»wcb«reriilitwig M Enmehatnan, Stdavcnik 
adiritofum; Skl«i«darniB. 

370, F«a««cbwGr, Vkm oniria. 
'ÜW. BlepliunliaalB. 

(». Krankheiten der lie wegun goorgan«, 

2MI. Mukkeletilzündiing, Mv«Miiti«, Pnuilis. 
^•4. MuDkelflieumaiMMnOK; I.ainifaago; HQftweh; Hexen- 
»chu<«; [K«Mi«n; Kreiisfu-hmenen; Ubcumatisinua 
ohne nftitere Hezeirhniing] 
'JUa. Miwkt-feotarlnng, Muakelatroplüe; lfiMka|liy|ier> 
' iMphie (auaacfal. 19X1 



Die I : 'bnisso der Todesunachenstattstik lür die Zeit von IS'M bis 1*M»4 sind 
in der luichstehctideu Tabelle £usaiiimenge«t«llt und teilweise auf Tafel 13 bildlich 
wiedergegeben worden. 
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IT. S. TodwnnMliMi. 



5.? 



'tibi n} (Seliu««m.-liei<leu«nuüi]tlung, Taadoraginilfai, 
Tendwvnoviti». Überbein. OaBflioo, HjgHHiiB; 

Bnraiti« pnifpiitflliiri». 

b, Diii.iivtrcnviio K nnkheit, HaadMhMMabnimp' 

(iin){, Sfhnoiikiiniraktur. 
ci S»-tiiH-i)vcrküri(ing, Tortikolljü usw. 

SIK». [KncH'KrMvt-rlrcziiri^, Knoclienbruche, Kaochetteia* 
Knickungen, r;<U<-|ir« ( r«|etlk, pMualunhniMj (WK 
fern diircli liii^'i4'rc Kiiiwirljimg » HIK). 

iUHL Knoclieneiiliuniluii^, ' '»tiiis, IVrifü-liiis iKtiochen- 
hnuUTiuriniliini;!, < >-irninveliii» « Knufheniuarkent- 
iQnduiiK'. o-'ieoiiiyi-tiii,' infeclicNia aciiU, Knochen- 
citerung. KuiKlit-iirrj«-'»:, Kari««, Knoclicobiwl, 
NekroKl«, He ckpn- , Wirbel- , HcnkiWgl-AbHCi« 
(Tuberkulcwer AU«!m-> » 31 e). 

2S7 Ezoatoee Inicht «riihilitischei. 

2t$tt- KnorfielenUQndunit, Choodriti», Perichondriti». 

SSB^ [Uelei^kverlcUunK, (iel(nkveri«'iikuiiK, l.uxatiun; 
Bluterguiw in dieOelenke; UelenkTenUeifung, Qe- 
Icnkkontnktur, .KnkyloM») (NÜmi dwcb iuww 
Einwirkimfc s. 32i)K 

290l (iplenketiiiQii<lunK, Utiedwauer, HrdarlllRM; Oc- 
)onkfiivruii);i P^Mrthro* («utvohl. .11 e). 

2^11. ( lironiacber Oelenkrlieuiiiatiiimu». 

2U2. Axlbrilia defornianii , deformierende Oelenkent- 
tQodang. 

293. Verkrümmung der WirbeUäule, Ky|ilioae, SkolioM 
lA)rdaae. 

294. PlaUfua«, KluaipfiM, .^pilrfus», Geou valgum. 
BiehiiiMi« mw, 

H. Krankheiten ilei Ohres. 

iSü, Erkrankungen de» äuüKeren t)hre-> : Knuiiii.iii[i>; 
dm Ohrknorpel« ( Perichondrilii aurKuluv), UUia- 
maloni, OhrblulgeichwuUt, niwscndc Kleclile (Kk- 
win^ der Qbraiuactiet und dm auriieren Uebär- 



im Deutschen Reiche 

bis 



gnnr< ■ Kr)i Zündung d«a äuauerwi Uetrargaufn, 
Oiiii'- exirn», Fuliiiiktl iu Qeh8f||pnc, Gera- 

miM)|j{r(Jiit 

200. KrkrankunsiTi lic- Tniimin-ll.ll- un«! luitilcren 
Ohre«: Kit(»rrlt di-r Kiivl;«<liis(lii-ii 'rnitii(H-t*, 
Katarrh der Paukedholro, Krkr^nkung des Tnun- 

Inurlfelln, M.vrinciti'«, KiH/himIudk .ttr Paukenhöhle, 
Otitis nieilia, i itMrrlmra. ( 'hl . iihiiifen, Kntzündung, 
Vt-rfitfrung de» Warzenfortnnlze«, CllolMtealafli, 
I )hr> ritnizrin<Uing ohne aAhere Aoflibe, SklMOBB 
lief l'»ukeni«ch1eimha(ii. 
297. Erkrankungen de« inneren Ohre«: liv|iehimie; 
Anämie; Kntzündung, Otlli* in(«foa, Labjrriotb- 
tdiuiiii^-, MenitTPKche Knmkhdi. 
2\>H. Schwerhürigkwt. 
29lli OhMnMden «hne nühef« Angabe. 

J. Kreakheiten der Aofea. 

900. Erkrankungen der Augenlider: BlephanNullllilw; 

Blephariti»: <Ser¥f<>nknm (Hordeolum). 
301. Kktro|iioii. Kiiini|iinii 
Mf2. BlennorrluV <li;r .^iigeti. 

Mi. ConjuiuiivKis graniilom «. Tiachone; OphtheloiiB 

■iiililariH ». »»egTi>fi»<ii- 

304. Sonstige Bindi liiiiiUiilzüii<lun);. Ki.njiiiikliv in«. 

'M^i Krkrankunem ili-r I.f-iU'rliiiiil uini drr H<.mliniil ; 
Sklerili», E[ii>kUTUi-. liomlmiilf iiulimlun^, KiT.i 
litt». Eitriu« Keratin»; Hurnhautge«chwür; Keni- 
tllit4 inier»titialiii, HomhauttrübaeflBi Lwkpta 
und Sinptivlnm der Hornhaut, 

906. Krkntn klingen der BegMlhCi|Miheilt: IHttl tdiO' 
i<iitliii-ji, rbeumalice. 

307. krkrnnkuagen der Linie: Tkfihnfia» pwirSleri 
I Katarakt. 

306. BrinukmBm d«i ObHk<lr|H^rs 
I (Fortaetsung «. S. bü) 
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Aller der Oevtarbenen in Jahren 






Ahtf der 0««torbeiMD io Jahna» 




II 




-* e 

u 


i 

§ 


1 


1 


k 
• 

e 

a 

5 


s 

1 

c 


ina- 
geiBint 


z 

3« 1 


c 


1 

mm 


i 
) 




V 


iiis- 
gMAOlt 




14 _ 


15 


16 


17 


]«* 


ly 


— 


■—■»^ r~ 






24 






J7 






1 177 JV.i 
1068 «889 
1101971 

T 11^2 .'.14 

1 rj.( im 

1067448 

imt» 

1118406 

11» tw 

Iii» MB 

1 mm 


«8,3 

ms 

314^ 
290^ 

m.7 

90OJI) 
Hn;,ii 


8609 
79» 

55ß7 
5029 
4 886 
44» 
8MB 
8818 
8211 
8«98 


66SR4 
54 611 
3105»; 
26191 
21fH0 
18 M7 
I9fi«2 
16^68 
17582 
14 4A8 
15712 
1.". M)l 


1267 
HM7 
54<> 

8au 
m 

3r>9 

888 
313 
.•WO 

:l-7 


tii 

47 
:ö 
*i 
25 
•M 
22 
31 
25 
IH 
27 


l 
1 

l 
1 

l 


75322 
•0701 
37 927 
.•f2289 
26 488 
24 301 
24 170 
21 (KU) 
21 MM 
180U1 
19 409 
1'M197 


"~ 

15,8 
1:5,1 ' 

7,7 

6,8 

5,0 

4,6 

4,5, 

3,3 

3,2 


12 302 

i;} -,m 

1121» 
12 767 
14 («37 
, 11929 
1 12587 
1 1Ü87A 
18U81 
, ISflM 
11223 
11 t>I 


7 258 
7818 
5H0i 

68«; 

7 413 
«261 
6661 
64S3 
710» 
«553 
pfll.H 


88 
41$ 

hl 
5» 
50 
45 
39 
84 
8« 
25 

iL' 


90 
71 
88 
77 
71 

."ä 
30 
20 
20 
18 
1- 


1 
1 


19 718 

sisai 

17160 

19 769 
21007 

18 292 

19 8^ 

•-t' i s^t 

i: .'77 
17 7:'l 


4,1 
4,4 

8,5 
3,9 
4.2 
3,5 
8ß 

.1,-1 
^ 1 < i 


ItdHllCH^ 


Sia/)jp»41tji 


811 702 


6851 


8.7 




888 856 


6,0 


i'tö im 284 








8,0 



Digitized by Google 



54 



II. 8. TodMtanMwhcR. 
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Sfltni*r<; KmnfrinK'-fitlirliebft A]lltMkBlltiikrankb«|tMI 
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OhiuMMttf giFflnBT Star. 

EitanlnuifiB dw Metslwat: NctaluiitablBmiig, 
Amötlo 1. S4ibktio reiiiw«; EntzündaDg der K«to' 
buit, Batiaitu mw. 
812. Arkrukirafan d« SehMfran: Neuritii, Sebnerv- 
■trophl«, AnwnioM, adnwtrmt Sur. 

313. IWrsklionMUBonMiS«« : Hjpermetiopie CWcitaldiUK- 
keil), MvofHe (ICnmidittgkeit). AttigüHtinuiit. 

314. lAhmniiKeii *ifr AuMmtMtBdo, der Lider; 
Sobielcii. StralMf^niiH, AiMlt, LaionlitlulinM. 

315. Eri(rankui^and«rTiin«aoMaM,l)iki7i)e]ntl|]»iMw. 
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1 


2 


a 




."l 


t; 




H 


<i 




u 


I. von IHIfJ-iaOl 
jährlich »uf je 
KMJOtl IyetM.-mli' 
der AltemkUitfev 


1786667 

111,5 


816388 

20,26 


90 VA 

5,83 


88648 

5,57 


6780O 

4.36 


184448 

8.64 


S»818 

18,75 


177890 

11,39 


40668 

3,19 


1078 
0,07 


II. TM 1902— 1!XH 

]lhrlirh auf j« 
10 000 L«b«ad« 

d«F Ahmkliim 


464674 
99^ 


44 413 

9M 


34 850 
6,62 


26639 
S.06 


18 312 
^68 




'joa77 


87440 
7,11 


15918 
9,02 


«86 
MB 



c) Im Alter von 15 bis 60 Jshren 


io dn Jshjio 


im 
ganten 

■1 


an ■ an Tuber- 
Lungen- kuloM 
taber- I andanr 
kalcae j Ofgiae 

.1 ' 4 


aa «oUuil. 
Knukh. d. 
AtB.-Oif. 


an TvpbuB 


an Keu- 
bildunyea 


dwüh 
Varaa- 
glBdrang 

M 


dank 
GWfaa* 

• 


I. von Wrj- liml 
fihrlich auf je 
lOÜUO LetMode 
dar AltanUaias 




ÖIUU47 
»»71 


Ii28 


1271 




171084 
6.06 


ir-'ijitf^ 
M7 


16 142 


II. von l'Ki-.'- i;«n 
jihrll<-l> auf ji' 
1000" UlH-nde 
dar AltenUaaM 


798767 
84,2 


881087 
24^ 


tltOl 
1,25 


106567 8893 
H,23 1 9ja 


60698 
6,38 


86399 
8,72 


26860 
2,88 
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d> I« Atter voB M niHl nehr Jahn» 



in den Jahiwi 
1 


in gram 

•> 


an Alleni- 
üdi wache 

«1 


Tuberktiluii« 

1 
•* 


an enitdi. 
Krankh. der 
Atm.-Oig. 


an Neu- dun li Vir- 
bilduD;;en 1 unisUkkuiig 

« 1 ' 


durch 
S«lb8tiiKird 


I. von lKifi>-U(ttl 
Jftlirlich auf je 
lO(KK) Ubeiid« 
der A lier«kl<««« 


727.5 


281,9 


136 43» 
40,9 


1 


4W 1 V 


M 


II. von IJKy— i;»t)l 
jährlich auf je 
KM mit I>>bendc 
dar AllerakiMM 


H83065 
6SI^ 


38576» 
264.« 


89980 
31.2 


1S891!» 
100.1» 


SM 


8694 
6.8 


7(W8 
5,6 



e) ■Ilea AltcraUMam 



in den Jührm 


Im 


;in 
Kiii«)- 
bett- 
lieber 


»n an- 
deren 
Folgen 
der 
Ent- 
hlD- 


im 
Pocken 


IUI 

fieber 


an 

iMMfti 

Ruhr 


en 0^ 

nicic' 
slan« 


an 

ToU. 
wut 


an 

Milt- 
brand 


»tt 

Kol! 


an 

Trichi- 


1 


a 


a 


4 


5 


6 


7 






lij 


11 


12 


I. von l^ItL'- \mi 


n 057 III 


S98S7 


3807» 




m 


9441 


3231 




280 


21 


43 


uiiUiin im MiucI 
jlhrlieii 


i 1 i.'i ; 1 1 

(22,5 'IM» 


1 157,2 


(203,7 


53 




944 


333 


5 


28 


2 


4 


II. rrm lfW>?^1«10| 


9966 fi77 


9 381 


10539 


56 


7 


9«6 


Gsa 


22 


33 


3 


H 


uitbia iia Mittel 


1 * >; 

(19,8 /;o; 


.! I -'T 

1 


(179,2 


IH 

1 


i 






7 


SiK 


1 


3 



Dil- Vorim'tiHHiiHf ni zu Ii, r und d »ind beim Ittjührißen Diin ti^i iniitti' :iul jf Iokmi am 'J. Deienjber 
IH'.Ki, bciii) .) jiUiripi'ti 1 >urL'lit.cliiiilif auf je 1(MK«> um die Mille (Hch-ü /.tiir;nm!' l.«b«ntti> «ier betreflenden 
AllersklaK-M:' iifrerlimH nordi-n. liii-jeni^teii lu v in Simlio mif jf llKm I.clu-ii.Je der Üeaaiutbevölkertiii);, in 
Spalte ;j unil 4 auf Je loriinm tiubumlene Pensoneii. Uer Idritreii Berechnung liegen Au*wei«e lu Grunde, wo- 
nach in den 10 Staaten \>\r>- V.»il al» lebendgebor^n iMi'ilTTi, ■!■ lOtgcbONO 602382, dcclIeiiclWD TOn 
lattt— liX>4: J"» 701 7. 1.1 t#iw lsii 4!»4 Kinder eiogetragen «<inleii sind. 

Nach vorstehender t'^bcrsicht sitid wahrend der letzten Berichtsjahre (19Ü2 
bis 1904) die meiBten fflr die ReichsmedizinaUtatiatik verzeichneten Todesursachen im 

Verjjleich zum ersten [ahr/ehnt etwas s p 1 t p n e r pownrden. insbesniuliTc: 

a) im Säiiglingsnltci die Stci bctalic an Miij/cn - und Ü h r ni k ii l a r i h , 

b) im spateren Kindesaher die Sterbolillle an Diphtherie und Krupp. 

C) im Alter von 15— (>U Jahren die Sterbefälle an Typhus. Tuberkulose 
und entzündlichen Krankheiten der A t in ii n g s o r g a n e , 

d) im Alter von und mehr Jahren die auf" , A 1 te r s s c h \v ii c h e" zurQck^'i tfilirten 
Sterbef<Hle. sowie diejenigen an Tuberkulose und entzündlichen Krankheiten der 
Atmungsor^aiie.. 

ausserdem die Sterbef&lle at) Pocken, Flecic fieber, Ruhr, Geniclc- 

starre. 

Häufiger geworden sind namentlich die durch Neubildungen verur- 
sachten Todesfälle, feniLT im Kindes. il^er die TiKlestfille an entzündlichen Krankheiten 
der Atmungsorgane, an angeborener l^ebensschwitche und iin Schurluch, im spateren 
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Die wichtigsten Todesursachen 
nach Altersklassen in deutschen Grorsstadten. Mittelstädten, kleineren Gemeinden 

im Durchschnitte der Jahre 1000/04. 

Auf je 1000 aus bekannter Ursache Gestorbene starben in; 



a) Grol^tädten. 



b) Mittelstädten, c) kleineren Gemeinden 




im Alter xon 0—1 




1-15 




15-60 




an: 



I uK«borm*rL«bMa- 
•chwiclM 



I I Migeo u. Dirmkitarrh 

LJi Keuchhudeo 

t J Dipbthtri* u Knipp . 

tauOiMlL KrtnJihtItcfi 
der AtmuogaorguM . 



480.4 

l'.l 



TubarkulMt 

I I ScharUch u. Maaern . . 

Dlphlbrria u Krupp . . 

Magaa- u. DannkaUrrh 

cntadadl. Kraakheiiea 
dar AUnunfsorgana . 



I I Tubcrkuloie 

IH Tjrphtti 

I I NaubUduQf to 

I J Verua(IQckuof«o und 
Salbstmord 

El anlzOndl. KnnkhtittD 
dar Alrauii(ior|aita . . 

I I Allcraachwteht 

I I NaubilduDi« 

Tubcrkuloaa 

CD VtnioglOckuogaa uod 
Salbitmord 

I i tnttasdi. Krankbalian 
dar AtBoagaorgaoa . . 



1M,S IW^ 



4»,8 

19.» 



S.«l S,8 



lu.e Jii.« 



1B.0 ll>,0 



IM.» 

»4.« 



11(,>»I.0 1W,T 



SII,4 
S.S 

lOS.S 

T»,4 

106,0 



in.s 

IK.» 
»1.0 

10,4 

101,1 



■ •1,4 

SI8.S 
1&.8 
10.3 

tl.S 



IS4,6 
70.2 
•8,1 



108.1 
U.» 
BI.S 

7«.t 

llt,4 



»4.0 
100.8 
4T. 

n,4 



8».l 
184.t 
108,8 

M.7 



31«,» 
1S,8 
•«,& 

7S.I 

14»,8 



4I»,* 
•>,• 

47,4 

17,8 
147,0 



60 und mehr Jahren. 
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Taf. 15. 



Abb. 

Anteil der Todesfälle an Tuberkulose, entZHtfleber insbesondere 
Mafen- und Darmkatarrh und Neubildudeineren Gemeinden, 
in deutschen Grofsstädten, Mitte 



Auf je 1000 Mu bekannter Ursache Gestorbene 




a) Grofkitadt«n. 



b) Hittelsti 



kleineren Gemeinden ao: 



339,8, davon an 

_ . . , 146,4 Personen 

Tuberkulose 

entzQndlichen KnmkheiU 
AtmnD^orgaae . . . 
Magen- u. Darmkalarrh 

Neabildang:en 

Abb. & 

^^^■^ Sterblichkeit an Neubildungen 
Sterblichkeit an Dipht« im Deutschen Reiche, 
im Deutschen Reiche vor und nach 
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Tat le. 

Grcsamtsterblichkeit und Typhussterblichkeit 
Orten mit 15000 and mclir Eiowohaom wihread dar Jahn 1877 bis 1905. 
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Alter die Selbstmorde, im ganzen auch die Todesfälle an Tollwut, endlich unter den 
Wöchnerinnen die Todesfälle an Ktndbettfteber, was aber dadurch ausge- 
glichen wird, d.iss die sonstigen i m Kindbett e i n g c t r e t i' n e n Todes- 
fälle von Wöchnerinnen e r h e b I i c Ii seltener geworden sind. 

Um zu zeigen, in welchem Masse die hauptsächlichsten Todes- 
ursachen d f r einzelnen Altersklassen an der (J e s a m t z a h 1 
ihrer T o d e s t ä l 1 e bfUiiigi sind, ist Ict/.it.ii' auf Tafel 14 (für den Durch- 
schnitt der Jährt' l'}OÖ;<Mj durch Kreise dargestellt worden, in welche die Todesfälle 
nn ein/ehun l otiesursachen eingetragen sind; der leere Raum entspricht den Todcs- 
tallen intolgc der übrigen, nicht namentlich angegebenen Ursachen. Es sind dabei 
Gross-, Mittelstädte ') und kleinere (ienieinden unterschieden worden. Die bei weitem 
hervorragendste Todesursache des Säuglingsalters bilden die Magen- und Uarmkatarrhe. 
der Altersklasse von 1 bia 15 Jahren «fie entzflndlichen Krankheiten der Atmuags- 
Organe. \nu 15 Üs hO Jahren die Tubericuloee, dca höheren Lebensalters die 
Altersschwäche. 

Die hauptsSchlichsten Todesursachen der Säuglinge 



krankheiten die angeborene Lebensschwache und entzündliche Krankheiten der 
Atmung^orL^'anr. weicht- sämtlich in den (jrossstädten die zahlreichsten Opü r fordt rtcn. 



Tafel 15, welche in gleicher Weise wie Tafel U Ober einige hervorragende 
Todesursachen, jedoch oh'ne Unterscheidung des Alters. 
Auskunft ^ibt. In den (imss- i.ntl Mitttl>?l<'ldti ii st.inden die Magen- und Darm- 
katarrhe Wieder bei weitem an erster Stelle, nur in den kleinen Gemeinden traten sie 
hinter den entzflndlichen Krankheiten der AtmUngsorgane zurfick. Ausser diesen 
beiden C» nippen wurden noch Tuherk iilo-se und Wiibilditogen berücksichtigt. 

Folgende Todesursachen sind zum (legcnsiandc besonderer bildlicher Dar« 
Stellungen gemacht worden: 

Pocken vgl. unter Ziff. (» (Bekämpfung der Kr.mkhi itt n). 
Typhus. Tai. 10 lässt den ROckgang der Typhussterblichkeit^leichzeitig 
aber auch der («psamtsterbltchkeit in deutschen Orten mit 15000 und mehr 
Einwohnern crki nm n (vgl. die Tab. \. auf S. 42) Von \c 10 0(10 Ein- 
wohnern starben dort 1^77 überhaupt 2b%% Vi05 dagegen 185,0, au Typhus 
4,f» und 0,b. 

D i p h t Ii f r i f u n tl Kr u p p Ahb. 2 auf Tat. 15. In den seit IS'>2 

an der Tode.surs.u lu-nsi aisliK beuiiigteu 10 Staaten sind vor der Einführung 
der Hehandlunt; niit Diphtherieserum I.S'»-^ ''.^ im Alter von 1 bis 15 Jahren 
dnrchsrhninl'uh .K 2 von je HMKRH» Lt bcndt n gleichen .Alters gestorbeHi nach 
ihrer Eintührun^r dagegen IS")»»,')7 tmr I4.> und 1*M)0,(H : ')K. 

Kiodbettficber Tat. 15 .Abb. 4 zeigt die lirthe der auf je lOÖOOO 
Geborene berechneten Sterblichkeit an Kindhetlfieber im Durchschnitt der 
Jahre ISm: (207) und 190.104 {\UU), Ahh. ,1 diejenige der in gleicher 
Weise berechneten Sterblichkeit an Kindi>ettlieber uiul an KiiuIInttltiiitn 
fiherhatipt (einschl. des Kindbetttiebers) im Durchschnitt der Jahre 1<)0U/U4 
in den Grossstlldten, Mittelstädten*) und kleineren (remeinden. 

Neubildungen. N'a« h Abb. 5 auf Taf. 15 sind in den seit IS")2 an der 
Todesursachenstatistik beteiligten Staaten im Alter von 15 und mehr jaliren 
von je 100000 gleichaltrigen Lebenden an Neubildungen 1 »412/93: 94, 1900/01 
dagegen 112 gestorben. 



*j Vgl. S. -üi. 
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Tuberkulose. Die Abb. 4 der Tafel IS «teilt auf Grund gleicher Be- 

reclinunp, wie sie eben bei »Neubildungen" angefjel>en ist, die SterM'iclikeit 
an Tuberkulose überliaupt in der Altersklasse von 15 bis 6U Jahren dar. 
Danach ergibt sich ein Rückgang von 299 auf 275 im Verhältnis zu je 100000 
Lebenden. Ferner ?;ind 4 Kartn^rramme (Taf. 17 bis 20) pczeicbnot worden, 
welche die V'crtciluiw der isterbljchkcit einerseits an Luiigcntulierkulosc. 
anderseits an fni/.üiKlIichen Krankheiten der Atmungsorgane bei Personen 
im Alter von 1.^ bis hO Jahren in den Diirclischnittcn 1S')2/'K^ uiid l')00 Ol 
(berechnet aul je lUOOO Leljende gleichen Alters) nach Regierungsbezirken pp. 
erkennen lassen. Die entzOndlichen Krankheiten der Atmungsorgane bilden 
eine hervorragende Gruppe von Todesursachen, sodann aber erschien ihre 
Berflcksichtigun^ auch deshalb als angemessen, weil eine sich alljährlich 
wiederholende I ngleiclihtMt in den Angaben Ober die Sterbetälle an Lungen- 
tuberkulose den Gedanken nahe legte, dass gewisse Sterbefälle, welche in 
einigen Gebieten des Reichs auf Lungentuberkulose zurflckgefUirt werden, 
in anderen als Fälle von chronischer Lungenentzündung, chronischem 
Lungcnleiden oder in ähnlicher Weise bezeichnet und infolgedessen der 
(iruppe »entzündliche Kranldieiten der Atmungsorgane* statt ,Lui^n- 
tuberkutose* xugerechnet werden möchten. 

4h ErkrtnloingMi* 

VfjL dis VotbcaHtessen sitf & n. 

Uber die Morbidittt und die sonstigen Verhältnisse in den deutschen Heil- 
anstalten finden gemflss nundesratsbeschhiss vom 24, (Oktober 1^7.^ seit IS"'» 
alljährlich eingehende Erhebungen nach gleichtallH im Bundesrute festgesetzten For- 
mularen') statt. Sie erstrecken sich auf samtliche öffentliche allgemeine Krankenhäuser 
und Anstalten für Geisteskranke, Nervenkranke, Idioten und Epileptische, sowie auf 
die öffentlichen Augenheil- und Entbindungsanstalten und auf die privaten Heil- 
anstalten, soweit diese mehr als je 10 Krankenbetten zahlen. Die neuerdings in grosser 
Zahl entstandenen Lungenheilstätten werden hierbei den allgemeinen Krankenhäusern 
zugerechnet; in den letzteren finden auch aus Ortlichen und anderen GrOnden nicht 
selten Kranke Aufnahme, für welche noch besondere Heilanstalten V^i si In n. wie 
Augen- und Ohrenkranke, Nervenlcidende und Geisteskranke. Die Ergebnisse der 
Erhebungen für die Heilanstaltsstatistik werden von den Bundesregierungen dem 
Kaiserlichen (Tesundheitsamt fortlaufend mitgeteilt und \'on diesem statistisch ver- 
wertet. Die bezüglichen, in der Regel drei aufeinander folgende Kalenderjahre um- 
fassenden Bearbeitungen sind in den Arbeiten* und den ,Medi/.inal-statiatischen 
Mitteilungen aus dem Kaiserlichen Gesundheitsamte* — zuletzt fAr den Zeitraum von 
1898— 1901 J) — veröffentücht. 



') Die im Jaltrt! ISi.'i »iif^tjetetlten Krhebuntrs- umi '/iiH.uiiinenotdliinfiisforiuulare für die UeilaottnlU- 
»tatintik haben durch Bun<l«-»r.iislx-^chluiu vom 12. lu-ii-mlKer l;>i>| eine vnn <ler frÖhewn viclfitch slnreklmids 
PaasuDg erhallM (vgL Vttröfl.RGA lim ü. ') MBtMK(iA Bd. 10 1. 
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Gesamtzahl der Krankheitatälle in den allgemeinen 
KrankenJiftusern (Zugang). 
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i(i den vnrstc!ieiuli 11 Taln llcn fuulen sich die hauptsächlichsten Ergebnisse 
d c r M I) r h i d i t it l s H l .1 t i s t i k d e r II c i l a n s t a l t e u für die Jahre 1S77 
bis übersidulicli ziisammonj^eslcllt. Wie voit vornherein anzunehmen ist, entfflUt 

die Hauptmasse der den deutschen Heilanstalten zugegangenen Krankheitsfälle (etwa 
*M<>'a) au£ die all^meinen Krankenhäuser, und zwar sind hier die Infeictions» und alU 
f^enjeinen Krankheilen verhältnismässig am zahlreichsten vertreten: IS*)S IWI machten 
sie 2<.)'>,5"',„ aller Zugan^stalle aus, es folgten der Zahl nach die mechanischen Ver* 
leteun^'en ( I. <",()), die Erkrankungen der Atniung>*organe (12.^,7), die Krankheiten der 
Äusseren Medeck untren (1I*</>| uiu! dir jeiiiLji-ii ilei X'erdaiainfjsorjjane (10*>,.V). Im 
ganzen überwiegen in den allgemeinen Krankenhäusern bei weitem die inneren Krank- 
heiten und unter den AnstaltspIlegHnjren die münnlichen Kranken, doch treten natur- 
gemüss bei den einzelnen Krankheiten erliehliclie Wrschiedenheitin bezfif^'Uch des 
(ieschlechts der Hehandelten zutage. Kbensu ist die Sterbeziffer iit den allgemeinen 
Krankenhäusern, welche sich im (jesamtdurchschnitt auf etwa () bis 7 Proient der 
abgelaufenen Falle zu stellen pflegt, je nach den Krankheiten im einzelnen ausser- 
ordentlich verschieden, auch wird mitunter ihre Hdhe durch örtliche Verhältnisse 
deutlich beeitdiusst. So zeigen die süddeutschen allgemeinen Krankenhäuser regel- 
mässig auffallend niedrige durchschnittliche äterblichkeitszifiem« trotzdem sie im \'er- 
hältnis zur Bevölkerung der betreffenden Bundesstaaten von allen deutschen Kranken- 
hausern mit den grcVsstcn Zu^ant,'. allerdings zinneist an leielUereii H^rkrankungen* Wie 
an Hautkrankheiten und chronisclien X'erdauungsstürungcn, aufzuweisen haben. 

Entsprechend der bedeutenden Vermehrung der Heilanstalten und ihrer Kranken- 
betten, von der im .\hsrhnitt Ziffer ! norli die Rede sein wird, ist aurh die Z a h 1 
der den I leilan.slalten de» Reichs zugehenden K r a u k h e i t s t ä II e, bcildeni eine tegel- 
miUsige Iterichterstattung darüber vorliegt, sehr erheblich gestiegen. In den Hericnts- 
perioden von IS"" bis IN/'* un<l von 1S'>S bis 1'HU> gingen den allgemeinen Kranken- 
häusern jidirru h durchschnittlich 442 ')!SS und 1 1 1 1 •''>(). d. h. um 151 *„ mehr, neue 
Krankheitsfalle zu. Eine weit höhere prozentuale \'ernjehrung zeigten u. a. die 
mechanischen V erletzungen (JIH»,,,). die Anstaltsfalle von bösartigen Neubildungen 
(.MS*'«) und von Brechdurchfall und Kindordiarrhöe (.?44'7o). ferner die Diphtherie- 
filllf (.'11",,) und die I'i k rankungen an Scharhu Ii iii.d Masern (.'14 be/,w .>''4',,i; 
die den Krankenhausern zugegangenen Erkrankungen an Zuckerruhr hatten sogar um 
7^4^i\An Häufigkeit zngenommen. Andere Krankheiten sind neiier<lings erheblich seltener 
in den Krankenhilusern vertreten als früher, s<i das Werhselfieber und das Flecklieber, 
die in dem Zeitraum von liS77 bis IS/O im Jahresdurclischnitt 477'» und 2U45, in dem- 
jenigen von IHMS bis IKK) nur noch '»"-^ be/.w. AS Personen den Heilanstalten zu- 
führten F.ine i,M rini;erf als die durchsehnittlii lie Zunahme wiesen u. a. die Fr- 
krankungen d.ei Aluujn^siirganc auf(147 ,»). Ut ucr das Kindbelllieber (IJ.^'n) und die 
Kose (7t)" ft). in d. II Irrenanstalten war der mittlere Jahreszugang an Krankheits- 
fallen wahrend der beiden genannten Berichtsperioden von 13 658 auf 33235, in den 
Augenheilanstalten von 18942 auf 44 "280 gestiegen. 

Selbstverständlich darf aus der Zunainne der .\nstaltsfalle nicht nlm. weiteres 
ein Schluss auf das vermehrte Auftreten der betreffei\den körperlichen und geistigen 
Krankheiten unter der Bevölkerung des Reichn gezogen werden. Die Heilanstalts- 
statistik vermag überb.uipt ein vollkommen ziitri ffeudes Hild der aligenielnoii (lesund- 
heitsverliältnisse schcm um deswillen nicht zu geben, weil die in den I ieilanstalten 
behandelten Krankheiten nicht immer diejenigen sind, welche die Bevölkerung vor- 
zugsweise betreffen, untl sodann w eil tlie \ erteilung tier Heilansialtcn sowie der Zu- 
gang der kranken Hevölkerung /.u ihnen sich in den einzelnen Reichsgebieten allzu 
verschiedenartig );estalten. Dagegen gibt sie zuverlilssigcn Aufschluss eiimial über 
den zeitlichen und Ortlichen Stand der in dieser Hinsicht für die Krankenbehandluug 
verfügbaren Mittel und bietet sodann doch in manchen Fallen eine Handhabe zur 
Erforschung bestimmter ffir die Morbidität unter der GeiamtbevOlkerung besonder* 
wichtiger tragen. 

Da* OaBtsohe Reick. fmlMhrirt. I* 
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5. Blinde und Taubstumme. 

Wlihrend die Verbreitung der meisten nicht anzeigeptlichtigen Kranicheiteii und 
die /^alil di r von ihnen liL-lallt ncn ['crsoned mangeis einer allgemeinen Erlcrankuogs- 
siatiiiik \iclfach im Dunkeln bleibt und nur aus der Statistik der Morbidität in den 
Heilanstalten des Reichs annähernd bestimnit werden kann, hat die VoUcaaahlung vom 
1. Dezember 1900, bei welcher in aUen Bundesstaaten Sondererhebui^en Aber die 

Zahl der am 1. I) e z p m Ii e r 1 <)00 ermittelten o r t s a n w c s e n d e n 
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Blinden und Taubstummen stattfanden, ein zuverlässiges Material für diese Arten von 
Gebrechlichen geliefert. Die bei dieser Gelegenheit {gewonnenen Eisebnisse sind im 

Kaisi-rlichiMi f i't'sundhfitsamte zusammfiipt'stellt und bfarbeitet worden'); einen Teil 

dfrsclben britjgt die vorstehende Tabelle- zur Anschauung. 

Zahl der am I. Dezember 19U0 ermittelten ortsgebürtigen 

fi l i n d e n. 
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Die Zahlung ergab die Anwesenheit von 17818 mannlichen und 16510 weiblichen, 
zusammen von 34334 Blinden; 373 derselben waren auasethaib der Reichsgrenzen 

Ccboren. Auf je IIMH^O Einwohner kamen durchschnittlich <»,t) ortsm-bürtifre und O, I 
orlsiinwesende blinde l'ersonen. Im Jahre IHJI hatte sich diese I^nrchschniltszifler noch 
auf K,S gestellt, e« ist also seitdem eine betrachtliche Abnahme der Blindheit im Ver- 
hältnis zur Hcviilkerung zu vcr7,cirhnfn. (\'g!. die hWd]. I^arstelhuiK auf Taf 21 1 

Ober Jic urlliche N'erbreitung der Ülindlieit inj Deutschen Reiche hahLU die 
Ermittelungen von l'UMI folgendes ergeben. Relativ stark verbreitet ist das (»e« 
brechen unter der Mevölkcrung Mecklenburgs und nahezu sämtlicher rechtselbischen 
prcussischen Bezirke, ganz besonders der östlichen. Dieses zusammenhangende (iebiet 
grösserer BlintU iili^iutigkeit setzt sich über einen Teil von Sachsen und über die ge- 
birgkren Teile ThQringens und des übrigen Mitteldeutschlands bis nach Westfalen 
hin fort. Viel weniger heimgesucht sind »st alle nordwestdeutschen und süddeutschen 
RciLlisrrebii-te, abgesehen von einer Anzahl in diese Zonen geringer BUndenhSufigkeit 
eingesprengter Distrikte mit hoher Blindenhiuiti^rki-it. 

(Vgl. die Talielle aut S. (>".) 

Die viel geringere Höhe der Blindenziffern in den städtischen Gemeinden 
«amtlicher Bundesstaaten gegenüber den Landgemeinden erklart sich wohl aus den 
be9':eren pesiindheitüchen Einrichtitnpcn der Stndte, sdwie daraus, dass sich unter der 
Hev(nkerung nanieiulich der grossen und der industriestitdte viele von dem platten 
Lande zugezogeiK^ arbeitskrilfti^e Personen finden, welche fast ausnahmslos den 
jüngeren, der Erblindung weniger ausgesetzten Altersstufen angehörett, denn die 
Blindheit ist ganz vorwiegend ein Gebrechen de» späteren Lebensalters; nahezu bO /, 
der im Jahre 1900 gezählten Blinden waren aber 50 Jahre und etwa 44% mehr als 
bo Jahre alt. 

Bis ungefähr £um 40. Lebensjahrjc halt sich die ßltndinhaufigkeit in ziemlich massigen 

(»renzen, um in den spriteren Altersstufen ei u n \v i seiUlit Ii beschleunigten Anstieg zu 
nehmen. .Yuffaliig gering erscheint dtc Besetzung der ersten Altersklassen bis zu 5 
Jahren, trotzdem die eiterige AugenentzQndung der Neugeborenen eine der haupt- 
srirhlirhsten Entstehungsursacben dt i niindheit bildet. Es rjeht daraus liervor, dass 
die iiitnd g e b 0 r e n e n nur eitu ii it)^i>->igca liruchteil ulier Blinden ausmachen können, 
l'nter den Erblindungsursat hen in den höheren Altersklassen nehmen die N'erletzungen 
des Augapfels, die ansteckenden Hindehautkatarrhe der Erwachsenen (Granulöse) und 
die Erkrankungen des inneren .\ugcü die erste Stelle ein. 

Viel starker als die Blindheit ist im Reiche die Taubstummheit verbreitet. 
Im Jahre 1900 wurden im ganzen 48730 taubstumme Personen ermittelt; davon waren 
26368 männlichen und 22382 weiblichen Geschlechts, 586 waren im Ausland geboren. 
Auf je 10 000 Einwohner entfielen im Durchschnitt S,4 ortsgebflrtige und 8,6 ortS- 
anwesende Taubstumme (v^l. die Tabelle auf Seite 06). 

Im (jegensatz zur Bhndheit, welche, wie oben erwähnt ist, mehr im höheren Alter 
auftritt, fallt der I^-^nnn der Taubstuniniheit, soweit die ihr zugrinsde lieirende Taiili- 
heit nicht überhaupt angeboren ist, vorv^iegend in die ersten Lebensj^ihre. \ on 45.^.^4 
Personen, bei denen die zeitliche Entstehung des (icbrecbens lestgestcllt werden 
konnte, waren nicht weniger als 37'»''^ "^eit frühester Kindlieit taubsttmmi und JSbl 
zwischen dem 2. und uiigei.llir dem 7. Lebensjahre taubstumm geworden. Die nach 
\'olkridung des 7. Lebensjahres auftretende Taubheit hat aus natürlichen (iiünden in 
der Regel nicht mehr Taubstummheit im (lefolge. Unter den im Deutscheu Reiche 
vertretenen X'olksrassen sind die Personen »lavischen und semitischen Stammes weit 
mehr von Taubstummheit und Blindheit bedroht als die von reindeutscher Abstammung. 
Das Überwiegen beider Gebrechen unter den Juden wird darauf zurückgeführt, dass 
Ehen unter Blutsverwandten bei ihnen besonders häufig vorkommen. 

Wie aus der bildlichen Darstellung auf Taf. 21 ersiclulich ist. bat die Taub- 
stummheit ebenso wie die Blindheit seit 18/1 an liauligkeit bedeutend abgenommen. 
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Was die Örtliche Verbreitung der Taubstummen in Deutschland betrifft, so ist sie, ahn* 
lieh wie die Blindheit und teilweise aus denselben Gründen, unter der BevAlkcruti^r der mitt- 
leren lind grossen .St.'ldte viel weni^'i i vr 1 in tcn. als awl dem platten Lande. Im I >iiri lisi Imitt 
kamen im Jahre l'HiO auf je lOOOU Einwohner in den landlichen Gemeinden des 



Uag.-ll«t. PoiMlam mU Berlin. 



Digitized by Google 



70 



II. 5. filimie md TMibaltiniM. 



Reichs 12,3, in den Städten und Ortschaften mit je 2000 bis 100 OUO Einwohnern 
5,P und in den Grosmtldten 3,7 ortsgebürtige Taubstumme. Ferner erscheinen die 

(istliclifii ReiLli^i^'oMcti.- uiu! mutichc ( jrhir^'strc<ri'iui('ii \nr/.u<,'s\\ eise \ 'in 'riUibstiininiiieil 
heimgesucht. So zeigen in l'reussen die grösstenteils mit einem starken Ikucliteil 
slavischer Bevölkerung durchsetzten Regierungsbezirke Königsberg, Gumbinnen, Danziff, 
Marienwerder, Posen, Bromberj::. Oppeln und KAslin dvw Durc lisc Imitt w eit übernigende 
Tauljstummenziüern, ferner in iiavern die Obei]ital/. und t Jberlninkca, in Württemberg 
der S^wanwaldkrcis. • 

Im grossen und ganzen decken sich die Verbreitungsbezirke der Taubstummheit 
mit denen der lUindheit. Man darf aus dem \'orwalten beider ( rebrechen in Gegenden, 
deren Bewohner in Bezug auf Erwerb und Lebensführung weniger günstig gestellt 
sind, darauf schliesscn, dass ihre Entstehung durch volkswirtschaftliche Missstände 
wesentlich beeinflusst wird, und dass durch eine Verbesserung der letzteren ihre 
Häufigkeit bis zu eiiuT Lfwis.scii (»renze herabgcscl/t ultcIlmi kann. Tatsächlich ist, 
wie vorher erwähnt wurde, im deutschen Reiche innerhalb der letzten Jahrzehnte ein 
deutlicher RQckgang der Taubstummheit sowohl als der Blindheit wahrnehmbar ge- 
wesen. Ks steht zu erwarten, dass mit dem FortschrL-itiMi dos Wohlstands und der 
Hygiene die Zahl der von iliisen (irbrechen heinigisuchun Per.sonen eine weitere 
Verminderung erfahren wird. 

Die Fähigkeit, einem Erwerb nai li/,um lu n odrr einen Beruf auszuüben, ist bei 
den Taubijtuitumn in viel höherem (irade als bei den Blinden vorhanden. Unter je 
IW erwachsenen, nielu in Anstaltspflege befindlichen Taubstummen und Blinden be- 
fanden sich im Jahre IVOO rund (»7 beaw. nur 22 berufstätige. Im ganzen werden 
diejenigen Beniuarten bevorzugt, welche eine besonders schwer anzueigi)et\de Kunst- 
fertigkeit nicht erfordern, von den Taubstummen der Natur der Sache naeh Mirzui,'-.- 
weise solche Erwerbszweige, die, wie die Gärtnerei und Landwirtschaft oder die 
Hekleidungs- und Holzbearbeitungsindustrie, die wortlose Arbeit gestatten. Ein ge- 
wisses Mass von Bcrufsfähi^keit ist orfrenlichfrucise anch hei einem Teile der L'n- 
glOckÜchen testzustellen, die zugleich blind und taubstumm sind, in einzelnen Füllen 
sogar bei denjenigen unter ihnen, welche von (»eburt an oder seit der frühesten Kind- 
heit an beiden fiebreeheMi leiden. Bei der X'olkszählung vnn I'MIO wur<len in 2.^.^ (ie- 
meinden des Reiclis zusammen J4U blinde Taubstumme eriuiiult. \'on diebcii vvaren 
immer noch ()2 imstande, eine Erwerbstfttigkeit auszuüben. 

Neben der allgemeinen» im Anschlüsse an die Volk.sz;khlungen gelegentlich auf- 
zustellenden l'aubstummenstatistik ist vor einigen Jahren gemäss Bimdesratsbeschluss 
vom 12. Dezember l'JOl eine andere ,f o r t I a u f e n d e Statistik der T a u b- 
s t u m m e n'^ in die Wege geleitet worden. Die Erhebungen, welche hier auf Grund 
eine«, zahlreiche Fragestellungen enthaltenden, im Kaif*erltchen Gesundheitsamte ans- 
gearheitoten Frageliotrens erfolgen, erstrecken sieli .luf s;imtliche in das seluilplliclill^e 
Alter der X'oUsinnigen eingetretenen bczw. die in diesem .\lter oder später einer Taub- 
stummenanstalt fiberwiesenen Taubstummen. Diese fortlaufeiKie Statistik stellt eine 
wertvolle Ergflnzunif der all^^eineinen Tatibstummenstatistik ilar, iiuleni sie den Ein- 
tluss, welchen \'ererbung, Blutsverwandtscliuft der FJtern. vorausgegangene Erkrankungen 
und andere bis jetzt unaufgekiftrte Faktoren ant tlie Entstehung des (jebrechens 
möglicherweise ausüben, zu erkennen und iTierdurcb eine teste (irnndIaL;e für die \'cr- 
hütung und Bekämpfung der Taubstummheit zu schallen geeignet ist. Das dem 
Kaiserlichen Gesundheitsamte inzwischen zugegangene Frageoogenmaterial unterliegt 
zur Zeit der Bearbeitung. 
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6. Bekämpfung der Krankheiten. 

A. Übertragbare Krankheiten. 

A. Keichs-Seuchei]|{eii«ti. 

Die Massnahmen zur Abwehr und Bekämpfung der fibertragbaren Krankheiten 
unter Menschen waren früher ausschKessKch durch landesrechtHche N'orschriftcn ;re- 

regelt. Als die X'erkehrsbeziehun^rt'n /.wischen den I?LitK!i-s>taaten immer enger uml 
reger wurden, ervab sich, dass die Uekätnpfungsmassnahmen bei einer Reilie von 
Krankheiten nur aann Erfolg versprechen, wenn sie von allen beteiligten Verwaltungen 
nach gleichen Gesichtspunkttn er^'rlffon wurden. 

Den Anstoss zur X crcinlKitliclinnfT der Massnahmen nnltels Erlasses eines 
Reichs-SL üi. hen^re$etzes pah dir iMnsclilcppufig der Cholera nach Kuropa im Jahre 
1H1J2, der damalige Auhbrucli dicst r Krankheit in flamburg und die sii Ii daran an- 
schliessende X'erbreitung der Seuche nach einer Reihe anderer Orte im Reiche. Das 
am 30. Juni 1900 zur Bekämpfung gemeingefährlicher Krankheiten erlMSene Reichs- 

fesetz gibt im wesentliclien die Grundtagen für die Massregeln gegen die sechs 
'olksseuchen : Pest, Cholera, Pocken, Klecklieber, Aussalz und Gelbfieber, enth.llt 
d<i^f^'cn. ahfresi'heii von allgemeinen \ orschritten über die zum (Jemein^rebraui h 
dienenden Einricinungen für Versorgung mit Trink- oder Wirtschaitswasser und IQr 
die Fortschaffung der Abfallstoffe nur wenige auf die fibrigen ansteckenden (Crank- 
heitLMi sich erstreckende nestinimnngen. Die Bekämpfung der letzteren regelt sie !i in 
der Hauptsache nach den landesrechtlichen Bestimmungen der Ein/el^laaleu. i ür die 
Bekämpfung der als gemeingefährlich bezeichneten Krankheiten führt das Reichsgesetz 
die im all;;emeiiien in Hetraclit koinnioiiden Massnahmen auf und erteilt den Behörden 
die dazu ertorderUchen XDllmac lueu und ZwangsbeUignisse, Die näheren Vorschriften 
über die Anwendung der .Abwehr- und Unterdrückungsmassregeln bei den einzelnen 
Krankheiten sowie die Regelung einiger besonderer, hauptsächlich den Verkehr mit 
dem .Auslande berührender 1 'unkte (Vorschriften über die gesundheitspolizeilichc Be- 
handlung der Seeschiffe, über Ein- und Durchfuhrverbote u. a.) sind im (Jesetze dem 
Bundesrate oder dem Reichskanzler vorbehalten. Die Ausführung des Gesetzes erfolgt 
durch die LandesbehArden, die Überwachung des Vollzu|res obliegt dem Keichdianzler. 
Das (Jesctz etith.ih /u^lelch in die rechtliche Grundlage tDr den bestehenden 

Reichs-Gesundheitsrat'j. Es führt die Bezeichnung: 

Gesetc, betref f end 'die Bekämpfung gemeingefährlicher 
Krankheiten. \ o m 3 (>. Juni 1 ') ( h i • , 
und ist, da »ein Inhalt tür eine Reilie me(.li/.tualpüli/.eilicher S orschriflen, die teils von 
reichsvvegen, teils in den einzelnen Hundesstaaten erlassen worden sind, die Grundlage 
bildet, in seinem Wortlaute nachstehend abgedruckt. 

.\ II X ei f[e|>riiclit. 

S I. Jede ErkninkuHK und }e<ler TtnMtW an ' 

Aiirsalx (I.«|)nit, Cholera (onialincliei ), l'leckßeber (Fli!<-kJy|iliii»t, < iollilielKT, IVrI H>rivtitaliM'lier 
Beulen |<rst), Pocken (Klattemt, 
•www je<ler Kall, welolier ileii Verilacht einer di««>er Krankheiten crwt'ckt, iM der ITir den .\iirt-n(liHlli-<>rl de» Kr- 
knmlrlen oder den .Sterlieort tUKlnndi|;en Polizeibeliönle unreriiiglich aniuielßen. 

Wechselt der Erkrankt« den Anfeniltalteort, w» iei die» unveraUglich bei der l'oliscitiefaänle de* bialierigcn 
and des awcn AufenlbaltaortA zur A nieige sii Mngini. 
I 2. Zur Anzei^ iiind rerpflichtet.' 

1. der EUgeiogen« Arzt, 

2. der HaiishaltunKSTonitand, 

3. jede oonM mit der Behandliini; mier PlIeK« de» Erkrankten liem-ltiiftigt« Person, 

I (lenenige, in desoen Wohniin^j otler Beliau»unK der Frkninkui>([ii- oder TcMlmfall urh en-igni'l hat, 
iIiT I .«ichenscbauer. 

i>ie Verpttichtunff der unter Nr. 2 bin 5 genannten Penonen tritt nur dann ein, wrtui ein früher gt- 
NBBBicr Verpftichteter nioit Torhandm int 

$ a. Für Krankheit«' und TiNl«»r»1le, welche sich in nflentliriiLii Kmnkeo-, Knlbiudun^-, PQcge-, <J«- 
lAiiKenen- und iihnlirhen .Xnittallen er< kncn, int der Vumteher der Ahm.iIi <«\<-t die TCQ der SDttilldigca SiellS 
damit beauftragte Person au«>chlie!>«licli xur EntailUDg der Aniei^ verpUiclttet. 

') Vgl. ö. 4. RGBl 8. aUÜ. 
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Anf RrliiflVn oder Flr.-.stii pilt «ts der lur BnUltun); der Anieifte vfr-|iBichlele Hauaballun|<i»0(»t»nd der 
Scliiiltr (j.itT I- lii.--lu!irt>r cK!>jr dt-rrn StelUvrtretrr. Der Blindesnl is; iTm;i.-hligl, Beslimronngi'-ii d.iriibpr r.u 
trliiHen, an wen lui Kr.itiklieiU- und Todesfüllen, welche auf Si-hidWn mlcr Flo«Men vorkomni<-n, die Anzeige lu 
■milten ist. 

g 4. Die AntriKo kunn miindlicii od*r «clirifüieh er»t«Uet werden Die i'(iliteiWh5rdi'n hn\K:n »uf Ver- 
|ut(ni Meldeknrtt'ii Hir NL-liritiliche Aiii«igen unenlgeltlich tu venibfolgen. 

§ ft. I.anilesrechtliche Bentiinmiingeo, welehe eio« weitergehecide Anieif^pflicht begründen, werden durch 
4JmM GweU ni''h[ tH-rührl. 

Durch B«8chliu« de« BoDd««r»u könum di« VonchrifUa über die AniMMpflicht (S$ 1 bi» 4) auf aiid«i« 
■b dw ia I 1 Atai^ 1 nauMtm flbwinihuw KmnkMla «mivkfaitt wwte. 

Ermilteliing der Krankheit, 
ß fi. Ti'tf PülizeiHehordc muH», sobaid Mo von dem Aii«bruch oder dem Verdacht« den AiiftrtienH einer 
der im l A)ih. 1 pi>ii Miiitcii Kniokheiten (gemeingerährliche Krankheiten) KeonlDl* «rhUt, dt-n zi)«<iiiidii;en be- 
«inlrttn Aril l'Cii;« liriihligeii. [)ieM»r hat alffdiinn unTerzüglich an Ort nnd fteile KrtaitteluDKefi Tiber die Art, 
d«ii .Si.iiiil und die Ursrifhe der KraiikliPit Turziuielimen und der Potlieitifhördt eine Erklärung darüber at)?iii}eben, 
nb diT Ausbruch der Krankheit featgestellt oder d«r Verdacht de« Auabruchs begrUiidet iat. In Nutrilleii kann 
der tie^rntetft Af>l dli flndltfllflng Mch TondMHn, «hm dm iba hm Nachricht der FoüaclbdiMt laga- 

j;ii 11^011 ist. 

In OrtM'liaften mit mohr ab lOOOO Einwohnern itl nach den Bestimmangen dea Ab-. 1 aiicli dnnn tu 
Terfahren, wenn Krkrankung*- oder TodesfSlle in einem rfttirnliLh «h(»*nreo«ten Teile der Ortüclnifl, wetclier vou 
dar Kraiiklieil Iii« <liiliiii s-erschont gel)liel>^';i " :>,i , vorkommen 

I 'ie liiiliere Verw»lt'incsheliorde k.iinä iCrmiltelunpen üHcr jedea uinieltien Krankheit«- oder Todesfall an- 
ordnen. .Sipliinge eine ixjlche Anordnung nicht K*''r'dk'n niiid nach der enten Fe«l«(ellilox der Krankheit von 
dem be.iiiiietoii Arzte Eruiill(;luuj;cu nur im EiuvetsUndni.ste mit der unteren V^erwaUnngabeliörde und nur in«©- 
«dt vormnelinien, als die« erforderlich iat, um die Ausbreitung der Krankheit örtlich und leitlirh zu verfolgen. 

% 7. Dem beamteten Ant ist, aoireit er e« snr Fealstellung der Krankiiait (Qr erforderlich und ohne 
ScUdigiing dea Kranken für culiiang UiU, der Zutritt la dem Kraokeo oder aar Leiche md die Vornahme der 
n den firmiltelungeo über die Knokheit «rfordcrlicben Untcirachaiigeo m gertaUeo. Auch kaon bei Cholera-, 
Qcihficber» und Pettvenfach« «Im Oftning d«r Laidw Mliwtlich ■ncNidiMt iraidea, tocoinlt der bcsntele AiM 
diee war FeeMeUang der Kniikhdt fhr ufoidarlieh hUt 

hdiMiiiiliMlc Ant iit iNHchOsI, dea UDtanMClMUigN!, tobct w i di i» wuA der LaieiMBSbiMg bd- 

Ofo b M 2 und 3 aarfiMhTtaB Fmooea liBd veqiAkiMal, Aber elb Ar die BiilstelmBf «ad den Ycr- 
Imf der ^ankhen «khtigea OniHiide daei heealetea Ante «ad dar enaltodigaa BehSidc euf fieftifan An> 
kaäft ao eriaiiaD. 

§ tl. Iit nadi dem Ootadhlan dee baamtatcti Arttea der Auabruch der Erankbeit ftalgealetit «der der 
Veidachl dei Ausbmoha faegrQndet, so hat di« Pohaaibehofd« anTer«i)i;tich ilie erforderlichen fichntzmaasregela 
M trefirn. 

($ 0. Bei GeCahr im Venuge kann der beamleie Ant schon vor dem Einschreiten der Poliieibebörd« dl« 
Bur Verhütung der Verbreitung der Krankheit zunacli6t erforderlichen Masaregeln anordnen. Der Vorsieher der 
Ortachafi hat den von dem beamteten Arzie ^etroileuca Anordnungen Folg« au leielen. Von da« AnordauRfeii 
hat der beamtete Ant der Polizeibehörde Kofort «chriftlidie Mitteilung ao aUMhen; da Idnbaii edange I« Ktaft| 
bis Ton der suslandigen Bebbrd« anderweite Verfugung getroffen wird. 

§ 10. FQr Ortachaften und Beairke, welche «oo einer gemeingcMbrlichen Krankheit befallen oder bc- 
drabt dadi kuo dnmh die lueüodige fiehhide aoaeoidaet «ctdeD» daai jade Laiche vor dar Besuuuitg cloer 
aaiHdian BeaMbtigaag (LeidMoaehnt) an «atcnmm lab 

Sebotanaearegeln. 

§ 11. Zar VaifaBMDg der Varbfdtinig der gaaMfaMelilbi lidm Kiaakhaitaa Waoen für fi« Denar dar 
KnnkhdtageUr AlMparrangi- nnd AnMdilnnaaaregaia hbm Haaagab« der {$ 12 Ua 21 poliadlidi angeordnet 

Die Anfechtung der Anordnungen kat keine aufschiebend« Wirkung. 

§ 12. Kranke und krankh«ila- oder ansteckungaverdachtige Femonen können einer Beobachtung unter- 
irorfen wenien. Ein« Beacbr&Dkung in der Wahl des Aufenthalta oder der Arbeitssiitte ist zu diesem Zwecke 
nur bei Pcrf.oaen nilauig, welch« obdachlos oder ohne fe.sten Wobnsits und oder beruf«- oder gewohnheu-^rnlsaig 
nnberziehen 

18. Die höher« Varwattungsbehörd« kann für den Umfang ihres Bezirke« oder für Teile desseltien 
anordnen, daas zurrisend« Personen, soiero si« «ich ionerhdb «iaer au bestimmenden Frist vor ilirer Ankunft in 
Orlacbflften oder Bezirken aufgehalten haben, in welchen eine i^meingefAhrliche Krankheit ausgebrochen ist, iwch 
ülier Ankunft der Ortepoiixeibehörd« au melden sind. 

§ 14. Ffir kranke und krankheita- oder annteckungKTerdftclitige Pen-oaeo kann eine Abaondening enge- 
Ocdncl werden. 

Die At^ondemog kranker Personea hat derart su erfolgen, daas der KranVe mit anderen »la den au 
seiner Pflege Wtimmtcn Pertooen, dem .Ante oder dem Seelsorger nicht in Berührung kommt und ein« Ver- 
breitung der Krankheit ttinlirhst auisgeschlo(*en ist. Angehörigen nrd T''rkundit|'er«onen ist, insoweit es zur Er- 
ledigung wichtiger und dringender Angelegenheiten geboten ist, dnr Z .tr.i; zu dem Kranken unter Hc<ibarhtung 
lier erforderlichen MasTegctn gegen eine Weiterverbreitung der Krankheit gestiitlet. Werden niif Erfurdern der 
l'olir.eibcliorde in der Behausung de? Kranken die tmeh dem (jiu.ichlen des beamiclen .Vrile-s zmu Zweeke der 
Absfj:ideriiin; nutwendigen KinriehUiu^'cn niebt nelioften, so kfinn, f.^lis der beatntet«! Arzt es für uncrUsslich und 
der behnndelnde Ant es ohne Mehadigung des Kranken für zuUivsig erklürt, die Überführung dea KnBhaB in dn 
geeignet«« Krankenhaus oder in einen anderen geeigneten Unlerktuafiaraum «ngeordiiel wer^. 
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A«f db Ahrndtraag knaklMil» oder aaiteekoiigmniSiihtigwr Penonca fiiKlen A* Batiamnn^ dn 
Abi. 2 i h mg en i Ms* Anwmdnng. JedkMsb dtriw knnklMifo- oder «niitwkimpT^rdtchtig« Peraoncn nicht in d«ai- 
mUmu lUttina mit kranken PctMiNn imlartjatifaeht wtiden. Ansteckung»ver<i«ch(iKe Peraonrn dürfen in dein*elb«ii 
Bnne mit k-nrnkhcituverdnohtigra Penonen nur untergebracht werden, aoweil der beamtete Arzt es fiir tti- 
liaaig hu.n. 

^^^^^^ Wohnungen oder Hftuaer, io welchen «krankt« PenonM «ich bifindm, köottca kanntlich fCDMltt 

FQr da* benifimassige Pflegepersonal kfioDW VcrkchnbtMluiakBPgia naMrdaal iiwdaD. 
3 Ih. Die Lindesbeliönlen aind befugt, für OrMidlan nnd Bniriie, iraicih« von «inir gHndnfifllwildMn 
Knnkheil befallen oder Iwdruht i>ind, 

1. hinticlitlich der eewcrkMNiillgeo Hemtellung, Behandlung und Anfbewahrung, eowie hinahlitlM 

des Vertrieb« Ton (iegenitlAnden, welch« geeignet «ind, die Krankheit tu verbreiten, eine gesundbeitspolitei- 
iiche Überwachung und die nur Verhütung der Verbreitung der Krankheit erforderlichen Maaanahmcn an- 
monlneo ; die Au».riihr von (iegensliinden der beiMchneten Art darf aber nur für Ctrtivchtiftet) vcrhoten 
weiden, in denen Cliulrra, Flerkliebcr. Pest oder Pocken auitgebrochen «imi, 

2 (i(>pt>n%tände der in Nr. 1 bexei<-hnetE>n Art vom Gewerbebetriet) im Umbersiebeo atwMichlieann, 
<liL' Abliültung von Märkt>>ii. MoKsvn iiiul anderen Veron>'t:<ltini^rn, wddw ckw AlMniinlOBg 
gröiaerer Mi-iis<-hi-itir,enii-n mit pich hrin^'fii, in vcriiictui oiVr f,u bcw lir;iruen 

4. die in lU-r SiJi ill.ihrl, iUt Kln-^erei <k!<t M>MHlig<'n Tr«n>jii>rtl>etri«>lM'n l>eM liiiJlijjten l'emonen einer 
gi^iindhclt'^i.nljzetlii hni 1 'ht^rwAchiing xu unterwerfen und kranke, krankheita- oder anEteckunEsrerdteiitiM 
P.-r.son('n x'iviv < .f L;i'n-.uin<ie, v<in denen M au mhinn ilt, dat» aw Bill dam Knokbrflailoflä MliJlet liMi 

Von dt'r Kf fiiriltTiiiiu nI^zll«K■t1lil'^^^, 

Tl. den Si liiil iliri» niul 1 Id.-.M-rfi verkehr auf bpulimmte Tage«zeiten lu beschränken. 
§ 16. JugfiiaUch« IVr~< r><n nii^ Behausungen, in denpn Erkrankungen vorgakomoMt) sind, können 
zriiici-ili|^ vom Srhiil' nn>I l'nierri' fern gehalten werden. IlinMr iaiich der «ODBtigiia fltr dk Safenlm 
aniuiirtinomlpn Krhnl«m.ii»irei!Hn ln-wiiidiL W den lande»rechlliclien IVstimmtingen. 

§ 17. Tn Drt.srhat'UTi, «vli he v)ii ( iiolera, l")e<-kfif!)rT, F'esl oiliT Pocken befaUcn ixU-r l>«ir<ilil sind, 
»owit II) ilt rt-a ümgcgend kann die ItenuLxung von Brunnen, Teichen, 8een, Wasseriikufan, Wonerleiiungen aowia 
der dem öfT«iitlichaa Ucbnoelia dianandan Bm», tidiwnB-, Waack- nnd BadfirfaiaanBUltao wbolw odnr b»- 
•chrankt werden. 

§ ;S I>ie n«Tii.liri.(' uiier l^ilnfifie Hnuninng vnn Wohnungen nnd (iebünden, in denen Erkrankungen 
▼orgekommeD «md, kann, insoweit der beamtet« Am ea lur wirkumen Uekümpfung der Krankheit fQi uo«rUa»- 
licfa arklkrt, aqgaordBat waidao. Dao baiwlIkaa D BaiwoihnnrB iit nndarmii gangnata Untaikaaft onoHgalÜiab wa 
bittan. 

I 19. Fflr Qegenatänd» and Räum«, von denen «nanMhaM« ht, daaa ai» mII da» JtenkhaUlBlaflb 
babaftet und, kann eine Deiinfeklion angeordnet werden. 

FOr RdicgeMck und Himdelawarea iit bat Awaata, CMai» nnd Oalbfcbac dh Anordnung der Deabi* 
fidtlle« nar dann «ubiailg, wenn die Annahni«, daaa dl« O a g i niHin d» nlt dam KwakbeitMioflb behaftet sind, dincb 
bawndan UmaUhida bagrilitdet kc 

bt din Darinfikdon ntcbt tnlURbar oder im Yarbiltnfana nm Weite dar OegenHiade an keeteplellg; 
e» kaon di« Veniehtaaii angeordnet weidw. 

f SOk t«m SdHilse gegen tm kfiaaaa Ilanregeln lar VertUgung nad FbndialltMit vonJbtMB, Mlneea 
aad aadarem Unfaeiafar •ngMmiiai wardaa. 

S 21. FBr dia Aolbewabning, Eiofargn^, BaRMenmg ond Bealaltnag dar Leicben fon Pkieowen, ««(ebe 
an einer Kemeingeahriioban Krankheit i^torben sind, kttaaaa baaondei« VaniebttaHmiegab} aageordaat waidan. 

§ 22 Die ti««timnangea fiberdie Autfübrung d«r in den |§ 18 Im 21 T o rge wi hanafi SebttttMaangaby iae» 
baeondere der Desinfektion, weid«a vom Bund««rat erlasM«. 

§ 2i. Di« «uatindlige Laadealwlifirde kann die Gemeinden oder die weiteren Rommunalvarbtede daaa 
an halten, diejenigen Einrichtungen, welche zur Bekam pfunt; der gemeingefährlichen Kratikhritim notwendig aiad, 
an ttvflcn. Wegen Aufbringung der erforderlichen Kutten ßndet die Stimmung des § 3^ Abt. 2 Anwendaag. 

§ 24. Zui Vurhütung der Einachleppung d«r gemringefahrlichen Krankheilen au» dem Amtanda kaaa 
der Bfadam der .'^«■«■«'djitle vim d^r Rrfollung gvnundheitfpoliteilicher Vorschnften abhängig gemaabt eowia 

1. der Kinla»« :inderer dciu Peraonen- oder Frachtverkehre dienenden Fahizeuge, 

2. die Ein- und Ihjr^hfnlir von Waren und Gebrauchsgegenständen, 

3. der Eintritt uud die Beförderung too PaiBOdeat welche ana dem von der Kiankbail bcOdlcnaa 

Lande kommen, 
verboten «ler besrhi3nkt werden. 

Der Hiuid<.->rat ist ermächtigt, Vorachriflen Ober die hiernach lu trefleniien Mawregeln tu beschlieasen. 

Soweit aicfa die.'««' Vor<ohriri«rn auf die geanndheilspoliieiliche ÜHfrwnrhunj? der S\MH»chifle beliehen, können «ie 
ant den Schiflsrerkehr sHischen deutschen Hufen erstreckt werden. 

§ 2.^ Wenn eine p('ftifinu«'riihr1irhe Krankheit iw .\u»l«ud oder im Küsten^jpfnrt«' de» tt<»icfi» iu<>;c- 
brochen ist, S" lH->liintnt dt-r Keif li-liAni!er o<)rr für da« Gebiet dr* lunilchsl l>e»1ruhten Knlule!^^^^at■• im Kinver 
aehmea mit dem Iieichsk:»n»|pr di? I.f.ndiwregierung, wann und m wplfh<»m Umfange die genias» 24 Abu 2 
erianeaen Vonchriflen in \'<'K<i.^' :ii sr'Tir: iiinil. 

§ 2(5. Der Bund«iirsl ist ertniUlit l,i \'!irschrift«n über die Aut^tellung von Gesundbeitcpänsen für die 
ani den lachen Häfen auagehenden Seeachiff' ii. ..rhlimeen. 

§ 27 Der Bnndearat i«t ennäcbtigl, über di« bei der AasfShntng wiatenaelMfllichcr Arbetteo mit Krank- 
heit<errek:ern i.i u . f-ni htcnden v<iiT.iriiismamiegaia eawie Ibet diB Varkafar mit Kreakbeilaerregeia und dem 
Aufbewahrung Vorschriften fu erlawen. 

Entschädigungen, 

§ -H. i'emoiien, »< . . .i.jr luvatidsnvemieberung vmlerliegen, haben (ilr die Z«it, wäbr«nd d«r sie auf 
Ürand d«a § 12 in dar Wahl dea Aulantbalu oder der Arbeitsatatt« baachränkt odar auf Groad des J 14 abge- 
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tondert iir\i}, A[i>priirli »iif eine Ent*cliyii;unK megen dn ihnen d«iiiiroh enlgaaj(«nen ArbeiUTeritienttes, bei 
deron ilrit'. Iinim;; nis Titk''' >:'> iK-itsvenliennt der (TreihandeTM* liffl ^ (Irl* |av^li«at«ni«lMlttag —lllgl»!»«!- 
den Jahre,-;!! l'Ht- crdicm'.i" lu Urunde lu legtn i«t. 

Div^cr .\iT^|irii( Ii fM]ll weg, insoweit mif (initKi •■iiier .miT gfi.elilicher Vcr (.".irKlnnu lien:lieni!> n Wrsirt'e- 
r>ing weRen einer mu Iv'.if rbiiinfiiliiffltfit Teiliumleipii Kranklieit UnlemtiiUiing g:"*älirl wirtl oder wtuu ciu« 
VtipBcgun^ Buf iineiitli.lio Kos'.en fl.itifinili-t. 

§ 119. Für lic^tiisUnde, »cltlit ii.fc'lge einer narli Masf«;«!»- diese» Qe«#Ut>» poliiellicli angeordneten und 
Qbcrwui litcii Devinfeklion derart beschildifct worden sind, dum »ie zu ihrem U>5(iinnitin)(»ai!ls«igen Gebräuche rieht 
wfiier verwendet wenJen können, oder welche »nf politeiliche Anordnunn vernichtet worden »ind, ist, vorbehult- 
lieh der in 32 und 3^ angegebenen Aiunahnien, auf Antrag EntM:hädigiing tu ijrwifami. 

S jij. Ahl KntschildiKung aoll der gemeine Wert des <iegcn«tiindes g«uiUirt werden ohoe Rfickiidil ml 
clie Mindöruaic At» Werte«, welch« aicfa aus der Annahm« ergibt, data dar QtgumltMi nft Knakbaitiitoff bv 
InJhtt Wird der Ueftentiand nur beschädigt oder leilweia« vcmiohl«!, aa ist dir mUtiband« Wart wat dia 
Ebtädiidigiing «nwMcliacn. 

i 31. Di* Stafaeli&digung wird, «orern ein anderer ß*reohtislat Biehl balmut Ul, denjenigen gezahlt, 
In d«Mti iJawakiwn «ich dar bamidigtc oder vernichtet« Gegeaattnd aar Zd( der DaiiiiütkÜon bafand. Uii 
dicaar &hiun( erlicaM jeda EiftlaahidigunEoverhflichtung aus § 

§ 38. Ein« BaualildiKiiuig «of (inmd diaaw ticattM* wlid aldit RWilirtt 

1. Ar Qagcitttlnda, walelw im SfnliiBia daa fiaiahai aima Budaialaali^ oder dnar imiiniiHMlcB 
KCrpandiaft licn be6nd«ii; 

8. für Gegenttande, ««lehe cnIgegeB aiMo «iTGfWld d*a 9 15 Nr. 1 «dar dM § 24 adaaa«B«ii V«|i> 
bot am> oder eingefillirt worden sind. 

^ 33> Der Anspruch auf Knt^ehtdigiing fallt weg: 

1. wcon derjenige, welchem die Ent.'eHadigiiuK tuklehen würde, die b««rh&digten oder vemichteMD 
Qafamliilda oder einzelne derMlben an such gebrarlit linl, obwohl er wii.«^*.!« oder den Um.itänden oaail > 
miHMliniCii MUMt«, daas <iie»elb«n bereits mit dem Krnnkhtita«lofl«*faehaftet irder auf poliiceilicbe AmrdiMiiig 

M detliditiaffaii ««mt; 

2. wenn derjcvipei irckhem die Entschüdignng iiiMehen würde oder in desseo Gewahrem di« ba- 
■ebidijiten oder veniicnlelea OegenKtämle sich befumlen, zu der DeMnfeklion durch eine Zuwiderhandlniif 
gegen divseii (•e»eii oder eine auf <.irund denselben getrufleo« Anordnung VeranlaHiing gegeben httl. 

§ M Vw KoHieii der Entschädigungen sind aus oir«nUkhco Miltelo M beilraileiL Im übrifan Ueibt 
der iandeirechllicben liegeliing Torbehnlten, Benlinimungen darüber zu trelTen : 

1. von wem die Cntschüdigung au gewahren ond wie dieselbe aufzuliiiiii;en ist, 

2. bisaco wekber Früt der fintacbMfgaDttaoapniGfa gellend an nacben ist, 
a. wia dia EatoehKdigaag an armittala aad itaitaDatallea iat 

Allgemeine Vorschriften. 

9 35. Die dem n|lgi-ni(>inen (.iebnuiche dtPiicndcii RinrifHlnrigen für Versorgung mit Trink- ofler Wirl- 
acbaltawniHier und für Fortsr Ii ufTung der AKrilKintle mihI rurilinirenii d irch «Inxtliche üemnle zu ül>er».'i>'tii'ii 

I)ip (»erapitidcn nind rrrpllirhlef, liir die Ilt-seitigutig dtr vni gcfmidenei» Ke»'inillu>it-L;er:ilirln lieii Mim 
ftiiiiile Snri;e tu tri^eti. Sn- l<iiiiii,.-ii ii.itli .Miii.«^'ul<e ilirer l^i»tUG;.-^l.i!ii^'keil zur Her>ir Ii ii n von liiiincliliiiiren 
der im Al'> 1 t-en-u liiu-tn, Art, -ufi iii die-eli e'i ruiii Schutte g< ^,•ell -ilii-i «rsirliaif Ki;iiiklielleii erianieiia-h und, 
jOlieneil imh^elMitli wer>:i< n. 

Ihi." Vvriiiliren, in »elrl.cni ühet die iiieruueii g^gcn die Gemciudea zula^^i^ea Aiiurdiiungen tu en(»chei- 
den itt, riililet >i< Ii i>:i< Ii l.»n:{t'~ree)tt. 

^ o'i. Ileaaittle \r/ie itii .SItiRe dipfps f-rcwties sind .\t7.1p, wpIcHp von) Staate «ne«»«tellt »ind od«>r deren 
AMtdllllig mit /rihliiiiiinitii.' <lev St.i;i1e- e^l'ilfrt ift. 

All Stelli- der Iw.imleleii Arrl'- kor.iieti irii F.ille ihrer BetiirnlsruriK iidi-r ans ^'insliijoii <lrin:;eiiileii 
tifiiiiden Ändere Atzte inj;e7o^eii «i^nien lT)iii--l,r.li. de« von Ihnen iilfernonmif neu .\iifini;;K >;i-Heii >tie lelrleren 
als beamtet«: Arzte und mni hefiipt uml verj-llii iilel, diejenii;en .-Vuitsverrii hl'inijpn »■.ilirjiiiieliriien, »eklio in 
diaaiB Oeset« oder in <len liierzn ergm^jenen A'i'rüfirun^fbesliniiiiungen den be.iiiileleii Aritrti ülHTUJii;en oind. 

§ 37. Die AnuiduLing und Innung der Abwelii- und (JuterdrUek'.mg^iomisretfclu liej^t. deu Ltiudefiegie- * 
nUliCD und deren Organen ob 

Die Zuständigkeit der Behörden und die Aufbringung der entutehenden Kotten regelt sich nach Landesrecht 

Die Küsten der auf Grnnd des § 6 aageotellten behördlichen Ermitlelongen, der Beobachtung in den 
Fallen des § 12, ferner auf Antrag die Kosten dar auf Grund des § 19 policeiUcb angeordneten und überwachten 
Desinfektion und der auf Grund das § 21 «ngaordnetaD baaonderen Vorsichlamasaregeln IQr dia Aufbawaktan^ 
Kiusargung, BeTöfderung und Bestattung der Lddicn tlad ane öffentlichen MiUelo tu bestreiten. 

Ui» LaBdewegianiagaa baaiimaten, mldia KSrpancbaAen «Mar dar Baaalebtfuag Oaualad^ traitarar 
Komniunalterband and koanuaala KAraamelMift m maitlMB abid. 

§38. Ol« BahMa« dar BaadanlaMB dad myfliohtal, aidi bai dar BMai|iAuig abaitntglNwwKniili- 

iiciien ^^^^"^''^j^j^^^jJ^^H^**"!!^ nA M dlaaaa QaaalMa ~».»mmj wi Sah "■—h iiiIb in> 

aaitalt daeon 

1. dem aktiven Heete oder der aktiven Marine angebCreode MilitlrpeMoaMaf 

2. Personen, welche in mititlrischen Dienetgebkuden oCjt aaf den aar KaiaariidiaD Mariao gii i h ig aa 
oder von ihr gemieteten Schiffen und Fahneugen untergebracht sind, . 

3. marschierende oder auf dem Transporte befindliobe Militärpersoneil aad TfUppeOtsiU dat Haawt 
md der Murine sowie die Ausrüstung«- und GebraucliagagaoatiBda doiaalbao, 

4. ausecbiiesshch von der Militär- oder MarineTanmÜBag baautata OnmdMBoka ond Biuieiriilagaa 
batnfläo werden, den Militär» aad MarinobebSrden ob. 

Auf Tig p u oB bilii p i iadm dia aadi dlaem O mt U » wMmlpn VarkabiabaaehriBknafaB kaiat 
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Der Bandetnt hat darfib«r BeBiimaiuoü zu treten, inwieweit von den> AuArvlen des VerdacbU und 
Ton dem Aiubruch einer fib«rlragb*ren Krenkltt-It sowie von dem VorUuf und itm BrKichen der KfKnhlwik «dl 

die Militär- lind Poliieibeliörden frefrenteilig in Kenntnis lu eeUfu hiiU*n, 

t; .10. I''iir lien Kiwnt'iiliii-, l'oat- und Teleeniphenverk^lir 80w if för Stliiftiihit.-tx-lrU-ln', »cli l)»,' im An 
«chluM »n den Ki^i-i)ti:iliiiviTliftir pifUlirt «erden und der «taktUchen Einenhahnaofdichtivbfhörde unterstellt *ind. 
liegt die Aunfüliniiik: <lfr ikhIi ^{»^^|l;«b« dIciH GtactiH lo «igivllnuha BehoMiMWtfeln atUNsMlMilicli den n- 
ständigen Hei<li^- unil Landexbehörden ob. 

Inwi<'weii die tuf Ormd 4iM« Q«mMn poOidUck •QgMfdn«!» VtMuiilMMiuliikiui0« iindD*- 

iDfektionsmaMii^tinien 

1 . auf i'enoMn, wlUb* itÜMud d«r BnÜfidannig d« knnlt, kimkMtt' od« ainlMhgnp^vcfdleiblig 

befunden werden 

2. auf die im Diennte bcfiodlicliea oder au« dienstlicher VeratilaMung vorüberKrhend auKorrtinll» 
ilirej Wohn»itie« »irh auflmllendcn Beamten und Arbeiter d^ EiMabiüin-, Pont- und Telegreplieuverwalluu- 
gen sowie der genannten SrhifluhrttbelrieiM 

Anwendung finden, benimmt der Bundesrat, 

{$41. l>em KeichakaHl«r Ikgt ob, di« AtMfilhmig iimt OwU« und der mf Qnmd dHKlb«i tr- 
laaaenen Anordnungen su fibemdieii. 

WciiB snr BokämpAiag dar gamniifiAbriKhtB Xninklifitni UMmgilD «ifadarlldi dnd, ton ««M«i 
die Gebiet»- i mltu wt BrndenlMtMi Mrsflw mrdeii, eo bat der Scidhibiiiiwr odv «in nm Ihm ntlalllar Kna* 
nbaar Ar Hanltlliing md Eriwllaiig der Elnbeit in den AiMiidainigm der huMUUBtdn. aa timia md m 
dieMfli Bthfllb daa Krfotdetriklie «a baalltnueo, in dringenden FjÜlaa aneh die LwMteebtb&rdaa «UBHlelbH mit 
AnwriaaogeR «n tnMMhaa. 

9 42, Im tu «iaer Oitacbift der Aoabmeb einer geuetngcOlifljdiio Knakhail feilg«l*11l, » iat da» 
Kahttlichi Oamadbcilaaint hierron aoTort $»t ltflffl«M«u Wega t» banaelwichtigeii. Der Btindewat iat armlehi%l, 
■n beattmami, iswiaveit im apMatm Varlaofe dem Kaiierlkmii OctundhettiamI* Mittoihingcn Uber Erkrankun|8- 

und TodeaflUle M nuicbtrn «ind. 

§ 4.}. In Verbindung mit dem Kai^erlichen GesundheilMimte wird ein Reich«gesundlieit«rat gebildet. 
Dia OeedikfiKordnung «ird Tom Beicbikantler mit Zutlinimung <!>'s I'iii.cli T.iib festgektellt. I>ie Mitglieder werden 
tom Bondorat gewählt. 

Der HcivlisgeDUDdheiUrat bat daa (Sesundbeilsamt bei der ICrtiiilm^^ der dic^rni Amle sugewieeeoen Aof* 
:^iWn 10 uiiter)<tiitten. Er iit befugt, den L«ndi->behünlen niit AnÄUclitit Hit tu erteilen. Kr kann feich, um 
\iuikunft tu erhallen, mit d«B ihm in dima m Zwacke in beaeichnenden J^andcefaciiördeo nnmiUdbar in Ver- 
bindung letxen, sowie Vertrelor wibmdm, iralcha «Mar MUwirkung der tuMÜBdigan laiidailwlitttdait A«lltiiHBig<n 
an Oft lutd SieUa ainaieheB. 

Strafvorichriften. 
{ 4i. Mit (Jefängnie bi« tu drei Jahren wini beotraft: 

1. wer wi«N«ntticli bawcgtiche äcgeniitinde, für welche aina Dauorakliou |ioliseilidi angeordnet war, 
vor Aiisribriing dar angcotdaetan DeMnhklMii in Gahrauch nimmt, an Andere fiberilmt oder aanat in 

Verkehr bringt ; 

2. wer »ri»sfnilr< Ii K Ii iilii in:h>l in kl-, I.eil.»ii i'c, I%tl7.etig oder M)n«ligc bewoyli' hf ( Jrin'ii'ilftnde. 
weMte von Peraonen, «lie an etner ^.'tnirinnt'tiilirlii ln-n Krunkheit litten, wSlirpm! <ler Kikr.Mikiirijj gebraucht 
od«T Ui «leten Behandlung cnler l'l'.i ^»- l it.iii?t m rdeii ^ill<l. in tiebraii' Ii iniuini, »n Atnleii- iil)erlä»«t oder 
aoiMt in Verkehr bringt, bevor >i« «im mih' *mu(») i!*- S 22 vom Bimdc-mic iKschloMient-n lieotinimungen 
autaprerhend deoinfiticrt worden aind; 

3. wer wig*enilii'h Km!!I7piij«» .nSpr Minxiiste < i> r;itst I ilien, welche zur Ikfürderung eon Kranken oder 
Verstorbenen der in N« .' 1» 'i k i,iu-h d Au k"'>*'> ' Ii:>>» n, vor AuafUhning der polixcilioh angaoidaialen 
De«infeklion benulit oder Aii<lete«i uu Ik-iitU/img 'ilirrli~>t. 

Sind nitldenide Um*tände vorhanden, äo kann ;iuf ( i. l.lMr itV U» lu IfkOO M erkannt werden, 
§ 4'. Mit GeldMrafe von 10 hh l.'rf) M ol. r imt IHll nn l.l unter 1 Woche wird beatnift: 

I Wi r die iliiii n:i( li ilon f! '-'i "dfr nn<-li d. ii ..iit (iniiii! dM §5 vom Buodcxratv beechloMieneii 
VorN-1-riitrn fdlii-i i <!o Anr< ii:f iiiii. rU»»! uii« r Uiii;«t :\U l' l Siijudci», nachdem er von der anauieigenden 
T:t>~.i' !<<■ Ki-i^iiiiii" .'ih:iti>->i Im!, Y<'t/<<i;i'rt. Die SiritTvi rfnltfung tritt nicht ein, MO« die Anaeigii obwohl 
nicljt vuu dem /iin'rhi Ven.ilitli!€ten, duch re< lilr«iiij; K'^imwlil worden iat; 

wt r h iille des § 7 dem be.imieteii Arzte den Zutritt 9» dam KnnkoB odor inr Leiclw odar 
die Vornahme drr erforderlichen UnlffMubmiAen verweigert; 

:t. wer den Rt«iiiuniungen im § 7 Abs. 3 towider Qber die daielkat beuichnalan Umalinda dam 
bcAiniirien Arxte oder der EUtiandigro Behfiide di« Amdcuna verweigen odar wiiaentikb ninicktiR* An- 
eiban maoht; 

4 «er den auf Ciiund de« § 13 erlawenen Anoidnungen anwidaihiUMidt. 
§ 4«. Mit OeJdatnla bia itt ISO M od«- mit ibA wird, iotan nfaht naeh den beeiebendan gmairiichaB 
lioallmmtmgen am« hfitiera Süalle varvirkt kt, haitnft: 

t. «er den im Fallo dm f 0 foo dam kmmtalaB Anla oder dam Vontaher dar OftiKhaftgalioffieaaa 
miittllgm Anordnungen odar daa nof Onud dta | 10 von dar iwlindigen BiMido er l a menoB Anord- 

""*^S."'«ir dm «if'GiBBd dee { 12. dm 1 14 Akfc dar |9 18, 17, 19 Ua 22 gatraflenan potiiailidion 
AooidoMigaii mwidorimndell; 

9. war den auf Onmd dar {f 24, 26^ 27 «ilauenan Vonciirillian tnwIdathMidelt 
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Suiilii8«bemi nimu nget). 

^ 47. Die r(>iii lUintlesrate inr AwIBbreiig difw Gteatm erl—iBW •Ilg^BMinai BnliiniiMiiifcii rind 
iiem KcictistJi);c zur Kenot&U ittiUutcilen. 

§ 48. LoniU-xrccblHdM VorM-hriftim ül«r die Rekain|iriing Mdenr ab der im f 1 Ahl. 1 gemuiBien 
abwlngbaren Kraokbeiien wadm durch die»«* üncu aicbl bM-ahrl, 

$ 40. Siow GcNtB Irin nit dem Ttge dir VcriiaBdiiDg in Knrfl. 

B. Diu einzelnen geineingeinlirliclieii Ktituklieilen. 

•) Pt»t 

N;u h dein Inkrafttreten des (/esetzes machte dio drohende Pestgefahr zunächst 
die AufsteUunf von Auslührungsbestimmungen zur ßekampiung dieser Krankheit er- 
forderlich. Die vom Bundesrat unterm 4. Oktober 1900 fen^vtellten und unterm 
(>. Oktober'*! \'ernff(MUlichtcii He-.liiniiiungeii i;eb>-n die besLiiidere;) zur Alnvchr und 
Unterdrückung der Pest in Betracht kommenden Massregeln an und enthalten aU An- 
lagen eine Desinfektionsanweisung sowie Vomchriften Ober das Arbeiten und den 
X'crkelir mit Pesterregern und Grundsfttze fQr Massnahmen im Eisenbahnverkehre zu 
Pestzeiten. 

In der I'olge wurden zum leichteren \'erst<tndnisse für die \'otl7.ugsbeh&rden 
die in Betracht konnnenden \'orschriften in einer übersichtlichen A n \v e i 8 u n g zur 
Bekämpfung der l'est zusammengcfasst, welcher der Bundesrat unterm ^. Juli 
l'H)2') seine Zustimmung erteilte. Sie besteht aus 5 Abschnitten: I. \'orbeugungs- 
mAssregeln, Ii. AnzeigepHicht, III. £rmittelun|r der Krankheit, IV« Massregeln gegen 
die Weiterverbreitung, V. Allgemeine Vorschriften. 

Im I. Abschnitte sind ilieicni<^'eii \' n r Ii e u ^ u n ^ s ni a s s r e g e I n auf- 
geführt, die bereits bei dem Herannahen der Seuche in Angriff zu nehmen und als 
Vorbereitung f&r die Bek.impftmg der Krankheit xu betrachten sind. Bs sind dies 
hygienische N'orkehrungen allgertieiner Natur, dir <^ich beziehen :u:f cür rhrruaehung 
des Wohnungswesens, die Korist liiitumt; der Abfallsloffe, die Wasserversorgung, die 
Abführung <wr Schmutz. wiisscr. Als he>,<inder8 wichtige Massregel, um dem Eindringen 
der Pest vorzuhcupccn, ist hier die R a l t t> n v e r n i c Ii t u n g vorgeschrieben. 
Sobald l in iuitialliges Sterben aus unbekannttr l rsaciäe unter den Ratten beobachtet 
wird, ist von diesem \'orkommnis unverzüglich der Ortspolizeibehörde Anzeige zu er- 
statten. Zur Unterstützung der Behörden bei den Bekämpfungsmassnahniea ond zur 
Belehrung der Bevölkerung in Bezug auf die Pest sind Gesuomieitskommtssioneii ein« 
zuricliien, tlie in ehrenamtlicher Tätigkeit siili dnrih Besichtigungen über vorhandene 
Missstande zu unterrichten und auf ihre Abstellung hinzuwirken haben. Auch ist 
vorgeschrieben, das« in den bedrohten Ortschaften Desinfektionsanstalten errichtet, 
Desinfektoren austrel^ildet und der Bed.irf an L^nterkunftsräumen sowie an Personal 
und (jegenstanden lür die Rrankenptlcge sichergestellt wird. Um etwaigen Seuche- 
einschlcppungen im Reiseverkehr wirksam entgegentreten zu können, ist den höheren 
\'er\\altuni^'sl-vehii!tlen die Befugnis erteilt, anzuordnen, da^s rnreiscnde Personen, 
ueiclic »icli inncrhaib H) Tage vor ihrer Ankunft an einem von der Pest betroffenen 
Orte oder Bezirke aufgehalten haben, nach ihrer Ankunft der OrtspolizeibehArde zu 
melden sind. 

Der Abschnitt II, betr. die Anzeigepflicht, gibt zunächst die in 
d. II 1 bis 4 des Gesetzes enthaltenen Bestimmungen wieder, sodann wird den 
Polizeibehörden derjenigen Bezirke, welclie durch die Pest bedroht erscheinen, die 
Öffentliche Bekanntmachung der Anzeigeprticht auferlegt. Um die Bevölkerung Ober 
das Wesen und die Erscheinungen der Pest aufzuklären und dadurch die .Ausführung 
der Anzeigeptlicht zu erleichtern, soll eine gemeinverständliche Belehrung über die 
Pest cur Verteilung gebracht werden, auch sind den praktischen Ärzten besondere 
Ratschlage auszuhandigen, in denen sie zur Mitwirkung bei der Bekämpfung aufge- 

>) K(iRI .S. ht:» 2) Ainilirhe AiiK|cal><>. 74 B. 8*> Berlin S90Ü. Verlsf von Jufius 8|iring«r. (Iis- . 
■ondm Beil. lu den VcröffKGA lt*U2 N'o. 3«.) 
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fordert vvc-rden. Zur Erleichtenuipr der Air/.elgpcrstattung sind, anstelle der bisher 
üblitli gewesenen I'ostkarlen, Kartenbrielc eingelührt worden, die den Einblick Un- 
befugter in den Inhalt der Meldung verhindern und «omit die Wahrung det flrstlichen 
HerulsgeheimnMaeB Mcfaem. 

indem Abtchnttt III, betr. die Ermittelung der Krankheit, 
sind die in !{5} 6 bis ') des (Ji sctzes ( [nhaltt nen lU stimmungeii wiedt- rt,agcben. .Ausser- 
dem i«t eine unverzQgliche Ucuachrichtigung des Kaiserlichen Gesundheitsamts beim 
Auftreten der Fest in einer Ortschaft angeordnet. Auch im weiteren Verlaufe der 
Krankheit sind dieser Behörde tri^jHch und wfichenllich Xachwcisungen über den Stand 
der Seuche einzusenden. Aul diese Weise ist eine Sammeistelle tür alle einsciiiilgigen 
Seuche-Meldungen aus dem Reiche geschaffen und zugleich die Reichsverwaltung in 
den Stand gesetzt, ihrer in Titel t Kapitel I Abschnitt 1 der I'ariser Internationalen 
Saniiiils-L bcreinlvuiiit vom S. Uc/.ciubcr l*X>3') einge^Mn^rcnen N'erpfiichtung zur Be- 
nachrichtigung der V'ertragsstaaten nachzukommen. Hei der einschneidenden Wirkung, 
welche die amtliche Konstatierun^ des Au'tbruches der i'est an einem Orte für das 
gesamte Erwerbsleben hat, ist \ orsorge getroffen, das« die endgültige Feststellung 
des ersten l'estfalles in einer Ortschaft nur durch Speziaisachverstflndige SU erfolgen 
Iiat, die von den LandeszentralbehOrden im voraus bestimmt sind. 

Die Massregcln gegen die Weiterverbreitung in Abschnitt 
1 \' richten sich gegen Kranke. KrariklieitH\ erdiU litige und Ansteckungsv er- 
dflchtige. Kranke sind nach Mussgabe des (iesetzes abzusondern. Bei allen vcr- 
diichtigen Erkrankungen ist, solange nicht der V^erdacht als unbegründet sich erwiesen 
hat. so zu verfahren, als ob es r^ich um wirkliche I'estfnllc handelt. Anstpcktingsvcr- 
dilchtige l^ersonen sind nach dem Ermessen des, beamteten .Arztes entweder einer 
Absonderung oder lUobachtung zu unterwerfen. Neben der Ratten Vertilgung ist als 
weitere Masaregel, deren Wichtigkeit in neuerer Zeit immer mehr betont worden ist, 
die Räumung von verseuchten Il<lusern vorgesehen. Die übrigen .Massnahmen sind 
solche, wie sie auch bei anderen ansteckenden Krankheiten zur .Anwendung zu kommen 
pflegen, und beziehen sich auf die Verkehrsbeschrankung für das i'flegepersonai, 
Kennzeichnimg der Wohnung oder des Hauses, Befftrderung von Kranken, die Be- 
handlung: tler I.eielieM. die 1 )e>iintektion. da^ Verbot \'>n Menschenansaininlungen, das 
Verltalten schulptlichtiger l'crsonen, die Schliessung von Schulen, Beschränkung des 
Gewerbebetriebs, Ausnihrverbot, Zulassigkeit von Einfuhrverboten, die BinfQnrung 
der ärztlichen Leichenschau und die l^eschrftnkuny der Wasserbenutzung. 

Der Abschnitt V , betr. Ailgc meine X'orschriften, behandelt die 
Zuständigkeit der Mehrirden, die .Stellung der beamteten Ar/.te, die wechselseitige 
Henachrichtigtint^' der MilitSr- und I^(>li/,eil>elinide!i sowie die Ilntschädigungsfrage. 
Endlich ist eine Iteslimmung getroHen, die eine \ erbreitimg der I'est durch experi- 
mentelle .Arbeitet» verhüten solH indem sie die .Aufbewahrung von lebenden Erregem 
der Pest sowie die Vornahme von wissenschaftlichen Versuchen mit diesen Erregem 
nur mit Erlaubnis der Landeszentralbehörden gestattet. 

Als Anlagen sind der .Anweisung zur Beküniiiiun^ di r Test heigegeben: eine 
Anweisung zur Entnahme und Versendung pest verdachtiger 
Untersuchungs Objekte, eine für Xrzte bestimmte Belehrung 
über die Pest, eine g e in e i n v e r s t n n d I i c h e Belehrung über d a 
Wesen und die Verbreitungs weise der Pest, das Muster einer 
Zfthlkarte für einen Pest fall, einer Liste der PestfSlIe, einer 
\\ rli e n 1 1 i c h an d n K a i s «■ i 1 i i ]i e ( » e s ii n d h e i t s a m t einzusendenden 
.\ a c h w e t s u n g , lerner eine Anleitung für die bakteriologische 
Feststellung der P e s t f a I 1 e und endlich (»rundsätze für die 
Massnahmen im E i s e n b a h n x- e r k e h r zu I* e s t z e i t e n. 

Von wesentlicher Bedeutung tür die Abwehr und Unterdrückung der Pest ist 
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auch die internutionale Sanitätsübereinkunft zu Paris vom 3. De- 
zember 1903, die am 6. April 1907 vom Deutschen Reiche, von Österreich-Unjrarn, 

Hcltjien. lirasilicn, Äffvptcri. den N'creinifTtcn Staiitf^n von Amerika, Frankreich, (Jioss- 
hritaiiiuen. Italien, Lii\L)nhur(^r, Montenegro, Ucii Niederlanden, I'ersien. Ruiniliiiiu. 
Russland uiu! Jer Scliwciz ratifiziert worden ist'). In diesem Staalsvertrage sind die 
vier bis dahin zu Recht bestehenden Sanitäts-Konvenlionen (\'enedi{j IS*)2, Dresden 
l'aris 1SM4 und \ enedig l'S*^7) unter Berücksichtigung der wissenschaftlichen l'orachungen 
und praktischen Erfahrungen zusammengefassl und in eine einzige Konvention ver- 
einigt worden. Die Bettimmungen der Ubereinkunft verfolgen nicht den Zweck, für 
alle Vertragsstaaten ein g'leichmilMigeB Verfahren bei der Abwehr und Unterdrflckung 
der Pest sow'k- drr Cluilcra ft-stzusetzen, sie beschrilnken siili viclnuOir im all^'^ineinen 
darauf, zum Schutze des internationalen Verkehrs gegen übertriebene \'orsichtamas«< 
regeln die oberste Grenxe tu ziehen, weiche von den beteiligten Staaten bei ihren 
ADwehrmassnahmen und insbesondere bei den V'erkehrsbeschr!iT'.kiiiiLM d nicht über- 
schritten werden soll, innerhalb deren aber jeder Staat die Hekamptung nach seinem 
Ermessen regeln k^nn. In einigen Punkten entliAlt die Übereinkunft die \'erptlichtung 
zu gewis'sen X'orkehrungen im Interesse einer wirksamen NUrbetigung der drohenden 
Seuchengefahr (x. Ii. die Meldung vorkommender Seuchefiiiie an alle Vertragüslaatcn). 

b) Cholera. 

I3ie Anweisung zur Bekämpfung derClioIera, die vom Rundes* 

latf unterm 2H. Januar I'HM") festgestellt wurde, schliesst sich zwar in ihnr äusseren 
Form und in der Anordnung des Stoifcb eng an die Anweisung zur Bekämpfung der 
Pest an, sachlich berOcksichtigt sie fedocli in jeder Richtung die besonderen l^icbens- 
eigenschaften mul die ICiq-enart der \ erbreitung des Cholcrakeimes. In ihr sind so 
wohl die beim Auftreten der Cholera in den Jahren IS'»2 bis IS*)4 gemachten epidemio- 
logischen Erfahrungen berOcksichtigt. als auch die neuesten bakteriologischen Forschungen 
verwertet worden. Sie zerfftllt in die gleichen fOnf Abschnitte wie die Anweisung xur 
Itckaniptung der Pest. 

Unter den \ u r !> r ii ii o y s ni a s s r e e 1 ii des Abschnitts I, die in 
den von der t'holera bedrohten oder ergriffenen Ortschaften anzuwenden sind, ist die 
Beaufsichtigung des Wohnuii^'-^wesens an erster Stelle genannt. Hei der 1 )urchführung 
dieser .Massrcgel wird besonderes Gewicht auf die C^berwachunt^ der von der schiff- 
fahrttreibenden Uevalkerui^ besuchten UnterkunttsstAtten, der Herbergen, der Aiyle 
fflr Obdachlose und der Wohnungen der auslandischen landwirtschaftlichen Saison- 
arbeiter gelegt. Der l'berw.u luniy ilcr Wasserversorgungsanlagen un I <!• i RfinlKiltiing 
der Wasserläufe sind besondere Vorschriften gewidmet. Weitere licstimnuingen be- 
ziehen sich auf die Beseitigung der Abwasser, die Reinhaltung der Aborte, die Be- 
sciligimg von Mis'^s'.flnden durch die (lemeinden, die gosundhcitspnlizeiürhe (Über- 
wachung des \ erkehrs mit Nahrungs- und Genussmilteln, die Rinrichumg von (»esiuid- 
heitskommissionen sowie die Regelung des Desinfektionswesens ifui die trühzeitige 
Deckung des Bedarfs an Unterkunftsraumen, Ärzten, PllegepersDual, Arznei- und Drs- 
infektionsmitteln, sowie an Beffirderungsmitteln für Kranke und X'erstorbene. Von be- 
sonderer Bedeutung für den Reiseverkehr ist eine Bestinmiung, der zufolge Personen, 
die au« Choleraorten zugereist sind, auf Anordnung der höheren Verwaltungsbehörde 
einer fQnftflgigen Beobachtimg unterstellt werden können. Diese Ma«sregel kommt in 
erster Linie dann in Betracht, wenn es sicli darum handelt, zu verhindern, dass durch 
Schiffer oder Flösser, die aus choleraverscuchten Flussgebieten zugereist kommen, die 
Seuche verschleppt wird. Kine verschärfte Art der Ik-dh.u htung ist gegenüber solchen 
l'ersonen vorgesehen, die crialu nnt,"'^,'<'n'i;iss hrsonders ii.uili:;' von der Cholera befallen 
werden. Es sind dies in erster l^inie die in der Fnissscliitt;d»rt oder Flösserei be- 
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schJ^fttgten Personen, sodann fremdländische Auswanderer und Arbeiter sowie sonstipe 
l'ersonen, w elche ohdathlos oder ohne festen Wohnsitz sind oder beruls- oder j,'eu ohii- 
heitsmassig umiierziehen, wie z. B. fremdländische Drahtbinder, Zi^jeuner, Landstreicher, 
lliuisiercr. Der Übertritt von Durchwatulerern über die Grenze soll, da sie im I'";ille 
ihrer Ilcrkuiirt aus choleraverseuchten Gegenden besonders getiihrlich sind, nur an 
solchen Grenzorten erfolgen dürfen, wo für eine Ärztliche Besichtigung sowie die Zu- 
rQck.haltune und Absonderung; der an Cholera erkrankten und krankheitsverdachtigcn 
Personen Vorsorge getroffen ist. Die Mawenbefördenin^ von Durchivanderem mit aer 
Kisenbahn hut in Sonder/.ri<^'en oder in besonderen Warfen zu [geschehen. Die be- 
nutzten Wdgen sind nach jedesmaligem Gebrauche zu dcsinlizieren. Es soll Sorge ge- 
tragen weraen, dass solche Dorchwanderer mit dem Publikum so wenig wie mCglTch 
in Herührun^'^ kommen und in den Kafenorten tunlichst in Äutwandererhflusern unter- 
gebracht werden. 

Der Abschnitt II, betr. die A nz e i g e p 1 1 i c h t, gibt die oben bereits 
mitgeteilten einschlagigen Gesetzesbestimmungen wieder und ergänzt diese durch Vor- 
schriften, welche die Durchführung der Anzeigepflicht »ichern sotten. Zu diesem 

Zwecke wird den Polizeibehörden die wJthronil der Dauer der Clioleragef.ihr zu wieder- 
holende Bekanntmachung der Anzeigeptlicht aufgegeben. Auch haben sie eine Be- 
lehrung der Bevölkerung in dem Sinne eintreten zu Tassen, das* als choleraverdächtige 
Erkrankungen insbesondere hcfti}:^e I?rec bdurctifJlltc aus unbekannter ( 'rsa bo anzusehen 
sind. Auch die der Anweisung ab AnUij»en beigetögten „Kutsciilage an praktische 
Ärzte we^en .Mitwirkung an den Massnahmen gegen die Verbreitung der Cholera* so- 
wie die ,(»emeinverstandliche f?elt.-hrunir über die Otolera und das u idirend der (."!in!era- 
zeit zu beobachtende Verhalten'* dienen dem Zwecke, den zur Anzeige verplliciitetcn 
Personen diese Aufgabe zu erleichtern. 

Die Krmittelung der Krankheit hat nach Abschnitt III in der Weise 
zu geschehen, das» der beamtete Arzt in jedem einzelnen Falle von den Ausleerungen 
eines verdilchtipen Kranken eine Probe an die im voraus bestimmten l (iti rsiii luuit(s- 
stellea behufs sachverständiger Feststellung der Krankheitsursaehe einsendet. Die 
flbrigcn Vorschriften beziehen sich im wesentlichen auf die Obliej^reuheiten der Polizei- 
bchiirden, den Kreis der Ermittelungen, das Zntritisrei hl dos beamteten .Vrztes zu den 
Kranken, die Leichenöffnung, die Auskunftsptlicht der beteiligten Personen und das 
selbständige Vorgehen des beamteten Arzte« bei besonderer (vefahr. Der Wortlaut 
dieser Bestimmungen ist im vvesentüchen derselbe wie in der Anweisung zur Bekämpfung 
der Pest. .\uch die Benachrichtigung des Kaiserlichen (lesundhcitüamts über das 
Auftreten und den weiteren Verlauf der (.'holera ist in gleicher Weise wie für die Pest 
geregelt. Besonder«^ ffcrepelt sind die bakterioloijisvberi l 'ntrrsiichungen, ffir welcl>e 
die Landesregierungen geeignete Anstalten im voraus auswählen. Die endgültige 
Feststellung von Choleratnllen kann ausserdem durch besondere Sachverständige er- 
folgen, welche von den Landesregierungen gleichfalls im voraus ernannt und beim 
.Vuftreten des Seuchenverdachts sogleich an Ort und Stelle entsandt werden. 

In dem Abschnitte I\' , der von den Massregeln gegen die 
Weiter Verbreitung der Krankheit handelt, wird zunächst die Absonde- 
rung kranker und krankheitsverdftchtiger Personen geregelt. AI« krankheitsverdflchtig 
sind, solange nicht u cnii^rstens /.u ei in eintilpi::fer Zw i^eben/eit angestellte b.ikteriolo- 
gische Untersuchungen den Choleraverdacht beseitigt haben, solche Personen zu be- 
trachten, welche unter Erscheinungen erkrankt sind, die den Ausbruch der Cholera 
befürchten lassen. Diese Bestimmunj; hat durch einen Bundesratsbcsc hlii^s vcim 
2\. M.'lrz PH)"'» eine Erg<ui/.ung dahin erfahren, dass eine mindestens dreimalige 
l'ntersurliuii^r n.inn iillich in denjenigen I'ällcn vorgesehrieben wird, in denen das kli- 
nisclie Bild den schweren X'erdacbt der i.^holera weiter bestehen lilsst, Irot/.tlem die 
vorgenommenen zwei bakteriologischen l'ntcrsuchungcn negativ ausgefallen waren. 
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Ansilit'ini'iul ffpsiitult' I'orst)iieii, in deren Ausleerungen In-i der bakteriologisclten 
l'iittrsui_liu:;j4 diulcratrrt'^cr f^eiuiiUet» wurden (Bazillenträger j, sind wie Kranke /.u 
behundeln. Die Ahsondernng der Kranken, krankheitBverdftchtigen Personen und Ha- 
zilleiUräger hat nr.i Ii Massgabe der gesetzlichen liestimmungen zu geschehen; auch ist 
wie bei den übrigen gemeingefährlichen Kranitheiten eine zwangsweise ÜberfOhrungf 
des Kranken in ein Krankenhaus unter gewissen RinschrJVnkimgen zulässig, (iegen- 
Qber den ansteckungsverdächtieen Personen ist nach dem Ermessen des beamteten 
Arztes eine Absonderung oder Keobachtung, die nicht langer als fflnf Tage, gerechnet 

vom TaLfe t!cr letzten Anstcckunu^LTflrt/tMilieit. d;uifin siill, vorgesehen. Inoin. 
derer Wieluigkeit ist die X'orschriu, die den beanUctcn Arzt erniilthtigt, ansteckungs- 
verdüchtige Personen bakteriologischen l'ntersuchungen zu unterziehen, so dass ilnn 
die Mn^rlii likeit gegeben ist, die tflr die N'erbreitung der F\i ankheit besonders getälhr- 
licheu Chulcrabaiillenträger zu entdecken. Die wcileren iieslinimungen bilden zwar 
nicht ein ausschliessliches Röstzeug für die Hekanipfung der Cholera, finden vielmehr 
auch Anwendung hei sonstigen gemeingefährlichen Krankheiten. Trotzdem seien sie 
hier der Vollständigkeit halber erwähnt. Sic beziehen sich auch auf die Aufstellung 
eines Krankenverzeichnisses in jedem von der Cholera befallenen Ort, auf die unter 
Umstanden vorzunehmende R&umung von Wohnungen oder Häusern, aut die Kenn« 
Zeichnung der Gebftulichkeiten, auf die Krankenbeförderung, die Verlcehrsbeschrftn* 
kun[,n'n fflr das Ptlegcpcrsona!, tl!e Wirsu htsmassrefrdn für die Ik'handlung von 
Leichen, die Desinfektion, das Verbot grösserer Menschenansammlungen, das Ver- 
halten schulpflichtiger Personen, die Schliessung der Schulen, die Beachrlnkung von 
Geweihebetrieben, dt? Ziilassigkeit von .\ii«:ft:hr- und Einfuhrverboten, die ärztliche 
Leii funschau, Heschränkung der Wa^serbeaut/.uiig. 

Der .\b8chnitt \' regelt durch seine Allgemeinen \'orschrjftcn die Pflicht 
der (jcmcinden und weiteren Kommunalverbande bei den Hekampfungsnuissnahmen, die 
Zuständigkeit der Landesbehörden, die Kostenfrage, die Stellung der beamteten .\rzte. 
die wechselseitige Henachrichtigung der Militär- und Polizeibehötden. die Zuständig- 
keit der .Militär- und der Eisenbahnbehörden, die Verpliichtung der Landesbehörden 
Jtur ge'gcnseitigen Hilfeleistung sowie die Frage der KntschadiKungsleisiungen. Ausser- 
dem -iind hier Üestiinimiiii^'i'ti i(etri>fferi über die I'ck.<iii|il'uiii,^ der ^,"hn'.,•r.l im I'jsrii- 
buhnvcrkchr. Danach dürfen Choicrakranke, abgesehen von gewissen Ausnahme- 
fallen, niclit mit der Eisenbahn befördert werden. Fflr den Kall, des Auftretens von 

t'holeraverdacht bei einem Reisenden wahrend der Eiseiibahnfahrt ist Seine AbsOndC« 
riiiit; und die Desinfektion des ganzen Wagens vorgeschrieben. 

Der Anweisung sind 10 Anlagen beigegeben, nämlich die bereits erwfthttten 
, K a t s c h I ü g e an praktische .\ r 7. t e wegen Mitwirkung ii n den 
Massnahmen gegen die \' e r b r e i i u n g der C Ii o I e r a " sowie die , < » e- 
m e i n V e r s t a n d I i c h c H e I e h r u 11 g über die Cholera und das 
wahrend der Cholerazeit zu beobachtende V erhalten", 
ferner Muster fOr einen Kartenbrief zur Anzeigeerstattung, 
für eine Liste der C Ii <i 1 e r a f ä I I e und für d i e w i< e Ii e n t 1 i c h a n 
das Kaiserliche Gesundheitsamt einzusendende Nach- 
weisung, die aAnweisung zur Entnahme und Versendung 
c h Ii 1 e r a \ e r d ä c h t i g c r l' n t e r s u c h u n g s o b j e k t c * , die , ,\ n I e i- 
t u n g I ü r il i e b a k t e r i f) 1 o g i s c Ii e I'' e s t s t e i I u n g d e r C h o I c r a 
die , D e s i n f e k t i o n s a n \v e i s Ii n g bei Cholera*, die Grund- 
satze f ü r die g c s u n il h e i t I i c Ii > (' her \v a e h u n g des B i n n e n- 
s c h i f f a h r t s - und F I A s s e r e i v e r k e h r s " nebst <lem Merkbl ille . \V i e 
schOtZt sich der Schiffer vorderCholera.-* sowie die , ( J r i; n d- 
s 9 t z e für Massnahmen im Eisenbahnverkehr beim Auf- 
treten der L'holcra. • 

\'on diesen Anlagen vei dienen die (1 r u n d s a t z e für die gesund- 
heitliche Überwachung des Binnen»chil(ahrts- und 
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Flössereiverkehrs eine besondere Würdigung. Infolge der (iewuhnheit 
der Bevölkerung auf den Flussschiffea, die Wasserlaafe 8o\v ohl für Abortzwecke zu 
benützen, als auch daraus ihr Trinkwasser zu entnehmen, sind diese auf dem Wasser 
lebenden Leute, wenn einmal die Cholera in ein Flussgebiet gelangt ist, in hohem 
Masse gefährdet. Sie streuen im Falle ihrer Erkrankung den Aiisteckunfj^ssloff auf 
weitausgedehnte Strecken, welche die Fahrzeuge zurückzulegen pflegen, aus. Es ist 
daher von besonderem Werte bei der Choleraoekftmpfung, so frühzeitig wie m(^g)ich 
die cliolcrakrtinken PorsoriL-n untor den Scliifforn inul issorii /u (.'iit(.tt'ckL'n und an 
Land abzusondern. Zu diesem Zwecke wird in den gefährdeten Slromgebictcn die ärzt- 
liche Stroinflberwachung eingeführt und einer einheitlichen Leitung untL-rstellt. Die 
Entfernung der einzelnen Übci v\ arhungsstellen ist so bemes«;en. dass jedes Fahrzeug 
tiiglich mindestens einmal untersucht wird. Den einzelnen Sialioncii werden in der 
Regel zwei Ärzte sowie das nötige Personal an Polizeibeumten, Bootsleuten, Kranken- 
wartern. I>esinfektoren überwiesen. Für den Dienst auf dem Strome wird fOr jeden 
Oberwachungsbezirk mindestens ein Dampfer oder Motorboot bereitgestellt. Die 
Üampter müssen mit den nutij^'en Arznei- und Desinfektionsmitteln, sowie mit einer 
Krankentrage ausgerüstet sein und mindestens einen so grossen Vorrat an einwand- 
freiem Trinkwasser dauernd an Bord haben, das« von dem Wasser im Bedarfsfalle 
ein' Teil an vorüherkoinniende Faiirzeuf^'e abgegeben werden kann. Jede Über- 
wachungssteUe ist durch eine weithin sichtbare Tafel mit der AulDchrift ,Überwachungs- 
Itelle — Halt!" und durch eine grosse weisse Flagge kenntlich zu machen. Jedes 
vorüberfahrende Scliiff oder Floss ist verpthchtet, hiT uiznhalten und das Unter- 
suchungspersonul an Bord zu nehmen. An den Überwachungsstellen müssen geson- 
derte Ünterkunftsr.'lume für die Ärzte und das Personal, für Kranke, KrankheitSYer- 
dAchttge und AnateckuuLTsverdflchtige vorhanden sein. Ein besonderes Augenmerk 
iat der Waaserversor^unji der Plussfahrzeuge zu widmen. An den Oberwachungs- 
stellen sowie an den regelmilssigin Anlegestellen ist dafür Sorge zu tragen, dass die 
Fahrzeug« einwandfreies Trinkwasser einnehmen können. Die Steilen, an denen das 
Wasser zu entnehmen ist, sind durch Tafeln kenntlich su machen, auf denen in weithin 
lesbarer Schrift der \'ernierk .Wu.sser für Schiffer" anj:(ehrarht wird. Um ein Hinein- 
gclangen von Cholerakeinien in den Flusslauf zu verhindern, werden die Schiffe mit 
Uefässen mit Kalkmilch zur Aufnahme der Absonderungen versehen. Soweit der 
leitende Arzt es für notwendig hält, ist auch das Kielwasser zu desintizieren. 

Werden auf einem Fahrzeuge Personen vorgefunden, die unter den Erschei- 
nungen der Cholera erkrankt sind , so ist das Fahrzeug festzuhalten, 
und uer Kranke an Land in dem für diesen Zweck errichteten Unterkunftsraume ab- 
zusondern. Von den Ausleerungen des Kranken ist sofort eine Probe an die dazu 
iMstimmte Untenuchungsstelle abzusenden. Die flbrigen Insassen des Fahrzeuges sind 
an Land in die für Ansteck ini^rsvirdächtige vorhaiuirnen Ktuttie zu brinL'en. wo sie 
einer fünftägigen Beobachtung unterworfen werden. Dabei ist für die Bewachung 
dea Fahrzeuges Sorge zu tragen. Die erforderlichen Desinfektionen erfolgen nach 
Mangabe der Desintektionsanweisung bei Cholera. 

Über die stattgehabten Untersuchungen werden Ii c 8 c h e i- 
n i g u n g e n ausgestellt, in welchen die auf dem Schiffe vorgefimdencn Personen unter 
^'t sonderter .\ngabe der Familienangehörigen des Führers, der Mannschaften und der 
sonst an Bord befindlichen Personen, wenigstens der Zahl nach angeführt sind. 
Werden weniger Personen auf dem Fahrzeuge vorgefunden, ala in der zuletzt ausge- 
stellten Bescheinli^ung angegeben ist, 80 mOssen sofort Ermittelungen Ober den Verbleib 
der fehlenden angestellt werden. 

In dem der gesundheitlichen Überwachung unterstellten Flussgebicte wird dar- 
auf geachtet, dass sich sämtliche SchiifsfOhrer im Besitze der Druckschrift: ,\V i c 
schützt sich der Schiffer vor der Cholcraf Zusammengestellt 
im Kaiserlichen Gesundheitsamte* beÜnden. Diese Flugschrift warnt in euidringUcher 
J)ssl»««lsaa*B*tsk. rmnMlt. <i 

« 
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und getneinverstäiidlicher Sprache vor dem Genüsse von Fiusswasser und vor der 
Verunremigttngf de« Fahrwassers durch Ausleeruni^n. 

Die vorsti'lii-nden Grundsätze für die gfsuiullieitHrhc (*ber\vachuiijr des Binnen» 
schiffahrtä- und l ltjascreivcrkchrs »ind bereits \\ ilhrend der Cholera-Epidemien in den 
Jahren 1K92 bis 1894 mit Erfolg zur Anwendung gekommen, weshalb die Dresdener 
Internationale Sanitätsfihereiiikunft vom 15. April IS'),^') üe in Titel VI der Anlage 1 
den X'ertragsstaateii tiir ihre 1' lussläulc einptohleii hat. 

Sobald die Überwachung des Schiffahrtsverkehrs auf Wasserlliifen, welche die 
Gebiete verschiedener Bundesstaaten berCMiren, erforderlich \urd, Ut der Reichskansler 
auf Grund des 41 Abs. 2 des Reichsseuchengesetzes belügt, einen Rcicfaikoatnniaar 
zu bestellen, der die Auf^'ahe hat. für die lU-aufbiichliiruiig und einhdtliche Leitung der 
in diesen Bezirken zu trctteaden Ai^ordnungen zu sorgen. 

Von dieser Ermächtigung hat der Keichskanxler anlasslich des Auftretens der 
Cholera im Jahre 1905 Gebrauch ^runaeht und eiticii Rcichskommissar fÄr die gesund- 
heitliche Überwachung des Schituilirts verkehr» im Bibstromgebiete ernannt*). Die 

fleiche Organisation war bereits bei dem Auftreten der Cholera in den Jahren 1892 
is 1894 für das Stromgebiet sowohl der P^lbe als auch des Rheins geschaffen worden. 
Ausser der als .\nlage der Anweisung beigefügten gemeinverständlichen Beleh- 
rung Ober die Cholera und das wälirend der Cholerazeit ^u beobachtende Verhalten 
ist noch ein kurz gefasstes Flugblatt mit der Aufschrift ^Schutzmassres^eln 
gegen Cholera"') zu erwähnen , das anlässlich des Auftretens der Ciralera- 
epidemie in Hamburg im Jahre 1S92 einem von verschiedenen Seiten geäusserten 
Wunsche entsprechend im i^aiserlichen Gesundhettsamte aufgestellt worden ist und die 
besonderen Verhältnisse einer durch eine Choleraepidemie schwer heimgesuchten Stadt 
Iiecllcksichtigt. 

Wie am Schlüsse des iVbschnittes über die Ikkämpfung der l'est bereits erwähnt 
worden ist, beziehen sich die Vorschriften der tnternationaien Sanit&ts- 

0 b e r e i n k u n f t zu Paris vom 3. D e z c m h e r 1903 •) aueli auf die Cho- 
lera. Die einschlägigen Bestimmungen sind übernommen aus der Internationalen Sani- 
tätsflbereinkunft zu Dresden vom 15. ^\pril 1S93. Eine Verschärfung der Massnalimen 
ist nur insofern eingetreten, als die internationale Anzeigepilicht .sich nicht mehr wie 
früher auf das Vorhandensein eines gCholerahcrdes* beschränkt, sondern bei jedem 
ersten Auftreten der Seuche Piats greift. 

e) ibwMts. 

Die vom Bundesrate am 28. Januar 1904') festgestellte Anweisung zur 
Bekämpfung des .\ussatze8 (Lepra) gibt in ihrem Abschnitt I die 
gesetzlichen Bestimmungen über die A n z e i g e p f I i c h t wieder. — Der II. Ab- 
schnitt ]uf;'.sst sieh mit der Ermittelung der Krankheit. Diese hat 
unter Hinzuziehung eines besonderen Sachverständigen und unter Zuhilfenahme der 
bakteriologischen Untersuchung «u erfolgen. Zu diesem Zwecke ist das verdächtige 
Untersuchimgsmalerial an ein uffeiitürhes bakteriolot^nst hes Institut einzusenden, liei 
allen verdilciitigen Erkrankungen ist, solange sicii nicht nach dem Ergebnisse der 

1 ntersuchung der Verdacht als unbegründet erwiesen hat, so zu verfahren, als ob es 
sich um wirkliche Aussatzfälle handelt. — l'nter den in Abschnitt II! vorgesehenen 
Massregeln gegen die W eiterverbreituiig der Krankheit 
muss die iwsonderung der Leprösen als die wichtigste gelten, .\usser der für Aus- 
sätzige im allgemeinen vorgeschriebenen Absonderung smd schärfere Bestimmungen 
fQr solche an AiTssatz Erkrankte vorgesehen, die deutliche Zeichen des Leidens auf- 
weisen, oder deren .\bsonderijrigen Leprahazillen enthalten; AussStzipen. \\elche nach 
der Art ihrer Krankheitserscheinungen als eine besondere Gefahr für die Weiterver- 

<) RUBI 1894 R. m >) VsrtCrXOA 19» 8. U». *) VstHTKOA tm 8. «&». «) VgjL VstOrSOA 
i:m»4 .s. im AmtlidM Ain«slw. 84 & tt*. Bsriia 1904 Vsilsg «» Jsliss fiprfn««. (BsMiodm M. sa 
dra VerSffKQA im Ko. r- * 
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breitung anzusehen sind, ist jeder V cricehr an öffentlichen Orten (Strassen usw.) zu 
unterlagen. Die eimchlAgigen Bestimmungen lauten: 

,.Die AbbonderuDi; bat derart lu crrolg*n, das« der «m Aii>m(x Erkrankte oder Kraiiklieitavenlachtige 
ein beaondere« SchUftimmcr und ein h^snnrfer^fi Kett zur Verfäg«n|r hat. auch in Rüiimen wölint, die nirht von 
anderen al* den tum Umgänge mit ihm lu^dapsenrn l'^r^-cmen (Angehörigen, Pflegernl heiiiittl «erden hic rnti r- 
hringnng mehrerer AiiFKiiliipcr in finem K:iiimi? i!>t tnliKwg Die dem Krankten m!rr Krank!ipit«veri!rt)-!itik:eii zur 
Verfijgunj! Blehendi-n Gcbrniictii't^rgi'iisUiiile I \V(i»clie. Kleiiit-r, Scluiliif-ii^v \Väs4 |i- , K;i>icr-, uuil Ti iiiU^i -i'liirr, 

Höcticr, Miisiknlit-n uhw ) dürfen nur von diewiti nUem iH-iiiilzt Heiiit-n und müwen bU l'ur den aLiii^cKlit'>'<lu lit'i< 
OcbfMKh de« Kranken bestimmt kenntlicli ^emüdit Fein 

Auf^iilJtitrcn und KrankV'eitfTenläctitigfn i>t «ler Hi'snrli vnn rtffVnllirh»"!! Rirleaii'inltfn, I'.urliier- und 
Fridieritr' li iii II Solmlen nnd dergleichen tu unurs.-isfn Fi-rnpr ii-l f^f<1(litii Au^-iU/ixcn, » i-iclie lipuilii. lic Zcirlion 
de» f^iiieiiH aiitivcisfn oder deren AljyoeidfT'iii^'rn l.eprabaiillen entbalivii, der Hexiich Ton Wirt»cliallen, Theatern 
und dergleirticn »ow ic ilic ticiiui zun;; <l«'i iIi tu 
Slrastcnbiihnwufiteri nml •li '-gleiclitiij tu vedjtelt"« 

A nssMtiiufn, wi'iclie nach der Art ihrer Kr^iil<lu'iln'rs(liciuiiii>;i n riK ri\iu iK-vonilcrr ( !ff ihr fdr <lie\\pit*r» 
«CrbreituR^ lie« AiiMsam-^ rscb dt'in («Hlsi'hlert ilt>. lusinnruii ArJ.tt-^ ;<ii7.iis*hiii hind, ihl jeder Verkelir »n ötient- 
KchSB Orliii (S(r;i^^rti i\-<i> } ni iiii;t-r-iii;.Mi 

R» l^t \'oi5,ari4e ui lrt!i<-u du-v. Aiissnuige und KrankheilnvenlRchiige fceioe be«<:-bauigiing ausüben, bei 
»elrher !,ie mit anderen nicht nuBMlxigOi FcnOMB in UMlittClbM* BcrÜhning komiMII, S, B.' WatlUf VOB 
Kindern, Bedienung anderer I'er»-otien. 

Weitere über die«« Keiitimroungen hinaungehemk Bochrankiingto kfioncn Aimliiigio und KimUMlMfW- 
dicbtigvn nur auferlegt «erden, sorero der beamtete Arft die* für tuliiMig ctaclitct" 

Als zweckmässigste Art der Absonderung muss die Unterbria^iing der Aussatzigen 
in Anstatten, welche ausschliesslich für die liehandlung solcher Kranken eingerichtet 
sind, bfseichnet werden. Ein solches Lepraheim hat die Königlich PreuMiscbe Re- 
gierung in der ^flhe von Me m e I (Reg.-Bez. Königsberg) geschäieo. Duelbtt finden, 
Howeit Platz verfügbar ist» noch Leprakranke am auMerpreuMiachen LandeiteUen de« 
Reichs Aufnahme. ^ 

Nach der erwähnten Anweisung «ur Bekämpfung des Aussatxcs soll femer, falls 
der beamtete Arzt es für erforderlich erklärt , bchnrdlicherBeits darauf hingewirkt 
werden, dass Kinder aussätziger Kitern aus der Wohnung der letzteren entfernt und in 
einer anderen Behausung untergebracht werden. 

A n 9 t e c k 11 n g 8 c r d a c Ii t i g e Personen sind einer Beobachtung zu unter- 
werten, welche nicht langer als lünl Jalire, gerechnet vom Tage der Ictxtcii An- 
steckungsgelegenheit, dauern soll. Die Beobachtung hat darin zu bestehen, dass der 
beamtete Arzt von Zeit zu Zeit (in der Regel alle 6 Monate) in schonender Form, 
nötigenfalls durch Untersuchung, den Gesundheitszustand der betreffenden Personen 
feststellt. 

Unter den übrigen Vorschriften kehren die für die anderen gemeingefährlichen 
Krankheiten bereits genannten Anordnungen wieder. Sie bezielien sich auf die Fflhmng 

eines Krankenverzeichnisses, die i^tlichten des Pflei^epersonals, die Relehrun^' des 
Haushaltungsvorstandes, das N'erhalten schulpflichtiger Personen, die Desinfektion, die 
Vorsichtsmassregeln für die Behandlung der Leichen, Massnahmen im Eisenbalmver* 
kehrt-, d-p Zustündipkcit i'-r Eisenbahn- und Postbehörde, die wechselseitige Bcnach- 
richtigun^r der Militär- und Polizeibehörden, ßenachrichtü?ung des Kaiserlichen 
Gesundheitsamts, Zuständigkeit der LandesbchOrdcn, die Stellung der beamteten 
Ärzte, die Verpflichtung der Behörden der Bundesstaaten rar g^enseitigco Hilfe* 
leistung. 

Ein Erlass derartipcr strenger V"orschriften war nur auf Gnnid der I^ehre 
von der Ubertragbarkeit des Aussatzes möglich. Der wissenschaftliche Beweis hierfür 
wurde geliefert durch Armauer Hansen (Bergen), dem im Jahre 1880 die Auffindung 
des Lcprabazillus gclantj. Seine Entdeckung' liat auf der im Oktober i,, Pcrlin 

unter Beteiligung der Retchsverwaltung abgehaltenen Internationalen Le- 
prakonferenz, die von vielen als hervorragende Kenner der Leprakrankheit 
Dekannten Ärzten besucht war, allgemeine Anerkennung gefunden. Auf dieser 
Konferenz gelangten die nachstehenden Sätze zur einstimmigen Annahme '): 

') Verölt KG A ltf&7 B. tHii. 
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„1. In allen Lkndtni, in den«ii die I^epfa berdwriie oder hi grteercr VerbreiiuDf sofiritt, itH die Im- 
tliioB da» bede Mittel, nm die Verbreitung der beuciie «i verhindetn. 

2 Das S/slem «1er oblifcatoriacben AnmeldiiOKi der Überwachaott und laolatioa wie ca IQ Norwefin 
dBNhftfilbrt Ul, ist allen Katinnen mit auionooien Uemeindeo und biolänglicber Zahl der Ärste la empfehten. 

Spftter ist weaentlich nach dem Mutter der in rusaischen Ostseeprovinzen be- 
stehenden sog-cnaiinlen I^eprosoricn das Lepraheim bei Meniel, wie bereits oben er- 
wähnt, von der Königlich Preussischen Regierung errichtet worden. Seine Eröffnung 
fand im Juli 1899 statt. Hier Icann 16 Leprakranken beiderlei Geschlechts dauernde 
Unterkunft gewährt und eine angemessene Pflege zu Teil werden, während gleich- 
zeitig der Gefahr der Weiterverbreitung des Krankheitssto&es vor|febeugt wird. 

Die Anzeigepflicht bei l^epra war bereits vor Erlass des Reichs-Seuchengesetzes 
in einigen Bunaesstiuiten eingetohrt^j. Ausserdem erhielt das Kaiserliche Gesundheits» 
amt schon vor Inkrafttreten der Anweisung zur Bekämpfung des Aussatzes auf 
Grund eines im J;ihre I8*W ergangenen Rundschreibens des Reichskanzlers alljährlich 
statistische Nüchweisungen aus den Bundesstaaten über die vorgekommenen Neu» 
erkrankungen sowie den Abgang an Aussatz igen. Danach waren im Deuts^en 
Reiche vorhanden: im Jahre mH: 32 Leprakranke, isn<): 3.^ 1«>00: 32, IWL .^7, 
1902: 32, l«)03: 25, 1^04 : 23, i«>ü5: 2(j, l'fOO: 2'). InbegriUcii in diese Zahlen sind 
einige lepröse Ausländer. Hauptsächlich aus Südamerika treffen zuweilen bemittelte 
Aussfttzige ein, um uch in die Behandlung deutscher Spezialftrste su l»cgeben. 

d> Pocken. 

Die vom Bundcäratu aiu 28. Januar 1904') fustgcätellte Anweisung zur 
Bekämpfung der Pocken (Blattern) zedFäJlt in die Abschnitte: I. Mueige- 

pflicht, II. Ennittelung der Krankheit. 1 1 1. Massregeln j;cgrn die Wcitrrverbcitung 
der Krankheit, IV. Masaiegeln bei gehäuftem Auftreten der Pocken, V. Vorschrif- 
ten für besondere Verhältnisse, Mitteilungen an das Kaiserliche Gesundbeitsamt, 
VI. Allgemeine Vor~>< liriften. 

Die Vorschriften über die A ti z c 1 g c ji 1 1 i c h t und lü r lu U t e I u 11 g der 
Krankheit stimmen im Mresentlichen mit denen bei Pest und Cholera überein, 
nur kommt die Einsendung von Untersuchungsmaterial für die bakteriokigische 
Untersuchung in WegfaJl. Ausserdem sind dem beauueten Arzte naclisichende Wei- 
sungen gegeben, um ihm das Auffinden dn: Infektionsquelle zu erleichtem: 

, Jlaeh dem Eintreflen bvi «iein Kimnken hat der beamtete Anl reflnntcUcBi ob «in Auabraeh d«r Focktn 
oder ein Verdaciit des AuabnicliH ansunehnm iat. Er hatfgeuau aa «raUlMd», «fi« Iwiga di* «Sfdlebtigea Krank- 
lieiiser»rheinungen Mrhun liewuimleii haben, »«wie wu und wie (ich der Kwwke Tarmutbch angaiteckt bat. In»- 
beaondere i»t nachtnfontclien, wo der Kranke i^ich in den letstea Tiendui TagfB vor Beginn der Erkrankung auf- 
«kaltflO iMt, mit welchen i'er»u«en er in lierahning gekommen ob auf eefner ArwitHlille Terdacbtig« £f^ 
ImnkangHi vorgekommen »ind, ub er v^o a4j»«üits BoMidi erbalten hatte imd «aller, ob der Kranke oder An> 
gafaSrige von ihm in Jen IvtstMt vienebu Tag^^n auKherhnlb der Ortschaft gewcaen sind und wo, ob tSend U BMa 
mit gebmucliieii Kie iiliiii^iwtficken, Watcbe oder derglrichen in letzter Zeit etngetrofTen «ind und woher, «b dar 
Kranke luil dem Autpacken etr vi>n Walen Terdiii-Iiliger Herkunft o<ler in einem Beiriebe beschäftigt geweaen 
lAl, in welch em Waren, die errahriitigi^euaäM Wobt Träger des AnfttrckungMtofls «ein können, verarbeitet werden 
( VerkautetiUlen, Lag«rrMiue und ÜMujgui^panatalleo <är Beuledeni. Bowliaai«, Lumim, ferner F^nccfiibfiken, 
KnMtvolllBbfilien n. d«i^.), und «ohar diese Wenn atanraiicn.** 

I kr nächste Abschnitt III, betr. Massregeln gejjen dieWeiter- 
V e r b r c i t u n ir der K r a 11 k h i- i i , < inh.llt zunächst die Bestininnm«;, die auch 
für die anderen ^euieiagelaluliclu n K riinklK iu 11 zutrifft, dass bei alleti verdächtigen 
Erkrankungen, solange nicht der \ ( rdat ht sich als unbegründet erwiesen hat, so zu 
verfahren ist, als ob es sich um wirkliche l'ockcntalle handelt. Weitere Vorschriften 
beziehen nch auf ein selbständige« Vorgehen des beamteten Arztes bei drohender Ge> 
fahr, Absonderung der Kranken, ÜberfQhrung In ein Krankenhaus, die ßefi)rderung 

') VerofTKGA 1897 8. 424 und »tt; IjiitS S. .'tll, isn» b. .m ') Amtliche Auagabs. 47 B. m 
Berlin 1II04. Vertag wmt Jalin» Bpriqger. (Ikaondei« Bell, tu den VeiöffROA 19H No. 13.) 



^ kjui^ .o Google 



II. i. BAiapliug d«r KnnkWMa. 



«5 



von Kranken und Ma8»regeln gegen ansteckungsvenlli^^ Pewwi««. Die letEteren 
sind einer Absonderung oder &ob«chtong zu iinterwctien. Die entsprechenden Vor- 
acliriften lauten: 

„ AnateckuDgiTenlüchtiKC l'ci^JiU'ri i>iiid ikbtu&ondem: 

a) weon anxuiiehmen ist, «lans siis weder mit Erfolg i^impft »ind noch die Pockea ObersUildM hklm; 

b) wenn sie mit eiuem Fmken kranken in Wohtiutifrugcmeirwchalt leben oder nonal mit ciMio *Ok)fc<H 
Kranken oder mit einer Pockenleiche in unmittelbare DerQhning gekoniDMO riod. la 4l<Hitt 
Falle kann jedoch die AhHodcmc untwUnlMD, •ofcm d« bMHitcU Ant die BgofeMhlaiig (Hr 
anireicbend erachtet 

Die Alii-oDii^ning anMeckungiivcrciiu litiKtT Peraonen Jdarf die Daner von »ienehn Tagao, prachMA von 
Tage der leUlen Austeikungsgelegenheit, niciii iiberftteigen und ist in dem Falle unter m) anAnlicMB, MMd OST 
Bli b— i i der erfolgten Impfung erbracht wird.'' ^ 

Dagegen *ind anntecknngiiTerdächtige Personen, wviche niii mittatlMr coli dm KnnkMi od»r dar UacM 
in BerübrnoK gekommen >ind, imibfaondere die nicht in WohnungaginneinBchafi mit dem Knmken lebenden 
«ohner de» Uauaca^lenier ArbelUgenoaaeo. unt^ Umalioden auch Briefträger, Botoil «üd dergleichen, Icdiglidl 
daer Beekeehunf w naicnmfcii, db iMcitUli sieht linier ele Thtieln Ti«e deucni aoll. 

Die übrigen Bestimmungen, soweit sie der Amveisiing zur Bekämpfung der L holera 
nachgebildet sind, erstrecken sich auf die verschärfte Beoba< luiinjr obdachloser Per- 
sonen, Führung einer Krankentiste, Verfcehr«be«chr9nkungcn für das Pflegepersonal, 
Verteilung der gemeinverständlichen Belehrung, Verhalten schulpflichtiger Personen, 
Erkrankungen im Schulhause» die Desinfektion, die Kennzeichnung von be^llenen 
Wohnungen oder Häusern, BrächrSidcungen des ^Gewerbebetriebes, Vorsichtsmassregehi 
f&r die Behandlung der Leichen, die Einführung der Jlr/ilulun Leichenschau. 

Der Abschnitt IV: Massregeln bei gehäuftem Auftreten 
der Pocken, gibt Vorschriften Ober nachstehende Massnahmen : Bekanntmachung 
der Anzeigepflicht. Sehutziiockenimpfiiny, Vorbereituny^en für die Bekämpfung der 
Krankheit, Verteilung der geincinx ersiüiidlichen Belehrung, Verbot der Ansammlung 

frßsserer Menschenmengen, Schulschluss, Ausfuhr- und Emfuhrverbote. Unter diesen 
'orkchrungen sind die beim Ausbruch einer Pockeiicpidemie vorzunehmenden 
ausserordentlichen Impfungen diejeulj^c Massregel, die alle übrigen 
Hekämpfungsmittel an Wirksamkeit und IJcdeutung bei weitem übertrifft. Es seien 
daher die einsclUagigen Bestimmungen nachstehend in ihrem Wortlaut wiedergegeben: 



§ 21. Die Hchutxptx kenini[>riinK ini du» wirküamhte Mittel tur Bekämpfung der Pocken. Wo auf Grund 
landcswlilllchfr Be^fimmtingon Zwaiigiiirapt'uiig«ii l>oiiu Aiiibnirh piner Pnckenepideniie lulaiwijc «nd (fgl. ? !H 
Abt. ;i (\v« lin[^ifj;i»ctzti> ' , ict darauf fainailwirken, »Ihm KCKoLK'iienf.Tll« alle der Atl^lct■kun^! «ufKPi^txten l'ersonen, 
aoferu sie niiM die I'iK kcii iiberstundpri hnh<?r» oder dun4i Impfting hinFp)ch(>tiil r»-« lifiiit Kind, sirh impleii 
laaaen. ^V .' v. n^jüinipfnn^eii iiirlil lulÄ^sig sind, isl in gt^lfneler \Vei>* iiuf ille Diirclifiiyinme der Srhiitzjx-Kkeii- 
impfung biaiuwirkpn Di«« siit tMsuodeni für die Bewchner iiml lieblicher eine-^ Haiisp^, in welchem di« Pocken 
aofgetreten aind. wie für daa Pflegepeiaonal, die Xnie, >lie Studierenden der Medizin, wpli he klini«che Vorleaungen 
beaucben, die bei Jpr lOinwirirmK von P'ti-kcnlvirhen betcb&ftigten Personen, ferner fQr LeiclieiMchaaer, Seelaorger, 
UrkutMlapciaonen, NViu-i licritnien, De^iiifekiorpii, »owie lür Atlieller in pnretfalieluii Aah|tw, «debe den Abb* 
gangapunkt toii Pn. keiierkrutikiinKen ^jeluldt-t liiitwn. 

„1 I '- dafür m Hir(ten, dafji in den einielneii i>eilriiliten Ort l iii- ii unetiljjeltlith ImpfuHflB TCff» 

§HM>ainen werden. Die Tage, an welchen hiersu Gele;genheit geboten wird, «iad tiekannt la macfaeo. 

% 

Die durch das Rciohsgcsetz vom 8. April 1874 geregelte Impfung dw Erst- und 
Wiederimpflinge wird später noch zu erörtern sein. Hier sei lediglich darauf verwiese«, 
dass die aussepordentlichen Zwangsimpfungen bei einem Ausbruche der Pocken nur 
dort ausführbar sind, wo landosre< litli* lic Hesiiinmungcn die HaixHi ilM- d.ifür bieten. 
Solche Vorschriften sind beispielsweise für Proiissen in den sauiiäispoiiy^cÜKlKn \'or- 
Schriften (Regulativ) bei ansteckenden Krankheiten vxim 8, August 1835 ») enthalten. 
Gemäss den n » h in Kraft strlu !n!?-n 55 und 36 dieses Regulativs ist für den Fall, 
dass in einem Hause die Pocken ausbrechen. 



') VsL S. 88. *) U«.-äeiiunl. t d. Kgt Pieuaa. ikaMm ä. 240. 
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,jawHi Hl «MtiMHiktii, «k b «icBfrilMin noch ■Mlcdnmgtrshifc« IndiTiduen vorliandra liad, dma ValoiHrtiga 
uiHlaaa in kSnMlw Sek mfnemmm werdfn noM". 

iiBfi ircitaifr VeibMlunt 4(t KmnUwil iind tusleleli rilinttlrbe fibrigen Bcwohiwr •oT di« dpnhtodt 
(tefohr MtbMtkMiB wirm]im «mT ■vfimranicra, ibniiocb tBcUckiinK^tthiüm Asfcliur k' " >^ leunipt mlcifaikrMi 
n batn, n wi lel w B i Stad* TO« •rilm der lIcdiiiMtpolM di« oöiiKcn VcmkUiluni^tii g«uoflte und «rtoldv^ 
UdmMli Zmoptaiplkiiitn bnrklit «ttdc« tnOtMO.«* 

Auch in anderen Bundeestaateo «ind ihnlidie Gesetse oder Verordnungen in 

Geltung. 

Eter Abschnitt V der Anweisung: Vorschriften für besondere Ver- 
hältnisse, M i 1 1 (• i 1 u n (• II ;! n das Kaiserlich«' ( ^ c s u n d h c i l s a m t , be- 
handelt die Meldepfln hl zurt. i.>tader Personen, Vorsrliriftcri für den Eisenbahn-, 
Post- und Telegraphenverkehr, Massnahinen gegen 1 )ur< hwanderer und fremdlän- 
dische Arbeiter, wechselseitige Rena« lnirhtit^uiig der Militär und Polizcibchcirdeii, 
Zuständigkeit der MUitärbehor<len und die Kuisendung von telegraphischen Nach- 
richten, Wohnungsnachweisungen und statistischen Zähllcarten an das Kaiserliche 
Gesundheitsamt. 

Da im Jahre 1905 auf Ausländer 53,3 der Pockenerkrankungen im Deutschen 
Reiche entfielen, gewinnt die Vorschrift, welche die Verhütung der Emsc hleppungder 
Pocken durch fremdländische Artteiter bezwecla und die Behörden cnnächtigt, deren 
Impfung anzuordnen, immer mehr an Bedeutung. Die betreffende Bestimmung im 
§ 33 der Anweisung zur Bekämpfung der l\ickm lautet: 

„KroiiulliindiMli« Arbeitern, welche iiiii.liin>iM. ben von J.ii r..rken betroffenen Oeblrt«« «um Erwerb 
Ihrrs T'niprhaU.'. (>inwandern, wwie ilireo An(fel;un(if ti Ut <l«r L lieririit übor die Grenie nur antm der Bedingung 
tu geitaU*!), d!^^^ sich beim Kinln'.l oikr ;in ilirera freien Dieii-^torl inaerhklb drci TagW dir BCHBtliropfUOK 

untcrwerfefi, »ofeni «i« oklii gl«ubbaii nachweiten, da« >ie die i'ocken übervUnden hilwn od« duRB Impfung 
Mnif iobcod gw e h tttrt liHd.** 

Der Abschnitt VI: Allgemeine Vorschriften, enthält die wie- 
derholt erwähnten, im Gesetz gegebenen Bestimmungen über die Verpflichtung der 
Gemeinden lur Mitwirkung bei der Seuchenbefcftmpfitng, die ZtifttSndigkeit der Landes* 

heh^rden. die Stellung der be.initt ten Ärxte, di( \'erp(1i( htiinif der Behörden der 
Bundesstaaten zur gegenseitigen Hilfeleistung und die FVage der EntschAdigungs- 
leistungen. 

Iler Anweisung zur Bekämpfung^ der Pocken sind 6 Anlagen beigefügt Es sind 
dies : das Muster eines Karte nbriefes für die Meldung von 
Pockenfallen, eine gemeinverständliche Belehrung tlber 
die Pockenkrankheit und ihre Verbreitungsweiae, eine 
Desinfektionsanweisung bei Pocken, Grundsatze för 
Massnahmen im Eisenbahnverkehre beim Auftreten der 
Pocken, :Mustcr einer wöchentlich dem Kaiserlichen 
G e • u n dh e i t • a m t e e i n s u s en d e n d e n N a c h w e i s u ng , «ine 
Zahlkarte für Erkrankungen und Todesfälle an Pocken. 

Diese Zählkarten bilden die l'nterlagen für die pegenwSrti^e l^ockenstatistik 
^es Deutschen Reichs. Die statistische Aufnahme der Pockcnlillic erlolgt im Reiche 
durchweg für Pockentodesfalle seit dem Jahre 18.S6M, für Pockenerkrankungen seit dem 
Jahre 1S''5'). Alljährlich werden die Ermbiiissr dieser Erhebungen in den , Medi- 
zinal-statistischen Mitteilungen aus dein Kaiserlichen (jesundheitsamte*' veröffentlicht. 
Die vorbezeichneten Zahlkarten sind innerhalb K Tagen nach der (/enesung oder dem 
Ableben eines Pockenkranken durch den beamteten Arzt auszufüllen und gelan^n 
alljährlich durch Vermittelung der Bundesregierungen an das Kaiserliche Gesundheils* 
am^ wo sie gesammelt und verarbeitet werden. 

Die Zählkarte hat nachstehenden Wortlaut: 
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Zählkarte fOr Erkrankungen und Todesfälle an Pocken. . 

Uemeinde: Ver waltuncBbeEirk: 

Slaals Wohnung des Erkr»Bkt«n oder tttatorbaaaa (BtiHM 

und Nr.): 



1. Vor- und Familiennsm« 4w Bfknaktai (GMtOflienen): 

2. (?e»ch lec h t: mftnnlidi? weiblich ? 

3. Aller: geb. den l ■■.<■:, n der T«j^ der üchurt Bleht hlhBaail, «i« «Ii? ) 

4. Geburtsort: Verwaltoofibcsirk (Kreb): 

für »URKerhall) den StftBlei» Oelxirene: (reburtülasdi 

5. (ienaue B e i e i c h n u ng des H a u p t bc rii Ts; Stelluog im Hauptberufe (s. ü, mUh 

stilndit;, Oei.elIe usw.): Ort dir BüChlfliKUng : 

6. Für Zu|<erei»te i^t ■rmiRpben : »ann , ijji-r. WoImt? 

7. Datum <l>r h: rk ru nk u ng? Im ^im der angetaflüMB ImUklMn B«lM»dhwt: 

Dalum der etwaigen Aufnuhmo in ein Knkokenfaaiia: 

8. ImpfverbältniH: Mit KrfulK geimpft? mnn? 

») Sind dentlicho Impfnarben vorhandeat wie viele? 

b) Sind undeutliche 1 m|iAiiifaia Torhanden ? wieviele? 

Oha« ErfulK geimpfl? durch weiche ErmUtlung featgeatellt 7 

'Wiedergeimpitt in welchem Lebcnaalier tum letalen Male? 

Mit Erfolg? Ohne KT(o\gt Durch ««lebe Ermittlung telcaeltUl? 

Ist der Erkrankte ((ieslorbenei Soldat gMNMBT «BBdT 

Ist er bereit» i>ockenkmiik Seewesen? wann? 

S:iiii il.-ijtliche Pix-'-if n;i:irli.. i; ifhanden ? wo? 

9. Ver.fii i und Dauei r Krankheit: Piagnoae: diskrete? konfluierende? 

t:ani<;rThagische? PocImB «hlNT? leicht '.' 

Wie laD((e hm die Kraokheil gedauert? Sind Machkrankbeiten be»bacbtet? 

welche '' 

U«atorben: wann? wo? (la der Wohnung, im Krankenhati^e ' uh«.) 

10. Iii A.nil*ekaBg aacb|«wlBMa? Wl« trfglfli aiiilbiT 

Wohnort: D«tum : den 

ValHMihfMli 

(des beainteien Aratee.) 

Instruktion zur Ausfüllung der vorstehenden Karte. 

Die Besntw»rtung der Fragen geacliieht durch Worte beziehuugsweiee Zahlen auf den Torgen eh rie- 
bonen Linl en. 

Zor Übertchrift. die Wohnung betreffend: F&r etwiige wiilaiigahandl awdiiinaljKdiaaUiche Er- 
hebungen in Krtj!>»eren Orten empfiehlt e« üich. die Wohnung im HmIH gOHHI m bmidUMB. V.^sVofdl^ 
haus, II. - Hinterhall», 8t. - Stockwerk, K. ^ Keller. 

Sa Frage f), \b» I: Für nicht erwe rb Kfahii^e ber.iehunj^weii«« niclit Kelbotaudi^e Penoam (EbcAauia afaaa 
eigenen Beruf. Kinder usw.) ist der Beruf d«i- Hinisli.Tllunn>von>tJindes uotuneliei). 

Zd Frage 5, Abu. ü; Die Eintragung Ober den Ort der H enc h ü f l ig u n ^ hkII en-irhilich machen, ob der 
Erkrankte rege I massig auater dem H a u se, etwa in einer Fabrik, Werkstatt und dergL (wel- 
cher A rt — i. u Hap'ici&litik ~ und wogelagaaT} bwdiiMgt war, «dar obir eine Sebala ba- 

fuchte und welche? 

Zu Frage T, Abs I: Für die Fe.''t?tellun^ den Datums der l'rkr.uikun^ ist der im Beginn auftretende Schültel- 
fro»t miuagebeod. Fehlte ilerwll*, f.n int er>iichllirh ti\ niachen, nach welchem RTmptome der Beginn der 
Erkrankung datieri ^jr l.-. 

Zu Frage fS: Über «iii». J iri|ifverhallDis werden die .Angaiien, wenn die .\rzte »ie durch eigene UuterKUchung ge- 
winnen, bewjndeni werlvull eein. Führt die I ntentuchung tu keinem KrgcbniüM.-, dann ii-t «niugvlien, ub 

• die Antworten auf Angaben dea Erkrankten oder der Anoeiiöiigen beruhen, oder durch Einsicht in amtliche 
(laiAdicia, Batan-iaaÜQamfciia, iBpflirti^ 



Um den Schwierigkeiten zu begegnen» welche den Ärzten infolge des immer 
seltener werdenden Auftreteos der Pocken im Deutschen Reiche br/Qgltch der Er- 
kennunif dieser Krankheit erwuchsen, sind neuerdings auf Anrt giiug des Königlich 
Preussischen Ministirs der geistlichen, Unterrichts- und MedizinalangelejijenhLiten im 
Kaiserlichen Gesundheitsamte .Ratschlage an Ärzte £fir die Bckämpiung 
der Poeken* als Anlage zn der Anweisung fftr die Bekämpfung 'dieser Krank» 
heit ausgearbeitet und ver<'>ffcnllicht ' i worden, welche eine neschrcibung der Er- 
kennungsmerkmale und des V erlaufs der Pockenkrankheit und einen kurzen Hinweis 
auf die Im £ins«UaUe tu ergreifenden Maaanahmen enthftlt. 

U V|L VafiffKOA 180? S. «89. 
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Die in der Anweisung Sur Bekämpfung der Pocken vorgesehenen Massnahmen 
wQrden aber zweifellos bei der groraen Ansteckungsgefahr dieser Krankheit nicht aus» 
reichen, um ihr auf die Dauer mit Erfolg (-ntgegentreten zu können, wenn nicht alt 

Ilauptschutz für die I?i'V( •lkervin<r des Deutschen Reichs noch die obliir.ilorist he Impfung 
hinzuträte, wie sie durch das Reichs-lmpfgesetr vom 8. April 18/4') eingeführt i&t. 

Diesfs (Jeset/. luU nachstehenden Wortlaut: 

51. Der Impfung mit Rchiiupockcn ioW nnlenog«!) «erdrn; 
. jed«« Kind vor dem Ablmire de« auf nein (iebiirirjahr folgiHMim Kaltodcfjahrct, Mim «■ nidtt BMh 
ärztlichem ^iignia (§ 10/ die nalürlichrn kiittUtn liberiilaiiden 

2. jed«r ZüftVmg einer öflenillcheD LelirannUlt oder einw IriTaticbale, mit AumIiim dtr fioHltag*- v»A 
Abandachulen, inoMitalb des Jtht», in welchem der Zögling dM vwiKf Lebcn^ehr nrftekl^ tnhm tt aiefeft 
uaA intllelmp SMiRi* in dm IMslMi Mut Jfalum di* miliUak«! fibttem ibcnlMdcn liM oder mH Erfoly fi> 



figifft «ofdn tat. 

I a. SId Impfpflicbiaipr (t IL «eldter Mdb intUelwB Zettgiii« obw Oefehr Ar Min Üben ndoi' «b 
" ~ ipft ««identaHi, Im Idnan jrnliteifrbt null Aurharan d« dicee Gcfebr bcgrandenden 



niriu geimpft 
dtr ImpAwc n ontenielitn. 
Ob dtsM G«ft1ir noeh foitlieeldili liat in iwtiiMheften Fällen der ziistäociige Impfant (§ 6) eodgülüg «u 
«ntoclieiden. 

§ 3. Ist du« Inprang naob dem Urleile des Anten (§ 5) erfolglos geblieben, »o idom sie spileetva« im 
■ Jahm, vnd, Mit sie andi dun «tfolillo« bleibt, im driUen Jahre wiederholt werden. 
IN« iBiilindlge Bdi8cde kann Mordnen, dag» die letete Wiederholung der Impfung durch d^ti liai>(nnt 
(§ 6) wnemMBHMn «erde. 

9 4. bt die Impfang ohne geeetsliehra OntnJ {§ä 1, 2) unterblieben, so Ist we binnen einer Ton der 
■Mündigen BehSid« wa setzenden Friet ■•dnoholeD. 

§ 5. Jeder Impfling muw ürüheelei» am .«M-h»t«n. spiteetem am aohten Tage nach der Impfung dotn 
Im^ftadco Antte vorgestellt werden. 

To jedem BundewtMte werden Impfbourke gebildet, deren jeder einem Impfante unterstellt nird 

DM. iMpftnt alVMt in der Zeil vom Anfang M«i bis Knde SeiUen.Wr jpcleii Jahres an den Torlier t»^ 
Ä?*»** S'*''*™'* Öitin ''H'Tlfr'l ^r die Kewohncr de» ImpfU-iixke loäjjfuagen uneotgehlich vor. Die 
Orte flr Wt jftaäb m» dw Inqdb^fen, «owie für die Vorttellung der Impflinge (§ b) werden w geiiilik, da« 
■•In Ort OM Danin von dm nlldlit belegenen Impforte mehr ali ö Kilometer entfernt iil, 

S 7. Fflr Wen Inplhadrir «iid ««r SeginB der Imptuit ^ Liste der nach $ 1 Ziffer 1 der Impfung 
nattriieieenden Kinder von dar mMind^an BahBid* anfgealetll. Über die auf Grund des !$ 1 Ziffer 2 cur im- 
pfang gelangenden Kinder baboi da Vcnidwr dar bNtäboden I^bnn»uitcn eine Li»ie anzufcriigen. 

Die Impfärtte veraierlwn la den tAlM, ob die Imalang mit oder olwe Erfolg volUogeo, oder ob usd 
WMfaalb sie oder vorläufig nnterblieben lal, 

Kach dem SchluMc des K«leiider)ahrai aind dla Hinn d^ Babficdt ' 

Die Eiiiritbtung der Listen wird dorcb den Bmtant fwteaaldlt. 

8 H. AuKKcr den Impfinten »ind ainacblleealich Anln beragt, InipfBonn „ 

Sie haben über die ausgefiihrien Impfuniren in der im § 7 vorgeechriebenen Form Uttea n führen nad 

dfaaelbeo am Jahreeschlun der zuständigen Behörde vorzulegen. 

9 9. Die Landesregierungen haben nach näherer .Anordnung des Bundesrate dsßlr tu wrgen, dam ein« 
aagemew«ne Anzahl von Impfinstiiuten zur BwchafTnng und Erzeugung von Scliutzpodcenljrmphe eingerichtet werde. 

Die Impfinstitute geben die SchuUporkenIvmphe an die öflentlichen ImpfAnte unentgeltlich ab and haben 
Iber Hcrlianft und Abgabe derselben Litten zu fuhren. 

Die öffentlichen Tmpßrrte sind verpflichtet, auf Verlangen i<chultpool[enl}rmpiie, soweit ihr entbelirlicbet 
Vorrat reicht, an andere .\nie unentgeltlich abzugeben. 

t) 10 titr ii-dr Iniprun^ wird naob FMialeilnna ihrer Wirittiag (§ 5) von dem Arste ein InfftdMia 
anspe«'... :i[ In .1. 1 -sprüriirin wird, Unter Aagaba d» Vor- and Zanaaiaat daa iMfdiagi^ ao«!* dw /■am aad 
Tigca seiner Oebart, beecheinigl, entweder, 

daM daich dia laipAmg der gnabdidMo TtUtA gcnftgt Itt, 

OdWf 

data die Impfung im nächsten Jnhre wiederholt werden mus«. 

In den ftrztlir-hea /etigniaeen, durch welche die gilnzliche oder rorlsiitfige Befreiung von der ImpAing 
(§9 ii ^) nachgeerieiien werden aoli, wird, unter der für den Impfüchein vnrgeM Imebvnen Beaaiclianng darRnMa« 
hcftcheinigt, aua welchem Unuide und auf wie lange die Impfiuc tnilerbieiben darf. 

9 II. Der Bundenat bMännit dae lür di» eaig^ehtan Baadniaignagen ($ 10) anaawandenda 
Formular, 

Die ernte AusstellunK der Befcheiniginjgen erfolgt Stempel- und gebührenfrei. 

$ 12. Kitern, I'de^eeltern und Wniünder find gehalten, auf «mUichc« Jürfordern mitleiat der vorge- 
M-hrii-i'iix I' Bescheini);ungen (§ Kl) den Nachweis zu fuliren, ifaaa die Intpfliag Ibier Kinder nnd FliegelKMilaacn 
erfoli;t imIpi ini'i (>ineui gtweltlichen Unmde unterblieben int. 

i 13. [lie Vor»teher derjrnig.n Si'hulanstaltcn, deren Ziigliut;«- •)< üi Inipftwnnge unterliegen (§ 1 Zifier 2), 
halten bei der Aufiwbue von ifehOlero durch Isinfbrdern der vorgiMchriebenen Beecbdnignngen faalsnateUefl, ob 
di* gaa at aUeha ImpAiag «rfolgt iat. 
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Sb M« driBr m> »orgen, dau Zöglinge wtldM «ihnod dts BnodiM der Antult bm^ § 1 ZiAr 2 
imffplbMt wtfchii, (K««er Vi-rpaichtaitg fßMgm. 

Im dM Impfung oUu« getttäö&m Oruud aaterbUcbaa, <o bafaai »le wf deren Nachbolanf la driogen. 

8t» rind «tff Itobtet, Tier WMhtB tor fioMiM d« Sebimahne der iuitiiidifea BaMid» «ia Voneicbnb 
detjenigea liihBlir «(Mnlegea, Ot mldw der Naeliwele der lBii]iiiiiif nieht erbmclit UL 

i 14. Elten, Flk^eeliM» und VomlliMicr, veldM dea iwdi S 12 ibaea obUeacadca üachweie in flUiita 
OBlerleeHB. ««dea nit dacr 0«ldetf*ft Ue ni swraeig Heifc beettnA. 

Eltern, Pflegediera and Vomflnder. denn Kleder nad Pll>«>liethhlenii ohne geeelelidieii Onmd and trau 
erfolgter amiliclier AnlKMdening der lB|)Ains oder der ftr fbifBiideB Geeldiang (| ft) «ntsogen gebliefaea elad, 
werden mit Geldairafe bis lu nmleig Huk «der mft Haft faie BU diei Tkfia beelnft 

§ 15. Arti« und Scfanlvontafaer, weldie den daidb { 8 Abeete 8, | 7 and duieh f 13 ibana anlMegtoa 
Verpflicfatangen nicht nachkommen, werden mit Oddetnl» Ue «a ciabandätt Mark bertnlL 

§ Itt. Wer nnbefagier WetM (§ 8) Impftmgea fwaiauat, wird mit OeMeliefe bie la einhnadertfllafa^ 
Mark oder mit Haft bie zu Tienebo Tagen beetrall, 

$ 17. Wer bei der Ausführung einer Impfnng hhrläang handelt, wird mit Geldstrafe bi« lU fOnfhondnt 
Mark oder mit Gaf&ngniaetnife bi» zu drei Mgneleil bMtrafl, eofem nicht nach dem BtrefgeeeUhach eine bllMra 
Stmf« eintritt. 

S 18. Die Vorachriilen dieees Gesetse« trelen mit dem I. AwU in Kraft. 
Die einzelnen RundemMsaten werden die zur AuKfilbnmg cnuderhclien Beetimmungen tnAka. 
Di« in den «inaeincn Bnndeieianian beeiebenden BeetimeMmen über ZiranflpiBplaPgfiii bei dem Ane- 
brach «iner Feebea-BfiUeaii« weiden dvrah dieiee Oeeete aidit berfibrt. 

Die A u ü iü Ii r u u g ü b c t i m mu ng e n zum 1 m pl g es c Iä c, welche der 
Bundesrat zunächst unter dem 16. Oktober 1874 erliess und durch Bcschluss vom 
5. September 1878 abänderte, betrafen die Formulare für die erforderlichen Impf- 
scheine. Zeugnisse, Listen und Übersichten, sowie die Art der Ausfüllung derselben. 

Sodann wurden vom Bundesrat unter dem 18. Juni 1885') weitere Beschlüsse 
über das Impfwesen gefaast, die insbesondere eine ^nftuere Regelung der Ausführung 
de« Impfgeschftfts bezweckten. Eine Revfeion dieser Beschlüsse erfolgte im Jahre 
18'.)') auf Grund von SachviTst;lndii^cnhcratuiii;en, welche am (>. und 7. Juli 1S% im 
Kaiserlichen Gesundheitsamte stattgefunden haben. An diesen Beratunj^en haben teil- 
genommen Vertreter der medizinischen Wissenschaft und Praxis, Delegierte der ober- 
sti'ii MedizinalhehArdeii aus doii ^'■riVsseren Bundesstaaten. \'frtrrtcr der beteiligten 
Verwaltungsressorts sowie Ärzte aus den Reihen der Imptge^nier. P'ine Reihe von 
Ergänzungen und Abänderungen der Vollzugsvorschriften zwn Inipi^usetze sind von 
dieser Sachverst.lndigen-Versamrnlunq' vorj^eschlacfen worden; sie haben in den nach- 
stehend abgedrucl<iteii Beschlüssen des Bundesrats vom 28. Juni 1899 ») Bcrück» 
aichtigung gefifnden. 

DcatMdifls Reidi. Beachlfisse des Bundesnta» betr. das ImpIwcMn. 

Vom 28. Juni 1809. 

V'orschrtjCten fiber Einrichtung und Betrieb der staat- 
liehen Anstalten zur Gewinnung von Tterlymphe. 

I, Die Anstaltträam«. 

I 1. Jad« aU e t l idi e, sor G«winaaB( foo Tierlrnnbe beert mmt« Aastall naw aiiodeel eo » «ne did Kiumen, 
eineee Stalle, 

ein«im Impfraum und 

rinciii der Zubereitung und Abfawung der Lymphe <iipnen(len ZliaflHr keddMn. 

§ 2. Dia Räume »ollen hell, trocken, heizbar, mit Lüftungseinrichtungen und Wai«erleitung versehen, 
Mcht zu reinigen und zu desinfizieren »ein; die Wände mÜKsen bia tu ein<'r Höhe von 2 m die AbwzM'hung 
■ ee Un e n . Der Stall und der Impfraum luOiMn «inen wazscrdktiten, ab«imlbaren FuMboden und Einrichtungen 
ISr den iMchco Abfluw der SpüUiUaer beuteen.* 

§ 3. Die mimtliehen AnftUlteriume nind jahrlloli mindeetcna zweimal und twai vor und nach der Hau|ilini|if. 
f-il einer gründlichen Reinigung zu unierziehen. Eine «olche SXaberang wU auwterdem nach Bedarf und be- 
aiMiilri^. wenn in der Anntalt eine grössere AnMimmlung von Personen »tattgefunden Viat, vitrKC nomtiicn werden 

I)«T Fll«^^>^J<^^■tl de» Impfotalln und de» Inipfraums ist zur Zeil seiner Heoutnmf; i;i^;ln Ic ein- 
mal abauspüleu. Wiihnnd der Hauplimptzeit müssen auch ili<- Witnde di<a«r beiden Räume wöchentlich mindestens 
einmal in einer llötie von 2 m gründlich geacheuert o ler :ii>i;<s|iüU wefdea. D«r Enbeidtun|tninni let «Uuend 
der Benutzung lUuernd möglichst staubfrei und MiiKi-r in linlien. 
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§ 4. Aua den Stünden der Impftier« llt der l^nrmt lunlichnt udiDell tu entfernen. Verläwt ein Tier 
Mintn titiDd dauernd, »o ist di« Streu tu beseitigen, und et sind die Winde desselben nvbet dem Bod«n und 
i&m LatMnroste durch Scheuern und SpQlen f^rQndlich tu r«lni({en. 

Die tum Fentbinden der Tiere b«»tinimlen Halfter etc, sind na<^ jedwinaligero Gebrauche tu oisubem 
imdt wenn sie au« I.«der hergestellt sind, gründlich tu schmieren. 

§ Litt eines der in die Anstalt gefararhten Tiere an einer Cbertragb«ren Kraukheit, so sind diejenigen 
Amtalt&rüunie, in welchen ea sich aufgehalten hat, sowie alle (lerätaehaften, mit denen es in Berührung gekommen 
iit, la dMinficiMm. Hftt tin» Infektioa dar Antialt in andarar Waiaa ilattmfundeD, m iat abCBÜdl« aina gr&ad* 
lidw DmIbMÜm dMMllNB mraiMliMi. 

II. AuHwalil Ulli! IJn tersur Ii 11 n K der Impftiere. 

§ 0. Zur Gewinnung von Tierlyropbe sind junge Rinder oder KUber M bcnutien. L«tsl«re nflata 
■tindeetcfls .'< Wochen alt sein; Tiere im Alter vo.i .') Worhen und darüber lind den (Ongeren vonutiehen. E» 
aatpfiahll sich, die tur Impfung liestimnitrn Tiere vor iitrer Einstellung in einem von den Anatall«riuiin«B 
trauten Stalle von einem Tieram«^ l-rolmi Ilten tu lassen. 

§ 7 Vor der Impfung sind die Tittv nm einem Tiarania auf ihren UaMadbaitaniitaBd m iiBlanaolMB. 
Hlarbei ut der Haut und dem Nabel besondere Auriiierliaamkeit n iHÄnail. Nw loldit Tkwe^ «rieh» dofdMHM 
gesund sind, sind rar dawinnung von Lymphe tu benulieii. 

§ H. tiaim Impfen sowohl wie bei der Ahnahme der Lymphe ist die Knr|>er«inna dca Tiana ttMr- 
lUilelltB. Belriigt dieaelb« mehr als 4l/i Grad Celsius, oder sind sonst Krankheit$etticheinung«ii vortianden, 
«akha nach dem ürteile des Tieranies IWdenken herrornifen, so i^t das Tier von der Benultung autsuechliessen. 

g fl. Während der Entwickelung der Blattern ist der Gesundheitmusland des Tieres von dem TierartI« 
■U überwachen 

§ 10. Nach der Abnahme der Lymphe und der Srhiachtung sind die Tiere wiederum vom Tierante tu 
nntenticben. Uis tu dieser Untersuchung dürfen die inneren Organe und das Fell nicht von dem Körper getrennt 
Warden. 8ie hat sich auf den Nabel, die Nabelgefasae, sowie Lunge, IM^r, Mili und die Lyniphdriiten, ins' 
beamdar» die Mesenterial- und Mediaatioaldrüsen zu erstrecken. 

§ 11. Ül>er dw Ergelmis der BeobsphtnnK wHhrend der Btstteriifiitwickeluii)» üii<i ülx'r den Slil.nlit- 
befund Iml der Tieriini cnloeder [lens-nilicli Kiutmgiingen in das 'i'uRelnicli lij 4<'| txier in ein bemnderts, /.u 
dieaCin Zw«i-k« Kog»l«gt«^ Buch tu marlien .\ucli im lelzler«n Kalle niiiii« nii» deiiii-ell>en liervorgehen, auf 
vrckbeh Tier sie sich beticiien. 

Ü 12. Dia gemMDeaa L/ropbe darf nur daan au MeuMhanimpfusKen verwendet «erden, wenn die tier- 
inilMM BMdMtnifinr bartUigl, Am dM batnOafc IW Ja 8iao« dtaaer Attweiamg (H 9, 1(9 |MHIi4 mr. 

III. Die Fliege und Ernährung der Impftiere. 

§ KI. Ala Streu fiir die Tlai« kann Terveudel «atdaa: Stroh, Ueo, Uohwolla, Torietica. Daa Material 
■oU frisch, unverdorfacB und andifiNllic nadi nkhl hamitat aaia. Dia lupltten adbi» aiad ait ptatar 8oi|Mt 

rein tu hallen. 

§ U. Die Emähmng dar leapftint hat im dar lOr Oir Altar »wackmaifilM Pom» «ach Aiwaimufc 
dae Tierantaa atattaafindan. 

IV. Anstaltsperiiunal. 
8 l.'i. Dil- Leitung der .'\nstalt ist einem Ante tu unterstellen. 

Dir Wiirier Holl penimd und namenilicb frei von Tuberkulose sein. Treten ansterkende Kninklu-iieo in 
adaer l^-miilie nuf, !~n hat er wuhrend der Dauer demelhen die Anstallüritume tu meiden. 

Er tragt wahrend seiner Tätigkeit in denselben einen Antug aus wajschbsrem Stoffe, der imrh Bedarf 70 
laaaeben und zu desinlixieren ist Dasaelbe gilt auch von seinen .\rbeitischOreeii. 

15 Iß Alle l'enxmen, »plrhe heim Impfen oder Abimpfen entweiler iininillilhiir oder niilUlhiir liurrli 
I iiitnimeiile mit der I iii(>r(!nche ixler der I,viii)ilie in Berührung koiunieii, j>ii Ii mit dern X'enirheileii der I.yiiii>he 
«»i«r mit dem .\liltilleii derseltieli luefcliuftigen, tiahen ihre Fiiifjer und Nigel mit Bürste und Nügelkrulre srirRfaitig lu 
säubern, die riileniniie und die Hiiiide mit Walser und Seile ^jründlich tu waschen und in »irkwuiier Weine lu 
dcmn^^en. Diese lleinigut^ und Deainfektiun ist jedesmal nach etwaiger UnterbcechuDg der Tätigkeit tu 

V I m p f 11 II g d er T ierc ii II d .\ Imah mo <!er I. ytnplie 
6 17. Tiere, »eiche einen Inngwen Trsnupon di.rrli^enjm ht h:\heti, n'üen erst („'einipft worden, »enn »Ic 
sich erholt haben. 

§ IK. I)en gM-.veieii TiiTfii >ind niihreiid ilire^ Wi-ye^ /.iitu 'and v .iii 1 ni pfliM^he und walireuil ihre» 
VciWciltens auf deitiseli.-eu die .\ii>;eii mit einem i-.ndun !i-ii lit i^en M.-[le ?ii x r*.nid'Mi. 

§ 1;». I>ie liiipflisi he mllcii em l'<il-l..-rkiK-i'n, w» Ii iie> XCr h « 1 im ^■i-ii U-iiii S< hian^ ii d«* Kopfc* verhindert, 
und einen .Xii'-lri: h l>esil/en. welilier Kründlnl r Keiin;;iiii): l;..'v|>iUi'1 Sie nnivM-ti muh JedcamllgaB Oahfiiuh 
abgescheiHTt nini ^riinilliirh «Lgfxpiill «rrden Ihr I .e.Jer /■.■;.,; 1-1 niMeiiiiend yu ovhmiereii 

§ L'O I)u- nun Impfen und lur .Mm ilime der LMiiplie lH--.liiumlt n. oder mit der iil.^,-ewlKiblen Lymphe 
in B«rflhruii|{ kuminemlen Instruineiile dürieii .unleriu /we. ken im iu dienen, »ie rnll»vii HU* .Mflnll und 

»o hergestellt sein, ^lJl<> ^ie leiilit >;ereinii:I 11:1. i «Jesiii' yierl wenleii kennen \'tir ih-m (iehrmiehe sind sie 
jedesmal zu steriliciercu. Alle Uc'iaj**, wel. he ?iir \iiiii;ihrin' der «ti venidpfeudeii «Rler der aijgenumitunen Lvinphc 
dianen, «ind vorher durch triKkene Hiue lu >;iri'.i-.)eren ü der auszukochen. 

^31. Die Wahl der KurpervtcUcn. an welchen die Impfung des Tiere» erfolgt, bleibt dem Ante der 
Anetalt überlaMan, jadocb darf die Amdahnniic dar gaimfiAeii FHclian aiclit d«a a«ktao xatl dar KCrfWObaiiiebe 
Obenteigen. 



^ kjui^ .o Google 



IL 6. BaUmpftras der KnuiUwitaii. 91 

§ 22. Die lur Impfung baiUmnl« Flieh« Mt tu rasieren, mit Helfe uod warmem Waaner unter Benuttung 
von BOnrtco, welcb« in dennfizierenden Löanngvn aufbewahrt lind, grfindlich zu reinigen und mit abgekochtem 
Waapcr abtuapfllexu Eine Deainfektion der Impiflache vor der Impfung kann durch 1 uro Mille Suhlicrat-, 
2 Protent Ly«ol-, 3 Prozent Karbolaäurelöeung, Alkohol oder andere zwccJientkprccbende Mittel ausgeführt werden. 

§ 23. Zum Zwecice der Impfung können Stiche, kfin«i« oder Hoger* Seilte, aoirie über UeiiMre IflaciMa 
MHf»dehnte Skanfikationen in Anwendang gwo g en werdäik 

( 24. Z«r Tierimpfung köniMn banuUt «wd«n: 

ii JfMNdMB^BM TM Bm^miIIiimb, ««Ml« mitar tm Mmn n 4«r im VtcMgt da» BuMhanlriw- 
aehluM TOB fi& Jml f8W mImm«b V«iMlniA«i (V«HdMikMi, mM« «« d<B Inkm tni dw AMlUmg 
da laiitoNhIftt m MMna ilad, S8 5 ff.) gewaoMB bk flit dirf tnf«fiirfie1it Mtdi vom K5rp«r d« XliidM 
•oftafft odSr DMh Anfbmlmng is aBfxfUUg gwehlo— hm HaurthidMB, mit iriMicm Glyzeria T«mlHht,. «n|p 
«•der Mmb od«r in HiwnMiiäiMi hmUaDfiiPrim in ataiilUiMnmi, mit dminftdatae FCropfm mM nnMmmua 
Qü m I i m i mllimithit, tut tu Vtw BtettaaM «rankn; 

b) TMfmfkt in der zur MmMfiniioiifbiif «miimtotn BmdnflfenlMtt; 

e) dit iWitB DBd flOaiiigcn Bmilndttib dar aatBtUdMB KaiipocbHi mid <kr «dHmt MoweliMiUaliiini, 
wimi bii Verwendaar dar htatana »iU Vonlchuaammgeln beobachUI imdw tttenco, «elefae zur Verfattimg 
dar ObanraKuog tod Vamohgift auf Maaaoltaa odar AnMaltsgegenatindc affordailkh »ind. 

§ 25. Die AbMiimo dar Ijrmpb» fom Tiere hat tor dem Eitrigweiden des Inbalu der Blattern, und 
befor dcb eine erhaUidM B6ta dar Üngafanof denelben eiogeatellt hat, aiattfofinden. 

§ 26. Sorgftltige Reinigung der ganaen ImpMScfae nit Seife und wuiMm Waaair nod EaHtmunc aller 
den UtaUern anhaftenden Borken und Schorfe hat der AbaaboM voranzuKehea. litaw DaabMtäan dar Im|llldw 
durch geeignete Mittel und Behandlung aul Alboiral and JLtbar Im arlaaM. 

S 27. Nur gut entwickelte litattan üod war Abnabma tob L/mpha gaCignat. Wladafholta Bawrimag 
ataer and derMibeo Mbilter ist nicht geslatiet. 

i 26. Dia Abnahme der L^uipbe kann miltelat der Laoiette, des scharfen IjSdUa odar de« SpaleU vur- 
gaaoaaiaii «arden. Das Oewebe der Blatter i»t bei lebenden Tieren durch Abkiataaa anlar acharfBm Druck« 
m^gliabat Uotfrei zu «ntferneo. Wiederholtes Kratzen an derselben Stelle ist aieht ariaabt. Wo «a sKa Varbilt- 
Diaw gmmtaa, baan das Tier vor der Lympheabnahme gcechlachtet werden. 

VI. Herstellung und Versendung der Lytnph» 

§ 20. n<>r Ti^i'h. auf welchem die Zubereitung der Lynphe erfol);!, soll unt einer Ulasplatte versehen 
sein. Alle Inntnimente, wekhe mit der Lymphe üikI <ler ZiisalinüiK.-<igkeit in Pierührung IfOWTOW, oad alla Oa- 
flUne, wclih«? dit-M.- oiicr Uie Lymphe aufnehmen, müt*eii nach § l'O bfliaiwlell »erden. 

Die (.iefiu!»« niinl vor ilciri Gebrauche und vinhrfiui (lt.>.H;llH.<ii tunlichst bedeckt zu halten. Walzen 
UDii suder« Teile von Keib«(ua6cbiiien, welche eine DeriDfekliun durch feuchte oder trockene Wärme nicht ge- 
statten, sind entweder in Alkohol oder in einem anderen desinfizierenden Mittel oder sonst io gai^gaalar Wataa« 
vor Staub geschützt, aufzubewahren, im letzleren Falle aber vor dem Gebrauche zu deninfitieren. 

§ 'So. Zur Verarbeitung der Lymphe gebingen die BQasigen und die (iesten Beetandteil« der Blatter 
unter Ausschluss der Borken und .Schorfe. Die Vermischung der von verschiedenen Tieren gleidiagilig ga* 
waaMaao Lgriaphe ist gestattet. 

Varaögcrt «kb der Bwon der Bearbeitung, ao iat die Lymphe bia sn diaaer in tilytierin aofimbawabiaB. 

9 3L IHa tiaikaha Cympba Iat a« Maaaahaatmflbagaii wlawala to Fann dai am dan BJattan ga- 
woaneaan Babma l aaMa «a baaMan. ale darf viabaabt aar daan TwwaD d a t awdaa t 

1. naab ataittblmiiii VaRomaa im Hdnar adar aaf afamr liaachiaa, wmn wäbum, im Aofttadanami daa 
AiaaiibBBha aalapnahaadaa OljaariB odar ah Gaiabeb aat aalabam OlTaarm «ad daaliiliHtom, amrihm WMaar 
Tonmi d at wofdaa iil. In Form alaar 2abaraltiw% mlabe aiaaa Ttdi abgmisbabler Lgrmpba aaf bMMlaoa 10 Taila 
Zamtaddaaigbalt aatbiltj 

8. aaab Vanalbupg mit gbdabarttoam Waaaar «dar Qljraariavaaaar aad nach BatIteHag dar fcataa Be- 
ataadtaih dufob SadbaaBtiariQ odar Onlmi^aiaB |b Form aiam blami Flilaaigkait, «alaba auch «famm Bbi> 
dicknagataiiibiaB ualenogen werden baaa. 

f 32. Dte fartige Lympb« iM, wan ala akbt aogiaieb In dia V a a m adf l ft ma gaflUI» wird, bt MXgftllig 
iiiafiibiaw min, ettrileii UeOasen aufsubawabrca. 

9 33. Zum Abfüll«! in die Vaiaand^lme ial ein geeignetar AbflU]a|ipafal w banMiMa, dassen glüaeraa 
Tcila Tar dam Qabiancfae zu sterilisieren sind. 

{ 34. Sur Versendung der Lympha sind nur relaa, gut vaacbleaBaBa HaanMidma «dar aaaaligt Otaih 
gaflaw SU banuizen. B«i den ieitttren leh'ht der Verschluss mit einem irutaa Rwfc« aaa. Alla lar Aulbowab- 
dianaoden Gefiisse dürfen nor aacb gründlicher Reinigung und SieriliaallaB mlttalat fnekeaar Hitta, dia 
e durch Babaadluag mit abaolatam Aibohol odar in aoderar Waiw daaindaiart haaulat «wdan. 

I 35. Die Cerllge Lympb« ist bi» tu ihrer Veraeadang aa eiaam btthtaa Orta uad rar Ücfal gmahBtat 
a«fimbawahren. 

$ 30. Der Kegel luich ist die I.ymplu' v»r d<>r Vemendung probeweise zu Terimpfco. Baror ciaa 
SMoaate und darOber lagernde centrifugierte oder m .liuiLutierte Lymphe lUr Verinipfung abgegeben wird, mubs ihia 
Wisbaaukeit durch Probeimpfung vor der Ab^W h'.-'tjieslelll werden. 

§ 37. Jeder Sendung von Lymphe sind .\ngaben ttber die Nuuimer des Venuindbuchit 41), Abar dao 
Ibg der Abnahme der Lymphe und ülwr die Zsitl der im Gefüss enlhalivneti Portionen sowie aiaa Uabiatldta* 
anaaillBH Mmflifren, auch ist das Ennrlien um Berichier»txtiiing über den Krfolj; der damit vorgenommenaa 
Implbag auiau!>iirvctHin. 

Die U«b«MwhmB«aisnag hat daa Wortlaut dar 13 bia lt> dar Voncbriftaa, «alcba roa dan Antaa 
bai dar AviflIbruBf daa Impljpicbilto au bafolgaa rind, au entbaltan. 
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^2 II» 6ii BtklmiiAiBK dar KnaUMMaa. 

VII. Abgabe der Lymphe. 

g ä-S Die AbgaU- der fertigen Lymphe erfolgt der Regel «««Ii nf 
Fäiiei; alij5ix-lien nur «n \rtte und Behörden. _^ 

§ 'iü. Ihct AMialiKvorund kann jedesmal eine Utigig« Townäbaatillang «MUiMn. Von 



8 äö. Ihct AMiallKvorund kann jedesmal eine Utigig« TuwUMatHMHig WltoMM^Tfo« MMTioIgMi 
Forderung mim Ab»und tceoommen werden bei Lidcniac u de^}Miifn lapAgiMW, «dcM «Mn de« AttAfMitt 
natürlicher Pocken von den tuHtandieen PoliwUicbMia tafMidiNt liod. Mu» i« m dar Asalab «Mtt «ut 
V«mt iriikMmar Ljraiplw bamit «n ' 



VIII- L I c t e II f ö h r ti Tt g. 

§ 40. Über die Impfuafas dar Tiare Ut ein Tagebuch sn fahran, «raicbei die nachaiehandaa Kubriken 

a) laufende Naramer, 

b) Riuse, Ueiichlechl, Farbe und .\llcr Tieres, 

c) Tag der EinHellnnp den TieriK, il«r leixten ReaicbligttDg, «owie der Abholung »u» der AnaUlt, 

d) Tag und 8tUD<1e den liii]<i'i'iii> und der Abnahme dar Ljmfhg, 

e) Alt und Abatammung der Terimpfleo Lyaipbe, 

0 KSrpcrwinw («ouV^icb Mich WBsvmtimiAt) dw Tiaraa baiai laapftn and bat dar 

LjriDpbe, 

g) Geiundbeitasiutand des Tieres lH>i dir Eiii>)t«Uiing und wahrend der Eotwickelun^ dc-r Blattern, 

hl BeachafTenbeit dt>r nin(>ren Organ« nach dem SobUcfalan, aDweil diewlbe durch den Tientrtt fettge- 
aldlt wurde, 

i) Ergebnis der Impfung, 

k) Art der Ziitterettnig dar l^nqilM f§ 31), 

I) Bemerkungen. 

§ 41. Ober den Varaanil dar Ljafib» lat «Id VtnandlMeh n flhna, «doliaa db nachalaliaiidaB 

Kubriken enthält: 

a) laufende NMiiiini-r, 

b) Name und Stand des Empfingen, 

c) Wohnort deaaelben, 

d) Datom de« Einganfi der Bet<ielUing, 
i'l Dfttiilll der Abieiidiinj;, 

f) Ursprung und All«-r der Lymphe, 

ff) Art der Zubereitung der Lymphe (| 31), 

h) Menge der Qbenandtcn Lymphe, 

i) ÜMMiknigaa (ahar das bai dar VarfioFtoiK adtaw dei inflaBdaD Antm aniallea Bifgls «. dgL). 

IX. Wissen sch« ft 1 ich <• nn d prak liü eh e T n le rs m-lni ti ^e ti (5 Ii er T i e rl y ni ph e. 
4...'. l>en ödenilichen I mpfanatalien lie^ ob. wi«i>en»cliartlich und prakiincii die impfung weiter tu 

a. a. w. IM 



fördern und deraaMapraciiand auf däa Yftgß daa Yaiaadia, dar kÜMidMii 

gen anaintellen. 

§ 43. Uber die TStigkeit der Ausulten Mnd regelrnämige JalirL-^ibericluo tmier bauptaäcblicher Be- 
nutxung der im Vollzüge der §g 40 bis 42 gewonnenen Materialien su ersutten und dem Kaiterlichen Gesund- 
hdtaamie regelmiaiig bia mun I. Fabroir bahnk •iBfaaiÜldMr Batffaattaiq; md iwackan t ap w c h aadar VafMEänW 
Uehang mitzuteilen. 

BetcblOsae und Entwürfe von V'orschriften zur Ausführung 

des Intpfgesetzes. 

1. Be>chia«Re, betreffend den (ih y i logi neben und pathologiaclieii Stund der 

I in |>f fr age. 

1. Da« einmahge Überstehen der Pockenkrsnkheit verleibt mit Beltenen Ausnabmao Scfanls sagan ein 
BOChnaliges Befalleowerden von derselben. 

Die Impfung mit Vaccine ist im Btanda, ainan tthnlkhaa Schate ra bewirkan. 

:i. Die Daner des durch Impfung aiMlan Schnlaaa yagan Fttckan «ahmalS faiMrhalb vritar Granao, 
bet(ägt aUr im Durchacboitte aabn Jahn. 

4. Um eine« MiaiwM^aiidaii Impiwbutt ra artMaii, irt miDdaalaos «ioe gut antarldcalto laapt- 
pucke prfordprItr)i. 

5. ]■"> l*<!urf einer Wiederimpfung nach .\blauf von zehn Jahren nach der 'r-len Impfung. 

(>. Da« iietiiipftseiii li. r IJraKebung erhöht den reialiven äcbuU, walchen der Einzelne gegen die PodMO» 
krankheit erworben hui, un.l .ile Impfung gewählt daränadb aicbt nur ainan iBdirUiMlIaii» aondani mah ehtaa 

allgemeinpn NnJi-tn in IViui; l'rwkpnecfiilir 

7, Ilif linpfiink: kilini unter l "iii-lntnicn mit Gefahr fTir den Impfling vi rlitiiuier. mmik 

Ik-i der Iniptttiig mit Meii&clienljrmphe iai die tidalir der Obertmgung von S/pliilis, obwohl auaaer- 
ohieiiilirii gering, doch nicht gftnzlich MMfl^aanloaMa. VoM «ndaMB ImpfacbiidigaBgan koamaa Mcfawaiibw Mit 

accidemeU« VV'iindkrankbeiien vor. 

Alle dieiie Gefahren können 'Sur' 1j HirKÜltiKe Ausführung der Impfung auf einen so geringen Unfkog 
bcBchttakt weideo, daas der Nutien der Impfung den eventuaUao ticbuleu omelbeu uueikllicb überwiegt. 
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8. Seit EiotiUining der Impfung hat uch keine mawoMhaftlSeh OMkmMmm tmAm» tartüHiMr 
KnnUeiMo oder dw Startlidünit im «Uimmumb felMwl i»mibIiI. mldM ik «Im F«4|* de» t«pllmg «o- 
niHlMa wireo. 

2. BcschlQtse, betreffend die ellgemeine EtnfQhrang dar Imiii ii.^ mit 

T ie rl y m i>h f. 

1. Kh ha Um «ich biaher keine AnhalUuunkte flii die Aauahme eine« uniclUicheu ZuMmmeu- 
haoK«^ zwischen litu in dw TtiflyaiplM bakwvlM Kcimca ood dm Rdamoiiiiaiiafca «mtliea, «ekke «di der 

Impfung auflrvtin 

'J. Die Itiivr>inK mit Tierlyiii|>he vorcunehnit^n. Mei>M;b«o|)rBplia dwf wvohil M <lftntlich«i ila 
anril Hrik:<tim|jfiin>;en nur in A lUinnhin^allea verweniiet «erden. 

.'i Dil' Tier].v[iip)ie darf für slle Impfungen nur au( staatlichen Inii^ifniiMAlit-n oilrr deren NMMigCll 
oder nw »ilihi-n I'rivut I mjjt'aubialien, welche ainer tUkatli^en Aufaicht uotertteheu, besogen werden. 

i. Kir .Ik- KiiiricbtuDg uDd dn BaCriib der etaiUichen AHtaltaD und dia SmAW «rgilMfldaa ha- 
aooderen Voncbriften maccgpWnd. 

5. Für den Handel mit Tierl/mphe in den Apotheken gehe« ful^L'nilv X'ursc'hrifuii : 

a; die Lymphe nuiüs DU» staatlichen Impfanstallen mier «ti'< itrreii NiederhiKvn oder aus »otchen 
WfataIl^lilllell. wi'khc i-iner »taatlichen AuUicht imtfrstehen, be/nj;«-!! s«in. 

U/ l>te Lymphe i»t an «i»»poi kühlen Orte und vor Livhl ({^''''ji" »iifiubewahren. 
c) Die Lymphe darf nur in der Ton der Impfanalalt (telieffrltn Vi'r]i:ul<iin;; ah^egeben werdei), und 
dieser Verpackung rnümwn die Ik'irii Imung der An^ialt, Ani{nlH-n iitwr die Nummer det \'fri-«iidliiii h>, 
ßber den lax <ior Almihtiir dir Lyinpbe und über die in der Verp.ukuiiK enlfinlleneri l'orlioiien s<j»ie 
eice ÜebrauchKiinwciMinjf Iwi^ffri^l frin. I#t»t*r« hat den Wifrllnut (1er J;^ I'i Iii» Hl der \'<ir>.iOinUen, 
mlobe von den Arsten tivi der Au>fiihniiiK dex lm)ifgeM'härt>i zu berulgen i<ind, 7ii enlhiilleii. 

d| Lvmpiie, welche vnr mehr al.i drei Mi)nnli*n ■i'jjenoiiiiiu'n ist, <i»rf nicht iihjje^ehen «erden, 
ei 1 l*r den Ivmpfanir und die Ali^iibe der I.yiiijdie ii-t ein Buch zu fidiren, in »elihein der Tag 
den EmpCangn, die Beacichnung der Ansialt, in welcher die Lymphe gewunuen i»l, der Tag der Abgabe, 
dw Maua «nd dia Wehauaf dN AknalnMn aiaiaUagin nod. 

3. Entwarf T«b Voracbriften, «cK he von den Äralen bei dar Attafakrang daa 

I m pfgeachafi» tu befolgen «ind. 

A. Allgemeine Beitim m unge n. 

§ I. K« ikt «iiiif lien'^wert, data der loipfarct in jedem Orte aeines Beairke» öUentliohc Impfungen for- 
nimmt. An Orten, an «eichen anaicckeude Kmiikheiien, wie Schartocb, MMcrn, Diphtherie, Krupp, keucbbiHlea, 
Fle<-ktyphui), nMcnartige Entzündungen in Kro«»ervr Verbreiumg aiiftfcCMi iil die laipfttag ia oflcntlieben T«^ 
minen während der Daner der Kpideniie nicht vf>reunehmen. 

Erhalt der Impfarzt er»l nat^h Reginn de» Impfgefecliafüt davon KenntuM, das« derartige Krankheilen in 
dem betrefieijden Orte lierrM'hen, oder zeigen »ich di.rt ntitli mir ein/etne Hfille vrsn Impfrotlauf, «o hat er die 
latpAmg an dienern Ort« ^ofort zu unlerliritlien und <ler zu-tundi^en )U-lt'>ide d:ivi>n An/.eige lu machen. 

Hai der Iniiif»r/t ciiiielnt' FSlle titiste«'kender Knmkheilen in l!eliandUin(i, s<> Imt er in »wwkenliiprechen- 
dcr Weiae iliTen VerbreUim^; Ivi dem 1 in j'fi;eKob;ifle dun h -.eine l'erM>n lu veiliüten 

Ea empfiehlt »ich, idlemlii he liii|<luii^en uuhrend der Zeit der gnissten ik>mmerhitse i .liili und .Xugu'^li 
m vermeiden. 

§ 2. Im Impflcrmine Imt di-r luiplarzt im Einvernehmen mit ditr Onapolkeibebönlc für dte nötige 
Ordnung zu xui^en, überfllÜDag dar fir dia IiapfuDg bcaÜBBtHi BinaM aa «aditlaa und anaiaickaada Lüftung 
denelben su reranlaeaeD. 

Dk gickbiaitii* Aiivewokeit dar BnÜupIliBga «ad dar WiadaiiB|4RBflB iit UnUdwl lu winaidan. 
B. Baaakarinag «nd Oawiaoang dar Ljapk«. 

I. Bei Verwendung von TiflC^Oiphe. 

§ 3. Die Impfante erhalten IDr die ofl'entlichen Impfungen ihren Geaamlbedarf an I vui|ifie nnentgelt- 
lieb rad portofrei aua den »taatlichen Impfanalalten. 

i 4. l>er Imptant hat — ■utiwendenlalLi bnter Angabe der Nuamar dae Venaadboch» der beueden* 
den lap&ualah ^ aiü^DaaicbiMa, vaa «o oad «aiiB ar aeiaa Lyapka arkalMB kat. 

H. Bei Verwendung von Mentchetil/mpba. 

§ b. Die Impflinge, von welrlien Ljrmpbe «im Wcilerimpfen entnommen werden »oll (Ab-, Stamm-, 
Mutter-Impflinge), niÜKi-en xtivor am ganm Körper nntenudlt und aU vollkommen ge»und und gut gentdirt 
befunden werden. Sie otfiMCO von £il«ro etaauBaa, «dcha an vaMibbaieii KnnUieitea ni«ht leiden. Inabeaondaia 
dOrfen Kinder, deren Miller mcfannab abordaH oder Prakgabnrtatt Bbantandan beben, ab AbintpHinge nwht 

Iwnuut werden. 

Der Abimplling soll wenighlens U Munale alt, ehel*c'h gehören und nirht diu erale Kind Miner Eltern 
aiin. Von dieten Anforderungen darf nur au «nah m.s weiae abgewiuhen werden, wenn üt>er die (ioauudheit dar 
filtern nicht der geringnt« Zweifel obwaltet. 

Der .'Vbimpfling »oll frei »ein vun Utwchwttien, Schrunden uml .\uiiochlagvo jealer Art, von Kondylomen 
an den (resaaBteilen, an den Lippen, unter den Armen und am Niih«l, von DrüaenanM-hwrllungen, chroni^tchen 
AffelnkMien der Naae, dar Augen imd Obn», wie von Anschwelltutgen und Verbiegungen der Kmiclicn, er darf 
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demnach kein Zeichen »on tjjjihili«, .SkTofiilrwe, Khmhilin oder jj-geud uititr anderen konRtituliondho KfWiUMit 
•a tkh haben. 

§ U. Lymphe von WickTKLimiiüeti dnr! auT im NoiMI und nie tum Impfen von Entimpfliofia nr 
Aawfodung kommen. 

Die Prüfung de» (fe9um.ihi'iL''*iistiiiuie'i eine« wieder)(eimpft«n Abioipfling« mUM ntt bwndflnr SorsIMt 
aMb Miw^be der in § 5 angegebenen (rewchUpankte geschehen. 

§7. Jeder Impfantt hat aufiuzeichnen, von wo und wann er leine Ljrmphe «rlMltMi lat, IntwMBHn rat 
er, wenn er Lympht lor «pUcmi eigenen Verwendung oder tur Abgibt an uidl«M Artte aufbewahreo wiU, den 
Naiacn dar Impflinie, von ^ncn die Lymuh« abgcnoiumcn worden tat, oml dan Tag der erfolgten Aboabme 
~- - - - iit derart M bcaeielmcB, da* afttar «bar dk AbrtaiiHBVBs dandfaen «in 



BU lAnpba idliat 
tmtUA nlabt «MMahan Im». 

Dia Aii h a l i »i li » i n^ n jIm! bia m Olihiilia>: dea na _ „ 

9 & Dia Abnafem dar Ljtapb« int nicht apStar nb'an fW*"**»» der sof dla ImpAug 
fejjgndqi Wodw itatllhidea, 

ZMa 8btt«ni» iraUba aar Entrabaa dar I^pba dfanaa aoUaa, nOaMii laif nd on n rlaOI aaln und auf 
ilatn mir gilaiig MfiBoiltHili Boden stefaeii. 

^ ^ Blgara, «aUw d«i Auagangaponltt l&r BoOnrf |ifaildat bibco, d«ita n kaiMm EUla ann Abinfta 

MiodaiteDa eine Blatter anai ib Impfling uaaiBAat bkib«. • 

«9. Die EfMbniw der Bhllam awoiuMit danrli Stieb« oder Sefanittebcii. 

Daa QneuehaD der Bfattcn oder daa Ortohan ibnr Dmgebang mr VenmlbiiiAg dar LgpaapliBNBit iat 
n TermcideD. 

§ 10. Nur solche Lymphe darf beanitt «enden, welche fteiirilll( aoHritt and, ndt Uoeaam Aa|a be- 
tfa«htet, weder Blut noch Eiter cnthilt. 

Übelriechende oder «ehr dünnflQgaige Lymphe i»t tu verwerfen. 

I IL Kur ceiaetae Oljraerin darf mit der l^mpha varauaeht werden. Pia Miaehung aoU nluelat 
Uaailaba jaiellwbiaB. 

C. Ausführung der Impfung und Wiederimpfung. 



I 1}. Die au ImpIndeB Kinder eind e«n ImpCuau vor der Impfung in beeiciitigani nnch nnd die 
■den AqgnbMjnn über den OeMadMtiiaetnd der tnfiUmgt an befragen. 
Kinder, walAn an « a hm e e t n «kntan oder abroalaiiian, die Emibrung aurfc beaiotficbtiMndaB oder die 
SiAc vwftndoiMea Kmnkbeilcn leiden. •oNe» In der Bcgd nicbt feispA nnd nicht «ledcifeimpn «erdm. 

Aueaalimen eind .neqentlieb beim Anflnlen der natüifieben Axhen; gniatitet nnd nwAen dem Ememen 
dea Impfanttes anheimgegeben. 

f 13. Die Imrifung ist sk eine cbimiipaebe Opendon anaaeefata nnd mit toUct Anwendong aHar Vor- 
aich um aaaregeln aunuHIhnn, welche geeignet aind, WundiBfefcllo«*jiMiaklwitfB Imtuhalten; i w rteaon fa n hat der 
Impfarat aorgfSltig anf die Beinheil »einer Hünde, der ImpflDatramentn und der Impfiilelle Bedacht an nehmen; 
ancB iat der Lymphevorrat wahrend der laapAiM durch Bededien Tor Vemnniniginig eu aehQlMO. 

§ 14. Die Tierlymphe i»t InnliclMt tMid nach dem EnpAince su TerimpRn, bia «nm Gebrauche aler a» 
einem kühlen Orte und vor Licht geKhüttt aufzubewohren. Ine Ljmpbe darf dutch Zu«ätte von Ulyaerin, 
Waeaer oder anderen Stofien nicht verdünnt werden. 

S 15. Zur Tiii| riin^ eines jeden Impflinges sind nur Imtmmenln an bemitaco, welche durch trockene oder 
ftndilc Hitze (Annglütien, Auskochen) oder durch AlkoholbetMndlnng iicimfinn gemacht sind. 

Dia jadcemal für den Gebrauch notwendige Menge von Lymphe kann entweder unmittelbar aua dem 
Glasgcfüse mit dem ImpfioKtrument eninommen oder auf ein keimircies Ulaiiwhiilchen gebtacht werden. Beim 
Gebrauche von Haarröhrchen kann sie auch unmittelbar aus einem solchen nur d«s Instrument getropft werden. 

§ lö. Die Impfung wird der Regel nach auf einem Oberarm« mrnoii luraen und zwar bei Erstirapf- 
lingen auf dem rechten, bei Wiederimpflingen auf dem linken. Es genügen 1 »eichte Schnitte von höchsteits 
1 cm Länge. Die einzelnen Impfachnitte sollen mindektens 2 cm von einsnder entfernt liegen. Siiirkere Blutungen 
beim Impfen aind zu vermeiden. Flinmaliges Einstreichen der Lymphe in die durch Anapuncn der Haot iiiaflend 
g e tiaJte n an Wunden iat im allgecncineu auareichend. 

Das Auftragen der Lymphe mit drm Pineei iat verboten. 

Übrig gebliebene Mengen tco Lymphe dOrfcn nidit in daa GelÜaa mrilcktcnUt oder tn ipIteMn 

Impfungen verwemlpt werden. 

17 Die Krsiimpfung hat als erfolgreich zu gelten, wenn mindestens eine Pustel zur regelraäe»itt»'n 
Bntwickfltinj; Kckoiiitiicn ist, Rei der Wiederimpfung genügt für den Erfolg aclian die Bildung von Knötchen 
oder Bliiw Inn «n Jt-n I tu jifntfllt n. 

IH. Der Impfartl ist verpflichtii, etwaiga Stdrongen dea Impfrerlanlä und jede wirklicfae oder an- 
Kii>ii<lie Kachkrankheil, to«eit ala Ihin bekannt nanlen, tmliehet genan iceiauileHen und an an»tlndigcr Stalle 

Mifürt aoxuieigen. 

D. Privatimpf untren. 
§ 19, Die Vonchriflen des § I Abs. 3 aowie der §g -1 bi« 18 gelten auch für Privatimpfnngen. 
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4. Kntwurf von Verhaltnng»vorichri fU'ti '). 

A. FCr die Aagehörigen der Ertli in pfl i nxe. 

§ I. Au» ftneiB HuM, in welchem «rMterkendc Krankheiten, wie Scharlach, Masern, Di^ilitherie, Krupps 
KcDchhoMen. Flerktr|ihus, rownartige Rnurindiingen oder die naiürlicben Pocken hernichen, dürfen dieliupBinge 
Mm «llgenif inrn Termine nicht geblacht werden. 

t) 2. Dit^ Eltern de« Imp6iaga oder deren VanuMcr haben dem Inipfante vor der AiiRrühning der 
JapAiaf Qber frühere oder nmgh waMliMide KnnklMitea des Kind«« MUleilang tn «aadien. 

§ 3. Die KirtiltT mfimcn tom Inipftermine mit reingewaschenem Körper und mit reinen Kleidern gi^ 
bracht werden. 

§ 4. Auch nach dem Impfeii Jat mSgbdiit gforna UtinfaftUnng des Japflingi di« wielitifil* PfliehU 
§ 5. Der Impfl.og mII «omSglidi Ugliall gilndat «efdas, wmiiilen venimM am tim OcIUIm 
aofgfillige \Va»chung nicht. 

§ (S. Die Nahrung des Kimle» bleibe unverändert. 

§ 7, Bei günittigero Wetter darf da« Kind ins Freie p*t)rarht wenlcn. Man vermeuli' im Hochsommer 
aar die beiweaten Tageaalundcn iin<l die liirekte Sonneohitie, 

§ 8. Die ImpMellen «ind mit groner Sorgfalt vor dem Aufreiben, /Cerk ratzen und vor lieschmutsung 
»11 bf»iil>ren ; üie diirlin nur mit fritch gereinigten Händen berührt werden; tum Wawhen darf nur reine Lein- 
wand oder ruMte Wntle verwendet werden, welfhe Biitwhliewüch mm (lehrniidie für den Implling U«timmt 
fein JiSnen. 

Vnr Berülirung mit Personen, »eiche an citi'rii(K-n < kwhwuren, H><ulau«»chiikgen oder Wuildroä« (Rot- 
lauf) erkrankt sind, i.st der liii[>lliii^ m >r>;riilli)( tu bfunlireii, u\it <lie (' Ix-rtragung von Kranktteilnkeimen in die 
Impf^itrilen m verliülen ; iiiitli sind die vnn solchen l'erMinen li^niitilen ( ie>.'pn!!Uinde von dem Implltag fern tü 
lialten. K III . Vit ünler den .A n^eliöi i^en d<~< I njgitliuKeu, weli-iie mit itirn ilensellH-n iliiuilmlt MUCDp FiUS VOO 
Kr»nkii«iten der obigen Art vor, sn ist es z»eckraaaiiig, den KhI eines Ante« eiuiuliolen. 

§ lt. Nach der erfulgreiclien Impfung seigen eich vniu vierten Tage ab kleine Bliusetien, welche »uli in 
der Regel bin mm neutvten Tage unter münaigem Fieber v.-ri{tu»i»erii und tu erhabenen, von einem roten Kot- 
lündung-diof umgeU-neii S< liulxpocken entwi« kein Die;.ell>en enthalten eine klare Flüs.«igkeit, welche sieh am 
aclit«u lnjic in iriil*n Ix-ginnt, Vom whtiten l^i^ iwolften Tage beginnen die Pocken zu eiucm .Schorfe einiu- 
trocknen, iler nntli dr^-i vier WrK-hen von wlLi'»l iibfiilll. Die PHe);e(>enMJiien der InijiHing* eind dringe: I In 
vor »o WRrnen, die 1 nl[d^lell^■M inlallij; oder «Vi-l' iiilii Ii tu iMTÜliren oder die in den ImpfpUMeln eiitliHi Iciir 
FlüiS*igkeil mit' wunde oder mit Aussclila,' l>eli.iflete Haiil>iellen oiler in die A>i>;en tu bringen. Ilalven f.ie die 
Imp(i4ellen lr<ilideni U'rülirl, mj et.lU-n ►ie riii lil nnterliiho-pn , sirli so^-leirli die Hiliid« iorgfUlip in w.iK'hen. Die 
Impflinge dürfen niihl mit anderen Personen genjeinsarn gebadet werden; die wettere Henutiiing de« Wiincli- uini 
BadewayR-r« luinie iJer Alitroekenlücher für andere fer%onen wl zu unteriaasen. Ungetm^>fte Kinder und aoiche, 
die an Aiitwrlilni;; leiden, dQrtni nicht mit Iai|idiBfia io ailun BwÜfanmg ItomaMO, luliciondcn niaht mit 
ibnctk iCUFaminen -ichlafen. 

Die erfolgreiche Impfung limi NailicD Too dw ÜtQaw dcT PMcIb mri&ok, ^nM» wtodaMm Mhnn 
Jahre hindnrrh deutlich i>ichlbar Meihen. 

§ Iii. Bei regeliniasigem Verlaufe der Srhutz{iocken ist ein Varlmild iUMrSBlMg, falb aber in der nielMim 
Umgebung der««lben eine »taike, bteile Köte enlütehen eolllc, «lud Italte, h&oflg ID mciiaelfMl« Umedilljm fldt ab- 
gekochtem Waaaer antuwenden ; wenn die PoolccB licil SflIlMI, ict «II riilMr VctlMAil ■IWHl^gWI. OiIiimkIiIii 
Watte und gebrauchtes Verbandietig sind tu TwbmiOCfl. 

Bei jeder erheblichen, nach der ImiAng catdc h widi w i BAindpng Itt «in Ant SOUlidiM; (kr ImpAmt 
tat von jeder solchen Erkrankung, welche v«r der MadiadlMl «dw InaetMlh 14 TwfßU mdi denallMi «fartriU, in 
Äaalaia »u «enen. ^ • , 

§ 11. An dem im luipficrmlne bekannt tu gebmideii Tage «idMiiMB die Impflinge lur Vvimiaa. 
Etmm mn Kind am Tage der Naduefam wegen erlieblicher BHiniiltniig, oder weil in dm Omm ein* aaeladtenda 
Knaiihrit Iwmcht ^* Impllokal gebmcht «cidn, ao Imheii dia £ltam «dar dano Vartialar 

diiHa lytlia l eBc am Taraüataia dem Impfarst aamaigen» 

I 19. Dir InpIMicik ial aoi^fäliig aubobawalwan. 

B. Für Wladartmpflinge. 

1. .\iiS eineoi Hause, in weldiem Kiisteckende Kranklieiten, wie Si liiirUeli. Maaem, Diphtherie, Krupp, 
Kcttchhiulen, Kieckiyphnü, mf^ndTtige Kntzündungen oder die n.Hiürlithen PiH ken lierrschen, dürfen die Impflinge 
MB allgemeioen Temiine nicht kommen. 

§ 2. Die Kinder wllen ini Impftermine mit reiner Il»ut, reiner Wisch«* und in «aul>er«o Kloiiiem 

anehciiWD. 

§ 3. Auch nach dem Jiupleii ist roöglieh«! «rost-e KeinlialtnuK de» InipfliiiR«'t< die »ielilinste PHii ht 
§ 4. Die Entwickelung der ImpfjMlsteln tritt ;ini .;. oder vierten Tii>;l' ein mi i ist fiir gewolinlirli mit 
»o geringen BwchwerHeti im .Allpempitihefinden verlniiideii, diL«» eine W'r^iiumni- di'> Si liulunterrichls deshalb 
nicht notwendig ist Nur wenn ausnabin-iHeiHe Mi-Imt ••iiilritl. ^oll dus Kiiid in Hause l.'leil>en. SteHen sii Ii 
vorübergehend gtoswere Hote und .\ii-rl.«-'>|lmi^en der 1 tii|if»telieil ein, v snid kalte, hantig zu weuliseluiie L"tH- 
schlage mit abgekorliieni Wasier ani«»endeii Die Kimler kr.nnen li.is genohnte Huden ioriset**n. Da« Turnen 
i»t «om 3. bia 12. Tage von allen, Lei denen sich Impfblailem bilden, auszusetzen. Die Impfstellen sind, so- 



') In den VeriudlangavorMAriflan aind einige nadUilgMeln A n darenge» berlicksichtigt, dia nittab Ruiid- 
aelMelliMia dca SaMtäkanalen (IMchaamu dea Innen) «an A. Mai 19Ü5 den Bandeareglerungen anhalmficahaii 
Midaa atod. (VaHUK KOA tdüT» & 919.) 
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\aof(f nie tiiclii vemarbl sind, MirKtkliig vur Hf^efiiiiuuung, Kratzen und Slcw» wiwif vor Reibungen iliircli enge 
Kliidnii^ iLiiiI vor Dnick von iiUKSfn zu tiiiten Insliesondere ist der Verkehr mit »oirlien Perminen, weJche »n 
•itemden (ieschwüren, 1 1 iuitiiiiwtlilageii oder \Viindro«e (RotUiif) leiden, und die lienuliung der von ihnen «e- 
Vniiehten Gegenntnudv tu vi-rnieiden. 

^ f). ]{ei ji-<ii'r t-rlieblicheii, nach der Impfung enUteheoden Krkrankaog wt ein Arst »uiuiehen ; der Impf- 
■nt i»i von jfiii r holiht II Rrknidni^ mleha vor A Naduekau edmr inoiriulb 14 Tign ucb datMlbm wn- 

tritt, in Kenntniti zu M-lzeii. 

S 0 An dem im Impflerniinc Ix kiiuiU Jii ^celwiiilen Tiifje entcheinen die IinpflinKO 7iir N;i. 1ih hau. 
Knnn ein Kitid »tn Tilge dej* Nichiichaii m-i^eu •>rti<'|jlicher KrkraokuDg oder weil in dem HmiM eine anHieckeu«le 
Kr:\iikiiiit li. rrM^lit (§ 1), nicht in diii- luipfh'kni kn m tB > w InliM dw BtMia odtr dafn VartM«' lOmm 
KpäteMen» «m TcrminUM dam Impfant auiuieigeo. 

f 7. Oer IhpMmIb irt Hi|fiaiit MtabainiiiiD. 

6. Bniwnrf tob V«r*«kritt«B, woloko voa 4oo Bohürdoa boi dor AaifüliraBg doi Inpfgo- 

•ehifts an bofolK«« liBd. 

§ 1. Bereit" l't-i 'l<-r ri<'k;i!iiit!ij.ahun^; df* I m|_itfrniinh hat die Orlspf)liieili»'li<irilH ilnfiir S(ir^;>' zu tnmi'ii, 
da» die Angehörigen der I liii'i'in^e tjtdruikle Verhalluiigtivurfchriflen für uic ullenllitlicri Inj['l'iiri|^in \ind iil>er 
die Behandlung der Iiuiillinge wahrend der Kntv» ickelunx der ImpfblAllerii erhaiu'n. 

In Stadien ujil meiir lUiUl-J ICinwohnern ist e» iidaj4si|{, die gedrurkleti Vi-rliaituriiisviirMliriflen für 

die An^eliorigen der Kr»ti[n|iHlnge er»l im Impfterinin «n die Anfehiirigen zu verteilen, unter i'.t-r VorHU.Hsetiung, 
data dt« §^ 1 und H <ier fmglichen Vnrsihriflen in der (dlentlichen Bekunntniaihiing den 1 niptierniinR zum Ah- 
dradw gelängt Kind. 

§ 2. Treten an einem ( )rte all^;l-l ki iidi' Krankheiten, »ic S< Inirla» Ii, .Mumtii, Diphtheri«, Krupp, Keuch- 
husten, Flecktyphua, nweniirlige Kntziiniiiiti^ in ^ri>SM-rt'r Verlirc itiinK »ui', s " wt rd.-n die ötfeOtliOBOB iBipAanBinO 
auHgeMtzt. Die OriJiiMjliieiliehnrde hat den Iinpfarzt rechtzeitig ilavun m l-i-nücliricliligen 

Au* einem Ilaiiae, in w>-li Kera l'iilli der genannten Krankln-iu n 7,iir Iinpfzeit vorgekommen sind oder 
die natürlichen PcK-keo hemchen, dürfen Kinder lum öflinillichen Termine nicht gebracht werden, auch haben 
aich Frwacheene aua mMmo lliMMtB voBi ImpAnwBt lanwuholliBi Dir IWatia datf te aotehan UiOMm akhl 
abgehalten werden. 

luipfuDg und NackoclMMi tob KhuSatn aoa loldiOB Hi aw n i bSmb goboBBt tdb dm BbiigiB laipl- 

lingeo vorgenooimen werdca. 

§ 'i. Für die öfleniliche ImpAing sind helle, beisbare, genügend gnwie, gehörig gereinigte und gelüf- 
tete Räume bereit lu stellen, weleha womöglich auch eine Treaoung daa Warteiaama vom Opeimtionaiimmer 



Bei kühler Witterung aind die Räume tu heiMn. 
§ 4. Bio Beauftragter der Ortapolit«behörde sei im lapAonnDO nr StoHi^ um ia EiBTCnMboMB Bilt 
dem Impflusle IQr AoAwehicriiaUang der Ordnung su aorgen. 

Db MigapMoaM dtr laBpfUoga dad dringiad davor aa «aiaoB, db lapCitaOaa «BttlHg oder sbtiditf 



lick lu barBhrra öd« dio ia daa' Inpl^uMoki enthaltone Flüatlglnit a«if waado' odar wüL Amwbli|L bohaftito 
fiiatitellen oder in dh AofH tu kriagiB. Bitea lio dilnBlbtollM Intadtai kwttrt, m aoiiaB rfo ushi 
iMMn, aich aogleidi dit Blado KUgfältig la «MMbea. UagilBipIko Kiadir aad «otskt^ dio aa 
dIfAa aicbt oiit iDpfpfllckdcHi la oUin« BwrfUiroag k 
Entaprechaado SekialbUllii iat beioit to alelha. 



Bei der Wadoriinpraag uod dar danof folgaadaa NadHekaa aai oia Labiar 
§ & Biao ÜbcrmllaDg dar Impfiäomt, nuaeatSak daa. OponticNHaianaara, 
IHo 2kal der vortabdeiiden Impflinge ricble aioh naob dar OHlNe der Impf 



i, 



Impflinge ricble aioh nach dar OHtNO der Impfrluaw. 
fl. Man verhüte tanlichat, daaa die Imipfnag mit der MoflkaBhoo bereiia frfiher Oelmpflor 
fadiMiitlla aiad Enlimpdioge aod WiadoimpiUBge (Bovaodoaadao, Schulkinder) mSgliohat Toa einaodor 



S 7. £■ ist darauf hiniuwirken, daia dio Impliiage mit raia gowaacheoera Körper und raiaoa Klaidara 
aaai Impftermioe kommen. 

Kiadar mit unreinem Köqier und aduaataigen Kleidern können vom Termine lurfickgewieaaa 

§ B. Iat ein Impfpflicbtiger auf Oruad inilichen Zetigniaae» Ton der ImpAiog iwelmal bafirait 
ao kann die fernere Befreiung nur durch den zuständigen Inipäinct arfolgeo 2 Abaatt S daa Impf 

Kinder, denen eine Impfung aU erfolgreich unrevblmäaaig baamiaigt iat| shtd nach Lago ' 
ungeimpfle oder ala erfolglo« geimpfte Kinder zu behandeln. 

§ U. Bei nngewöhnlichein Verlaufe der Schuttpoeliaa odar bat Erkrankungen geimpfter Rinder iat 
liehe Rehandlong soweit tunlich herbeiturühren ; in Fällen von «ngeblichcu Impfschädigungen sind ErmitloluBgea 
einiulciteo, oad iat über deren KrgebnihM.» der ol>eren VerwaltungHbehörde Bericht zu erstalten ; in geeigaaCOB 
Fillon iit eiao amtUohe öffentlidie Bicfatigatellung unridiiiger, in die ÖffeDtUohkait gela«gier Angabea aa rar* 
aaiaaaaa. Dam Boiaarileboa Oaeaadhaitaamt iat ebor aotebo Vorkomamimo mit taaliökitar BoacUoBBigaae lOt- 
teilung lu machen. 

Den Siandeabeamten oder den Ix^icheniichauern bt aufsugolian, jeden Todcefall, welcher ala Foiga der 

Impfung gemeldet wird, der Orti.(M>lizeib»diörde sofort nninzeigen. 

6. BeacblUaae, betreffend die Sicherung einer a weckmäa» igen AuawabI der Impfirate. 

1. Die Beatellung der Impftnl* kit darch dio SlaatabekSnIo au erfolgeo. 

2. Das äacnüiche Impfgenchäft iat Tomgawcise daa baoflMoloaÄntaB aa ttertragen. 

3. Eine anadiücklicfae Inpflichlaakmo <ier ImpfKnle hU bat Obeiaihmo dm ImpfgeachMaataMiBlBdaa. 

4. Die BeoBBcratioB der InpAnlo badatf der BaallligaBg dar 8t«itabah8rdo. 
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Taf. 22. 



Pockensterblichkeit in einigen Ländern 
im Durchschnitte der Jahre 1862/76 und 1882/96. 



Abb. 1. 



PreaSen u. Bayern Österreich Belgien England Schweden 

Von je 100000 Einwohnern starben an Pocken im Durchichnitte der Jahre I ! 1862/76 und I I 1882/96 

in Prenften und Bayern 51.6 0,7 

öiterreich 76.9 39,6 

Belgien T9A 18.2 

England 863 2.9 

Schweden 0.6 

Ergebnisse der Sammelforschung 
vom Jahre 1903 Ober die Wasaerversorgung im Deutschen Reiche. 



Abb. 2. 




Einwohnerxahl in Proxenten. fOr welche die 
Waaserrersorgon^ 1903 erfolgte durch: 



EinxelTersonfnng an« Brannen 
nnd Ziiternen 



Zentrale Venorgnng mit: 

I I Qnell- nnd Gnindwaaaer in 
natflrlichem Zoitande . . . 



deagleichen, enteiaenet. 



filtriertem Oberflichenwmaaer 



filtriertem Taiiperrenwaaaer. 



4.19 



K.4S 



IS^ 



24.97 



0.68 



lüiUbm-hl IIa Brrii&a' 



Gr^ MlAm u StnidrT C L blln.BntaS 



Digitized by Google 



it fi. BaUbniiAiBf dar XiMriAdiMi. 

7. netchlQite, betreffeall die technische Vorbildung <Ier Ärtte für dei» 1 mpfgctehift. 

I. Hinaicbdicli dar tMhnbdiwi VwMMoag Ar dia Aoattbrnf das Ia]i4|taMliM> «ad MgaMda Anfaida- 

ningen eii »teilen ; 

■ ) Während den klinischen Unlerrichtft iit den Htuilierenden eine Unlerweiaiing in der Impftechnik tu 
artailen, kowie (ielegenheit zu geben, die Ausiiihrang der ImpfunK in öflenilichen loipfuni^ und Wiederimpfung«- 
tarminen pniklisch i» erlernen. 

b| Auiaerdem hnt jeder Arel, «elcher dits TrapfgcM^hüft priviitim «der öfTentlich an»üben will, den Nach- 
wei« darüber au bringen, das« er mindeoten*) ;cwei öfTentlichen Inipiunga- und ebenso vielen Wiederimpfungsterminan 
beigewobat und aicb die erforderlichen Kenntniwe über ücwioming und Erhalumg der Lymphe erworben hat, 

Bei der MUchaB PriUbng Ii« dk» Kanatni« dar InpAsehnik waA daa laapfgtechiirtti zu rarinigaa. 

8. Bcaehlliake, belreffond di* Aa«rdiittag aiaar •tiadigta laehaiaeban Obcrwaehaag d«* 

Tmpfgaaphifli dnreh Hedistnalbaante. 

I. Die betturnichligiing «ler Iinprärzle i«t einem beamteten Arzte, unil ikat Cur dvn FtSlf dav dar aM> 
aländige Medisinalb««mte aelbat JnipfarU iai, einem höheren Medix.inalbeemten zu übertragen. 

8. Die BctnMdil^nnK haaidit i» «incr «n Ort und Slalla auaanflUiraadm Beviaiioa aiaea «dar naliranr 
Inpftarmine. 

3. Dia OcadiiftüfTihning der Inipranle ist nMi- '.] Jnlirp einer Reriaion zu unterziehen, 

4. Die Rerikkia hat Mch in emter Linie »uf Uic hu)ifiechnik und die Featiitellung des lmpferf<ilge*, so- 
daoa saf die ListonfOhrang, Auawahl des Iropflokal«, Zahl der Impflinge u.a w. au enilrecken. 

ft. Auch die Impfungen der Privatärtle «ind der Reviüion zu unlerwcrfen, soweit sie nicht ?aa denselben 
•la Haaiinta ia daa Faialliaa autgalOhrt wanien. 

fi. Ebanao lat «ine techni«^ Überwachung der iiuatlichen und |)rinUcn Analaltafi lOr Qawbanag vaa 
TiMljniailia danh ia «ataprachenden Zeiiriunten »«^lerkehrande Bariaioaaa «tftidarliefa» 

7. JNe AafBMrWmlteit der di« Iroplung Iwaufaichtigeaden Oig^ hat Mi andi aaf daa Ibadal adt 
Ljrnpha aa ' ' 



Wjis den /a!i!i'iim'\ssii^ren N'achweis des Xnt/pns des Keiclis-Impfgesetzes aiit,nht. 
SO ist dieser uhne weitere» aus der schon erwähtitcn Pockenstatistik >) er- 
sichtlich. Auf (Irund dieses amtlichen Materials ist die nachstehende Tabelle auf- 
gestellt worden: 

Todesfftlle an Pocken im Deutschen Reiche wahrend der 
Jahre 1H.S(> bis ei nach L l<>05. 

Aanhl der 



Jahre 



Aniahl der 
Pocteatodealalle 



IKS»; 19T 

l.<^7 168 

Itm Iii 

ItM» WO 

Itm 0» 

im 49 

um KM 

im ir>7 

18» 88 

im in 



Jahn 



IHÜK 1» 

IH97 Ii 

ItfilH 15 

180» 88 

19im 4» 

1901 &ß 

191» 1f) 

1908 8» 

190« 96 

1905 30 



Die an und für sich schon sehr geringen Zahlen erscheinen in einem noch 

wesentlich günstigerem Lichte, wenn mait sich vergegenwärtigt, das«? ein crhrhlicher 
Teil der an den rocken gestorbenen Personen Ausländer waixn, Iknspieisweise 
fanden sich unter der (iesamtzahl der im Jahre PK)5 an I'(u kt n W-rstorbenen 15 
(50<^ „) Ausländer, und zwar 7 Italiener, 3 Russen, 2 Franzosen» \ Belgier, 1 Norweger 
und 1 Österreicher. 

Trotz der Erfolge, die das Iropfgesetz aufweist, hat es bis auf den heutigen 
Tag heitige Gegner £t>lunden, die mit allen Mitteln die Aufhebung der Zwangs- 
inipfung lierbeizutöhren Demfiht sind. Unter den Btnw&nden. die gegen den fmpf- 
zwatig vorgebrai lit \m rdi n und in der im ( Jesundheitsamte bearbeiteten I) e n k s c h r i 1 t 
,ii 1 a 1 1 e r u und S c h u t 2 p o c k e n i m p t u n j;'' eingehend besprochen sind, be- 
findet sich auch die unrichtige Rehauptung. dass m {^andern ohne Impfzwang weniger 



1> Vtfl. S Mf;. -\ lüadi rii uri I S Im t z jiorkpai mp f u n i;. DenkHchrifl tur Rrurteilong de» NuUen» 

iW liiiiifK^M-ut's iiii.l zur \Viit<iik:iiiig a>-r <i:iK<-k:>'n k^tk iiieiat» AagTift. Bevbdtei iai KaifcrliahaB ~ 
smtc. 3. Auflage. Berlin, Verlag Tun Julius äprtnger. 
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Tl. C. BciduapAiBit der KnmtilNSlciL 



l'ockciitodcsÜIIc zi\ beklagen seien als in Landern mit einer all|;emcin durchgeimpften 
Bevölkerung. Ein ßlick auf die Abb. 1 der Taf. 22, betr. die I'ockensterblichkeit in 

einijfcn Lfinilrrn wahrend der [alirp 1Sf»2;7'» und 1SS2,'>(» (\or lincl nach F.rluss des 
dcutsciien Inipljjcsct/.e*), beweist deutlich, ddsa mit der Wrbesserun^ dts linpiwcseus 
die Pockensterblichkeit abnimmt. In Vergleich gezogen sind die beiden ^r(>ssten 
denlschen Bundesstaaten Preussen und Ha\ern, die Ober j^enaue Zahlenangaben für 
den früheren Zeitraum verfügen, ferner r)sterreich, Belgien, England und Schweden. 

Die nnl^rsrhiwlo ju eint* geliien um! eim-s hUiiPii PriHniiis vpr^riM li.iiilidieii ilic in densfilion iwei 
Jnhrtcliiiten i r/,iiliif. Erfolge l<oi der Puckeril)«künipfung, die vi rs( liinlinr IIi Im' iUt 'iliir''';;''" Ki^iiireii läul 
*rwhen, in wn- \ t■r^< hwlprxr WViw da« l^'lie« der lU^wohncr in ih n i iii/aIiu ii SluiUh (lurt li ilio Purkon ge- 
fülin!.'! w.ir. KiiuTM'ii« ^^it^l 7 \\ i'ciiiln li veranftcliniilirlil, um wievit-i Koriüticr im I )ciiln iu 11 Ucu-lio 'Iii' Zahl 
der I'niki-'uluiU^üik' uatli titiii 1 [ikral'ttrclen und der Durclifniining «ii--' !i«nhi»i!ii|<()<»*M.Uf!- v'>ti l"^?! geworden 
isl, nndert^cilH wird deutlich r«<mk', «i'' trefflich die Revcihoer dcrjrmjim Staaten vor I*o< k> i\t' "lt-"t nlU n ei-si hützl 
Mod, in welchen ein k^*"^''''^!* aii^fordtieter IiniifznanK energisch tlurcligi'führl wird, alHo naiuenlllcli du.' Bewohner 
Schweden» und lieiKpirUweiKe der Königreirlie I'rciiseen und Hävern. 

Um die in den rerectiiedenen Sualen tu gleicher Zeit beobachtete rockenslerblichkeit 
leichter vergleichen in kSnucii, Ui die Zahl der FbekcnladwflUe flbcmll «uf je 1000)0 Binwahntr und euf da 
Jahr umgerechnet. 

K* entlirlen im DnrdudtDiU 1002,11», Im Dniebicltiiiu 18tS/9l! 



auf Pre(is««n und Itejrem ■'■l,'! 0,7 

„ «Hiterreith ".■>.•.» 38,0 

„ Belgien 7!i,.'i 1H,2 

„ Engliind 2:<:i 2,1) 

., Schweden •_'«l,!t 0^"» 



Im Zusammenhange mit der I'ockcn.statistik wird im ivaiserlichen d ->uiKlheitsamte 
auch eine genaue S t a t i .s t i k de r Impfungen im Dcutsciien Ri icIk- fortlai:l\ nd 
bearbeitet. Die gcmftss 7 und 8 dea Reichs« impfge«etzes auszufüllenden Listen und 
Obersichten gehen alljlhrlich dem Gesundheitsamte zu und werden dort unter Ver« 

wc rlunii <1*"'' Herirhir über <lic beim Itnpff^cscliäftc bc-obac hieten besnulercn X'orkoiuni- 
ni!>äc in den Jahresberichten über die Ergebnisse des Impfi^eschäfts 
im Deutschen Reiche zusammengcstelU ')■ Aus dem mannigf:ihi<jen Inhalte 
dieser ncrirhte sei erwähnt, dass während der fünf letzten Px-rii hr<jalire 1*^00 bis I*)04 
sich die Zahl der K r s t i m p f p f I i c h i g e n auf l7,iy'H>S, 17.^5«)2.S, 17*»9111, 
1S2S(),^6 und 1 7M7 002 bellet. Von diesen sind 84.7, 84,7, K5,l, 85.1 und H4,5 vom 
Hundert mit Erfnli,' Luinipf; worden. Ohne oder mit i:i)hekanntem Erfolge wurden 
2,(t. 2,S, 2,4, -\5 und .-^.2' 0 geimpft. l'nt/cinijitt bliel^en j.'khrlich 12,7, 12, 12,0, 12,.> 
und 12,3 0, 0- ^'on je 100 erstmalig Geimpf ten sind «»,05, 0,0002, O.OOtH), 0,0 und 0,01»/, 
mit Men.schenlymphe geimpft worden. Von den ImptpUichtigen wurden 2,1, 2,0, 1,9,2,0, 
2,0« (. vorschriftswidrig der Impfung .entzogen. Die Zahl der W i e d e r i m p f? 
Pflichtigen belief sich walinnd der genan;)tfn lünl jiihre auf I 2J>1 fi.^', I 2^1 S.^7, 
I 268 834, 1 322 lb6 und 1 31 1 Üjä. Von diesen amd mit Erfolg geimpft worden 90,8, 
91,1, 91,6, 91,9 und 90,7 vom Hundert Ohne «nd mit unbekanntem Erfolge wurden 
6,51, 6,18, 5,S7, 5.(i4 und <>,8()'>„ g.inipft rn^rrimpft blieben jahrlich 2.71, 2,69. 2.55, 
2,43 und 2.42%. Von je 100 Wiedeigciinotten wurden 0,0.^ 0,0, (M)('8. 0,0 und O.OOtMo/o 
mit .Menschenlymphe geimpft. Von den Wiedcrimpfpflichligen wurden 0.45, 0.47. 0,41, 
O. Ii i.ml i',41« |, vorvi hrii SwiiMiT il, r Impfung entzogen. Neben dem rein statistischen 
Matt rial cnthaltt n dii I,nj lln,! itiite lie.sprechungen über die im Uerichtsjahre gemachten 
Erfahrungen hinsichtlicli des Impfgeschftfts, wobei insbesondere naclistehende Gesichts- 
punkte licrücksichti-rung linden: 

1. Wann wurde da« luipfgexUaft begonnen? Wann beendet? 

2. Welcher Art «arcti dia RitimUcbkeiten, in welchen di(> ImpUaig vorgcnonimrn wurde? 

3. Haben WilteningHeinflii«!« btatuden. wi li ii.' i'oii (inng de» Inip^KfichÄA!. s.i(itten? 

4. Haben an-tteckende Krnnkheiten (ScbarJ n h I >i|ihthcrie. Magern, fiaMln. I'otlaul' und Keiirhlaislen) 
in der Im|if|>priiHle geherntclu? Hat ihMl«f«Kan dl« liuulun| unterfaMchcs tmden mOixen? Ist die Verbreitung 
dieNT Krankheiten durch die Impftrag tMgfiDsttci, ilBd asmailich beitlmnt» FSUe diibci Matl(ah«bter OlNr» 
Ingung bek.innt geworden? 

r>. Waren die Impr»rite lieninlele Ar/te o>!er nicht? 

t;. 8ind neit^n« der Ortspolixeibclwrde die Impfliaten ordnuflxtmtoig fefülirl worden? 
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7. UiU«U weScb«r Operation nnd noler B«Dulzuog wi'lciitr ln&Uum«til« wurde gciiupd? (Schnilt, Sticht 
tahl der Impfwundcn.) 

8. Woher tUnal« die Lynipli»? Konnte dieselbe »In rein und unverdtciitig betrachtet werdeaT 

!). 8ind nacli du Impfung Ftlle von Erkrankungen bciw. Todc»r«lle vorgekoiunies, irddta d«r lapfluf 

lor Lut tn legen iiad? nnd wie rielc? Kind nnmentlicli lifriKRchtcf wnrilen FSik» von 

a) Hlarker EntiQndung der Haut in der l'un;el)niig iIlt liii|>fi>m.ielii, Atik ImelliuiK mul Knt- 
(Qadung «Irr benschbarten l-ymphctrüsen C Knttündung und F.iteiiing «i^s l iitt- rlmiitfell^jewclH-». 
d) Rollaiif Fiiili- oder SpSI-ErT.iijivlj. e> Ver«cliwir«0g oder brandige Kr»c!ian»'n),fil der IiniifjHii>telii, 
f i BluiTtTKiftLin;; {Främip, Septikaiuie]. g) cbrontidmi HautauacchliKeii ;Prurigo. EkMiuJ, h) Sjrphilia. 
III Sin.l Knilp von ."^kruiiilci^, Tiiberkuloae aoAQyphUii 001« dn iiBp(plil«btia«i KlttdOB TOfBikMUMaT 

I»t deshalb ron der Impfung Abtland genommen? 

Auch werden für die Bearbeitung dieser Impfbcrichte die auf Grund der oben 
erwähnten DundesratabesöhlOBse, betr. Vorschriften zur AusfOhning- des Imp^eaetzes, 

vom 3S. Juni 1S<)'' im Kaiserlichen Gesundheitsamte eingehenden besonderen Mittci- 
luixgen über wirkliche oder angebliche I mpf Schädigungen verwertet. 

Diese Ergebnisse des Impff^eschäfts sind erstmalig: für das Jahr 1882 in den 
„Arbeiten aus dem Kaisfrlichrn ( ',(->undhriisanilr" {I5,ind I) veröffentlicht worden, 
wo sich auch eine vf-n^leichendc tabellaubche Zusammenstellung mit den iugeb- 
nisscn für dir j.ilin- 1S7'>. 1880 und 1881 firuUt. Vom Jahrgange 1889 ab sind die 
Berichte in dm „Medizinal Mal ist ischen Mitteilungen aus dem Kaiserlichen Gesund- 
heitsamte*' zum Abdruck j;clangt. 

Zufolge eines Hundesratsbeschlusses v«n\ 28, April 188/ ') gehen dem Kaiser* 
liehen Gesundheitsamte femer regelmässig Jahresberichte über die Tä* 
tigkeit der im Deutschen Reiche errichteten staatlichen An- 
stalt <ti zur Ci (■ w i II 11 u II u \ <>ii T i (■ r 1 V ni ]) h e zu, die daselbst bearbeitet 
und Mjdann zur Veröffentlichung gebracht werden. Ks sind gegenwärtig 22 solche 
Anstalten vorhanden, \md zwar inPreussen tu Königsberg, Berlin, Stettin, Op- 
peln. Halle a. S., Hannover, Ca-^scl und Cöln, in 1'. ayern zu München, 
im Königreiche Sachsen zu Dresden und Leipzig, in Württemberg 
zu Stuttgart un<l Cannstatt, in Baden tu Karlsruhe, in Hessen zu Darmstadt, 
in M e c k 1 <■ ri 1) \i r ;4 S c h w c r i n zu Schwerin, im G r o s s h <• r :^ n t ii rn r 
Sachsen zu Wcmuu, in Anhalt zu Bernburg, in E 1 sa s s - Lo t Ii ri n g e n 
zu Strassburg und Metz, ferner in den Freien und Hansestädten Ham- 
burg und Lübeck. Die im Gesundheilsamte zusammengestellten Gesamtberichte 
über die Tätigkeit dieser Anstalten sind für die Jahre 1887 bis 1890 in den „.Arbeiten 
aus dem Kaiserlichen Gesundheitsamte" (Band V, V'l und VII). von 1891 ab in 
den .»Medizinal-statistischen Mitteilungen aus dem Kaiserlichen Gesundheitsamte" 
veröffentlicht worden. Sie enthalten ausführliche Mitteilungen über: 

1. Die Anstalten im allg'emeinen: das Personal, die Räumlich- 
keiten, die Betriebskosten. 2. 1) i e b e n u t 7 t c n I n« p f t i e r e : Ihre Beschaffung 
und Einstellung: Zahl und Beschaffenheit der eiiiLrestclIten Tiere, ihre Ernährung und 
Pflege; Gesundheits7aistand der Tiere. 3. I) a s Impfen d i- r, T i e r e und 
den Verlauf der Impfpusteln: den benutzten Impfstoff, das Implver- 
fahren, die Beschaffenheit der Impfpusteln. 4. Die Gewinn nnjr des Impf- 
stoffs: die Menge der Ertrilj^'c, die .\hnahmc und .Anfbi w-dii Lni^r des Impfstoffo'. 

5. Die Abgabe der gewonnenen T i c r 1 y m p h e : versandte Mengen 
Impfstoff, Art der Versendung, etwaige Probeimpfungen, Beigabe von Zllhlkarten. 

6. Die \\* i r k s a m k c i t des tierischen Impfst d t t' s : die Impf- 
ergebnisse, die liaitbarkett der Tierlymphe, Krankheitüzustanüc an Menschen nach der 
Impfung mit Tierlymphe. 7. Die Ergebnisse wissenschaftlicher 
Uaterauchungen in den Lymphegewinnungsanstalten. 

e) Fleckficber. 

Dm Anwei«uni( zur Bekämpfung des Fleckfiebers 



») VsfMTKÜA 1887 8. tm 



^ kjui^ .o Google 



100 



Ii. fi, ßdümpAiBg dnr ItiiDklM^Uii. 



(Flecktyphus)») zeigt eine vielfach wörtliche t^bereinstimmiing mit der Anwei- 
sung zur Bekämpfung der Pocken. Eb beruht dies darauf, dass bei diesen beiden 
verwandten Krankheiten der Ansteckungsstoff dOchtig ist und die Übertragung an- 
M In inend in gleicher Weise erf<jlgt. Die Bekämpfung gestaltet sirh bei den» FU'ck- 
üvhar jed-och insofern schwieriger, als man bei dieser Krankheit eine Schutzimpfung 
nicht kennt; daher mussten die auf die Impfung sich beziehenden Massnahmen bei 
dem Klerkfieber in Wegfall kommen. 

Als Anlagen sind dieser Anweisung beigefügt; Das Muster eines Kar- 
tenbriefs für die Meldung der Fälle von Fleckficbcr, eine ge- 
rn e i n ve rs t ä nd I i e h c Belehrung über das F 1 e <• k f i eb e r und s< ine 
V e r b re i t u ng s w e i s e , eii»e D e s i n f e k t i o n s a n w e i s u n g bei Fleckfie- 
ber, Grundsätze für Masänahmen im Eisenbahnverkehre beim 
Auftreten des F 1 e c k f i e b o r s , sowie ein Muster einer w «i e Ii e n 1 1 i c h 
dem Kaiserlichen G e s u n d h e i t sa nu e einzusendenden Nach- 
weisung^. 

f) Gelbfieber. 

Ausser auf die fünf geiiaiuiten Kranklieiteti Pest, Cluk ra, Au-s^it/, l't)i k< n und 
Fleckfieber findet tlas Reichsscurln-ngesetz am Ii auf (irlbfieber Auw nnlun-. Es 
erschien jedoch bis jetzt nicht erforderlich, zur Bekämpfung dieser Krankheitbesondere 
Ausführungsvorschriften zu erlassen, da seit längerer Zeit eine (iefahr der Ein- 
schleppung des Gelbfiebers in das Reichsgebiet nicht mehr bemerkt worden ist, und 
diese Krankheit im Falle der Einschleppung eines vereinzelten Falles in Deutsch- 
land kaum einen geeigneten Boden rar Weiterverbreitung finden dürfte. Die 
hauptsächlich im Jahre i<)oi in IIa\ lua .lusg^eführtcn u i^s< nschaftlichen Forschungen 
über die Entstehung des Gelbfiebers und seine Verbreitungsweise haben es ermöglicht, ^ 
in wirksamer Weise am Herde der Krankheit gegen die Seuche vorzugehen. Ver- ' 
schleppun;[^<'n des Gelbfiebers nach Europa sind in den let/n-n Jahren kaum mehr 
bekannt geworden. Es erschien daher ausreaiuud, die Massregeln zur Abwehr der 
Gclbfieber-efalir für Deutschland in die \ orschriften über die gesundheitliche Behand- 
lung der Se<M tiiffe in den deut.schen Häfen aufzunehnu-n. 

Die bereits oben erwähnte, am 3. Dezember 1903 zu Paris abgeschlossene 
Internationale Sanitäisübereinkunft" -) enthält in .\niki 1 IS2 die Empfehlung an die 
Vertragsstaaten, ihre Sanitätsvurordnungen bezüglich des Gelbfiebers in Einklang tu 
bringen mit dem gegenwärtigen Stande der Wissenschaft hinsichtlich der Übertrae^ 
barkeit dieser Krankheit, vor allein hin-ichtlich der RoUe, welche die MoskitOS & 
Überträger der Erreger der Krankheit spielen. 

C. 0««UQdheitlich« BchandluDg der Beeichiffe. 

Xach § 24 des Seuehen-CJesetzes vom .T). Jniii 1900^') kann zur \'t'rhülung der 
Einschleppunjr penieing«^ fahrlit_li« r Kraiikht iteu aus dem .Ausland<- der lanlass tier 
Seeschiffe von der Erfüllung gesundheitspolizeilicher Vorschriften ahhan;j,ig gemacht 
werden. Der Bundesrat ist ermächtigt, über die hiernach zu treffenden Massregeln 
zu bcschliessen. Während früher die gesundheits|xjlizeiliche Kontrolle der einen 
deutschen Hafen anlaufenden Seeschiffe durch gleichmässige, imter Vermittlung des 
Reichskaiulers (Reichsamt des Innern) vereinbanc Verordnungen der Bundesseestaaten 
geregelt war, sitid nunmehr diese landesrechtlichen Verordnungen durch reichsrecht- 
liche Vorschriften er-> i/.t. Der Bundesrat hat unter dem 23. Juni 1906 V o r s c h r i f ten 
über die gesundheitliche Behandlung der Seeschiffe in den 
deutschen Häfen') die Zustimmung erteilt, in denen sowohl die Fortschritte 



■) Fe^igesiellt in dvr Bittune de« Bundesrat» von 28. Januar 1904. Amtliche Aatfsbe. 48 & 81. 
B«rihi 1904. VcrUg von Julin» Springer. Blondere Beil. sh den VaroTKOA 19Q4 K«. •) VfL VtnffKOA 
19M 8. im *) BOBI B. a06. •) RGBl 1007 Hr. 40. 
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berücksichtigt sind, welche die Wissenschaft in der Erkenntnis des Wesens und der 
Verbreitungsweise der gemeingefährlichen Ktankheiten im l^iife der Zeit gemacht 
hat, als auch den Bestimmungen der am 3. Dezember 1903') zu Paris abgeschlossenen 
IntematioiiaU ii Süintat-'UlK-rkunft Rr' hiuiiiL; getragen ist. 

In Erweiterung der bisherigen Bestimmungen, die sich nur auf die Abwehr 
der Cholera, der Pest und des Gelbfiebers bezogen, berücksichtigen diese Vorschriften 
auch die übripcii ^^mneingefährli* lu n Krankheiten (Aussatz, Flri kfirlx r uiu! r<n k( iT , 
Als diejenige Bestunniung unter diesen Vorschriften, die in erster Linie geeignet ist, 
das Deutsche Reich vor der Seucheneinschleppung auf dem Seewege zu schützen, 
mu^s die gegebene F.rmärhtiiriing hr/ejchnet werden, alle Schiffe während der p^anzcn 
Dauer ihres Aufetuhalta im Hafen emcr ständigen und aligemeiiieii gesundiieitlichen 
Überwachung zu unter\verfen. Diese Oberwrn I: lu^ soll jedoch so gehandhabt wer- 
dt ii, da-..s <lic Eröffnung des Verkehrs mit dem i^ndc iiirlit behindert, das Ankjnd- 
i;clu. n der Reisenden nicht verzögert und das Löschen und Laden nicht erschwert wirtl. 
Nur soll der Schiffsbesatzung, sofern die Einschleppung einer gemeingefährlichen 
Krankheit zu befürchten ist, eine Verkehrsbeschränlcung bis zur Feststellung ihres 
Gesundheitszustandes auferlegt werden können. Die an Bord befindlichen Kranken 
sind iiarh (lern I■!r^n<'^st■Il <U'S l>eainteten Arztrs auszusrliiff<-n und \v<inn')<^lich in 
einem Krankcuhausc unterzubringen. Auch sind die nach dem Ermessen des beam- 
teten Arztes erforderlichen DesinfSektionen vorzunehmen. 

Besonders vorsichtig werden solche Schiffe behandelt , bei denen entweder nach 
ihrem Herkunftsorte oder nach dem (iesundheitszustande an Bor<l während der Fahrt 
die Möglichkeit der Seuchnif in-^chleppung naheliegt. Danach ist eine ärztliche 
Untersuchung des Schiffs und seiner Tns.issrn Ix i $( iner .Ankunft vor der Zulassung 
zum freien Verkehre stets vor/.uachinen. 1. wenn das Schiff im Abfahrtshaten oder 
während der Reise, jedoch längstens in den letzten 6 Wochen eine gemeingefährliche 
Krankheit an Bord gehabt hat, 2. wenn auf dem Schiffe im Abfahrtsliafen oder 
während der Reise die Rattenpest oder ein auffälliges Rattensterben festgestellt 
w<irdi ii i>t, ^. wenn das Schiff aus einem Hafrn kommt oder wälirnid <ler Reise 
einen Hafen berührt hat, gegen dessen Ilcrkünftc zur Zeit der Ankunft in dem 
deutschen Hafen die Untersuchung vorgeschrieben ist, und wenn seit der Abfahrt 
aus dem wrbezcichneteu TIafcii tiorh nicht 6 Wochen v« rn<^i>^s( n sind. Jedes der 
Untersuchung unterliegende Schiff niuss, sobald es sich dem Hafen nähert, eine gelbe 
Flagge hissen und darf mit dem Lande oder mit einem anderen Schiffe nicht eher in 
Verkehr treten, nl? bis es durch Verfüf^tm;:: der TTafenlx-hrirde zum freien Verkehr 
zugelassen ist. Der Kapitän und der Steuermann, gegebenenfalls auch der Schiffs» 
arzt haben einen Fragebogen wahrheitAgemäss zu beantworten, der Obtr alle fQr die 
hygienische Beurteilung dts Schiffs wichtigen Gesichtspunkte Auskunft gibt. Eine 
Anzeige an das Kaiserliche (.Gesundheitsamt und die Landcszentralbehiinle ist vor- 
geschrieben bei der Feststellung von Cholera oder Choleravcrdacht, von Pest oder 
Pestverdscht, von Rattenpest, bei der Wahrnehmung eines auffälligen Rattensterbens 
auf dem Schiffe, sowie bei Gelbfieber, Pocken, Kleckfieber oder Aussatz. Hat das 
Schiff innerhatl) der letzten kIcIhmi Tage FiUle von Choieia oder Cholera\ erd.n lit. 
Pest oder l'estvcrdacht an Bord gehabt oder hat Kattenpcst oder ein auüäUigcs 
Rattensterben im Abfahrtshafen oder wJdirend der Reise bestanden, so ist eine gleiche 
Anzeige an dic&eihe Stelle zu erstatten. 

Kntsprechend den Bestimmungen der Pariser Internationalen Sanitiltskonfercnz 
werden die Schiffe in Bezug auf die Choleragefahr in verseuchte, verdächtige und 
reine Schiffe eingeteilt. 

Ein Schifi gilt als choleraverseucht, wenn es einen Cholerakranken an Bord 
hat oder wenn auf ihm in den letzten sieben Tagen vor seiner Ankunft ein Cholera- 
fall vorgekommen ist. GegenQber den Insassen des Schiffs hat zur Anwendung zu 
kommen: ^ie Ausschiffung und Absonderung der Kranken, die Bestattung der Leichen« 
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femer nach dem Enneseen des beamteten Arxtes die Abeonderung (gleichbedeutend 

mit Bcobachtimtr — obst r\ .itinn — im Sinne der Paribor riK-r t inkunfl) oder Beob- 
achtung (gleichbedeutend mit Überwachung — survcillance) der übrigen Personen» die 
den Zeitraum von 5 Tagen, vom Tage der Ankunft de« Schiffs in gerechnet, nicht 
Obersch reiten darf. Den der Beobachtung unterliegenden Reisenden ist dit Fort- 
setzung ihrer Reise zu gestatten, jedoch hat in diesem Kalle die liafenbehorde der 
obersten Landes-Medizinalbthoi de und der {'olizcibehörde, welche für das nächste 
Reiseziel zuständig sind, die bcvt)r8tehende Ankunft einer i«dcn der Beobachtung 
unterliegenden Person unverzüglich mitzuteilen. Weitere Vorsc hriften beziehen sich 
auf die Desinfektion der Schiffsraumlichkeiten und Gebrauchsgegenstände, des Bilge- 
wassera, de» Ballastwassers und des Trinkwassers. In »llen Füllen ist darauf zu 
aditen, dass Oioleraentleeningen und verdicli^e» Wawer nicht undesinfiziert aus dem 
.Schifiie in das Hafenwasaer gelangen. 

Ein Schiff gilt ^h ch o Ic r averdflchtig, wmn im Abfahrlshafcn oder wahrend 
der Reise, jedoch längstens in den letzten sechs Wochen, aber nicht innerhalb der 
letzten sieben Tage vor der Ankunft ein Cholerafall vorgelcommen ist. Auf solchen Schiffen 
ist die Schiffsbesatzung, wenn der beamtete Arzt es ^r notwendig erachtet, einer Beob- 
achtung zu unterwerfen, welche nicht länger als fünf Tage dauern darf. Auch för 
die Reisenden kann eine fünftägige Beobachtung angeordnet werden, die diirrli die 
Polizeibehörde des Ankunftsorts ausgeübt wird. Hinsichtlich der Anordnung der 
Desinfektion sind dem beamteten Arzte dieselben Befugnisse erteilt wie gegenüber den 
eholera verseuchten Schiffen. 

Ein Schiff ist c hol cra rein, wenn es zwar wegen L'holeragcfahr der Unter- 
suchung unterliegt, jedoch innerhalb der letzten sechs Wochen weder im Abfahrts- 
hafen nucli während der Reise, noch aurh seit t^er Ankunft Choler.i an I^ord ^u-habt 
hat. Das Schiff ist, wenn die Untersuchung bctriedigcnd auslaiit, sotorl zum freien 
Verkehre zuzulassen, nachdem nötigenfalls das Bilge-, Ballast- und Trinkwasser dem 
für choleraverseuchte Schiffe vorgeschriebenen Verfahren unterworfen worden ist. Hat 
die Reise des Schiffs seit dem Verlassen des verseuchten Hafens weniger als fönf 
Tage gedauert, so ist eine Beobachtung der .Schiffsinsassen bis zur Daiier von fünf 
Tagen, vom Tage der Abfahrt des Schiffs aus diesem Ifaten an gerechnet, zulässig. 

Mit ROcksidit auf die Pest werden die Schiffe eingeteilt in verseuchte, ver* 
dflchtige und reine, ferner in Schiffe mit Rattenpest und in Schiffe, auf denen ein 
auffälliges Raltenülcrbcn bemerkt worden ist. 

Ein Schiff ist pest verseuc ht, wenn es einen Pestkranken an Bord hat oder 
wenn auf Ihm in den letzten sielien Tai^eii vor seiner Ankiuift ein l'eslfall vorge- 
kommen ist. Gegenüber den lasasbcn des Schiffs sind an Massnahmen vorgesehen: 
die Ausschiffung und Absonderung der Kranken, die Bestattung der Leichen, eine 
AkbsonderuDg oder Beobachtung der Obrigen Personen. Die Absonderung darf den 
!^dtraum von fttnf Tagen, vom Tage der Ankunft des Schiffs an gerechnet, nicht 
überschreiten; es kann ihr jedoch eine Beobachtung angeschlossen werden, welche bis 
zum zehnten Tage dauern darf. Wird von vornherein nur eine Beobachtung fflr er- 
forderlich erachtet, so darf sie im ganzen nicht länger als zehn Tag« dauern. Alle 
nach dem Ermessen des beamteten Arztes als pestinfiziert zu eraclitenden Schiffs- 
raumlichkeiten und -teile, schniutzij^en Wäschestücke, gebrauchten Bekleidungsgegen- 
stände und sonstigen Sachen der Schiffsinsassen sind zu desinftsieren. Waren smd, 
unbeschadet der etwa cr!a!J<=efien Einfuhrverbote, 7um freien \'erkehre zuzulassen, so 
weit sie nicht nach dem Ermessen des beamteten Arzte» al» pestinfiziert zu erachten 
sind. Es ist dafür zu sorgen, dass nach Möglichkeit alle an Bord befindlichen Ratten 
gpt<Vtct werden, be\ or das Scliiff am Lande festgemacht wird. Alle vnrgefiuidenen 
toten Raiten sind, soweit sie niciit bakteriologisch untersucht werden sollen, nacJi vor- 
heriger Anfeuchtung »üt einem Oesinfektionsmtttel in einem geeigneten Behälter zu 
sammeln und dann zu verbrennen. 

Ein Schiff ist peitverdftchtig, wenn im Abfahrtshafen oder während der 
Reise, jedoch längstens in den letzten sechs Wochen, aber nicht innerluüb der letzten 
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sieben Tage vor der Ankunft ein Pcstfall vorgekommen ist. Auf solchen Schiffen 
kann nach dem (iutachtcn des beamteten Arztes die SchilFsbesatzung einer fünftajrijjen 
ßeobaclitung unterworfen werden. Die Reisenden iiönneu ebenso wie diejenigen der 
choleraverdächtigen Schiffe einer fOnftfigi^ren Beobachtung unterworfen werden. Hin« 

sichtlich der Desinü ktion, der liehandhui^^ de r \V;ir< ii uiul (K r Rattenvertilgun^ flind 
dieselben Massnahmen zulässig, wie auf pestverseuchten Schiffen. 

Ein Schiff ist pestretn, wenn es zwar wegen Pea^efahr der Untersuchung 

unterliegt, jecioch innerhalb der letzten socl)S Wochen wedt-r im Abfalirtsliiifen, noch 
während der Reise, noch auch seit der Ankunft l'est an Bord gehabt liat. I Jas Schiff 
ist, wenn die l'ntersuchung befriedigend ausfällt, sofort zum IrciL-n \ er kehre zuzu- 
l:issen. Hat die Reise des Schiffs seit dem Verlassen cips versenclucn Hafens wenim'r 
als lüut Tage gedauert, so ist eine Beobachtung der SehiU.>inba!jbca bis zur Uauer 
von fünf Tagen, vom Tage der Abfahrt des Schiffs aus dem vorerwähnten Hafen an 

««rechnet, euiftssig. Den Umfang der vorzunehmenden Desinfeictionen bestimmt der 
eamtete Arzt. Auch kann das Schiff in AusnahmefRlIen nach Anordnung des 
bcaniteteii Arztes einer lUliaiidlunij zur \'erniehtiing der Ratten an Bord vor oder 

nach dem L<)sclien der Ladung unterworfen werden, wenn besondere Tatsachen für 
die ZwedcmAssigkeit dieser Massnahmen sprechen. 

Wenn auf einem Schiffe im Abfahrtshafen oder während der Reise oder seit 
der Ankunft I^attenpest festgestellt worden ist, so ist das Schill sofort, bevor 
es am Lande festmachen darf, einer Behandlung zur Tötung der noch an Bord be- 
findlichen lebenden Ratten zu unterwerfen; diese Behandlung' Tnn>^s längstens innerhalb 
4.S Stunden beendet sein. Die Schiffsinsassen künnen auf Anordnung des bcanUelen 
Arztes einer Beobachtung bis zur Dauer von fünf Tagen, vom Tage der Ankunft des 
Schiffs an gerechnet, unterworfen werden. In Ausnahmefällen kann die Beobachtungs- 
zeit bis auf 10 Tage ausgedehnt werden. Den Umfang der Desinfektionen bestimmt 
der beamtete .Arzt. Erachtet dieser Waren als pestinfiziert, so sind sie oder ihre L ni- 
hüllungen zu ' desinfizieren. Handelt es sich um lose Waren oder um Waren mit 
schadhaften Umhflllungen und ist die Desinfeiction ohne Beschftdiirung der Waren oder 
ihrer l 'mhnüuilLfcn nicht ausführbar, sn kennen sie einer I.apenmf,' in einem vor Ratten 
sicheren Räume bis zur Dauer von höclistens zwei \\ ochcn unterworlen werden, l' alls 
Rattenpest erst festgestellt wird, nachdem die l„adung ganz oder teilweise ausgeschifft 
und weiterbeK"\rdert worden ist, hat die Hafenbeh 'irde der l'olizeibehurde. weU Iie für 
den Bestimmungsort der Waren zuständig ist, von dem Saclivcrhall unverzüglich 
Kenntni* zu geben 

Wenn auf dem Schiffe im .\bfahrtshafen oder während der Reise oder seit der 
Ankunft ein auffälliges Ratten sterben bemerkt worden ist, so ist die bak- 
teriologische Untersuchung der an Bord gefundenen I^atten sofort zu veranlussen. 
Wird durch diese Untersuchung der Verdacht der Rattenpest nicht alsbaid beseitigt, 
so mOrnen alte an Bord hcündhchen Ratten getötet werden, bevor das Schiff an Land 
festgeiiun lu wird. Hie Sc hiffsins issen k<"Vunen. solange nicht der N'crdacht der Ratten- 
pest beseitigt ist, ciacr Beobachtung bis zur Dauer von 5 lagen unterworfen werden, 
die In Ausnahmefällen auf 10 Tage ausgedehnt werden kann. 

Wenn ein Schiff einen C» f 1 b f i 1 Ii < r k r a n k c n an Bord hat, oder wenn auf 
ihm itn Abfahrtshafen oder Wahn n i dci Ktise, jcdooh längstens in den letzten sechs 
Wochen, ein Cridhfielx'rfall v»)r};< ki>nmu'n ist, s^» sind die an Bord befindlii lu-n (ielb- 
fieberkranken auf di hj Schiffe oder in einem Krankenhause abzusondern. Die übrigen 
S( hiffsinSHissen snid in <ler Regel zum freien Verkehre zuzulassen. Wenn jeiloch aus- 
n dni^sweise besondere Taisat hen dafür sprechen. d;i.ss sich der .Anstecken;., ^--.toff des 
Geibfict>er» noch in wirksamer Form an Bord befindet, so können auch die ni( ht gelb- 
fieberkrankenÄchiffsinsassen einer Beobachtung bis zur Dauer von zehn Tagen, von 
der 1< t/ten .AnstC' kui. Lcnln it an gerechnet, miterworfen werden. Die Schiffs- 
räumlichkeiten, in welchen die Kranken sich befunden haben, sowie die von ihnen be- 
nutzten Gegenstände können, falls der beamtete Arzt es für notwendig erachtet, des- 
infiziert werden. 
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Wenn ein Schiff einen Pockenkranken an üord hat oder wenn auf ihm 
im Abfahrtshafen oder während der Reise, jedoch längstens in den letzten sechs 

Wochen ein Porkenfall vorgekommen ist, so wird eine Aussthiffunü^ und Absonderung 
der Kranken und derjenigen (.rencsenen, die noch Träger des Ansteckuiigi»btofte» bind, 
vorgenommen. Für die übrigen Schiffsinsassen kaim eine körperliche Reinigung und 
eine Bcobarhnmg bis zur Dauer von 14 Tagen, von der letzten Anste<kungsgclegen- 
heit an gerechnet, angeordnet werden. Den Reisenden ist die Fortsetzung ihrer Reise 
zu gestatten, jedoch ist die Ankunft je<ler der Beobachtung tuntcrlicgenden Person der 
Polizeilxhörde, welche für das nächste Reiseziel zuständig ist, mitzuteilen. Die in- 
lizicrtcu Räumlichkeiten und Gebrauchsgegenstände sind «u desmfirieren. solchen 
Personen, die nicht die Pocken üb^M-^t.ln<i(•Il halx-n oder durch Impfung irum irhend 
geschützt sind, hat der beamtete Arzt, namentlich soweit es sich um .Angehörige der 
SchÜ^fsbesatzung handelt, auf die Durchführting der Schutzpockenimpfung in geeig- 
neter Weise hinzuwirken. 

Die gegenüber den fleckfieberverseuchten oder -verdächtigen 
Schiffen vorgesehenen Massnahmen stimmen, abgesehen von der Schutzpocldenimp- 
fung, vollstäiidiiJ mit den bei Pocken v.ir,^es. hriebcnen üherein. 

Au s sa t z k r a n k e, welche zu .Srliift ankommen, sind nach dem Ermessen des 
beamteten Ar/tes an Ikird abzusondern oder in ein Krankenhaus überzuführen, falls 
ihnen nicht auf Cruud des § 22 der Anweisung zur Bekämpfung des .Aussatzes die 
I..andung verlxitcn wird oder sie nicht alsbald nach dem Auslande Weiterreisen. Die 
Weiterrei'ic na«:l) dem Inlandc ist ihnen nur dann gestattet, wenn der beamtete Arn 
es für zulässig craclitet. In diesem Falle ist die I'olizeibehörde des Ankunftsorts zu 
benachrichtigen. Die Desmfektkwien sind, soweit der beamtete Arrt es für notwendig 
erachtet, vorzunehmen. 

Gegenüber stark besetzten Schiffen, namentlich gegenüber solchen, 
die Auswanderer oder Rticlrwandciw befördern, sowie gegenüber Schiffen, die be- 
sonders Ungunst i{^e n e s u n d h e i t s Verhältnisse aufweisen, können 
schärfere Massnahmen getroffen werden. 

Die weiteren Bestimmungen beziehen sich auf Schiffe, welche sich den 
vorgeschriebenen Massnahmen nicht unfenverf< ii wollen, s<(w ie .mf diepnii^en Srliiffe, 
auf denen erst nach der Ankunft eine genu ingefahrlu he Kranklu-it festgesiclil wird, 
ferner auf die Ausstellung einer Bescheinigung über die getrotT' r it Massnahmen, 
auf die Ausnahmestellung des Lotsen-, Zoll- und Sanitätspersonals, auf die Zuständig- 
keit der Landesregierung, auf das Eintreten einer Strandung oder eines Notfalls, auf 
das Verliältnis der Schiffe der Kaiserlichen Marine und der Truppentransportsdiiffe 
zur Hafenbehörde. < 

Zu den Vorschriften über die gesundheitliche Behandlung der Seeschiffe in 4en 
deutsdien Häfen gehören .ils Anlagen eine am 21. Marz 1907 vom Bundesrat fest- 
gestellte Desinfekt ionsan Weisung für Seeschiffe sowie ein Fragebogen, 
der bei der Ankunft des Schiffs an der Kontrollstation von dem Kapitän, <iem Steuer- 
mann und gep^ehrnenfalls anrh \nn dem S( hiffsarzte unter der I'erei[i-rkl.inmg, die 
gemachten Angaben eitlli< h bekräftigen, zu biantworien und zu uiUerschreiben ist. 

Mit den für die Kontrolle der Seesi lüfff < rfonlerlichen Einrichtungen sind alle 
grösseren deutsrlien Il.ifenplätzc versehen. Die Kontrolle der elbaufwärts fahrenden 
Scescluffe iindet m Groden bei Cuxliavcn, jene der wcscraufwärls fahrenden Schiffe 
in Bremerhaven, jene der in (die Kieler Föhrde einfahrenden Schiffe in Vossbrook statt. 

Die bei .Aussat/, Cholera, Fleckfieber^ Pest und Forken vorziinehmenden Des- 
infektionen sujd auf (.jrund des g 22 des Seuchengesetzes vom JO. Juni 1900 geregelt 
durch -Anweisungen, welche der Bundesrat für Jede einzelne dieser Krankheiten unter 
dem 21, März 1907') erlassen hat. Ausserdem wurde vom Bimdesrate am gleidlCIl 

') VgL dit Bek. da Rcidiakuiilns roni 11. April liM7. RQBl H. U5. V«roA'K«JA S. Hßä. 
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Tage i'itn- umfassende allgoinoiiie Dcsinfektionsanweisun g») festgestellt, 
die zum MusttT dienen soll denjenigen Desinfektionsanweisungen, welche für andere 
ansteckende Krankheiten, deren Bekämpfung der landesrechtlichen Regelung vorbe- 
halten ist, zu erlassen sind. Auf diese Weise wiixl erreicht, dass sowohl bei den so- 
genannten gemeingefährlichen als auch bei den sonstigen Ohertragbaren Krankhei- 
ten <'inr ^fuisse (Ueicliinri^^ij^rkrtt liezüglich der n<siiiftkti<>nsniittel unti 'Verfah- 
ren besteht. Es hat die» den Vorteil, dass dem Desinfektiunspersoiial die Erfül- 
lung seiner Aufgaben sehr erleichtert wird, und die Desinfektion selbst an Zuver- 
lässigkeit wesentlich gewinnt. 

Endlich ist in Anlehnung an <licse allgemeine Desmtektionsaii Weisung auch 
eine Desinfek t ionsan wei s u n g f ü r S ee s c h i f f «••) ergangen, die eine Anlage 
zu den vom Bundesrate nnr 23. Junt 19f>6 cilasM iit n \' )rs( Iiriftcn ül>cr die ge- 
sundheitliche Behandlung der StH-schiffc in den deuisi hen Halen bildet. 

Ausser <len vorstehenden Ausführungsbestimmungen sind noch besondere n'ichs- 
rr( htli' hc \'(irs( liriften, welche sich ziif;Ieic li auf andere al^ tlii- >;< nieinpef;ihrlichcn 
Krankheilen erstrei ken, und zwar hinsichtlich der wechselseuigen Bena« hrichtigung 
der Militär- und Polizeibehörden über das Aiiftreten übertragbOTer Krankheiten, hin- 
sichtlich des Arbeitens und des X'erkehrs reit Krankheitserregern, hinsichtlich der 
Vorsichtsmassnahmen gegenüber ansteckenden Krankheiten im Eisenbahnverkehr 
und lun>ii litUch der Beförderung von Leichen auf Eisenbahnen und Seeschiffen 
ergangen. 

B. W € B h i t i(« B«» A c b r i c h t iciiB g d«r Militlr- and Pol i t*i b*h &r d • n 

fib«r da» Avflrttca I b«r traf bkrar Kraakheilaa. 

I 'nmittelbaren Anlass zur Einrichtung eines derartigen Nachrichtenaustausches 
gab die auffallende Tatsache, dass fast alljährlich walirend oder lairz nach den mili- 
tärischen Herbstübungen in der Amtee Fälle ansteckender Krankheiten, nament- 
lich von L'nterleibstyphn^, aufgetreten M-nren, für deren Entstellung eine ander?- Ur- 
sache als .Ansteckung dun h die Zivilbe\olkerung nicht angenoininen werden konnte. 
Da stjwohl Zivilbehörden wie Militärbehörden ein Interesse daran haben, von dem 
Auftreten leicht übertragbarer Erkrankungen unter der Militär- wie Zivilbe- 
völkerung so bald wie möglich Kenntnis tu erhalten, damit sie die von ihrem Stand- 
punkte aus erforderlii lu n \ <)r-,i> ln>ui.is>na]unen rechtzeitig treffen können, hat der 
Bundesrat einschlägige 'Bestimmungen auf Grund des § 39 des Keichsseuchcngcsetzcs 
im Jahre 1902 erlassen, nadidem eine vorlätifigc Regelung bereits im vorherge- 
gangenen Jahre dun h ^Vmlitf(-lunJ^ des Reichskanzlers erfolgt war; sie sind ent- 
halten in der Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 22. Juli 1902 

In diesen Vorschriften ist nicht allein eine Benachrichtigung hinsichtlich der 
grmcinj^efälirlit hen Krankheiten vnnresfhen, ■^ondeni es li.ihen mich sonstige i\h e r- 
tragbare Krankheiica iierücksichtigung getuiiden. Ltegensiand des Naclnich- 
tenaustausches ist jede Erkrankung sowie jeder Verdachtsfall von Unterhribstyphus, 
sowie jeder festgestellte Fall von Kopfgenickstarre (Meningitis cerebrospinalis) und von 
Rückfallfieber, femer jedes gehäufte (epidemische) Auftreten der Ruhr (Dysenterie), 
der Diphtherie, des Scharlachs, sowie d( i Körnerkrankheit (Trachom). Ausserdem hat 
die Polizeibehörde jede erste Erkrankung sowie jeden ersten Verdachtsfall einer 
gememgefährlichen Krankheit (Aussatz, Cholera, Fleckfieber, Gelbfieber, Pest und 
Pocken) itmeih.ilh einer ihr msjehörijjen C^risrliaft der Militärbelutnle mitzuteilen, 
während «Iii se ilirerseits verpflichtet ist, jeden einzelnen derartigen Krankheits- cxler 
Verdachtelall zur Kenntnis der Polizeibehörde zu bringen. Beiderseits sind diese Mit- 
teilungen durch f ""bersendunp wAchentlieher Xuchweisungen Ober den Verlauf der 
Krankheit zu ergänzen. Den Mitteilungen über Einzeltäile sind Angaben Qber die 
Gebäude und Wohnungen» in welchen die Erkrankungen oder der Verdacht auf- 
getreten sind, beizufOgen. 

ÖVgL VartffCOA 1907 6. 868. *) BOBl 1907 H». 40. •) BOBI B, »7. 
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F. D»s wiasemiebarttiche Arbeiten anA der V«rlt«br mll KmokbeilS' 

orregerD. 

Vorgekommrae Pest- und Mikbranderkrankungcn infolge von Laboratoruim.s 
Infektionen, ferner die Tatsache, dn«8 Kratikhcttserreper soji^ar pcwerbsniiissij' von 
Vcrkaufsffcschaitiii angeboten wurden, auch ein Icbh.Utcr Austausch von '.iazillfii- 
kulturen etc. zwischen den wissenschaftlichen Instituten stattlindet, haben den Bundes- 
rat veranlasst, auf Grund des % 27 des Reichsseucbengesetzes Vorschriften zur 
tunlichstcn X'erhntun^ liiht ^^^■!terverbreltung der Kränkln ltsk« ime bei derartigen 
witiseubchattiicheii 1 urüthiini;» n uder bei Scndun];jen der bezeichneten Art zu erlassen. 
Zun-tchst sind uiilerm (>. Oktober I'HIIJ ergangen die ,Vo r 8 c h r i f t c n über da« 
Arbeiten und den Verkehr tn i t 1' e s t e r r e g e r n" '); sie sind in unverän- 
derter Form als nlage 10 in die bereits oben erwähnte Anweisung zur lit kampfiing 
der Pest Obernonimen w«)rden. Darnach ist die Aufbewahrung von lebenden Krregern 
der Pest, sowie die Vornahme von wissenaciiaftlichen Versuchen mit diesen Erregern 
von der Erlaubnis der Landes-ZcntnilhehOrde abhangig. Für die Arbeiten mflssen 
zwei von andcn n T .nkalitritcn durch eine massive Wand i^etrennte R.lume vorhanden 
sein, die einen besonderen absch)ie»sbi\{en Eingang besitzen. \'on diesen Räumen ist 
der eine ffir die Züchtung des Erregers und fOr mikroskopische Untersuchungen, der 
andere haiiptsfichlich für die Unterbrittgung von W rsru h«;ticren bestimmt. Die F•?^'ntme 
sollen gut iültbar, für Licht leicht zugänglich und desinüzierbar sein. Auch sind 
Voricehrungen zu treffen, dass VersucWiere nicht entweichen kOnnen. Die Räume 
eoUen mit allen denjenigen Einrichtungen und Instrumenten ausgestattet sein, welche 
ffir die Züchtung von Mikroorganismen und /.lu .\ustellung von Tierversuchen erforder- 
lich sind (verschliessbare Hehalter für die Kulturen, hohe (»lasgeffts^t- mit Drahtum- 
hOllung und fest anschliessendetn Drahtdeckel mit W'atteabschluss, Verbrennungsofen, 
Waschvorrichtong, Desinfektionsapparat etc). Bei nicht staatlichen Anstalten ist die 
Erteilung der Erlaubnis ausserdem von dem Nacliu i ise ;d!ll:^l)f^i^^ dass i!er Leiter den 
erforderlichen Grad persönlicher Zuverl.lssigkeit und bakteriologischer Ausbildung 
besitzt. Die Aufgaben des I..eiters bestehen darin, dass er för die nurchfohrung der 
V'orsichtsmassregcln bei der .AutTiewahrung der Pestkulturen und bei.^ den Tierver- 
suc hen Sorge zu tragen liat. An den Stellvertreter des Leiters werden hinsichtlich 
< iiuT \'orbildniig und Zuverlässigkeit dieselben Anforderungen gestellt. Den in 
PestIaborat«ricn '..'in j^i n Personen wird eine aktive Tmmuni^ior'.mc^ Segen Pest empfoh- 
len. Die Vcrwi luluii^ von Dienern bei den Arbeiten ist nur daiui gestattet, wenn sie 
Über die Gefahr <\vr Vers< blcppung d<'r Krankbritserniger unterrichtet imd gut aus- 
gebildet sind. Alle dem Diener übertragenen Arbeiten haben nach Anweisung des 
Leiters zu grsrhehen. Der Diener darf nur in Gegenwart und unter Aufsicht des 
Leiters .idt r vine-, \'ertrctcrs in den Arbeitsräumen si( b aufh.il'ei;. Zur \'e: liinderung 
der V'crstrcuung des Ansteckungsstoffes sind eingehende Bcstiimnungcn getroffen, die 
sich auf das Tragen von Schutzüberklcidem, die Schliessung von Türen und Fenstern 
wälirend der Arhi it, die D< - iiifekti vn, die l'ntorbriugung der Wtsu« bstierc, die un- 
s( hadlicbe Ik>eitiguni< der Kadaver und den \'<ts( bhiss ti< r Arbeitsräunic beziehen. 
Die Kulturen der l'esterreger sowie das mit soh hen behaftete Material sollen in 
einem lH-s>">iKk'ren nehälter unter sichcrrm \'ri-.i IdiKv mflii wahrt \\erdcn und dürfen 
den Di«'n<Tn ni» ht zu.^ängli« h sein. Der Haiidei mit Kuliuren sow ie ihre Cberlassung 
an Personen, die besondere Erlaubnis nicht besitzen, ist verl>oten. Die Versendung 
von lebenden Pestkuhuren muss in zugeschmolzcncn Glasröhren < rfolgi ti, die umgeben 
von einer weichen Hülle in einem durch übergreifenden Deckel gut verschlossenen 
lilechgcf.1-^t• stehen. Das letztere ist seinerseits n<ich in einer Kiste mit Holzwolle 
oder Watte zu verpacken. Hei iiefürdcrung durch die Post ist die Sendung als 
dringendes Paket mit dem Vermerke , Vorsicht* atif zugeben und dem 
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Empfänger telegrajj'iisch anzukündigen. Ge^'enübrr diesen \'ür ( liriftcn nehmen die 
behandelnden apprubicrten Arzte, soweit diagnostische Untersuchungen in Betracht 
kommen, eine Ausnahmestellung «in, danüt Ihnen die DurchfQlirang der eimchltgigen 
Arbeiten nicht ersciiwcrt wird. 

Ausserdem Imt der Bundesrat entspreclicnde V'ürschriften über das 
Arbeiten und den Verkehr mit Krankheitserregern, ausge- 
nommen Pesterregern, beschlossen, die unter dem 4. Mai 1904^) bekannt 
gegeben sind. Sie beziehen sich auf die Brrefrer der Cholera und des Rotzes, die 
sich iiacli dem fj'rade der Gefährlichkeit unmittelbar dem Erreger der Pest anreihen, 
sowie auf sonstige mensctüiche Krankheitserreger, ferner auf die Erreger von Tier- 
krankheiten, welclie der Anzeigepflicht unterliegen. Wie bei den Pesterregem sollen 
\'crkehr und Hantierung mit den Erregern der Cholera und des Rotzes von einer 
besonderen Erlaubnis der Liindeszentralbehördc abhängig sein, welche nur für be- 
Stimmte Rüume imd nach Ausweis der erforderlichen wissenschaftlichen Ausbildung 
erteilt werden darf. Nacli dem Vorbilde der für die Pesterreger geltenden Vor- 
schriften ist eine .Ausnalimestellung den behandelnden approbierten Ärzten und ausser- 
dem auch den Tierärzten für ausschliesslich diagnostische Zwecke eingeräumt. Da 
mit den Erregern der Cholera und des Rotzes grosser «Schaden angerichtet werden 
kann, dürfen diese nur an Personen und Stellen, die von der zuständigen Behörde 
die Erlaubnis zur Aiiiialime erhalten Ii du-n, abgegeben werden. 

Für das Arbeiten und die Aulbewahrung von allen übrigen für Menschen 
pathogenen Keimen (atso nur ausschliesslich der Erreger von Pest, Cholera 
und Rot/), ferner von <Kn Erregern vnji Tierkrankheiten, soweit für letztere die 
Anxeigepllicht besteht, ist gleichErtlls die l'.rteilung einer Erlaubnis erforderlich, die 
jedoch nicht der Landeszentralbehörde voriH-lialten ist, sondern von der zuständigen 
Polizeibehörde erteilt wird. Kür behandelnde Ärzte und Tierärzte ist nachgelassen, 
das« sie Ober ihre Beschäfligurjg mit den hier in Frage kommenden Krankheitserregern 
lediglich Anzeige zu erstatten brauchen. Eine weiter^jehendc \'ergünstigung — ^^'eg- 
fall der Erlaubnis und Anzeige — ist fOr solche Stellen vor|resehen, die erfakrungs» 
gemdss ausreichende Sicherheit dafür bieten, dass sie stets mtt der gebotenen Vorsicht 
verfahren werden (Krankenhäuser, staatliche Anstalten), ferner für die behandelnden 
Ärzte und Tier.lrzte bei diagnostischen l^Uersuchungen. Der Handel mit den 
minder gefAhrlichen Krankheitserregern ist z«ar gestattet, jedoch von der Erlaubnis 
der 7.iJstandiffeii l'nlizeihflMuIe aMi.ingig. Um erfordcrlichenratls ermitteln zu k'^nncn, 
wer von dem Ilaiullrr Kultutm und Material bezogen liat, i^t < iiic nnspr; i IkmhK- 
Bttcliführung und Aufbe\vahr\in,i;s])f!icht hinsichtlich der ausgcfülltrn i i- ten v. ii gt sL-hrn. 
Eine AnziMg*])! licht ist auch für diejenigen eingeführt, welche anderen die Be- 
sch ituguiig niil Krankheitserregern durch Überlassung der erforderlichen Arlx-its- 
räume ermöglichen oder andere mit solcher Beschäftigung in Räumen, die sie ihnen 
überlassen, beauftragen. Die erteilten Genehmigungen können widerrufen werden; auch 
ist es jedÄraett möglich, das Arbeiten mit Kranlcheitscrrcgern den hienra bisher 
hrn rlitif- teil rcr-niun /ii untersiigen, wenn aus Handlungen ^mIi r 1 'nt< rla-.-.ii[i-rti d- r 
betreffenden Person der Mangel derjenigen Eigenschaften erhellt, welche für jene 
Tätigkeit vorausgesetzt werden müssen. Um der Gefahr tunlichst vontubeugcn, dass 
(hir* h Arbeiten und d< n rkdir mit Krankhrit^orrrj,iTn Krankheiten \ t rsi hieppt und 
•Ansteckungen verunxn.lu wenku. ^mJ iui alle diejenigen, die mit s^jK her Tätigkeit 
sich befassen oder Krankheitserreger aufbewahren, bestimmte X'erhaltungsmassregeln 
gegehe-n, die -i( h itif die .Aufbewahrung der Kulturen, die unschädliche Jiescitigung 
des infizierten Materials und die Desinfektion beziehen. 

Die Bcstinunungen bezüglich der \'ersendung von lebenden Kultureji der Cholera 
oder des Rotzes sowie von Material, w elches lebende Krankhcitscrre^^er dieser Art 
enthält, stimmen im wesentlichen mit denjenigen für die Pest übercin. Die Versendung 
von lebenden Kulturen der minder gefährlichen Krankheitserreger hat in wasserdicht 
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verschlossenen frlasröhren zu erfolgen. Diese Röhren sind entweder in angepassten 
Hülsen oder, mit einer weichen Hülle umgeben, derart in festen Kasten zu verpacken, 
dass sie unbeweglich liegen und nicht aneinanderstossen. Der Empfänger hat dem 
Absender den bropt'ang sofort mitzuteilen. Material, welches lebende Krankheits- 
erreger dieser Art enthalt oder Jtu enthalten verdSchtig erscheint, ist so tn verpacken, 
da8Jä eine WTXclilcppunt,' des K ranklu'itskeims :iuRjri'srh!nssen wird. Die Sendnn^'en 
müssen fest verschlossen und mit deutlicher Adresse, sowie dem N'ermerke g\'ursicht'' 
versehen werden. 

Bei der unter Beihilfe der Reichsverw altiinp^ seit einipfpr Zeit stattfindenden 
verschärften Typhusbekampfung im Südw i-sten des Reichs wurde die MeoLKu liiung 
gemacht, dass der Postversand lyphusverdflchtigen Untersuchungsmaterials in Paketen 
för die praktischen Arzte und die Bevi'.lkerunp rv umstandliili und zeitraubend ist. 
Auf (jrund von Verhandlungen, welche üIht die Aiigclcgcnlieil unter den beieiligten 
Reichs- und Landesbehörden geführt worden sind, hat der Staatssekretär des 
Reichs-Postamts unter dem 31. M ai 14051} eine \'erfügnng erlaweR, wonach 
der Versand des Materials in ßriefform enn« «i/iieht ist. Diese R epeJiinf( bezieht sich Obri{,'ens 
nicht nur aut 'r\ phusmaterial, sondern übcrhanjil auf infektiöses Material ( aiisf^'L-nomnu-n 
solches von Pest, Cholera und Rotz), und Usst die Briefform bei ßenutzune besonderer 
Versandgefftsse zu. Da diese Geftsse sunftchst zur Versendung von Stuhl- und Urin* 
proben hergestellt waren, sich aber nicht ohne weiteres als geeignet auch für infcktirises 
Nlaterial anderer Art, insbesondere für trtnkenes Material erwiesen, so wurden 
in weiteren Verhandlungen Grundsätze lür den N'ersand von flüssigem oder halb* 
tlüssipcm und trockenem Infektionsmatcrial aufgestellt, liie in der N'crfügiinjT des 
Staatssekretärs des Reichs- Postamts, betr. den V ersand von 
infektiösem U n t e r s u c h u n gs m a t e r i a 1 , vom M. Mai PKK)*) berück- 
sichtigt sind. Nach dieser Verfügung ist in dem Verkehr mit amtlichen bakterio- 
logischen Anstalten die Versendung in geschlossenen Briefen zugelassen. Bei der 
Versendung von Hüssigem oder halbllüssigem (feurhti in i IntVktionsmaterial ist entweder 
die Verwendung von Glas ganz zu vermeiden oder darauf Bedacht zu nehmen, dass 
die GefHsse durch eine doppelte Hfllle von Holz oder Blech geschfltzt sind, und ihre 
unmittelbare Herührunj^ mit der sie zunächst umgebenden Hülle durch eine Zwischen- 
schicht aus weichem Slofte verhindert wird. Eine bestimmte Form der X'ersandgefassc 
ist nicht vorgeschrieben, jedoch sollen nur Behältnisse gebraucht werden, die volle 
Sichcriieit fiepen die \'ersc]dcppunp von K rankheitskeinien bieten. Bei der Wrsendung 
von viiUig trockenem Inicklionsmalcrial hat die \ erpat kung in der Weise zu erfolgen, 
dasa die l'ntersuchiMipsiiroben in Pergament eingeschlossen und in Blechk.lstchen mit 
übergreifendem Deckel gelegt werden. Auf den besonders langen, mit dem X'ermerke 
„Vorsicht" versehenen Briefumschlägen soll die zur Abstempelung bestimmte Steile 
durch einen vorgedruckten Kreis besonders gekennzeichnet sein. Auf den GefSssen 
selbst ist der Vermerk „Vorsicht! Infektiöses Material" anzubringen. 

O. Verstehtsniftisosbnen ^e^tLiiüber nn^nckeodsD Krankheit«« Im 

K i ?i (-• ti l< :i Ii n v c r k c Ii r e. 

Im öffentlichen S crkehrswesen. das tkaturgemäss alle Bundesstaaten umtasst, 
kann eine Verschleppung von Kranklu itsstoffen nur durch einheitliche und gleich- 
mäs8i^''e N'orkehrungen verhindert \st rdcn. .'^i-itens des Reichs-Eisenbainumts wurtle 
Wert darauf gelegt, dass die bcx.üjiflich der verschiedenen Ivraukheilcu erlurderlichen 
Anordnungen für den Eisenbahnverkehr und das Kiseiibahnpersonal im Zusammcn- 
baoge i^etroffen werden, daher wurde im Reichs-£isenbahuamte unter Mitwirkung des 
Kaiierlich«i GcumdheHiamti fllr die Behörden und Dienststellen der BiaenbehnYerwaltung 
eine Anweieung zur Bekämpfung ansteckender Krankheiten im 
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Eiaenbahnverkehre') ausgearbeitet, in der alle einschlägigen Beatimmungen, 

namlu'h die auf die Hef. trd< ruii^r aiistickiiult r Kranker mittels der Eisenbahn bexüg- 
iichcn Ikstimniungen der Kii<enbahnvcrkchrsordnui)g^)i tlcs Reichs-Seuchengesetzes 
und der AuBfahrungsbettimmungcn hierzu zusammengestellt sind. Sic liandelt auisser 

von di-n f;inicinfft'mhrrir}icii Kran|<hf!t(Mi (IVst. .\iiss;it7, Cholera, l'Kckfieber. (Jolh- 
lieber mul Pocken) von l nterleibalyphiis, Diphtlierie, Scharlach, Kuiir, Masern und 
Keuchhusten und zerfallt in vier Absdinitte: 
I. Allgemeine Bestimmungen, 

II. Massnahmen im IVisenhahnN erkehre beim Auftreten gemeingefährlicher 
Krankheiten, 

III, Behandlung der Eisenbahnwagen beim Auftreten gemeingefährlicher Krank- 
heiten und 

IV'. Desinf ek ti o 1 1 sa 11 \v eisu ng. 

In den Allgemeinen Bestimmungen wird zunächst der Wortlaut der 
einschlägigen Vorsdiriften der Eisenbahnverlcehrsordnung 20 Ab«. 2) wiedergegeben. 
Dieselben lauten: 

„Die B«fördcranK von pMlkrenktn i»l aungcschloiMn. An AumaIc (L»pr«\ Cholera (aaUtlschcr^ Fiack« 
lieWr (FierklypbiM), Gelbßpfaer oder Pocken (RIaltcni) «rbiinkte oder einer die»er Krankheiten venildilias 
I'erHinen werden nur dann zur Befnrdernng lugelaMen, wenn die beizubrinftende Bencheinigung de« für die Ab- 
IsangsDlalion zuulfindigrn beaoiletcn Arzte» dies geMattet ; »ie i>ind in besonderen Wagen zu befördern : für Aua- 
Mitzigc und de» Aurfiaiie« Veidilrhtig« genügt eine abge»cbloei«ne Wagenabicilung n>il getrenntem Aborte An 
Ty|>hui> (Unterleib»tj|i|iu«', Diphtherie. Scharlach, Kühr, Matern oder Keuchhukten leidende Peraonen sind in uly- 
geAHilassenen Wagen nbleilimgen mit grtrenntero Aboite zw V* ffirti^rn Up! Pfrsonen. die einer dieaer Krmnlilieitfii 
verdichtig sind, kann dit IJflurtUiunn von der Ueibringiing tir-or ärrlliilim Betctieinigiing abhüngig gfruiulil 
wenton, aua der die Art ibret Krankheit iwfrorgcht. Für die Bcfördeiung ia baiandcrai Wagen oibr Wagen- 
afal«lim|cii lind die tuilBlM^CB CtebBhmi in btnlihB.'' 

Die übrigen Bestimmungen dieses Abschnitts betreffen die Befuijnis der Xrzte 
zur Ausstellung von Rescheinigungcn, die Hesliminungen des Begritts der abge- 
schlossenen Wagenabteilungen mit getrenntetn Aborte, die Hcfi>rderung inelirerer 
Kranker uiul der Krankenbegleiter sowie die Kenntlichmachung der Krankenwagen 

und Krankenabteilc. 

In Abschnitt II: Massnahmen im Eisenbahnverkehre beim 
.Auftreten gemeingefährlicher Krankheiten, ist zunächst auf die 
Ivrrichtung von Arztstationen und KrankenQbergabestationen hingewiesen. Beim Auf- 
treten der Pest, der Cholera, der Pocken oder des ficckficbers findet eine allgemeine 
und regelmässige Untersuchung der Reisenden nicht statt, jedoch werden dem Eisen- 
bahnpersonale Dekannt gegeben: a) die Stationen, auf denen Xrzte sofort erreichbar 
und «ur \'erfn^üii|,' sind ( ,\rzlstatio(!on!, bi die Statiiuu-ii. bei denen geeignete Kranken- 
häuser zur Unterbringung der Kranken bereit stehen (^Krankenübergabestatiunen). 
Auf diesen Stationen und, falls eine ärztliche Überwachung der Reisenden an der 
Grenze angeordnet ist, auf den Zollrevi'-ionsstationen sind zur N'ornahme der Unter- 
suchung Erkrankter die erforderlichen, entsprechend auszustattenden Räume, soweit 
sie der Kisenbahnverwaltung zur \'erfügung stehen, herzugeben. Bei Cholera müssen 
die Räume tunlichst mit einem besonderen Aborte verbunden oder mit einem abge- 
sonderten Xachtstuhle ausgerüstet sein. Die auf Üurchwanderer und Erkrankungen 
während der Fahrt bezüglichen N'orschriften geben den Wortlaut der einschlägigen 
Vorschritten der Anweisungen zur Bekämpfutig der gemeingefährlichen Krankheiten 
wieder. In demselben Abschnitte sind femer geregelt: die Verpflichtung der Bisen- 
bahnbeamten gegenüber den Polizeibt-hordt ii untl Är/tcn, die Hdelirung des l'-iscn- 
bahnpersonals über Seuchen, die Uesitifektion der Aborte bei Cholera, die Ausser- 
dienatstellung der Wagen behufs Desinfektion, die Mitteilungen über ergriffene Mass- 
nahmen an die ( /esiindneit8beh<"\rden, die Atiziiifepflirht für den Stationsvorsteher, die 
Schutzmassregeln gegen Seuchenvcrbreitung durch das Eisenbahnpersonal (Beobachtung, 
Absonderung) und endlich sind die auf mtemationalen Ver«»nbarungen (Abschnitt II 
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der Pariser Internationalen SanitätsQbereinlcunft vom 3. Dezember 1903) berulienden 
Vor&UMetzan^en wiedergegeben, unter denen eine Desinfektion von Reisegepäck und 

Gütern zutnssirr ist. Ilinsichtlii h Aussätziger odrr des Aussatzes X'erdächtiger ist 
vorgeschrieben, dass die von iluien benutzten Wagenabteile und Aborte vor sonstiger 
Benutzung sofort zu desinfizieren sind. 

Dt r Abschnitt III: ß e h a n d 1 u n g der R i s b a h n w a g e n beim ,\ u f - 
treten l; r ni c i n ^ e f ä h r Ii c h e r Krankheiten, enthält im w t-sentlichen \'or- 
schrtften tür die Reinigung und Desinfektion von Personenwagen, Schlafwagen, Ge- 
pftck- und Postwasen und Güterwagen sowie Massnahmen zum Schutze der Oes« 
infektionsarbeiter. Daran schliesst sich als Abschnitt IV eine Desinfektions» 
a n \v e i s u n g sowie als Anlage 1 ein Abdruck des Seuchengesetzes und endlich als 
Anlage 2 eine Zusammenstellung der in den einzelnen Bundesstaaten als gbeamtete 
Arzte*' geltraden Arzte und M^izinalbeamten. 

H. L e i c h e n Ii e f ö r d e r II n g. 

Als eine gebotene V'orsichtsmassnahme zur wirksamen Bekämpfung ansteckender 
Krankheiten ist auch die Regelung der Beförderung von Leichen auf 
Eisenbahnen anzuseilen. Diese Kegelun}^ ist cinlicitlich für das gciamte Reichs- 
gebiet zum letzten Male erlolgt in den noch jetzt geltenden gjj 42 und 43 der Eisen- 
bahn-X'erkehrsordnung vom 2<». Oktober IS'l'M). Danach niuss der Leichentransport 
innerhalb einer gewissen Frist angemeldet, die Leiche in einem hinlänglich widerstands- 
fähigen Metallsarge luftdicht eingeschlossen, und letzterer von einer hölzernen Um- 
hüllung dergestalt umgeben sein, dass jede Verschiebung des Sarges innerhalb der 
Umhüllung verhindert wird« Die Leiche muss von einer Person begleitet sein, welche 
denselben Zug Jtu benutzen hat, in dem die Leiche befördert wird. Bei der Aufgabe 
muss der \ orschriftsmJlssige L c i l Ii e n p a s s beigebraclit w erden. Hei Leichen- 
transporten, welche aus auslandischen Staaten kommen, mit welchen eine \'ereinbarung 
wegen wechselseitiger Anerkennung der Leichenpftsse abgeschlossen ist, genügt die 
Heihrinq'ung eines der Wrcinharniit; cntsprcclienden Leicliciipa'~ses der nach dieser 
\ ereinlnirung zuständigen ausländischen Hehörde. Weitere Bestinunun|{en dieser Eisen- 
haluu erkchrsordnung beziehen sich nut die Art der Beförderung in Güterwi^n, auf 
die N'ernieidunif von \'ei zögerungen ties Trar^sport-: innl auf £rleichterui^en für 
Leichen, die tüi ulfcnlliilje höhere Lehrauhlalleu besluunil sind. 

Diese Vorschriften haben hinsichtlich der Forderung eines Leichenbegfleiters 
durch die Bekanntmachung, betr. Änderungen der Eisenbahnver- 
kehrsordnung, vom 18. Juni 1902*) insofern eine Einschränkung erfahren, als 
in ^'cwissen F^lllen von einer solchen l-iirderun^' abgesehen wird. Einer Hegleitiuig 
bedarf es nach dieser neueren Bestimmung nicht, wenn als Bestimmungsort eine 
Eisenbahnstation bczrichnet ist, und der A1>sender bei der Aufgabestation aas schrift- 
liclic oder telegraphische \'er.sprechen des Empfängers binterlerrt, dass dieser die 
Sendung sofort nach Enipfang der bahnscitigcn Benachrichtigung von ihrem Eintreffen 
abholen lassen werde. Bei Endungen an Leichenverbrennungsanstalten und an Be- 
crdif^t;n[^fsinstitiile Ljenfigt es, wenn ciie<;c eine derartige \'erpllichtun<]f gegenüber der 
Eisenhahn in allgemeiner Form übernommen hüben. Neuerdings haben die Be- 
dingungen insofern eine abermalige Erleichterung erfahren, als der Bundesrat unter 
dem 21. März IW"'') beschlossen hat, dass Scharlach, Diphtherie und Gelbßeber 
nicht mehr zu denjenigen Krankheiten gehören sollen , bei denen die Bahn- 
hefurderung der Leichen nur dann zuzulassen ist, wenn mindestens ein Jahr nach dem 
Tode verstrichen ist. Die Mitwirkung der Polizeibehörden und insbesondere die Aus- 
Stellung der fOr den Leichentransport erforderlichen Ld^enpSsse erfolgt nach den 
landesrechtlichen Besttmmungen. welche von den einzelnen Bundesregierungen gleich- 
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förmig nach dem oachstelienden, vom Bundesrat unterm l. Dezember 1HH7 be- 
schlossenen') Entwurf erlassen worden sind. 

Entwurf von Ii estimmun gen über die Beförderung von 
Leichen auf Eisenbahnen. 

1. Dit islIvHiehen Beliördcn Und Diensttitelleti, wcinhe tat AunMlIung von f^ekhenpiUiwn 1)efuf;t Mnd, 
«ctdm ton 4m L sHd M Wg ierupgen fccMbbiwt und d*ni R«iclu4uiiisier mitgctnlt. Die örükb« ZiisUndigkeit r«gel( 
■l«h in d«r Wciw» di» in «BMlncu Fitita dlqenlt« BviiordB oder DicMMdio den LcfeliaipfiM miHUBtclles hat, 
in daran Btalrit dar Btebeort odtr — im Falla «Inär l^adanin^pilKnif — dar »eltiierigc Beatauunmort Ueet. Für 
I^aichanlnnaporta^ m^Jm am dan Auahada ImnaiaB, kann, towtil Akt Vawinbornngen nber dia Anatlninmaf 
der von araliadiadian BaliSrdcn nuagaateltaD LaManpaam liaatalMn, din Auaalellung de« LeiclienpaiBaa dudi ^ 
jvnige zur Aowtriluii^ von Ufehenii&Men iielbgio Inliodiadia BdiMa odar DicnaMelio erMfan, ia daran Baairlt 
«Irr Tnini-port in SaieliaMhiete tw^ont. Ancb können die Konanln and dipkmiallaclien Vertratar das Baleka «na 
Koiehekauzler cor AuwleTluof der XafekanpiaM amieirtlil wenlen. Die hienMeli tat Auialdluat dar Lakhaa- 
fiiaia tDiiindi^n BaliSrdea eta. «erden vom Baidiiainaalar fiiftallleti bekaaal faaneliL 

2. Der I>.>ich«ipaaB darf nar tßr solche I^te erteilt «erdan, Blwr mlehe die nadialaliandan Aoaweiae 
gdiefeit worden «ind: 

a) ein beglaiihigtcr Auf^zD^ nui dem £kcrlwi«gl«ler; 

h) eine nac h Anhörnng de« bclixndcIndeB Anica autgcaiallta Beadteinicnng de* Immteten Anttes über die 
TcKlesursaclie, »owie darülier, di»w «einer ÜbcneqgOBf «»eh der Beförderung der laiche geKuiidli»tiiche 
Unlenken nicht enlgegeniitehen ; 
e) ein Ausweis Ober die vorM-liriniiinäi»ig erfolgte Einiuirgung der laiche 34 Ab«. 2 des Eiiwnhalmbetrieba. 

WglemenlR in Verbindung mit Nr. 'i, 4 dieser Be«liiunuingen); 
d) in den Fallen des § läl der Strafprozessordnung vom 1. Februar 1H77 (Reichs- Ge»etzb). S, 2.'i.°tj die seitens 
der StuntHanvaltKoliaft oder des Amtsrirhtere aiiKgestellte ivhriflliche (ienehniignng der lleerdigung. 

Die Nai-liweise zu a und b werilen l>ezüglich der I/eichen von Mililür}»enionen, welche ihr StaTii1<|nartier 
nach eingetretener Mubilmachiing rerlai^Ken halten (§§ 1, 2 der Verordnung vom 2i». Januar lt^''.> )v«ich». 
Oe^ttbl. S. r> — ) oder welche »ich auf einem in Dientit geetellKii SrliifV oder anderen Fabnieug der Murine lie- 
fandcn, durch eine Beochcitiigung der zuständigen Militiirl>ehörd<- oiiir DienKliitelle über den 8ter1iefall iitid'r An- 
gab« der T'Hle8unuche und mit der Krklilrung, da»» nach ärztlichem Krmei»c>n der IWförderung der Leiche geaund- 
heitlirhe Itedenken nicht entgegenst^en, ersetzt. 

8. Der Ro<)en dee t^rgat moM mit eioer miadcalena ö cm hoben Schicht von Sigemehl. Hobkohlen« 
I nlv. r, Ttirfniull oder dergicfieiien bedeckt, und ce muaa dicae Sdiidit mit fDaf^MOBenligcr KarboirilufeloMrog 
ii-K liiii Ii bfiiprpriKl sein. 

I In Ix'Miridercn Fallen, z B. lür einen Tmnuport von längerer Dauer o<ler In ».iniur Inlirt- zcil, kann 
iiru h iKnii i iiil.n iiten des beiimteten .\rzte« eine Behandlung der l aiche mit r;nilnis«idnc<'H Miitrlu vcrKiiij;( «. rdcn. 

[>i.?.f Behandlung bevteht gewöhnlich in einer Kin» ii kt-limt; .Wr I.ck In- in l iii lu-r, ili<- niil ruii:i r../o[iii^f-r 
KnrboUuurcUxtui]); ^^Ptrnnkt i'it»! In schweren Fullen mus> itn-st rdfin durch Kinbringen von gleicher Karbolsäure* 
löKiing in die Ilruvt- iiiui i::u.rlii..<)Jt- rauf die I.< u>i<' > li.i> I^unchsencn suaanmao mindtalcna 1 1 gaaaaluiat) 

oder dergleichen li'ir l'ri'i liaiiluliiiinclmue der I.virlu' gfwirj;! viiTilcn. 

i'i. AI» l'pi-(;liMlor AuA viiti litT (Ion l.ii.:|iL-ti[>ii->!i auw'telleiiili-ii Mrli'irdr nur /tiVfrl-i>^ii;i" IVr-unp!i znznlnMien. 

'i Ist «it-r im S etUnil l ii i r <lrr iuk i^su-lurnl liffnaiiriii ii Krankheiten : Pocken, Scharlach Flecktypliua, 
Diphtherie, Choleia, (ielhlielier oder l'oi <'t(''i^t ille |!i Im ilcrung der Lciclie mlltelsl der Baanbahn nur 

dann zuzuliii^cn wenn minde^ienc ein Jahr nach dem Tmle verstrichen ial. 

7. I>i> Kf ^Ll nt; der Bef^deruug von Leichen nark dem BcalaunngapialE de» SierlMorta Ueikt den 
LandesregisTunjifTi iii.iTljissen. 

Ilfi \ n-."l<'KiiIi|.' villi Lcicliei>pli^^<'it li'n I .«•ulii-iitiriiis|i' iiU', wi'lilu' iiarli iliiii Aiivl.itnie >;i'licn, M<i»l 
aitwer den vi^ritlf ht-nden BeHlininiungen auch ilii> v<iii de>u litirli mit aii-iiiii'ii«'iuii Kr^'u-rungi;» liin-ii lillu li lier 
Iidcfaentrang|K>rte abgeschlossenen V)»wnbnrimg«'n m beachten. 

Dil- \ f TstL-litiu! iiiiur Xr. (i autjretülirtcti ^ Kranklieiten Scharlach, Diphtherie 
und (jtllMieher kommen itiloige iIcs gieiclilalls bereits erwähnten Hundesratsbc- 
schUisscs VI im 21. Mara 1907 in Wegfall. 

Nach Inkrafttreten dieser Ilesttmmungcn wurde zwischen dem Deutschen Reiche 
und der Schweiz laut Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 12. Februar 188*)*) 
eine \'creinbarung des Inhalts getroffen, dass Lcichenpilsse, welche von einer zustan- 
digen Behörde in Deutschland ausgestellt sind, in der Schweiz, und Leichenpässe, 
welche von einer zuständigen Beh(^rde in der Schweiz au8];estellt sind, in Deutschland 
für die Zulassung cKt I-cirliL-ri zur [*>eti"irdenint: iiuf Ftsrnhitlmeti als ^üUi^ anerkannt 
werden. Eine gleiche \ ereinbarun^' ist nach einer IJekanntniachuiig des Reichskanzlers 
vom 2. April IKW') mit Osterreich-rnjiam getroffen worden. Die in österreich- 
rni:(arn und der Schwei/, bei dei Ausfertigung t!i i I .riclu-np.'lsse ztir Anweiidiin-; 
kommenden Formulare entsprcclien dm deutscherstils eingi-tührlen Mustern. Kino 



» VeiSITKGA 1W7 a 746. ^ 26iDtR 8. 2M. S> Deiigi. & 7«. 



Dlgitized by Google 



If . 6. BddlnpAiiiK Jkt Kmkiiiiltii. 



entsprCLlvLudc \ Lreiiihariing mit Luxemburg wurde durcli dca Reichskan^iler unter 
dem 20. Mai IHO.V) veröffentlicht. 

Ein Verzeichnis der im Reiche zur AuuteUung von Leichen|»Aaten zu»tftndig«n 
KehArden und Dienststellen sowie der Kaiserlichen Missionen im AiMhndet welche 
Pfissf für Leichentransporte nach Deiitscltland iiiisstt-llf n dürfen, ist durch Bekannt» 
machung des Reichslcanzlers vom 21. September lOOU') verüfl'entilcht. . 

Ebenso vne fOr die Leichenbeförderung auf der Bisenbahn hat sich auch fflr 
die I., e i f h e n t r a II s p o r t e auf dem Seewege das Bedürfnis für eine einheit- 
liche Regelung ergeben. Nachdem eine solche ffir die Beförderung von I ^eichen aus 
dem Schut/.gebiete Deutsch-Südwestafrika nacli einem deutschen Hafen unter dem 
15. Dezcnilicr 1'>04''1 vorläufig erfolgt war, hat dt r Üuiulcsrat in der Sitzimg vnni 25. J;inuar 
l*)0()*) ciucn iintwuil von \' o r 8 c h r i f t e ii über die Beförderung von 
Leichen auf dem Seewege beschlossen, der die (Grundlage fOr gleichmassige 
landesrechtliche Vorschriften bildete. Diese V orschriften lehnen sich im wesentlichen 
an die Bestimmungen für die LcichenbefOrderung auf den Eisenbahnen an. Nur so« 
weit die besonderen VerhftltnMse des SchifCsverkran ei erforderlich machen, enthalten 
sie Abweichungen. 

So ist von Vorschriften Aber die vorherige Anmeldung und die Ik^leitung des 

Leichentransports sowir über die I^enachrichtigung des Empfitn^jers und die Abholimt; 
der Leiche am Beatimmungsorte abgesehen worden. Andererseits sind die V'orschriiien 
über die Art der Einsargung der Leiche in mancher Hinsicht strei^ger als bei dem 
Eisenhahiitraii'iportc gelialten. Willirend bei diesem lediplicb ein Mi'tallsurir und eine 
Äussere llolziunliüllung vor^escliricbcn, unter Umständen auch eine einiuclie iIol/.kiste 
SUgeiassen, und die vorherige Behandlung der Leiche mit Desinfektions- oder Kon- 
servierungsmitteln nicht vorgeschrieben ist. soll bei der Beförderung auf dem Seewöge 
die I^eiche ausser von dem Metall- und einem festgefügten Holzsarge noch von einer 
festaiischliessenden Cberkiste umgeben, und weil der Transport vielfach aus heissen 
Klimaten stattfindet und von längerer Dauer ist, durch Einbalsamierung oder He- 
handlung mit konservierenden Flüssigkeiten usw. gegen Verwesung möglichst ge- 
schützt sein. Kerner sind X'orschriftcn über das Verfahren hei Leicnoti solcher Per- 
sonen, die an einer gemeingefährlichen Krankheit oder während der Seereise gestorben 
sind, sowie ül>er die Verwahrung der Leiche an Bord aufgenommen. Die Bestimmung 
der zur Aussielliin^ des Leichenpasses ztistnndipcn Behörden ist, ähnlich wie es be- 
züglich der Lcichenpässe beim Ei.senbahnLransjjurtc geschchta ist, den Landes- 
regierungen und dem Reichskanzler vorbehalten. Für den Fall, dass Abkommen mit 
ausländischen Staaten über die wechselseitige Anerkennutig auch der Leichenpässe für 
den Seetransport getroffen werden, ist die Bestimmung vorgesehen, dass die Bei- 
bringung eines der Vereinbarung entspredienden Letchenpaases genflgen soll. 

J. W la*«n*elisftli«h« Pori«liuags«sp«dItion«a.- 

Zur wirksamen Bekämpfung von Seuchen ist in erster Linie die genaue Kenntnis 
des Wesens der K ranklieiten, gegen welche vorgegangen werden soll, sowie ihrer 
Ausbreitungsvstise erforderlich. Insoweit es sich dabei um Krankheiten handelt, die 
ihren Herd im Auslande haben und nur zeitweise Deutschland heinisuclien oder 
bedrohen, wird die Erkennung ihrer Eigenart wesentlich gefördert durch das Studium 
der Seuchen an ihrem heimischen Sitze. Von dieser Oberzeiij^'iniK ausgehend, hat die 
Reiclisx erwaltini^ uiederhoil wissenschaftliche Kxpedilioncn zur h'-rtorschung von 
Krankheiten in ifernen Ländern veranstaltet. So wurde bereits im Jahre lü/'i eine 
deutsche Kommission unter der Führung des Geheimen Medisinalrats Prof. Dr. August 
Hirsch nach Russland zur Erforschung der Pest und der daselbst ei^ffenen Abwehr- 
niassnahmen gegen diese Seuche entsandt*). 

1) RUBI S im -1 y.VADiK s r.i'l KA.u. rxi.. No ll; vgl. VeiM->fl"KÜA lifUit a. 71. «> V|l. 
\')'ro(!'KG.\ i;iÜ<> -S. L'i;:i Ilirüt')!. Au|^ii!<l, uiul S 0:11 m er b rud t: Millt>ilungail fihST dis PiMt-BpiJtlBW 
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Der im Juni lHÜi in Damiette an der Nilmündung erfolgte Ausbruch der 
Cholera, welche sich rasch Ober ganz Ägypten verbreitete, gab dem Retcha* 
kaiuler Veranlassung, S.u In ( rstandige mit der Ertorschung der Krankheit in Ägypten 
zu beauftragen. Zum Führer dieser Expedition wurde das damalige Mitglied des 
Kaiserlichen Gesundheitsamts, Dr. Robert Koch, ausemehen; ihm waren die zum 
(/'fsDiulhcitsanite Ivinninandierten Sanil.TtsolTr/.icre Dr. fi'uffk\ und Hr. FIscIilt hei- 
gegeben. Am l^. .\ugu8t 1883 trat diese Kommission, mit den ertorderliehen Hilfs- 
mitteln ausgestattet, die Reise nach Alexandrien an. Wenn auch die Tätigkeit der 
K()mmis•^i<lll dusL'lh'^t nicht unmittelbar zur Erreirhtint,'^ des ;inf,restrt'bti ii I lauptziels, der 
EnnitUuag der Kritukheitsursache, führte, so wurden doch so bcstiaunte Anhalts- 
punkte gewonnen, dass, als die Cholera in .\gvpten erloschen war, die Kommission 
nach Indien sich begab, um dort ihre Untersuchungen fortzusetzen. Hier wurden die 
auf die Austindi^niachung des Krankheitserregers gerichteten Bemühungen von Erfolg 
gekrönt'). .Mit der Entdeckung des Cholerabazillus ging die Erforschung und Er- 
kennung der Verbreituagsweise und die Auffindung wirksamer Bekampfungsmassregeln 
Hand in ttand. 

.Ms im jalire IS'id die Test in Rniiibav eine crliel^liche Ausbreitung gewoniKMi 
hatte, wurde zur wissenschaftlichen Erforschung der Seuche von der Keichsverwaltung 
eine Kommission nach Indien entsandt. Durcli sie wurde reiches Material fGr die 
fortschreitende Erkenntnis dieser Krankheit tind ihrer zweckentsprechenden Bekämpfung 
zu Tage gefordert und gesammelt. Insbesondere ist von der Kommission in ihrem 
Berichte^) auf die grosae Bedeutung, welche den Ratten 1>ei der Verbreitung der 
Seuclif /.iikninmt. hingewiesen und unter den Massrc^'«>ln zur BdcftmpCung dieser 
Seuche die V eriiithtung dieser Nager hervurgehubtu wurden. 

Um die Mitte der 18^(>er Jahre wurde bekannt, dass im Kreise Memel eine 
Lepraendemie an Hoden gewonnen hatte. Es konnte mit Sicherheit angenommen 
werden, dass die Krankheit aus dem benachbarten Russland, wo sie noch an vielen 
Stellen herrschte, eingedrunf^'e i w ar. I^a weitere Einsehleppun^en \ da /u befürchten 
waren, erschien es zweckmässig, den Umfang dieser Gefahr an Ort und Stelle kennen zu 
lernen und sich davon zu flberzeugen, mit welchen Maasregeln in Russland gegen die 
Seuche \ orf^etT.ingen wurde. Zu diesem Behuf e wurden im Jahre 18*)7 Sachverstandige 
von der Keichsverwaltung ur)d der Königlich l'reussischen Regierung nach Russiand eut- 
aandt.3) Ihre Forschungsreise wies Oberzeugend die Zweckmisaiglieil und Wirkaamiteit 
der Abs- fing der Leprakranken nach. {^'0. S, 82.) 

Im Jahre 18')') veranlasste das .\uHreten der Fest in der porlu^icbiiiLhcn 
(lafenstadt Oporto die Reichsv emalUing. abermals Sachverstftndige zum Studium 
dieser Seuche an Ort und Stelle abzuordnen. Das Gleiche geschah seitens der König« 
lieh Preussischen Medlzinalverwultung. Dieser Studienreise«), an der das damalige 
Mitglied des Kaiserlichen Gesundheitsamts, l'rof. Dr. 11. Kossei teilnahm, ist eine 
Reihe wertvoller klinischerj anatomischer und bakteriologischer Beobachtungen zu 
verdanken. Zum erstenmal wurde hier auf die Bedeutung der leichten Pestnile fflr 
die X'erbreitunij der Seuche aufmerksam gemacht. 

Auch das Studium der durch Frotozoen vcrursacliicn Krankheiten, die 
neuerdings das allgemeine Interesse der Fachkreise immer mehr in Anspruch nehmen, 
ist von Reichs wef^cu (hirch einschfllfripe x^is'scnsrh.ittlirlu' .\rbeilen im K.iiserlichen 
(icsundheit!samte ^'etiUdert worden. Im Jalire l'JUl enlsaudle die Ketcl»s\ erwaltung 
den damaligen u isseiisc hattli« hen I liltsarbeiter im (Jesundheilsamte, Dr. Fritz Schaudinn 
nach Rovtgno (Utriea) zur Erforschung der Lebenaeigenachaften des Erregers der 

l> Koch und Oaftky. Rerirht iiiwr Hie Tii(if;keit iler xiir Krfomchiing der Cholera ioi Jshrs 1KH3 
noch .\gTplen und Indirn fnli-ändlen KnnimiM-ion. ArbKli.V M. -> IWrictil Ober die Tatixkeit der WOt 
Erfaivcbung iWr l'esl im Jahre n»ch Indim oiitMindtcm Kommtwion, en<UlUe( *oa QaSkj, PMflar, tHickcr 

oad DietKbnnil. ArbKliA Bd Iii. ^' Kühler und Kirchner. Die L«)iim in Btiataiid. l^n ReiMbaHdit. 
ArbKOA Bd, 13 8. 4ua. *i Koeisl, H. und Frosch. P, Obsr die P«t ia Ojntto. Mtch «ioiiii sa 
den Herrn Stnabnekretlr de« Iniirm betw. de« Herrn Kdniflicfe PiWüilariisik Miaintar dir gciilJ., UatcrridMs- 
osd Mnlizinal Angelegenheiten iiiit.r .Ifrn 21. NowsMier lt{99 s i H HH teo Biridil. AibKOA Bd. 17 8. 1. 
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menschlichen M a l .i r i a. Die bedeutenden Ergebnisse der Tätigkeit dieses so früh 
dahingeschiedenen (iclehrten sind in Hand IK bis 20 der .Arbeiten aus dem Kaiserlichen 
Geaundheitsamte^ niedergelegt. Im Jahre \*)0b entsandte daa Reich den Geheimen 
Medizinalrat Dr. Robert Koeh mit einer Anzahl wissenschaftlicher Hilfstcrftfte zur 

Erforschung der S l Ii 1 a f k r :i n k h e i t luic h 0-,l;ifrika, woselbst norh jetzt diese 
Kommission tätig ist. Mit Unterstützung der Keichsverwaltung betreibt ferner gegen* 
wtrtig Geheimer Medizinalrat Professor Dr. Neisser in umfassender Weise die' Erfor- 
schung der vS y p h i I i s in R:U:ivia. 

Endlich sei noch der iiinweis auf das llamburgische Institut fflr 
Schiffs- und Tropenkranitheiten gestattet, das wiederholt Expeditionen 
zur Eifurschuny des Gelbfiebers nach Brasilien und Westafrika veranstaltet hat. 
Es steht dieses» liibtilul iiisjütciii in He/.iehungen zum Reiche, uU ihm alljährlich Zu- 
schüsse aus Reichsniitteln gewahrt werden, und es RcgierungsUrzten aus den Schutz« 
gebieten, Murine&rzten und Sanitntsoflizieren der Kaiserlichen Schutztruppcn (jelegen- 
heit zu besonderer iPachansbildung bietet. Ausser als Heilanstalt für Seeleute und 
Tropenkrankc dient tliescs Instuiit /.ii^'leicli als Foi-schun«,'.sstätte fttr tropisch« Krank- 
heiten und als Ausbildutn'sstelle üir Schiffs- l:ih1 'rrnp('n;lr7te. 

ttl Bekämpfung MnUisr ibertragbarer Krankli«Ü«fl. 
Zu denjenigen Krankheiten, die, auch ohne dass ihre Bekämpfung eine reichs- 

gesetzliche Re^^elung erfahren hnt, zu einheitlichen Massnahmen AnlMs gegeben haben, 
gehört in erster Linie d«^r Unterleibstyphus. 

A. Unterleibstyphus. 

Wenn auch die Statistik der deutschen Städte in de*n letzten Jahrzehnten eine 
dauernde .Abnahme der Typhustodesfalle erkennen Iflsst"), so zeigte es sich doch im 
Laufe der Zeit immer mehr, dass die Krankheit auf dem tlachen Lande im Westen 
des Reichs eine grossere Verbreitung gewonnen hatte, als im allgemeinen angenommen 

worden war. Insbesondere waren es tlor prenssis. he Regierungsbezirk Trier, die 
bayerische Pfalz, die reidislandischen Bezirke U'nter-Elsass und Lothringen, sowie das 
oldenburgische Fürstentum Birkenfeld, wo ein endemisches Vortiandensem des Darm- 

t\pluis durch besondere Ermitteltinpen festgestellt winde. Da die (Jcfahr drohte, d.iss 
bei der stark tUiktuierenden Arbeiterbevülkerung dieser indusiriereichen Hezirke eine 
Ausstreuung des Ansteckungsstoffs nach allen Seiten erfoliren könnte, wurde im Jahre 
1904 eine verstärkte T\ p h usb e k ii ru jif u n g unter Mitwirkung der Keichsverwaltuug 
in» Leben gerutcii. Leitend war dabei der von Robert Kuch und seinen Schülern aiii 
Nachdruck betonte (»rundsatz, dass der Entstcluntgsort und zugleich der wichtigste Sitz 
und getahrlichste Verbreiter des TyphusbazUlus der infizierte Mensch sei Um den 
Kratjkheitserregcr hier allerorts aufzusuchen und die Tvphusherde ausfindig zu machen, 
reichten die duri h hygienische Aufgaben der \ erschicdensten Art in Anspruch 
genommenen beamteten Ärzte nicht aus, vielmehr schien es zweckmässig, hierfür 
besondere bakteriologische Untersuchungsanstalten einzurichten. 
Nachdem die prcussischcrscits erfolgte Schaffung solcher Typhusstationen in Trier 
und Saarbrücken sich bei der .Aufdeckung der Typhusfalle bewahrt hatte, wurde in 
der Folgezeit das gesamte vorerw«hrUe Typhusgebict mit gleichartigen Anstalten 
!)eset7t. so dass zur Zeit (1907) die n;'. •'•ichneten II Orte liaktcriologischc l'nter- 
sut hungs instalten für die Tvphusbekäniplung besitzen: Trier, Saarbrücken, Saarlouis 
und N riinkirehen im prcussischen Regierungsbezirk Trier, Kaiserslautern und Landau 
iti ilt r bayerischen Pfalz, Idar im oldcnbui^ischen Fürstentum Hirkenfeld, Strassburg 
und Ilagenau im Bezirk Unter-Elsass, sowie Metz und Diedenhofen in Lothringen. 

Diese Untersuchungsanstalteu sind [..andeseinrichtungcn. Zur Sicherung eines 
einheitlichen Vorgehens und gleichmässigen Zusammenwirkens dieser Anstalten ist ein 



1: Iii .Ir jt-< In n i »ru-ii mit l.jiNiu und ni«lir Einwohm-m int die T)'|iliu««(rrblicililislt, auf lOOOQO Eia* 
wdhiier berechnet, von Iii.).'» im Jahre Iti'M auf G,U im Jahre ItKX) curückgcgangen. 
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R e i c h s k o in m i s s a r für die T \ p Ii u a b c k d m p t u i» |^ t in S ü d w e s i c n 
des Reichs im November 1904 beateilt worden, der unmittelbar dem Reichskutizler 
(Reichsamte des Innern) untersteht und seinen Dienstsitz in Saarbrücken (Reg.-Iiez. 
Trier) hat. Für Bayern ist ein Landeskommissur zu diesem liehufe bestellt. Es obliegt 
dem Reichskommissar die Aufgabe, dafür zu sorgen, dass bei der Anordnung 
und Durchfahning der Beknmpfungsmaranahmen gegen den Typhus die möglichste 
Binheitiichkeit und GieichmAssigkeit in den beteiligen Bundesstaaten gewahrt wird, 
und ein planmässiges Zusammenarbeiten der 'r\ phusstationon stiittlliidi t. Kr li.it 
darauf zu achten, dass das gemeinsame Vorgehen gegen den Unterleibstyphus inner- 
halb seines Dienstbereichs stets im Einklänge mit den hierfOr au^esteliten Grund* 
sfltzcn Ober die I^ckflmpfutitr dieser Krankheit erfnlpt. und er steht zu diesem Behüte 
mit .illen in Betracht kommenden staatlichen und kommunalen Behörden unmittel- 
bar in Verbindung. Er hat auch auf die allgemeinen gesundheitlichen X'erhftltnlsae 
und Einrichtungen innerhalb stMius I)ienstbezirk>. die für die Abwehr der Tvphus- 

gefdhr besonder» in Betraclil kommen, namentütli auf die Trink wasäerversorgung, die 
eseitigung der Abfallstoffe und die Wohnungsvcrhaltnisae fortdauernd sein Augen- 
merk zu richten und auf die Abstellung von Mangeln hinzuwirken. Für die Durch- 
fOhrun|f dieser Angaben ist ihm ärztlicher Beirat zur Seite fjepeben. Für die 
l'ntersuchun^'sanstalteii ist im Henelimen zwischen der Reichss crwaitung und den 
beteiligten Bundesregierungen eine einheitliche Dienstanweisung') aufgestellt worden, 
wonacb die Hauptaufgabe dieser Anstalten darin besteht, das ihnen zugehende typbus- 
verdachtige Material von Kranken an der Mand einer besonderen Anleitung für 
die bakteriologische Feststellung des Typhus zu untersuchen. Die 
Ärzte an diesen Untersuchiangsansitalten sind ermächtigt, erforderlichenfalls auch 
Ermittelungen aii Ort und Stelle iiTi I^eiiehmen mit den 7ust!lndigen RehArdei^ \nr- 
;iuuehiuca. Zur .\utlindung verhorj^ener Fälle werden die puU^ciliclleu Mcldclistcn 
der Zugereisten, die Schulversäummslisten, die Krankenkassenlisten, die standesamt- 
lichen Todesmeldungen, die Schicht- und Lohnlisten der Fabriket^ etc., die Angaben 
der. Desinfektoren sowie des Krankenpflegepcrsonals herange/.ogcn und Nachfragen 
bei Geistlielien. Lehrern, Hebammen u. s. w. veranstaltet. I)as Ziel der Ermittlungen 
ist, sämtliche Krankheitsfalle sowie sämtliche soastigen l'rager des Ansteckungsstoff« 
mÄgtichst frOhseitig ausfindig zu machen, die Übertragung» weise aufzuklaren und auf 
solche Weise ein wirksames \'orgehen gegen den ,-\nsteckungsherd und fjegen die 
X'erbreitungsgefahr zu ermi^glichen. Insbesondere ist dabei wichtig, fe-stzuslellcn, ob es 
sich im Einzelfalle handelt um eine Einschleppung, eine t.^bertragimg von einen» mit 
Tvphuserregern behaftiten Mensrhen (Kontakt. FannÜcneptdemie, I lausepidemie), nni 
Wasserinfektion, MiU hintekiion, sonstige Nahrungsmittelintektion, Ansteckung bei der 
Reinigung infizierter W äsche, bei der Krankenptlege (Bcnifspllege), durch Typhus- 
trager etc. Die I^eiter der bakteriologischen Untersuchungsanstalten hal}en die Aufgabe, 
mit den beamteten und praktischen Xrzten, den Polizeibehörden, den Gemeindebehörden, 
sowie unter sich Fühlung zu halten, um ein einträchtiges Zusammenarbeiten aller beteiligten 
Stellen bei der Krankheitsbekampf ung herbeizuführen. Ausserdem liaben sie sich nach den 
Weisungen der höheren Verwaltungsbehörden ihres Bezirks zu richten und fortlaufend 
über die h\^ni'nis(hen und sonstigen für ihre Aufgaben wichtigen \'erhflltnisse ihres 
Bezirks unterrichtet zu hallen. Über ihre Tätigkeit erstatten die L'nlcrsuchun|js- 
anstalten vierteljahrlich Bericht an den Regierungspräsidenten und an den bereits 
erwähnten Reichskonunissar, von dem diese Berichte an da» Kaiserliche Gesundheits» 
amt weiterge-geben werden. 

Es sind ferner Allgemeine Leitsätze für die \' e r w a 1 1 u n g s - 
b e h ö r d e n bei der Bekämpfung d e s T v p h u s<) im Kaiserlichen (lesund* 
heitsamte ausgearbeitet und nach ihrer Beratung im Reichs • Gesundheitsrate den 
beteiligten Bundesregierungen von dem Reichskanzler übermittelt worden, damit sie * 
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zur Richtschnur bei dem Vorgehen der Polizei- nnd Verwaltungsbehörden in den 

Kinzelst.i.ittn dieticn können. I^iese Leitsatze beziehen sich aul: 1. N'orbeugungs- 
massregeln, 2. Anzeiffepdicht für Typhust'äUe, 3. Ermittelung der Krankheit, 4. Mass- 
regehl j^'egen die Weiterverbreitung der Kranicheit und 5. Alieemetne Vorschriften. 

l iiter den \' n i b e u u n g s m a s s r e 1 n, die in den an der Typhus- 
bekämpfung beteiligten Ortsrhaften zur Anwendung kommen, sind die Heaiitsichtigung 
de« Wohnungswesens, die Kelnhaltung der Aborte, die Entleerutig der Ahtrittsgruben, 
die Wasscrvcrsorpung uiul Fortschaffung der .Abtanstuffe , die liesilirilnkung der 
\\ asserbenutzLing, die Abführung der Schmutzwässer, die verschärfte HeuutMiclitigung 
des \'erkehrs mit Nahrungs- und GenussniHteln, die Beschaffung der fflr die BeicAmpfung 
der Krankheit erforderlichen Einrichtungen zu erwähnen. 

Der A II z e i g e p 1 1 i c h t sollen unterliegen sowohl die zweifellos feststehenden 
als auch die nur verdftchtigen TyjÄutMle. 

Bei der Ermittelung der Krankheit soll ausser den beamteten Ärzten 
auch der Leiter der bükleriologischcn riitersiicluuigt>aaslaU behiltlicli .sein. Ihm wie 
den beamteten Ärzten soll zu diesem Zwecke, soweit der l)etuuidelnde Ant es 
ohne Seil idigung des KranlLcn iQr zulässig halt, der Zutritt zum Krankenbette emOg- 

licht worden. 

L'ntcr den Massrcgeln gegen die Weiterverbreitung der 
K r a n k Ii e i t ist zunächst die Absonderung kranker und krankheitsverdächtiger 
I*ersoneii vorgesehen, l'ersonen, welche nach Ausweis der bakteriotugit»chen Unter- 
suchung Typhusbazillen mit ihren Ausleerungen auascheiden, jedoch gar Keine oder nur 
geringe Krankheil^rscheinungen darbieten (sogenannte Typhusbazillenträger), ferner 
Cienesende, in deren Ausleerungen bei der baicteriologischen Untersuchung noch 
Typhuserreger gefunden werden, sollen, soweit es sich erreichen iJlsst, wie Kranke 
behandelt werden. Wo die gesetzliche Unterlage zu solchem Vorgehen gegen 
Bazillenträger und Dauerausscheider fehlt oder aus wirtschaftlichen Rflcksichten das 
gedachte Verfahren sich als unausführbar erweist, soll durch Heiehrung und Zureden 
versucht werden, die Bazilieiurftger wenigstens zur regelmässigen Desinfektion ihrer 
Abgange und der Wasche zu bewegen und ihnen die (.berzeugung beizubringen, dass 
sie bei Unterlassung dieser \''orsicbtsmas';regel nicht mir sich sellist von Tieuem an- 
stecken kixuicn, sondern auch ihre I tiigehun^ unuutcrbrucheu ^cluver getahrdcn. Die 
Überführung T y p h u s k r anfcer in ein Krankenhaus ist als die beste Massnahme 
anempfohlen. Die Absonderung von Typhuskranken soll so lange dauern, bis die 
.\usleerungen bei mindestens zwei in emwftchigem Zwischenräume vorgenommenen 
bakteriologischen Untersuchunj^'on sich als frei von Typhuserregern erwiesen haben. 
Wo es sich ermöglichen laset, soll mit der Aulhebung der Absonderung noch 
gewartet wetxlen, bis auch eine dritte, nach Ablauf einer Woche vorgenonnnene 
Untersuchung ergeben hat, dass Typhuscrrci;cr iiii bt nulir au^gcsi Iiiedcn werden. 
Ansteclcungsverdächtigc Personen sollen einer dreiwöchigen Beobach- 
tung, unter Umständen verbunden mit bakteriologischen Untersuchungen, unter- 
würfen werden Ausserdem sind Be-tiniinungen aufi;est< Ht, die sich beziehen auf die 
Führung eines Krankenverzei^:hnl^sci., die Räumung von Wulinungcn oder Häusern 
und ihre Kennzeichnung, auf die Krankenbeförderung, auf Vcrkehrsbeschrätikungen 
für das I'fb ^(cpersnnal, auf die Bi h.mdhinf; von I eichen, die Desinfektion, das Verbot 
grosserer .MctiÄclicuansammluugcu, dab \ criialtcn schulpflichtiger Pers<incn, die 
Schliessung der Schulen und die Beschränkung von Gewerbebetrieben. 

Der letzte .Abschnitt ,,Allgcmojnr V o r s ob r i t' t < i ' eiitliali Bestimmun- 
gen über die wcchsclariige Benachrichtigung der Militär- und i'oiized>eiiörden, so- 
wie den Nachrichtenaustausch der Verwaltungsbehörden benachbarter Bezirke. 

Den AII[;;ein< inen Leitsätzen für die Verwaltungsbehörden bei der Bekämpfung 
des Unierleibstyplms sind beigegeben 5 Anlagen, näinlich Katschläge für 
Ärzte bei Typhus und Ruhr, das T ypbus-Merkbtatt, Muster für die 
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An/eigecrätattung und für die Liste der anzumeldenden Typhus- 
fällc und die Desinfektionsanweisung bei Typhus. 

B. Diphtherie. 

Hinsichtlich dieser Krankheit sind von reichsrechtlichen Massnahmen ausser der 
vom Kaiserlichen Gesundheitsamtebewiiielen Herausgabe eines Diphtherie- Merk- 
blatts'), das in gemeinverständlicher Sprache- ein«' Belchninp über die F.ntstfhiin;^ 
und Verhütiug der Krankheit gibt, die Sanunlung und Bearbeitung 5tat)stis< ht-n 
Materials über den Wert des von Emil v. Behring entdeckten Diphthcrieseru ms 
zu erwähnen. Ein günstif^er Einfluss der '-^rninitjehaiuilung auf den Verlauf der 
Diphtherie konnte bereits auf Grund einer tlic Zeil vom April 1S95 bis März 18V)6 
unifassenden Sammelforschung über das Diphthericheilscrum*) festgestellt werden. Mit> 
teiUingen über 9581 in Krankenhäusern mit Heilserum behandelte Diphtherie 
fälle aus dem gamen Reiche Hessen ersehen, dass „die ärztliche Behandlung der 
Diphtherie mit dem Heilserum einen wesentlichen Furt^clintt auf dem Gebiete der 
Therapie bezeichnet ; ein günstiger Erfolg trat bei dessen Anwendung häufiger ein als 
bei den bisherigen vnssenschaftlich erprobten Heilverfahren. Die hier und da beob- 
achteten Nebenwirkungen traten im allgemeinen hinter dem Nutzen der Heilwir- 
kung zurück." 

Eine andere Umfrage über die Serumanwendung, die das Kaiserliche Gesund- 
heitsamt im Jahre_1902 veranstaltet hat, richtete sich an die prakli?ichen Ärzte und 
bezog sich auf den vorbeugenden Wert des Diphtherieserums'). Das Ergebnis 
dieserSammelforschung bildete die Unterlage zu einem \'orlrag, der auf dem im 
Jahre 1903 zu Brüssel abgehaltenen 13. Internationalen Kongresse für Hygiene und 
Demographie von dem Mitglie<Ie des Reichs-Gesundheitsrats, Königlich Preussischen 
Geheimen Medizinalrat Professor Dr. Löffler erstattet wurde. 

Den besten Beweis fOr die erfolgreiche Wirkung des Diphtherieserums liefert die 
Todeiureaehen-Statifltik. Wie aus der Abbtldunpf 2 auf Tafel 15 henrofjg'eht, ist seit 
der Ent(le(kun[T des niphtherieheilserums dit" Sterblichkeit an Diphtherie und Krupp 
im Deutschen Reiche in überraschend günstiger Weise zurückgegangen. Vor der Ein- 
führung der Senimbehandlung starben im Durchschnitte der lahre 1893/93 von Je 
in(HH) Kindern im Alter von 1 bis 15 Jahren 37A nach deren Binffihrung im Durch- 
schnitte der Jahre 1900/Ul nur noch *>,S. 

C. laflaenz«. 

Das besarttge Auftreten der Influenza in Deutschland wahrend des Winters von 

1K89 zu 1S90 gab /ai jeiu-r Zelt den Anhih.s. von Reichs wegen M<issregeln zur tun- 
Uchsten Aufklarung dieser das Volkswohl schwer schädigenden, die Zalil der Sterbe- 
falle beträchtlich steigernden, pandemisch auftretenden Krankheit su ergreifen. Das 
Kaiserliche (lesundheitsamt unterzog sich zunächst der Aufgabe, zuverlässige Bc- 
obuchtungen über die Art der X'erbrtituiig und über die inuluiasslichcn Ursachen des 
äusserst heftigen Auttretens der Krankheit zu sammeln. Der Reichskanzler richtete unterm 
10. Januar ISMO an die Regierungen der Bundesstaaten und den Statthalter in Elsass- 
Lothringen das P^rsuchen, alles Material, welehes ihnen über den .Ausbruch und den ( iang der 
damals herrschenden Influenza-Epidemie zur Verfügung stand, dem K;ii8erlichen (iesund- 
heitsamte zugangig zu machen*). Inabesondere sollten folgende Funkte bei Sammlung 
der gewonnenen Erfahrungen beachtet werden: Die Zeit des ersten Auftretens der 
Influenza in den verschiedenen Teilen des Landes; die \'erbreitungs,irt unter besonderer 
Berücksichtigung der ilauptvcrkehrsHtrassen (Eisenbahnen usw.); die in verschiedenen 
G^enden beobachtete Heftigkeit und Dauer der Epidemie; etwaige Unterschiede. 



Wrlag viiii JiiliiiH Springer in Berlin. I ) i f ii i| 1 1 ii ti i5 , A. Erj^ebnisse der SannnfK'ir-^ h iiii^; ilN-r lin- 
Dipllth«riebeil8erum fiir liic Zi-il vimi A|iril lS''.i !>!■- Muri Is'i'l. ArhKiiA Bd. 13 8 '.'M. '; K.rj;p!-iiis-.' tin«T 
Umfnm im Anten de« Deul4cfaeD Keich», beir. die Krfulge der HchuUimpfangea mit DiphlherieMrum. %u- 
mniMtallt im KuMriiohw OwiaJIwIlwuMs. MSlMKOA M. 8 8. 18& •> V|t. VwM KQA 1660 & 54 
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welche in Bezug auf da« Uefallenwerden einzelner Heruls- und Altersklassen beob- 
achtet worden waren; das Verschontbleiben gewisser Gegenden oder Orte oder 
bestimmter Hcruf'sklasscn unter Angabe etwatfrcr (Iründc daiör; endlich die Angabe 
von V'orbeuguiigsmilteln oder lleiiverlahreu, welciie sich besonders wirksam erwiesen 
hatten. Das darauf im Laufe des Jahres ]W0 eingegangene Material wurde im 
Kaiserlichen Gesundheitsanite verarbeitet und fQr den unter Beifügung zahlreicher 
Karten und Diagramme veröffentlichten Bericht über die Inliuenza-Eptdemie des 
Winters l«8*) *)0 im Deutschen Reiche verwertet*). 

Als dann zum zweiten Male im Winter von 1891 zu 1892 und zum dritten Male 
im Winter von 1893 zu WH die Influenza in fast allen Staaten des Deutschen Reichs 
von nruem seuchenartifr ausbrach imd die (jesundheitsbehi-r l' * hüftij^te, wurden 
die Bundesregierungen am 22. Januar 18*^2 und am J. Dezember 18*^3 vom Reichs- 
kanzler ersucht, auch das Aber die nen angetretenen Epidemien angesammelte Matertal 
c!ein Gesundheitsamte 7.\\g!\ng\g 7m inacheti'). I^ie hierauf eliigefTantjencn Berichte 
wurden in zwei gtetchfaii» veröifenliichicn Arbeiten*) verwertet, so dass über den Gang und 
die Bedeutung der drei von 1889 bis I'^''^ im Deutschen Reiche beobachteten grossen 
In)lueii7,a -Epidemien schfltreriHwertes Material für die iutiressierlen Kreise beschafft 
wurde. Ausserdem wurden in dem bakteriologischeu Laboratorium des Kaiserlichen 
(resundheitsamts L ntersuchungen über den Krankheitserreger der Induenza angestellt; 
ihr Ergebnis ist unter dem Titel , Untersuchungen aber Intluenza* verOfieotUcht worden«). 

Die hinsichtlich der Influenza-Epidemie des Winters 1889/90 ge- 
sammelten Hcobachtungen lassen sieli. wie folgt, kurz zusammenfassen: 

Der Höhepunkt der in einem Orte herrschenden Epidemie wurde meist durch 
ein pldteliches, beträchtliches Ansteigen der Sterbeziffer und eine gleichzeitige Ver- 
mehrung der durch akute Erkrankungen der Almun^'sorpfanc verursachten Sterbcfälle 
bezeichnet. Der Höhepunkt der Epidemie pflegte in den Grossstädten in die 5. oder 
6. Woche nach dem ersten Auftreten der iCrankheit zu fallen und dem Sterblichkeits- 
maximum um eine Woche vorau'?zujrehen. Dtirchschnittnch sind 40 bis 50' n der 
Bevölkerung Deutschlands ergriffen gewesen, im einzelnen schwankten die amt- 
lich angegebenen Ziffern zwischen 10 und 90",,, der Bevölkerung. Die Sterbeziffer 
stieg unter dem Einflüsse der Epidemie auf das 2- bis 3-fache des zehnjährigen Mittels» 
hier und da noch hfther. Die Verluste an Menschenleben wurden hierbei nauptsächllch — 
soweit nicht Influenza als Todesursache angegeben w ar - durch SterhefiUie an akuten 
Erkrankungen der Atmungsorgane bedingt, daneben auch durch eine Zunahme der 
Sterbefxlle an Lungenschwindsucht. Die Dauer der einzelnen Erkrankung schwankte 
bei nicht kompliziertem Verlaufe zwischen 1 und 1*^' Ta^^'en, heim Aultreten xon 
Komplikationen erstreckte sie sich auf mehrere Wochen bis Monate. Im Vergleich zu 
den InHuenza - Epidemien früherer Jahrhunderte schien diejenige vom Winter 1SS9/V)0 
eine leichte zu sein. Zieht man nur die T o d e s f il 1 1 e in f?etracht, so ersc hienen 
damals die Altersklassen von 40 und mehr Jaliren am meisten gefährdet, dagegen war 
I ' K rk rankung das mitdere Lebensalter, insbesondert dasjenige vom 21. bis ^> 
Lebensjahre, am meisten ausgesetzt, (»eschlecht und Beruf haben im allgemeinen 
keinen Einfluss auf die Häufigkeit der Erkrankungen ausgeObt. Den Massener- 
krankungen an einem Orte waren in der Regel zunächst vereinzelte, allmählich sich 
häufende Krankheitsfälle vorang^angen, und in entsprechender Weise vollzog sich die 
Verseuchung grösserer Gebiete, aenr häufig haben sich Ve rk eh rs bez i en u n gen 
als die l'r.sacfie der Krankheitsverbreitun^ nachweisen lassen, dalier erfolgte diese 
meist mit einer Geschwindigkeit, welche den \'erkehrsmitteln des betroffenen {..andes 
entsprach. So brauchte die Seuche z. B. mehrere Monate, um von Buchara Ober 
Russland sich auszubreiteu, da<fe£ren war der Westen Europas in wenif»^en Wochen 
durchseucht. Die Übertragung des Krankheitskeim« von Person zu Person 
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hatt«' i\:r dif W-rhreitung der Influenza dieselbe !?fr1rTituiig \vli> bei andcit'n Iiifektioiis- 
krankiieiten ( Masern, Scharlach u. s. w.). — Das K r a ii k h e i t s b i l d isl damals in 
sc-inoi) Grundzügen Oberall das gleiche gewesen; es zeigte sich z. H. in Ostasien, an 
der Südsee und in Afrika mich den Schilderungen deutscher Marineärzle ebenso, wie 
es innerhalb des Deutschen Reichs beobachtet worden ist. Die überwiegend grcjsste 
Zahl \on Erkrankungen war unter dem Bilde der katarrlialischen Krankheits- 
form aufgetreten, demnächst war die nervöse Krankheitsform hauiiff, und am 
seltensten die gastrische. Die Erkrankung war in der grossen M^rzahl aller 
Falle leicht gewesen, doch uurdc die Wicderj^'eiusniifr nicht selten durch Mit- und 
Nachkrankheiten in die Lange gezogen. Dem Ausbruche der Erkrankung soll re^el- 
mSssig eine Inkubation von 2- bis 3-titgiger Dauer vorausgegangen sein. Krankheits- 
rflck falle wurden nicht häutig fest^'esleül. Zalilreiche Individuen schienen qepen dit- 
Inlluen/.a immun v.u »ein, da ein Teil der Uevülkerung von der Krankheit vcri>chont 
blieb, obwohl eine Gelegenheit zur Ansteckung offenbar vorhanden war. Ferner schien 
die einmal Obcrstandenc Erkrankung eine vorläufige Immunität geijen eine \euinfektion 
zu hinterlassen, denn die Zahl der während der Epidemie angelolic h u iederholt von 
der InHuenza befallenen Personen war auffällig klein. Eine Lfrsache für dus Frei- 
bleiben «niger Orte und Landstriche von Influenza hatte sich mit Sicherheit nicht 
ermitteln lassen. 

Wahrend der zweiten, im Winter l8'M/")2 beobachteten InflLienza-Epidemie, 
welche sich den Berichten zufolge zum Teil aus den von der vorausgegangenen 
Epidemie im Deutschen Reiche zurOckgebliebenen Krankheitskeimen entwfokelt hatte, 
zum Teil auf neue Einschleppungen im Südosten, Norden und Westen des Reichs 
zurückgeführt wurde, war die Aahl der Erkrankten ireringer als im Winter |SH')/*)0, die Zahl 
der gftnzlich verschonten oder nur wenig ergriffenen Ortschaften und Bezirke eine 
höhere. Eine Abnahme der X'irulenz des Kraiiklieitsj^iftes war aber nicht festzustellen, 
der Krankheitsverlaul wurde von einigen als müder, von andern üls schwerer als in 
der voraufgegangenen Epidemie geschildert. Am gefährlichsten waren die Erkrankunj^en 
wiederum für das höhere Lebensalter, verschont blieb aber keine Alters« und auch keine 
Rerufsklasse. Zahlreiche Beobachtungen bestfttigten damals, dass die Influenza durch 
kranke Persoi\en und durch den Verkehr mit solchen weiter \erbreitet worden war, 
bisweilen war auch durch gesunde Mittelspersonen und durch die Krankenwäsche 
eine Ansteckung herbeigeführt worden. Von den drei Krankheitsformen, unter welchen 
<lic Influenza wiederum auftrat, war die katarrhalische weitaus die am häufigsten be- 
obachtete, sodann die nervöse und demnächst die gastrische. Die Genesung dauerte 
im allgemeinen recht lange, Rückfälle kamen mehrfach vor, die Krankheitserschiei- 
nungen sowie die Mit- und N'arhkrankhcitcn waren dieselben wie bei Her vorangf» 
gat^enen Epidemie. Um die Weitcrverbrciiung der Influenza einzuschränken, war 
die rechtzeitige Absonderung der ersten Krankheitsfälle hauptsächlich in Betracht 
gezogen, danel>cn wurde eine Desinfektion der aus den Luft wogen der Kranken 
stammenden Auswurfsstoffe, stjwie der mit solchen verunreinigten Wäschestücke als 
dringend gelxjten erachtet. 

Die dritte grosse Influenzaepidemie, welche in zahlreichen Gebieten des Deut- 
schen Reichs während des Winters von 1893 zu 1894 beobachtet worden war,^ hat 
nach den im Kaiserlichen (it -.undh. itsamte gesammelten Auaserungen amtlicher 
Berichterstatter u. a. zu folgenden Ergebnissen gcfiUirt: 

Mit dem Auftreten der Influenza war die Zahl der Sterbefälle wiederum erheb- 
lich gfstiej?en. wa-^ u. a. folgende Zahlen erweisen. In den an das Kaiserliche 
Gesundheitsamt monatlich Ix-richiemlen Ortschaften des Deutschen Reichs mit 
mindestens 15000 Einwohnern waren, wenn man von den im ersten Lel)ensjahre 
gestorbenen Kindern absit-ht, während der ersten 10 Monate des Jahres 1893 durch- 
schnittlich 16 IOC) Personen monatlich gestorben. Diese Zahl stieg im November 
auf 18263, im Dezember auf 20265, fiel im Januar d. J. 1894 auf 19567 und be- 
trug während der folgenden ii Monate dieses Jahres im Mittel nur noch 14773. 
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Insbesondere hatte, soweit die Ausweise zur Todesursachenstatistik erkeimen licssen, 
die Zahl der an akuten Krankheiten der Atmungsorgane verstorbenen 

Personen damals eine auffällige Höh«' rrificht. In der Gesamtheit der monatlich 
berichtenden Ortsdiaften des Deutschen Reichs hatte z. B. im Jahre 1893 die Zahl 
der an akuten Krankheiten der Atmungsorgane verstorbenen Personen im Mittel 
der Monate Januar bis Oktober 2958 betragen, war dann auf 3080 im November 
und auf 5731 im Dezember gestiegen und betrug im Januar 1Ö94 noch 4^^<}, um 
dann auf 2522 im Mittel der folgenden elf Monate des Jahres 1894 zu sinken. 
Ein allmähliches Fortschreiten der Influenza von einem Bezirk zum anderen war da- 
mals nicht festzustellen, vielmehr ergaben die über den Boginn und den Höhepunkt 
der Seuche vorliegenden Äusserungen sowie die medizinalstatistischen Ausweise, 
dass die Krankheit in verschiedenen, räumlich voneinander entfemten Teilen des 
Reichs glcichteit ig aufgetreten -war. Das erwähnte, die Influenxa- Epidemie 
k( imzeichnendc Ansteigen der Sterhezifftr war damals am stärksten im Nordwesten 
und Südwesten des Reichs ausgeprägt, am frühesten — im November 1893 — 
war es hauptsädüich nördlich und Büdlich des Mains beobachtet worden. Unter 
der Landbevölkerung schien die Influenza damals, s<nveiT zahlcnmässif^p Ausweise 
vorliegen, heftiger als in den Städten aufgctteuii zu sein. Die Kranklieitserschei- 
niuigen, sowie die Mit- und Nachkrankheiten waren auch während des dritten 
seuchenartipen Auftretens der Influenra von den während des Winters 1889/90 
beobachteten nicht wesentlich verschieden. 

Seit Beginn des Jahres 1894 zwar eine deutliche Influenza-Epidemie die Be- 
völkerung des Deutschen Reichs nicht mehr heimgesucht, indessen werden alljähr- 
lich zahlreiche Erkrankungen und Todesfälle an Influenza in einigen medizinalsta- 
tistisrhen Ausweisen aufgeführt. Jn den genannten monatlif Ii bei K htnulen Ort- 
schaften des Deutschen Reichs, deren Gesamteinwohnerzahl sich um die Mitte des 
Jahres 1899 auf rund 15*/« Millionm, um die Mitte des Jahres 1905 atif rund 20>/« 
Millionen be/iffcm liess, sind z. B. während der 7 Jahre 1899 bis 1905 ausweis- 
lich 9049 Personen der Influenza erlegen, davon 2864 — oder rund 17 auf je 
100000 Einwohner — allein im Jahre 1900. Den allgemeinen Krankenhäusern des 
Deutsclien Reichs gingen ferner währeiul der Jalire t^O') bis fooi nacheinander: 
24544 — 34i>3'j - ■ 20523 Kranke wegen laflueu^^a ((iiijipe, Kalarrhficber) zu, was 
im Jahre 1900 einem Zugange von 300 Influenzakranken auf je 10000 des Ge- 
saratmgangs entsprorhen hat. Die mittlere Sterbeziffer dieser Kranken war aller- 
dings ziemlich geiuig, sie betrug in den Jahren 1899 und 1901 nur 0,8 bezw. 
0,9 1/9 des Zugangs, war jedoch im Jahre 1900 auf 1,2 o/b gestiegen. 

D. TabMtatose. 

Gegenüber der Mehrzahl der europäischen Grossstaaten bietet Deutsehland 
durch sein meist kontinentales, an schroffen Wiitemngsgcgensätzen reiches Klima 
tmd namentlich durch seine starke und noch stets zunehmende Betätigung auf in- 
dustriellem Gebiete für die Ausbreitung der Tuberkiilosr besonders j^ünstige Be- 
dingungen dar. Nichtsdestoweniger ist es gelungen, innerhalb des Reichsgebiets die 
Sterblichkeit an Tuberkulose in den letzten Jahrzehnten erheblich herabztisetxen. 

ZufrAy^c Ft sts((dhu\t;en des Kaiserliclien (".esundlieitsamts') starben an l.imj^cn- 
Schwindsucht in deutschen Orten mit 15000 und mehr Einwohnern von je 
100000 Lebwiiden 

im DunliK-liniti (ieii JalirrünfU miMl .... 

Iwa/Hi; .... ;M(;,2 

18«7!>1 .• . . . .H»4,0 

„ „ ,, n 1892^96 .... 250,0 

WH It M 1897/1901. . . . 219,7 



*) Mcb 6. 45. 



im .I:>I.rf liUfJ 

„ „ i'jua I93,a 

„ „ »KM 191|S 
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Insgesamt starben in den lo drutsclien Staaten, \v< l< lu n< u iSw: 
an der Todesursachcnstatistik betciliyt sind'/, von je looooo Lebenden an lu 
berkulosc 



i«t>i sr>o,2 

mK'f 

lim . . . . 2r>4,4 

1«»5 -.'17,4 

18fW 237^ 

18!i7 . . . ' . S8M 

1«IK -ilK.« 



18''?» ..... 2äOU 

l'xNi 824,2 

l«*!» 214,1 

V.m 2117 

19Ü8 m4 

19M »143 



Wie <\\r crstere der vorstehentleii /usauinu iHt< llungcn zeigt und wie dun ii an- 
(li t iti,L;c Statistiken übereinstimmend erhärtet w ird, heginiu ein steter Rückgang 
der Tuberkuloscsterblicbkcit gegen Ende der 8oer JaJire des vorigen Jahrhun- 
derts. Zeitlich schliesst sich diese Abnahme an zwei Ereignisse von einschneidend- 
ster Bedeutung für die Tuberkulosebekämpfung an; Die Entdeckung des Tii- 
berkelbazillus durch den damaligen Kegierungsrat im Kaiserlichen Gesund- 
heitsamte, Dr. Robert Koch und die Einfuhrung der Krankenversicheru ng s- 
gesc t /! g«' b u II .u im Deutschen Keii hc. 

Die der Reichs Verwaltung im Kampfe gegen die Tuberkulose zufallenden 
Aufgaben sind von vornherein insofern begrenzte, als die praktische Durchfüh- 
rung der Ttih< rkuloselH'känit)ftinp in erster 1 inie den einzelnen Rundc^staaten ob- 
liegt. .S<)\v( it es indes möglich war, ist die Keichsverwaitung bemüht gewesen, gegen- 
über dieser v erheerenden Seuche nicht alleiti anregend und föraernd, sondern möglichst 
auch schaff eiui vomjpehen. 

Als gegen die Mitte des letzten f.ilir/^ehnts jene späterhin unter dem Namen der 
deutschen Heilstättenbewegung so ausserordentlich volkstümlich gewordenen Be- 
strebungen zur Bekämpfung der Tuberkulose allmählich festere Gestaltung ge- 
wonnen hatten, entbot am 21. Oktob«'r 1895 der damalige Reichskanzler Fürst zu 
Hohenlohe-Schillingsfürst zufolge einer vom G< stnulheitsamte ausgegangenen An 
regutig die in Betracht kommenden Persönlichkeiten zu sich zwecks Beratung, 
in welcher Weise der Ausbreitung der Lungentuberkulose durch Forderung der 
Heilstäitt nfürsiirj^e um\ ainlerweitige Massregeln entgegen gearbeitet werden könne. 
Diese X'erhandlungcn führten zu dem Entschluss, auf dem Wege der \'ereinigung 
aller im Deutschen Reiche auf die Begründung von Hcrilstätten gerichteten Bestre- 
bungen eine pl,'inmri<:';ip;e Be'^itzung des Rei' li^.L^< !)iets mit Lungenheilstätten her- 
beizuführen. l)en Khrenvorsitz des auf solche Weise gegründeten Deutschen 
Zentralkomitees zur Errichtung von Heilstätten für Lungenkranke 
(jetzt Deutsches Zeniral Komitee zur Bekämpfung der Tuberkulose) übernahm der 
Reichskanzler J- ürst zu H<»henlohe S( hil!ingsfürst, den Vorsitz der damalige Staats- 
sekretär des Innern. .Staatsminister Dr. von Bötticher, nach deren Ausscheiden aus 
dem Staatsdienst der Reichskanzler Fürst von Bülow und der Staatssekretär des 
Innern Staatsminister Dr. Graf >-on Posadowsky- Wehner an ihre Stelle traten. 

Kine / 1 P.r- inn des Jahres i8<;^ im sunfllieitsiniti- bearbeitete, den in Be- 
tracht kommenden Staats- und \'erwaliungsbehörden, den Reichs- und Landtags- 
abgeordneten zugestellte Denkschrift legte die gesundheitfiche und soziale Be- 
deutung der Heilstätlenfürsorge dar, welche se!b^t fifi niri'^^r:: ;.,""^prinnten Erwar 
tungen voraussichtlich nicht ohne grossen volkswirisLlialila lieii Nutzen bleiben 
wünie. 

Dem vf>n «weiten des fieutschiMi Zentralkomite«s im Erühiahr iS«/; nach Berlin 
berufenen und unter starker Beteiligung des Auslands erfolgreich v«-rlaufenen 
Kongresse zur Bekäni]>fung der Tuberkulose als \' o 1 k s k r a n k h e i t 
wurde in den Räumen des Rcichstagsgcbäudes gastliche Aufnahme gewährt. Des- 
gleichen wur<len dem von dem genannten Komitee im Jahre 1903 geschaffenen 
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I ntcrnationalr Ti T n b e r k u 1 o s o m ti s m c;pf»i<jm'tc AnKsfrlluiigsräumc in dem 
(.eljaudt.- der StäudiyLii Ausstellung für Arbcjttrwoliiialin dauernd zur Verfügung 
gestellt, , 

Die Gesaintziihl der vielfach unter ZiuM ndunj: heträchtlii her Zuschüsse des 
Deutsrhen Zentral Komitees bis zum Frühjahr 1907 begründeten V'olksheilstätten für 
lungenkranke belituft sich auf 97. Nach den eiiuelnen Bundesstaaten geordnet 
sind es die folgenden : 

(Siehe Tabelle«) S. 123—12/.) 

Im Besitz von Landes-Versichcrungs- Anstalten oder diesen gleich- 

steheiidni Ka^s('n( inrirlitunK<'ii '-intl 30 der in der TalK-lli/ ^rnaniii<-ii I b-lNiiittcii. In 
aaldrcichen Fällen haben daneben die Versicherungsanstalten durch Hergabe der er- 
forderliclien Baukapitalien gegen billigen Zinsfuss die Errichtung der Heilstätten 
untrrstüf/r, wie denn üb(^rhaupt der Betrieb der dontsrhcn I unp;f»nlicil^tnttcn in 
erster Linie dadurch gesichert ist, dass <lie V'er&icherungs^lnstalten liue lungen- 
kranken VerMclicncn den einzelnen Heilstätten fortlaufend zur Behandlung über- 
weisen Mit Re(du sind daher die Versicherun-^sanstalten als das Rückgrat der 
deutschen Heiistaitenfui sorge bezeichnet worden. 

Ausser den Volksheilstättcn für Lungenkranke besieht im Deutschen Reiche noch 
eine grosse Anzahl von Prtvatheilanstalten für Lungenkranke, von 
denen mehrere gleichfalls auch unbemittelten Lungenkranken Aufnahme gewähren. 

Als weitere Kampfmittel gegen die Tuhi ikul<)-<i gliedern sich den Lungen- 
heilstätten in stattlicher Reihe Polikliniken und I* ürsorgestellen für Lun- 
genkranke, Walderholungsstätten, ländliche Kolonien und Inva* 
lidcnheime an. Tnhcrkulö?c Kinder finden teil'' !n einigen der genannten An- 
stalten, teils in besonderen K 1 n d c r he i 1 s t ä 1 1 e n l aierkunft, während für tulier- 
kulosegefährdete Kinder Erholungsheime, Küstenstationen, Ferien- 
kolonien, Waldschulen u. dergl. in reit licr Anzahl zur Verfügung Mchcn. 

Auf wissenschaftlicher Grundlage fussendc statistische Erhebungen 
Über die in den deutschen Lungenheilstätten erzielten Erfolge 
sind unter Ausgabe eines besonderen Zählkartenformulars für Lungenkranke im 
Jahre 1896 vom Gesundheitsamte eingeleitet worden und werden in Bezug auf die 
Nachludtigkeit der erzielten Erfolge zur Zeit lux h f u tgc^rt/t-}. T.ct/t.Tcs .m'^rlueht 
in der Weise, dass die zur Entlassung gekommenen Heilstättcnpfleglingc in jähr- 
lichen Zwiscmsnräumen ärztlichen Nachuntersuchungen imterzogen werden. Be- 
sonderer Wert w ird hierbei darauf gelegt, dass die Kranken möglif hst dun Ii den 
früheren behandehiden Heilstättenarzt, sonst aber bestimmte (Gruppen von Kranken 
alljährlich stets durch denselben .Arzt nachuntersucht werden. Aut;h im übrigen 
war da'i Gt -.uiulht itsamt bestrd);, dur< Ii \'<irträge auf wissenschafthchen \'er- 
sammlungen und Kongressen, wie lerner durch Xorführung übersichtlich zu- 
sammengestellte i I I ii:e von Anstallen für Limgenkranke auf geeigneten Ausstel- 
lungen die Heilstättenbcwegung zu fördern. 

Eine Entscheidung des Bundesamts für das Heiniatwescn vom 19. Okto- 
ber 1901 s[)rach sich dahin aus, diiss die Wo h 1 1 a i e n der Heilstätte nfür- 
sorge auch den auf fremde Unterstützung angewiesenen Per- 
sonen nicht vorenthalten werden durften; es sei vielmehr die Unterbrin- 
gung bedürftiger I ungenkrank<-r in eine Ht INialtr für den Fall, dass tun liicr- 
durch nach ärztlichem Gutachten ein wesentlicher Heilerfolg zu erwarten stehe, 
als eine pflichtmässige Aufgabe der öffentlichen Armenpflege zu erachten. Um 
den Gewinn dieser wcrtvollm Entscheidung ni' ht ladurrb hrcinfrächtigi zusehen, 
dass etwa die mit der lnanspruchn«ihme öffentlicher* Annenunterstützungen ver- 



'} ZiiiiiMHMa({Htalk nach dem diajähriiien UcMblUUberichte de» Dcntwiws Zentral-KomH««« uu Be> 
klmpflmR dtr TtaWriralow. *) Vgl. ArbXOA Bd. 15 ood 18 «nd TubtrkiilMc-ArMt«» im itm Kabeiifefa«« 
QiwMdMtaMnte, H«ft S, 4, und 6. 
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bundcnt! .St^huialciuuy dvr poluischcn Rechte einzelne Kranke abhalie, die Aul- 
nähme in eine Heilstätte nacluusuclien, finpfahl ein inittT ilrnt 5. A[)ril 1904') 
ergangenes Kund.seljri iben des Reit hskanzlers (Reirhsamt des Innem), möglichst 
allgemein aus Stiftungsgeldern oder aus .Mitteln der Gemeinden oder weiterer 
kommunaler \ « i ljaiide zu bildende Beträge Ixireit zu stellen, deren X'erwendung 
für die Unterbringung bedürftiger Lungenkranker in Heilstätten nicht das Merk- 
mal der Armenunterstützungf an sich tragen solle. 

Die Segnungen einer u<>]i1.u.-^l;( IjiliU u n .\ii>t.il:->für><)rge auch dm für eine 
Meilstaiienbehandlung nicht mehr in I- rage kotmnenden, bereits an v o r g e s c h r i t- 
tener Lungen- oder Kehlkopf tuberkulöse leidenden Kranken zuzu 
wenden um\ dic^e ilirc I'nipcfnmp Ix/s.indrrs j^cfhlirdi-iult ii Kranken gliü« li/i'itig 
mehr als Ijjslier eineiu luogiiciist ilauernden Krankenhausautemliallc zuzutuhrcn, 
i)( vu* ckte da» nachstehende weitere Kundschreiben des Reichskanzlers (Keichsamt 
des Innern) vom 16. Juli 1904: 

*yWUi demnä«!«»! eiSAbaL ') Vgl. V«t6ff KtiA 1904 8. 407. 



Digitized by Google 



12K 



It. 0. BdrlmpruDK dar KnnkhellOT. 



.,Im K«ichBge»tir><1hit'if<irtt( int nm '?4 Jinii d. J in den venUrkten Alifiikchüsiien für TuWrkiiloa« ODil für 
l^i'ilwcu-ri iia kllgemeiiaii dif Kr:tnki'iiliH<:srürMjrKt' filr Tiiix>rkulö»e, die bereil» in den vorgeochriltenen Stadien 
<I*T Kranklieit >^M% \>tüuden, tur W-rlmndlucig gdwiijel. liienu lagen Berithle de» Konijrlifh Bnycriwhi'n <!«»- 
Iieiiiifi) Hnlef und riiiven<iläl«})tiit<--s<,rs Ür Ton l.eube in WOrtburi; und de» KöniKÜ' h IViii^kim Inn tiriitral 
ante« nnd arailiclien Diwktfsrs der riiatit^ Dr. Stlinjn' in Berlin vor. Mit Ein»Uijifi;i^kiit wurd«« die imrh- 
><rtiewden tirunduUra anKeni<tiiiii>-ii : 

Nach dem jtHrigcn Sliiiide der Wiwi^tiHrhiiÜ i^l die 'l"iiN'rkii1(i'-p eino IidVktiKni-kraiiklit'il, welche nUDii'lil- 
lirli III iliriT Kdriii iiU ],iiii);i-ii- (nk-r Ki-ldkiJ|ifM.li«iiidi-url]t ►ioli vuii c iiiTii M»iiMl,fii inif di-ii anderen verbreiten 
kann. Zur it«»«iiitiunt: lYn-n-r Ai'.'jti-<.'kijii^rKiiii))^'li< likt-it m ('-< ctrordcrlicli. Sihwind^Orliti^e. vornekmiicb lolcb« im 
TOriwhriueoen Stadiiiin, >ii <i<-ii Krniikuniiniii-vrti eiiuiiri-rliriut ul>r.usni»i(-rii. Zu dicccn 2wcck« vifd fnipMiIca: 

1. die Errichtung von eig«ti«i> Krank«:iilwus<.'rii lür wdrlit- Kranke; 

'2. «o die««8 nicht angängig i»t, die KrnchtuiiK vi.» Inxtndfren AbtaQmgfUi ia diu alIgpmiBMi Knakta- 
hätiaem, welche bMilich gauenot und ab SatMUiirita einturichleu aind; 

3. wo aagb di« fllcfal amniflilinn ül, dii Uiitarbriiiguiig dw Knokro ia bc i ondi i wi RIUMii dn 
Krankenanatalten 

ül)erein«liiDtneiid wurd«" fi iiier an die Keii lihvcrM'altnng dir Hille fii>ri< lile(, den LRiide^re^ieninKt ii dien.' 
Orund»klM zur Annabiue wami zu «niiiiffldin, {nstx-iionder« ihnen aulH'iiiuugelitiii, tu MlUn ITiIlen, w<i der Hau 
»t-iipr allgemeiner Krankenhäuser in Kra^f kninini, dHrauf lUilndit zu iit^bmen, daMi durch <.<iiis|iri'clK'iitlf AuT 
lagen mitlel« der »ich bielenden H«ndhntM-ti it.. Ii KlJIU^■!^l■il)n^l>edill^'lltl>!^■l1, AllWcht.-«- oder KiimudviTlugnn^'i'n ; 
di» BthafiutiK l>p<.ciuierer und gt-lri-iuHi-r hmrii liniiij;t"ii ITir S<-fiv»iiulBin hlit;i- i-iiiier^jeslvlh 

ÜB bcBlaud KiuTer>liin liilx, iIhns du' i-in|if()lileiie Mu.-simliu)« dtr Al>M>ndenii;>; ä.iir auf die an I.uiixcn- 
und Kehlkoiifachwindfiu tit Krkrankipn, id< lit plwa niu h aul die niit anderen I'iirnieti der TiiIm-tUuIi •>* i Knix-hrn- 
und tielenkluberkuloM, ilHiaiubeikuloke usw.l H(l>»t'ieteu «kii t^^iolieo »oll und uueh Lwi LTtUrvii nur in Ik-trailii 
au kcoinien bat, wenn aie bervil« in einem Kniiikunhauae Aiidinlinii- gefunden haben. 

ZweilelloR ist e* von liöchKler Bedeutung, da*« die im Luufi' der Jahre »o wirkaam entfalteten lieatrebungen 
rar BflklnpfUDf der Tuberkulose, die luemt baupt»ftchlirh mit den I.eichterkrankten »ich berawt haben, nunmehr 
Mich dm la ItiritMWni Ma«»e und M-hun .«eit längerer Zeit von der Krankheit Befallenen »ich tu«r«nO€n. Sind 
doch lanMle dieae Tuberkulösen oft gani bcaonder» liiltfUtiarftig und für die Weiterverbrcilung dar Krankheit 
gcffihriiclt. Ich »tehe deshalb nicht au, die vom K«tchi»gw>tindhejli>r«U bewhloasefM» UrundMUe aob wirmal« lu 

Dw geeignete w^ttM Vcnuümung cur Imlieiulen Diin^hfAlininf der Orandiltte dnf ieli erKebcfint an- 
htiRttlelien. fi« 1 V. (iraf Ton Po«»d.iWKkv " 

Um einer Verbreitung der Tukerkulose im Eisenbahnver- 
kehre durch Personenwagen und die zum Aufenthalt von Reisenden bestimmten 

Baliiiliofstuilaj^fn inö^Iii hst vorzubeugen, wurden auf Grund ein^i hlägiger Ifntersj- 
chungeii ') \<)tn Cicauadhcnsamlc itn Einvernehmen mit dem Königlich I'rcussi- 
schen Ministerium der öffentlichen Arbeiten im Jahre 1898 ^) neue „Gesicht»' 
punkte, die behufs X'erhütung \on Krankheitsübertragungen bei der Reinigung 
der Eisenbahn-Personenwagen, beim Bau und in der Ausstattung denselben, sowie 
bei der Reinigung der Wartesäle und Bahnsteige zu beachten sind" aufgestelU. 
und der Erlass entsprechender Vorschriften für die deutschen Eisenbahnen emp- 
fohlen, eine Anregung, der seitens aller in Betracht kommenden Bundesregierungen 
entsprochen wurde. 

Der Aufgabe, Aufklärung über die Gefahren der Tuberkulose und die W'ege 
zu ihrer Bdcämpfung, insbesondere auch über die Bedeutung einer frühzeitig ein- 

.L;('I(itct<'n Hrhandhing in weiteste \'oIksschichten zu tragen, dientr das v<nn Ge- 
sundheiisaintt zuerst im Jahre 1900 herausgegebene T u be r k u 1 o s e - M e r k- 
blatt*), ut l( lies inzwischen eine Verbreitung von annähernd 2 Millionen Exem- 
plaren erreii In liat uik! an geeignete Stellrn unentgeltlich abgegeben wird. 

An dt-u eni;L:u 11 Kreis der .M itglnj Jlt <k:s Reichstags wandte sich die gleich- 
falls im Kaiserlichen Gesundlu it>ainte bearbeitete und zu Beginn des Jahres 1903 
überreichte Denkschrift über die Tuberkulose und ihre Bekamp- 
fung. Nach kurzen einleitenden Bemerkungen behandelt die umfangreiche Schrift 
in fünf .Abschnitten di*' i;* ^enw artiye .\ixlt hnun;:, d.i^ WeM-n, die l" l>i rlragung 
der Tuberkulose, die Vorbeugvmg und allgemeine Bekämpfung sowie die beson- 
deren Massregeln zur Bekämpfung dieser Krankheit; in einem Anhang wird auch 
die Tuljerkulose der Haustiere einer Kn)it< nini; unterzogen. 

Eine finanzielle Beihilfe von je 150000 M ist aus Reichsmitteln für 
die Zwecke der Tuberkuk>sebekämpfung und Tuberkuloseforschung seit dem 

•1 Vsl. AfbKOA Bd. 9 a III. *) V(l. Veri>irKU.\ IWU 8. 37a ■) Vcrli« um Jnlim Hfitagu 
{d Bcrib. 
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Jahre i>j02 fortlaufend bewilligt worden. Die zur Verfügung gcsicllte Summe wurde 
zum 1 t'il dem „Deutschen Zentral-Komitee zur Errichtung von Heilstätten für 
I.ung^cn kranke", zum Tt il di in (lesundheitsamte zur Ausführung wissenscliaftlicher 
Arbeuen überwiesen. Zu tiicicn gehören die bereits erwähnten statistischen Erhe- 
bungen über die Erfolge der Heilstättenbehandlung bei der Lungentuberkulose, 
ferner die auf Anregung Robert Kochs unternommenen Nachprüfungen 
über die von diesem Forscher auf dem Londoner Tuberkulosekongress des Jahres 

1901 vertretene Ansdiauung über die B ez iehung«n der Tuberkulose des 
Menschen zu derjenigen des Rindes. 

Für die Ausführung der letzteren in grossem Massstabe vorzunehmenden Un« 
tersuchungen wurde ein Arbeit.spl.iii vom l " tucrausschus>f für Tuberkulose des 
Reichs-Gesundheitsrats aufgestellt. Der L'nterausschuss verfolgte auch fernerhin in 
jährlichen Zusammenkünften den Foitgang dar Versuche und nat wiederholt über ihre 
weitere Entwicklung Beratung gepflogen. Die Versurlie wurden während der Jahre 

1902 bis 1905 m den Laboratorien des Kaiserltt heu ( iesuadheitsauub ausgeführt 
und dauern auch jetzt noch fort'). Jn der Sitzung des genannten Unterausschus- 
ses vom 7. Juni tno; wtirden die praktischen Erge])iiisse der neueren 
Forschungen über die Beziehungen zwischen der Menschen- und i ieriuberkulose 
in folgender Form festgesetzt: 

L TiberkuloM der Haiwtlaf«. 

A) Tuberkulute des Rindes. 

1. Die Tuberkulös« de« Kindel wiid diuch TuberkallMiUlaa datXypiu boWniu herroifittuüaii, Sie ent- 
steht durch die Anhteckaaff nh TubttMImillaa, midi* nm knakm Ttatw Mi |wrkwB Pomno dir IVifetiknloM 

»«sgeschieden werden. 

2. Als (^uelly für die Anntei kiing den Kind?ieh.'i kiuninen fa-t «Uhw-lilipHwlirli Kinder in Betmrlit, welclie 
M) Tuberkulnso des Kuler», dif* Darms, der (»ebärmutter oder der Lunge leiden und mit «ier Mikti, dein Darm- 
lohllt, den Absonderungen der Gebärmutter oder der I.uftwe)<e Tubcrkelbiiiillcn nUM«liei<len. 

3. Die KrkntnkuQg \oa Riodini infolge der Aufnahme von TuberkelbaiiUea de« Tjrpus bovinui, »eiche 
bei tuberkal6Mn ErknuikWi(M tob sadinB H iBül m i tf i w a, i. B. Sdufca, SifM and SchwilaMi, angnchiidiii 
»r<?rdeii. ist mA)(Ucli. 

1 Der tuberkuläee Mium I. bietet fite düBlnd In dm tOuam FOlm, in ««lflh«t «r Tubetkelhmillin 
<\m TvpuK hovinui iimohiidit, eine Uefdur. 

5 Die TabHtadoM dv Hlhair lehrint für dM Bind nntw aMIrilchin VwfalUnlHm kum «Im G«- 

(':ihr Lu bielen. 

Zur Bekämpfung der Tuberkuloae liei den iiiniiera iit in liiiir Unie din Übntrainig dw Amtik« 

knng»keiiu<; von luberkiuöMu Jüoderu uuf getituide zu verhindern. 

B) Tube rk ti lose de» Schweines. 

1. Bei tuberkutü^eii .Schweinen linden i^ich in den Knulklieitsherden fiwt auanshnMiln!) Tiiberkelbaiillen 
da lypus bovinua. 

2. Die Tnberknloec des SchweintMi luit ihren IIptjirunK vorzugitweiftc in der Tuberkulös« de* Kindw, 
daneben kommt Übertragung der TulH!rkuloM; vuu einem Schweine iiuf dai »nderc vnr. Auch iüt nu;ht Mll|^ 
Bchlotaen, d»« die Ttiberkulow .-inderer lIiiuiuitiiiK^tiere und der Hühner auf Hchweine übertragen wird. 

a Der luberkulöse M. k u die Tubirimloii nnf dM 8«binin abatingin and mr ghiihTliI, 
wekhtm UnF]iruni;<> seine eigene KtKiHiikung i^t. 

4. Als (Quelle der Ansteckung kommen hauptsächlich Absonderiingen und Körperteile kranker Saugeliere 
in Betfacht, in welcfaen lebende Taberkelbazillen entlwlteu sind. Di« groeste (iefabr bietet die V'ertUltening von 
tetrifntMMhtaaini mh UiOkmkm u BohnniM. 

G) Tnborkvl«!« dnr ftbrlgnn Bnnsilagniinrfc 

1 Die TnbicfailoH dn abrfin Btniilmiliin MM «ioh in dia miiton nHin wn dv TtabukiÜM» 

des Rinde» ab 

2. K» ist ta «rwurten, da^g die Bekämpfung der Tuberkulose bei den Bindm in linv AbniiMM dw 
Tuberknloie bei den bchweinen und den übrigen Hausaftugrtienn fDkren wird. 



'> Über dine Unt«niuchu(iK'> ' ' <* '''nr <lie Hühnertuberkuloie und die Katiblüit'rtu!>erkulose ist in 
Haft 1 und 3 der TuberkaloM-Arbetieu au» dem Ksiaerlkhen Uesundbeitaaml« ausfOhriich b« richtet worden. 
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D) Tuberkulose «les ii a utgc flügt-U,' 

1. Dm Tuherkulwie ile» RaungeflügeU dlüliner, Tauben, Knlsn, Gäiitw) wird !n (1er Refcel durch den 

HfillDCrtuberkllT<i^<'I>.)7.!1tns crj.cngt Ufnl vcrbreitut. ' ,i 

2. AI« (jiietle der AnisteckunK oiinl in er«ler Linie Tuberkelbazitlen enllialleade DarninuMec-niiigen unil 
lyberkttlM Teiiwdmi« KfirpariMaUiidlMW von kiukani OalUlgtl lu fatttulilMi. 



II. TuberkuloM dM MamollM. 

1. Xn luIwritolBa Tcrtndertcn KiSrpMtetten rdn Menwlien finden iSeli m«l*t TutierIccUwiillen d«R 
Typm hunianii> 

2. Kf iM'ir-> !iiii;< iiiimii>en wt-rii.'Ti, ii;i-s liier <!ie AiiHterkun^ inii TnlxrkuloM^ in erster Linie «Uin Ii uii- 
Bliltclbare «"ier millclliirt; Vl>fr(rnj^iiiig iltT TiibcrkL'lbjiiillfn vdii Mciim'Ii /.h Meiiscli crf il^Tl. 

Dt rneuiMprechend liaben die zur ß^kämpfung der Tuberkuluee bestintuiteD Miuwnnlinieu kicIi vonugs- 
weite gegen die u nniittelban oder mittdlnra Obtrlntgnng dta AiMtMdniBgafcebnM tmu inbcfkuUwD MamclMn mt 

Uetrunde zu riclileu. 

4. Außerdem iit nk der Möglichkeit tu recbneo,' dum mit dem FMiehe IttbarkuMMr 8e1iw«m Tnbcr- 
kelbuilten dw Typus hunwiin taf den Memcbco übertrageii werdco. 

5« Die Tatwobe, dim in einer Amalil von Füllen in tnberiiulo» veiinderten KörpRteiieii b«t Meaaeben 
TaberkelfaMillen de* Typus boTiniw na«hgewlaiM «tmlao aiad, «eigt, das* der aoenaeliliiifae KSrper tnr AuAuIibm 
der Anaieeknagikeime au« laberkribuiUeatnlligMi AniidMiilniii^o (•. B Mifeh) oder lubtrKuUSa feiiiidetteali 
Fldich der H«uaiiufeliere beOhigt iat. 

Ii. Die dorcfa Tuberkelbuillen des Typus botinus bei Meuchen hervorgeruk'niii OewebsTetindernnfen 
bcsahränken licfa in einer bemerkenswerten Zahl ran Fillen auf die EintriiUpfortc der Keime and die zuKehöriRcn 
Dfflaeo oder «nf letstere aUdn. Jedoch sind TnbeiMbe«iJen dei Typ«« borinu« auch in »olchea Fällen von 
TttbarkulM» geAMMbtt worden, bei waletoi die IrinanluMc «oo der fiintrillepforta aoa kuX eotferotere KatperMile 
Obergegrilftn und den ToA der betteflendeD Penon herbcigefflbrl halle. . 

7. Daher ■i^t i!er Cli'nnis son Nahrung^tnitieln, wci. lu- von tuberkulösen Tieren »tamnien un<l Ii Immu!«- 
Tuberkelhaiillen dc>H Tv[.us iMvinu« enthalten, für die (>c>sijri<thi-it i!m Menschen, namentlich im Kindesalit r, nirlii 
als liabedetikhcli zu U/truditen. 

KitiL' K>^wi^^('nll»ft durcbEefShrte FleischViPM-iiaii hifi<'i cnien erheblichen Schult gegen die Überlra- 
Kiin^ ili-r Tiii'O] kt'lbii/ilk'i: mit dem KIcIm Ii muT ili-ci .Ml-iivcIu-ii; .ui><M-rdeni besieht ein Schals in der gedgncteii 
Zubereitung d«» Fleioclie« igründlichea Durchkui licn > <Ii.t Durt-hbiaten). 

9 Die Möglichkeit der Übertragung »«m 'rtib.-rkelbatillen mit der Milch und den MildiprtMlukten auf 
den Meoecfaen wird durch wirksame Bekämplung der Tuberkutote unter dem Kindviell erheblich verringert. Die 
In der Milch enthalteuen Tuberkelbaiillen können durch tweckentsprecheuJt> KrhiUung abgelotet werden. 

10. Die Tuberkukee dt* DOttbaren UatufeflOfels uckeinl f&r die Verbudlnng der Tuberkuloie unler 
den Memcfaen keine Bolle SH apielea. 

Eine wertvoll«' Ergänzung sollen die aus den bisherigen Untersuchungen ge- 
wonnenen Schlussfolgerungen noch dadurch erfahren, dass .solche I-'älle, in denen 
nachweislich ungekochte Milch eutertuberkulosekranker Kühe längere Zeit von 
Menschen, insbesondere von Kindern, genossen worden ist, auf Grimd eingehender 
Ermittelungen seitens der Kreisärzte \ind Kreistierärzte gesammelt und wissen- 
schaftlich bearbeitet werden. Ferner sind umfangreiche Versuche, Rinder sowohl 
nach dem von Behringschen Verfahren mit Bovovaccin als auch nach dem Koch- 
.Schützsrhcn \"crfahren mit Tauruman gejren Tuhcrkiilose /u immunisieren, in 
den \'er.-.uch.v%iallungen des Kaiserlichen («t ^luadlu ii.s,unts und auf einigen grös- 
seren Gütern Mecklenburgs im Gange. Bei beiden Immunisicrungs\ erfahren wer- 
den den Kälbern lebende menschliclu- Tubrrkelbazillen in die Blutbahn gespritzt, 
die längere Zeit im Tierkörper lelx-iihfahig und infektionstüchtig bleiben. Da in- 
folgedessen Vorsicht bei der Verwertung des Fleisches solcher Tiere zum mensch- 
hchen Genüsse geboten ist, sind Versuche in Angriff genommen, den Zeitpunkt nach 
der Immunisierung zu bestimmen, zu dem das Fleisch dieser Tiere ohne Schaden 
für die mcnsi ldi< Iv Gesundheit dnn freien Verki !ir jlu i la-^x t, v. erden kann. 

Abgesehen von der bekaunlcii klassischen Arbeit Robert Kochs über „die 
Aetiologie der Tuberkulose" befassten sich weitere die Tuberkulose betreffende expe- 
rimentelle Arbeiten des Gesundheitsamts mit Versuchen über die Unschädlichillach- 
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ung bazill( nlia!tig< II Auswurfs, über die Abtötung von Tuberkelbazillen in Milch, 
femer mit dem Nachweis der Tuberkelbazillen im Auswurf sowie in Butter und 
Milch, mit der Unterscheidung der Tuberkelbazillen von verwandten Bazillenartcn, 
mit der Übertragbarkeit der Tuberkelbazillen auf dir Ftiicht durch den väter- 
lichen Samen, mit dem Schicksal der Tuberkclbaiillcn in beerdigten Tierieichen, so- 
wie des tuberkulösen Auswurfs in Abwässern, Flusswässem und im kultivierten 
Bodf ii, mit der Übertragbarkeit der Tuberkulose durch den Eisenbahnverkehr. 
Eine Liucrstützung von Reichs wegen wurde ferner gewährt zur Ausfühnui^ von 
Impf versuchen mit den Tuberkelbazillen des Menschen und des Rindes an men* 
schenähnlichen Affen auf Sumatra 

E. Miriwta. 

Im Gebiete des Deutschen Reichs spielt die Malaria in der Gegenwart keine 
erhebliche KoUe mehr. Dagegen herrscht diese Krankheit in den deutschen Schutz- 
gebieten noch in hohem Grade, sodass die Reichsverwaltimg sich veranlasst ge- 
sehen hat, Massregeln zu ihrer Erforschung und Bekämpfung zu crgrinfcn. Als 
sich Geheünrat Pro/eüsor Di. Robert Koch auf der Heimreise der nach Ostindien 
entsandten Deutschen Pestexpedition vom Jtili 1897 bis zum Man 1898 in Deutsch- 
Ostafrika aufhielt, um die auch dort aufgetretene I'est zu studieren, er- 
hielt er Ucii Aufiraj?, daselbst auch Untersuchungen über die Malaria anzu- 
stellen. Binnen k\ir/i in j^clang es ihm, die bisherigen i\nschauungen über den 
Charakter der Malaria in Üstafrika in wesentlichen Punkten zu b* ri( litigen. Man 
hatte bis dahin uiigenoniinen, dass in Ostafrika nur eine Form der Krankheit, 
die Tropica, xorkomme. Koch koimte nachweisen, dass auch die beiden andern 
Formen, die Tertiana und Quartana, dort keineswegs völlig fehlen. Allerdings 
herrscht die Tropica bei weitem am häufigsten, während die Tertianafälle viel 
weniger zahlreich sind, und die Quartana \ii lleirlu nur in vereinzelten von aus- 
wärts eingesciüeppten Fällen vorkommt. Audi über die damals noch strittige 
Moskitotheorie konnte Koch Beobachtungen machen und feststellen, dass auch m 
Ostafrika das Verbreitungsg« biet der Malaria genau mit jenein der ^^^lskitos zusam- 
menfällt. Von besonderer Wichtigkeit wurden dann Koclis Forschungen über das 
Schwarzwasserfieber. Hatte man dieses bis dahin allgemein für eine be- 
sonders schwere, oft tödlich verlaiifende Form der Malaria gehalten, so zeigte 
Koch, dass die gefürchtete Krankheit vielleicht in allen, sicher in den meisten 
Fällen als Chininvergiftung aufzufassen ist. 

Im Aiipnst unternahm dann Roberl Koch ebenfalls im Auftrage der 

R c i c h s V c r \v a 1 1 u n g und in Begleitung der Professoren Pfeiffer und Kessel eine 
Expedition nach Italien zum Studium der dortigen Malaria. Das wichtigste 
Ergebnis dieser Reise besieht in der Feststellung, dass die sogenannten Estivo- 
autumnalfieber, in denen man mehrere verschiedene Formen von Malaria zu 
sehen gewohnt war, alle ju derselben Form, der Tropira. gehören. 

Nachdem Koch schon auf diesen orientierenden Reisen wichtige Resultate 
erzielt hatte, wurde er im Frühling 1899 von der Reichsverwaltung mit der Lei- 
timg einer grösseren .Expedition zum Studium der .Malaria betraut. In Beglei- 
tung des l'rof. Frosch und des .Stabsarztes Ollwig begab er sich zunärhst wieder 
nadi Italien. Dieses Mal wurde namentlich die Malaria der toskainschen Ma- 
renmen von der Si.idt Grn<»«eto aus erforscht Hier konnten auch, dank dem 
Entgegenkunuuen der italienisehcn Kcgiciung iheiapeuiiache Arbeiten in grösserem 
Massstabe vorgenommen werden. Nach Abschluss dieser vorbereitenden Unter- 
suchungen schifften sich Koch und Ollwig — Frosch musste nach Deutschland 
zurückkehren — am 23. August 1899 nach Niederländisch<Indien ein. 
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Hier arbeitete die Expedition, unterstützt durch das weitgehendste Entgegenkom- 
men der nietl( r!,iiuli-,clu n l'u liörden und Ai/n , zuerst in Batavia, dann in Am- 
barawa, Tosani und andern Ortschaften Mittel-Javas. Im Dezember verliess die 
Expedition Java und begab sich nach Neu -Guinea. Als Standquartier wurde 
StrphniiMirt gewähh, von wo aus grössere Exkursionen ins Inncrc des I^andes 
imternommcu wurden. Die Forschungen ergaben Kesultate von weittragender Be- 
deutung für die gesamte Epidemiologie der Malaria. Die Expedition konnte in 
(jcljictcn arbci'.rn, i:i denen, wie das in den Tropen so oft der Fal? ist, dir cin- 
gewandericii Juiropucr fast ausnahmslos an Malana erkranken, wahrend die Ein- 
geborenen scheinbar gänzlich verschont bleiben. Koch fand nun, dass nur die 
erwachsenen .Mit^linlcr der einh/'nni.s<-Iu n Rrviilkcrnng .sii. h als nialariafest er- 
weisen. Dayt^^cii sind in solchen durchseuclucu Ücbieieu die Kinder der Einge- 
borenen in grosser Zahl, mitunter bis zu loo«,«, mit Malaria infiziert. An ilv.m 
Prozentsatz der infizierten Kinder iässt sich so p;eradezu die Intensität der Durch- 
seuchtmg eines Gebiets erkennen („Index endemicus" der englischen Autoren). 
Durcli das f'lHTbiclKn der Kranklu-it im Kitulesalter erlangt die crwachsv'ne Be- 
völkerimg alünählich eine voilstöadige Immunität gegen die Malaria. Diese 
ist also in jedem Falle eine erworbene und nicht eine Rasseneigentümlich- 
keit farbiger Völker, wie man früher annahm. In Neu nuinca hat Koch auch 
zum ersten Male seine Methode zur Bekämpfung der Malaria in 
grösserem Masssubc in ^Ynwendung gebracht. Er ging von der Ansidit aus, 
dass der Mahtria in ähnlicher Weise entgegenj^etretcn werden müsstc, wie andern 
Seuchen, B. Pest oder Cholera. Im Gegensatz zu der sonst üblichen, auf 
mögli( lisi alle Bewohner des durcliseuchten (iebiets ausgedehnten Chininprophy- 
laxe beschränkte sich Koch auf die Behandlung der bereits Erkrankten. Denn 
gelingt es, in diesen die Parasiten durch energische Chininkuren zu vcrniciilen, 
so fällt damit auch für die Moskitos die Infektionsmöglichkeit weg, und die 
Krankheit muss in verhältnismässig kiir^er Zeit verschwinden. 

Noch nach einer andern Richtung konnte die Expedition die Ketuitnis von 
der Malaria wesentlich bereichern, in Ja\'a angestellte \'ers\irhc mit Menschen- 
affen, Ürangs und Gibbons, ergaben, dass diese gegen die Infektion voUkonunen 
unempfänglich sind. Damit schwand der letzte Zweifel daran, dass von allen 
Säugetieren nur der Mensrh von Malaria befallen werden kann. 
Die für den Mensclien iniekiiosen Plasmodan zirkuhereu nur zwischen Mensch 
und Moskito. Andere Tiere kommen als Parasitenträger oder Zwischenwirte 
nicht in Betracht. Durch diesen .^Hitklichen Umstand wird die Bekämpfung der 
Seuche wesentlich erleichtert. Auf der Heimreise, die am 6. August 1900 von 
llerbertshöhe aus angetreten wurde, t>esuchte die Expedition noch die Marianen 
imd Karolinen. Beide Inselgruppen enviesen sich ais malariafrei. Femer wurde 
in Ägypten zur Erforschung der dortigen Malaria Station gemacht. 

Nach Deutschland zum« kj^ekclirt, h iffte Km h, einen Sanierungsversue h nach 
der in Neu-Guinea erprobten Methode im Reiclugebiete selbst ausführen und die 
Resultate durch längere Zeit in Ruhe beobachten zu können. Ein geeigneter 
Malariaherd konnte aber nicht aufgefunden werden. Dagegen besit/i unser Nach- 
barstaat Österreich in einigen seiner Kronländer, z. B. in Dalmatien und Istrien, 
noch stark verseuchte Gebiete. Es erhielt daher der an der biologischen Station 
des Berliner .Aquariums 7u Rnvigno für das Kaiserliche (iesundheit'iamt arbeitende 
Dr. Fritz Scliauduia vom Rejchsamte des Innern den Auftrag, in Isinen einen 
Sanierungsversuch vorzunehmen. Als geeignete Lokalität erwies sich das Dorf 
St. Michele di Leme, eine aus nur elf Wolmstätlen b< siehende, isoliert gc- 
legen«' Ansiedlung. die stark verseucht und bis dahin ohne ärztliche Versorgung 
geblieljen war. Nachdem der \'erlauf der Epidemie für die Jahre 1901 mid 1902 
genau festgestellt worden war, wurde im Januar 1903 mit Genehmigung der öster- 
reichischen Regierung und weitgehender Unteratützungj^der firtlichm Bäfirden die 
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Bekämpfung der Krankheit hogonnen. Sie unterschied sich von Kochs Versiu In n 
darin, dass an Stelle des üblichen Chinin ein von ßisleri in Mailand unter 
dem Namen „Esaiiof* Ils" in den Handel gebrachtes Präparat benutzt wuixle, 
welches neben Chinin noch Arsen und Eisen enthält Alle infi7irrten Bewohner 
des Dorfes woirden einer „Intensivkur" unlcrzogen. Es konnte so dein Ausbruch 
der Epidemie für den Sommer und Herbst des Jahres vorgebeugt wcrd< n. wenn 
aucli drei der Patienten Rückfälle bekamen. Auch zu der F.rfors< hiinj; di s I.e- 
bensganges der Malariaparasitcn hat Schaudian in Ruvigiuj wichtige 
Beiträge geliefert. Er liat als erster die Einwanderung der Sporozoiten und |lle- 
rozoiten des Erregers der Tertiana, Plasmodium vivax, in die Erythrozyten ftm 
frischen Präparat beobachtet und so den sicheren Beweis von der entloglobulären 
Natur d<s Parasiten ( rhr.u ht. F.r hat ferner konstatiert, diss den weiltlii hen 
Gameten die Fähigkeit zukommt, sich unter gewissen Umständen wieder zu tvi- 
lungsfähigen Schizonten umzubilden. Damit war für die rätselhaften, nach langen 
Intervallen .Tuftretrnden Rückfälle (1<t Malaria die biologische Erklärung geliefert. 

Neben der Kochschen Methode sind auch die andern Bekämpfungsweisen 
der Malaria, wo sie geeignet erschienen, von den Reichsbehorden keineswegs 
misser arht i^dissen worden. Der M <> s k i t <> s ( h u t / der Wohnungen ist 
wenigsteius für die Europäer in mehreren deutschen Kolonien mit gutem Erfolge 
eingeführt worden. 

In Lome in Togo ist femer ein Versuch mit der Methode von Koss 
gemacht worden, fn dieser verkehrsreichen Hafenstadt mit ihrer fluktuierenden 
Bevölkerung erw ies sii h eiii<: wirksame Chininprophylaxe als undurchführbar. Der 
dortige Regierungsarzt Dr. Krüger entscidoss sich daher, die Krankheit durch 
Vertilgung der Mücken und Mückenla^en vermittels sogenannter Moskitobri* 
g uler^ u K h R<»s ZU versuchen. Der Erfolg war schon nach kurzer Zeit ein er* 
(uutigcndcr. 

F. SefeMtrMUiett. 

In besorgniserregender Weise hat sich seit mehreren Jahren über ausge- 
dehnte (k-biete von Zentralafrika hin eine Krankheit bemerkbar gemacht, Nvelchc 
den Namen Schlalkrauklu it fuhrt. So hat diese Seuche beispielsweise m den 
neunziger Jahren des \oii_L;en Jahrhunderts an den Ufern des Victoriasees der- 
artige Verbreitung gefunden, dass die Zahl ihrer Opfer innerhalb weniger Jahre 
auf über 200000 Menschen geschätzt worden ist. Sic wird hervorgerufen durch 
einen zu den Urtieren (Protozoen) gehörigen Parasiten, nämlich durch ein Trypano- 
soma, dessen Übertragung durch bestimmte Fliegen (glosäina palpalis) geschieht. Die 
Krankheit beginnt mit Drusenschwellungen und Fieberanfällen ; naphlangsamem,sch]ei- 
chenden Verlaufe gesclli 11 >i« h .dlpeniriiie Körperscluvä<dir uuvl St lilafiu< hl Iiiu/u ; fast 
ausnalunsk>s endet sie nüt dem Tode des Befallenen. V erheerende Wirkungen hat die 
Seuche besonders im Kongogebiete sowie inUganda ausgeübt, aber auch auf deutschem 
Kolonialgebiete ist sie Ix reits Ix dr. »hlirli vorgednmijen l'm das Wesen der 
Krankheit aufzuklären und ein wirksames Mittel zu ilner Bekämpfung zu finden, 
haben die beteiligten Kulturstaaten wissenschcift liehe Forschungsexpeditionen nach 
d'-n I .iud< rn. wo sie endemisch ist, ans<;es.TnHt, Fn;^lan<i, PortHj^al, Belgien, 
1 r.uikren 1: liaben ( lelehrto zum Studium der Seuche abgeortlucl. Auch das Deutsche 
)<< 11 I: Ii. Ii sich im Jahre 1906 entschlossen, eine solche Expedition XU veranstalten 
UJid die hierzu erforderlichen Mittel aus Reichsfonds zur Verfügung zu stellen. 

Die Leitung dieser Ex{M«dition wurde dem Geheimen Medizinalrat Pro- 
fessor Dr. Robert Koch übirira,<:tn. Mit wissenschaftlichen Hilfskräften und 
dem erforderlichen Material zu allen wissenscliaftlichen Beobachtungen imtcr 
Mitwirkung des Kalseilichen Gesundheitsamts ausgerüstet, ist die Kxj^edition im 
Jahre 1906 nach Ostafrika gegangen, wo sie zur Zeit noch tätig ist. 
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Auch an einer intcniationalen Konfrrenz über die Sclilafkrankheit, welche 
auf Anregung der grosbbriiannischen Regierung im Juni 1907 in London zu- 
sammengetreten ist, hat sich Deutschland durch Entsoidung amtlicher Delegier- 
ter beteiligt. 

0. Vcacrtackt Krankb^ten. 

über tili- \'erbreitung der venerischen Kräiikhritrn im Cc^arntf^rbirtf des 
Deutschen Reichs lieticn genaue Angaben nicht vor, doch erhält man cia\on cm 
wohl annähernd zutreft< tides Bild, wenn man die Ergebnisse der im Jahre 1900 
in PrcüRsen tiurch den Minister der geislliclien . Unterrichts- und Medizinal- 
angclegeniieiieii unter Vennutelunii der Ärztekammern veranstalteten Erhe- 
bungen sich vergegenwärtigt. Ähnlich wie in Preuss<'n werden wahrscheinlich 
diese Verhältnisse in den übrigen Bundesstaten liegen. Nach jener Erhebung» 
die sozusagen ein Augenlilii ksbüd von der Verbrehungr der Geschlechtskrank- 
heiten im liinde ■jeben sollte^ blanden in Pretissen atn 30. April 1900, als dem 
Tage der Erhebung, insgesamt 40902 Personen der Zivilbevölkerung, 30383 
männliche (d. h. 74,28 <yi») und 10519 weibliche (d. h. 25,721/0), oder von je 10000 
erwachsenen Personen 18,4^ (von fl««n männlichen 28,20, von den weiblichen 9,24) 
als geschlechtskrank in arztlicher Behandlung. Da von tleii In-fragien Ärzten 
indes nur 63,45 o/s Auskunft erteilt hatten, sind die eben angeführten Zahlen all 
in Wirklichkeit zu klein anzusprechen. Die meisten nes(:ljlr( htskranken fanden 
sich mit dem »Stadtkreise Berlin an der Sphzc unter der Bevölkerung derjenigen 
Regierungsbezirke, in denen die grössten Städte dos Landes golegcn sind. Es ent- 
fielen beispielsweise auf je 10000 erwachsene männliche (eiwarl]«;eno weibliche) 
Einwohner im Stadtkreise Berlin 141,94 (45,73) Cieschlechtsk ranke und danach am 
meisten in den Re^Merungsbezirken Cöln 58,91 (19,44), Wiosdadcn 57,17 (15.96), 
Hannover 44,61 ( 1O127), DOsseldorf 33.3o( 1 »,99). Weit günstiger lagen dagegen vergleichs- 
weise diese Verhältnisse in den Regierungsberirlren mit vorwiegend kleinstädti- 
scher oder ländlicher Bevölkerung. Von diesen halten die w •ni^^sten Erkrankun- 
gen die Regierungsbezirke Minden mit 9,0 (2,09), Marienwerder mit 8,21 (3,14), 
Koslin mit 6,70 (1,91), Münster mit 4,76 (1,44), Osnabrück mit 4,69 (1,77) und 
Sigmaringen mit 3,90 (1,74) auf je 10,000. 

Von den 40902 Gesamtkrankheitsfällen waren 21 971, .1. h. 5-5, 72 ''V, solche 
von Gonorrhöe und Folgezuständen, 2380, d. h. 5,82 "v,. von weichem 
Schanker [Llcus mulle:. 11 300, d. h. 27,63 «*/o, von [»rimner oder sekundärer 
Syphilis, 5251, d. h. 12,83% von tertiärer Syphilis. Auf je 10000 erwach- 
sene Binwohner entfielen 9,92 Fälle von Gonorrhöe, 1,7 von weichem Schanker, 
5,10 von primärer oder sekundärer und 2,37 von teniärer Syphilis. 

Unter den Massnahmen, mit denen die Reichsvrrw.iltnng an dem Vor- 
gehen gegen diese gefährlichen Krankheiten sich beteiligte, sind die nachstehen- 
den besonders hervorzuheben: Die beiden in den Jahren 1899 und 1902 su Britssel- 
abgchaltenen internationalen Konferenzen zur Bekäni|)furii; der ,Sy[)hilis und der 
venerischen Krankheiten, die hauptsächlich die Frage der zweckmässigen Be 
känipfung dieser Krankheiten zum Gegenstand ihrer l .rorti rung gemacht haben, 
sind von Seiten des Reichs beschickt worden. Im .Anschluss an die \'erhand' 
lungen auf dem ersten dieser Kongrpsse wurde die Deutsche Gc^ellsciial t zur Bekämp- 
fung der Gesrlilerlitskrankheiten gc-riuulet deren Bcstrebungcu .seitt-ns der Reichs- 
verwaltung möglichste Förderung zu teil wird. Besonders wertvoll für die Bekämpfung 
der Syphilis verspricht die von Dr. F. Schaudinn im Kaiserlichen Gesuntlheitsamte ge- 
machte Entdeckttn;^ der Spirorhaete pallida zu \\crden, <leren Eigenschaft, Erre- 
ger dieser Krankheit zu sein, wohl kaum noch bezweifelt wird. Reiche Mittel sind 
neuerdings dem Geheimen Medizinalrat Professor Dr. Neisser in Breslau xur Be- 
streitung der Kosten einer nach Batavia behufs Erforschung der Syphilis unter- 
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nommencn Expedition a\is Rcichsfonds gewährt worden; aurh wurde ihm ein 
in der Protozocnkundc besonders erfahrener wissenschatthcher Hiltsarbeiier des 
Gesundhettaamts für seine Afbeiten in Batavia zugeteilt. 

Da eine einlieitliche Bekänipfuii,i; der Geschlechtskrankheiten ni.ingels be- 
sonderer reichsrcchtlichcr Vorschriften hierüber innerhalb des gesamten Reichs- 
gebiets zur Zeit nicht stattfindet, ist, um diesem Mangel möglichst abzuhelfen, 
(lur( h Rundschreiben des Reichskanzlers fReichsamt des Innern) vom 6. Mai 1904 
den Regierungen der ausserpreussischen Bundesstaaten und dem Kaiscrhchen 
Statthalter in Elsass-Lothringen nahegelegt worden, die preussischcrseits getroffe* 
nen tind ausserdem ein/flne vom Kaiserlichen ( ^esundhcitsamte befürwortete 
Massnahmen auch für ihr Staatsgebiet zur länfuhrung zu bringen. Die bezeich- 
neten Masmahmen betreffen msbe-ond r( folgende Gegenstände: Vervollkomm- 
nung der wissenschaftlichen Ausbildung der Medizinstumerenden in der Erken- 
nung der Syphilis, Abhaltung von Fortbildungskursen für praktische Ärzte, Unter- 
weisung der Hebammen, Iklelirung des Publikums und namentlich der den vene- 
rischen Ansteckungen crfahrungsgemäss besonders häufig ausgesetzten Kreise 
durch Vorträge tmd Merkblätter, Veranstalttmg unentgeltlicher Vorlesungen an 
den Universitäten und techni«rhen Ilorhschulcn für Studierende ail<-r I'akult.äten 
über die Geschlechtskrankheiten, Förderung der Bildung von Zweigvereinen dqr 
Deutschen Gesellschaft zur Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten, Einrichtung 
von Fortbildungskursen für Puli/eiär/te, Einführung von Wrwaltungsmassrrgeln 
zur Übenvachimg der Prosiiiutiuu, Einrichtung der Fürsorgeerziehung behufs 
V'erliindcrung der Ppostitutierung von minderjährigen Mädchen, Sicherstellung 
leicht erreichbarer. ra<;ehf»r und crfordcrliclu nfall«; uneTUgeltlichcr ärztlii her Hilfe 
für Geschlechtskranke, Eiaiichtung von Polikliniken und von X'erbesserungcn in 
öffentlichen Krankenhäusern für Geschlechtskranke, insbesondere in den' Gross- 
städten. Massnahmen der Landesversicherungs-Anstalten in Bezug auf die Heil* 
behandfunpf, Regelung de> Wohnungfs- tmd Schlaf gängerwesens und endlich 
gewisse Niassnahiiien in <Iei Armee und in der Marine. Hcr\ orgehoben sei noch, 
dass die frülicrc Bestimmung des Krankcnvcrsicherungsgesctzes (§ 6 a), weiche 
die Gemeinden ermächtigte, zu beschliessen, . dass bei Erkrankungen durch ge- 
schlechtliche Ausschwt ifutig das Krankengeld überhaupt nicht oder nur teilweise 
gewährt werde, durch die Novelle vom 25. Mai 1903') beseitigt worden ist. Eine 
ähnliche iXndorung hat die Seemannsordnung vom 27. Dezember 1872*) er- 
fahren. Irlich ihrem § 50 sollten die i;^ 4S und 49, welche die Tragung der K«isten 
für die V erpflegung und Heilung emes nach Antritt des Dienstes erkrankten oder 
vermmch'ten Schiffsnianns durch den Reeder und den Bezug der Heuer seitens 
eines erkrankten oder verwundeten Schiffsmanns vorsahen, auf den mit einer sy- 
philitischen Kranl:heit behafteten Schiffsmann keine .\nwendung finden. Diese Vor- 
schrift findet -sich in der neuen Seemannsordnung vom 2, Juni 1902 ') ebenfalls 
nicht mehr. 

H. «Ulitowd. 

Das ziemlich häufige Vorkommen von Milzbrantlerkrankungen in gewissen 
( "lewerbebetrieben hat schon seit längerer Zeit die Aufnif-rksamkeit der Keichsver- 
Wallung auf sic'i gelenkt und ihr wiederholt .Anlast gegeben, besondere Mass- 
nahmen zum Schutz der gefährdeten Arbeiter zu treffen. Bei der Vorbereitung 
unrl I Mirrhfidinm«? dieser Massnalunen ist das Kaiserliche Gesundheitsamt itach 
nieljrtachen Kiclirungcn hin beteiligt gewesen. Es handelt sich dabei zunächst um 
die Bekanntnunchiing des Reichskanzlers, betreffend die Einrichtung und d«i Be- 
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trieb der Rosshaarspinncrejen, Haar- und Borstenzurichtereien, 
sowie der Bürsten- und Pinsclmachereien, vom 28. Januar 1899'). 

In dem allgemeinen Teite dieser Bekanntmadrang werden zunächst Desin- 

ft'ktionsvorschrifu-n f^cgrlu-n. Es werden die Matrrialion aufgeführt, die vor der 
Bearbeitung der Desinfektion zu unterwerfen sind, nämlich die aus dem Auslande 
stammenden Pferde- uml Kinderhaare, Schweinsborsten und Schweinswolle; fem er 
wird vorgeschrieben, in welcher Weise die Desinfektion zu erfolgen bat, nämlich: 

1. durch mindestens '/.. stiindiuc Einwirkimg strömenden Wasserdampfs bei 
einem Überdruck von 0,15 Atmosphären oder 

2. durch mindestens '/^ stündiges Kochen in 2 prozcntiger Kaliurapermanga- 
natldsung mit nachfolgendem Bleichen mittels 3— 4piiozentigier schwefliger Säure oder 

3. durch mindestens 2 stündiges Kochen in Wasser. ' 

Dann folpfcn n.nhere Anj^abcn übrr die uneriässlirhen Verrichtungen, 
welche mit den desintektionsplliciuigcn Materialien vor Ausführung dcrvorschriftsmä»- 
sigen Desinfektion vorgenommen werden dürfm. Jug«'ndHche Arbeiter dürfen zu die- 
Söl Verrichtungen s^nvjr zur Ausführung der Di ■^^inil•ktion iili ht verwendet werden. Eor 
ner ist darauf zu achica. dass die Arbciu r keine wuuUeu Hautstelleu, insbesondere 
nicht an Hals, Gesicht und Händen haben. Zum Schluss werden Bestimmunger 
über die Aufbewahrung des ni< htdesinfizierlcn Materials i;e};ehrn. Der zweit« 
Teil der Bekanntmachung einhält besondere Vorschriften für grui>ieie Betriebe, ins- 
besondere über die Behandlung, namentlich die Reinhaltung der Arbeitsräume, 
Über die Vorbeugung von Gefahren, welche durch Staubentwicklung entstehen 
können, sowie über das Verhalten der Arbeiter in den Betrieben. 

Bald nach Erlass dieser Vorschriften sind jedoch Klagen laut gewordai, in 

denen einerseits geltend gemacht wurde, dass der durch die getroffenen 
Bestimmungen den Arbeitern gewährte Scluit/ gegen Milzbrandgefahr noch nicht 
ausreichend genug sei, und andererseits behauptet wurde, dass durch die Dampf- 
desinfektion die Haare und Borsten p^e^rhädigt würden. Beiden Teilen suchte das 
Gesundheit^nil durch Aufklarung und durch Vornahme eigener Versuche gerecht 
ZU werden. Nachdem Professor Heim ') (Erlangen) im bakteriologischen Labora- 
torium des Ckisundheilsamts an Ziegenhaaren, durch welche eine Milzbrandinfek 
tton beim Menschen hervorgerufen war, Milzbrandbazillen nachgewiesen halte, 
wurden in einer neuen Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 22. Oktober 1902*) 
auch die Ziegenhaare den) Desinfelction-^^wang imterworfen. 

Untersuchungen darüber, inwieweit die Klagen über Schädigung der Haare 
und Borsten durch die Dampfdesinfektion berechtigt seien, wie sie vermieden 
werden könnten, und wie die r)aiupfd< sinf< ktton mögliehst sirher und wirksam ge- 
staltet werden könne, haben das Ciesundheitbanii his in die letzten Jahre hinein 
beschäftigt *). Obwohl diese Untersuchungen die Sicherheit imd Wirksamkeit des 
Dampfdesinfektionsverfahrens sowie — richtige Ausführung der Desinfektion vor- 
ausgesetzt — seine Unschädlichkeit für Haare und Borsten erwiesen, wurden 
' doch alle neueren Desinfektionsverfahren, die zu diesem Zwecke empfohlen waren 
oder in Betracht konmien konnten, nachgeprüft. So wurden Versuche angestellt 
mit der von Dr. Krank empfohlenen Demuektion mittels Alkoholdämpfen, 
fenuT mit einem \' a k u u m f o r m a 1 d eh yda ppa ra t. Es ergab sich jedoch 
hierbei kein befrie<ligendes Resultat *). 

Auch die Übertragung von Milzbrand durch Häute und Feile in Ger- 
bereien gab Veranlassung zu wissenschaftlichen Untersuchungen, und zwar war 
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65 dir Frage der Vorunrcinig^ung des Schmeiebaches durch Gerbereien, -welche 
dem Reichs-Gesundliciuratc zur Begutachtuufj vorg^elegt wurde, tiemeinsam mit Mitglie- 
dern des Reichs - Gesundheitsrats wurden <iic betreffenden Gerbereien im Oktober 
1902 besichtigt. Nach dem ilsdann aufgestellten Vcrsuchsplane wurden im bakte- 
riologischen Laboratoriuni des GesundheilsanUs Untersuchungen darüber ausge- 
führt, ob die Milzbrandsporen an den Fellen durch die Behandlung mit den in Ger- 
bereien gebräuchlichen Weichwässem, den sogenannten Äschern, bei der Oblichen 
Einwirkungsfiauer abgetötet werden. Gleiche Versuche wurden im hygienischen In- 
stitut der Tiiiv cijsität Ji-iia und in der tierärztlirlu'n INichschulc zu Hannover an- 

SestcUt und führten zu dem übereinstimmenden Ergebnis, dass die gewöhnlichen 
Ischer nicht imstande sind , Milzbrandsporen abzutöten. Bessere, aber auch tioch 
nicht befriedigende Resultate wurden mit einem Formalinzusatz zu den Äschern 
erzielt. 

Ferner ist durch Aufklärung der in Rede stehenden gewerblichen Kreise 
seitens des Gesundheit-^amts die Bekämpfung der von r,erhcrcicn. Frllh mdlungen 
und dergl. Betrieben ausgehenden Milzbrandgefahr aufgctionunen wonleii. Bereits 
im Jahre 1891 ist eine Belehrung über Gesundheitsschädigungen 
durch den Verkehr mit ausländischen Rohhäuten ausgearbeitet -wor- 
den, die «uer«t im RAnx. No. 92 vom 18. April 1891 ') zur öffentlichen Kennt- 
nis und dur( Ii cintnut n AhdiTu k iiarh Abänderung in eini^^cn Punkten in No. 275 
vom 22. November 1902') in Erinnerung gebracht worden iät. Weitere Massnaih- 
men liefinden sich noch in der Vorbereitung. 

I. Tollwut. 

Während die Bekämpfung der Tollwut bei den Haii^tii rcn auf r.rund des 
Reichs-Viehseuchengesetzes •) erfolgt, sind die Masi>iiahnien im i-aile des .Ausbruchs 
der Krankheit beim Menschen dem Landesrecht überlassen. Infolge der stren- 
gen Beaufsichtigung, welcher in Deutschland die Hunde unterliegen (Hundcsteticr, 
Maulkorbzwang, Hundesperre), ist die Wut unter den Hunden hier verhältnismässig 
selten. Dementsprechend sind auch die Zahlen der Todesfälle an Tollwut Ix-im 
Menschen niedrig. Es starben im Deutschen Reiche an Tollwut 1892 4 PersfMien, 
1893 2, 1894 2, 1895 1896 4, 1897 13, 1898 9, 1899 II. 1900 2, 1901 4, 1902 
5, 1903 9, 1904 8. Die Zunahme der Zahl der Todesfälle im Jahre 1897 war die 
Veranlassung, dass Ende Juni 1898 im Königlich Freussischcn Institute für In- 
fekt ionskrankheiten zu Berlin eine Abteilung zur Erforschung und Heilung der 
Tollwut ( röffnrt wurde, in welcher die von toihvutkrank« n oder tollwutverdäch- 
tigen i icrcn gebissenen Personen nach dem Pasteur^i lu ii Iiiumuu^icrungävcrfahren 
behandelt wer«len. In <lieser Tollwutstation fintlen deutsche .Staatsangehörige aus 
dem ganzen Reich behufs Behandlung .Aufnalini- Die Ergebnisse der \nr^."n'>ni 
mcnen Wutschutzimpfungen ') gclaJigen alljahrht h in amtlichen Beru iiteti zur V er- 
öffentlichung. 

K. TrUhlaese. 

Trichinoscerkrankungen des .Menschen werden in Deutschland nur selten beob- 
achtet. Tcnlesfälie an Triehinose kamen in den Jahren 190? un<l 11)04 in den an 
der l'odesursacheiistatistik beteiligten Staaten überhaupt nicht vor; in den voraus- 
gegangenen lo Jahren (1893 -1902) beliefen sie sich auf insgesamt 42*). Eine ge- 

m( in\ (T^tändlii In I'.clrhrung über die Gi-fahn 11 di r Trichinose imd ihre V^erhü- 
tung ist in dem vom Gesundhcitsanitc herausgegebenen Bandwurm- und T r i • 

■) Vjl. Veräfl-KUA 8. 400. *) DcmI. lOO^T 8. 1877. ') Vcl. unter AlMKhnlU XI. Ziff. 2. 
*) Vgl. V«6ffK6A 189» & lOSO. •) 0«ig|. 190tt 8. 1(101. «1 Vgl. 8. W. 
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c h i n e n - M e r k b 1 a 1 1 enthalten. — Die gegen idie Trichinose im Übrigwn ^griffe* 

iien Massnahmen liegen auf vctcrinärpolizeilichem Gcbicie *). 

L. Wurmkrankhdt. 

Dir \\ lu inkrankiicit : Aiik\'I<)stomiasis, Tunnel oik-r Cnihrnki nnklu-it) wurde 
in J-uioj»a zuerst beiia Bau des Cratthardtunnels in grossert-iu Uinfaui^c beobachtet. 

In deutschen B<'rgwerkon wurde sie zuerst nn Jahre 1885 im Aachener Re- 
vier nachgewiesen, im folgenden Jahre sodann auch im Oberbergaintsbczirk 
Dortmund. Ein häufigeres Vorkommen der Krankheit machte sich in diesem leu- 
tiTfii B</iik ;nn die Mitte des vorigen Jahrzehnts bemerkbar. Zufolge den Mel- 
dungen der Knappschaftsärzte wurden daselbst 

im Jahie im auf 17 Zechen 110 KiMlUiCitAlk 
„ „ 1897 „ 28J „ I» „ 
„ „ 1898 „ 35 ,. 108 „ 
„ „ 1899 „ 49 ., »1 

festgestellt. Überraschend schnell stieg indes die Krankheiisiillcr in den Jaiueii 
1900 und 1901, in welchem letzteren im (fbvrbergamtsbc/irk Dortmund auf 63 
Zechen I02(t Kränkln hsfällr ermittelt wurden. Die unverkennbare Gefahr eine r 
weiteren Aubbreiuuig der W'urrnkranklu il und ciuer zunehmenden V'erseuchuni^ 
der Gruben, auf welche namentlich auch in den Berichten der mit der Bcaufsichli- 
g\in^ der Bergbaubetriebe betrauten Beamten hingewiesen wurde, veranlasste zu 
Begmn des Jahres 1902 die Reichsvcrwaltung, durch eine Umfrage bei den in 
Bctnu lit koiiunenden Bundesstaaten i;enauer< F( st>tellungen über den Stand d< r 
Krankheit im Reichsgebiet und die zu ihrer Bekämpfung getroffenen Massnahmen 
vorzunehmen. 

Diese hatten zum Ergebnis, da--, eine stärkere Ausbreitung der Krankheit 
tatsächlich nur im rheinisch-westfälischen Kohlenrevier bestand. Dort freilich zeigte 
sich, dass neben den eigentlichen Wurmkranken eine ausseronlcrulicl» grosse Zahl 
s<tt;cn;irinrer .WumiträjrT" vorhanden Mar, d. h. solrh< r Wurnil ie]i,ift< ren, welche 
bis dalun ohne jede Krankheitserscheinung geblieben waren. So wurden beispiels- 
weise im Oberbergaiutsbezirk Dortmund im Laufe des Jahres 1903 durch plan- 
mässig durchgeführte Kotuntersuchungen unter 188730 untersuchten Bergleuten 
nicht weniger als 17 161 = 9,090.0 als wurmbehaftet In-funden. Nur ganz ver- 
cin/i li wurden daneljen Krankheitsfälle in Iii ri^werken Schlesiens, der bayerischen 
Pfalz und des Königreichs Sachsen festgestellt. Stets handelte es sich hierbei um 
aus artderen, bereits verseuchten Gruben des rheinisch-westfälischen KohlenrcvierB 
oder dl s .\u-l.ind> /ui^cwanderte Bergleute, während weiteren Ansn 1 kiin;:en in 
uerhalb der Belegschaften durch entsprechende Behandlung der Wurmbci\aftcten 
vorgebeugt worden war. Die Familienangehörigen der wurmbehafteten Bergleute 
erwiesen sich bei wiederholt vor i n- nnrn neu M,r > mnitersuchungen mit Aus- 
nahme eines neunjährif,'en Knabeii, bei uekluiii du: .\ri der Wurmübertragung 
unaufgeklärt blieb, als völlig wurmfrei. .Ausserhalb der Gruben Stand eine Ver- 
breitung der Krankheit somit ni'^lit /u befürchten. 

Zur Bekämpfung der Krankheit wie auch zu ihrer Abwehr von den noch 
nicht verseuchten Gruben w.iren seitens der zuständigen Behririlcii der betreffen- 
den Bundesstaaten uinfa.ssende \<)r kehrungen getroffen worden. Diese bestanden 
in erster Linie in der plaIllnässi•^en Ermirtelun.i^ der Wumihehaftcien durch mi- 
kroskopische Unt<Tsuchungcn von Kotprobon der gesamten von d<'r Kr.inkheit be 
troffenen Belegschaften sowie sämtlicher neu anzulegender Bergleute, in der ärzt- 
lichen Behandlung der wurmbehaftet Befundenen und ihrer Fernhaltung von der 
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Arbeit unter Tage bis zur nachf^ewiescncn Wurmfreiheit, in der Einrichtung aus- 
reichender Abortanlagen unter und über Tage und in der unschädlichen Beseiti- 
gung des Kotes. Ausserdem wurde für eine entsprechende Bdehriing der Bo-g- 
leute und für ihre Er/i(luin:> zu einer regelrecliten Benutning der Aborte Wid 
zur Einhaltung' möglichster Sauberkeit Sorge getragen. 

Da gewisse für die Abwehr der Wtirmkrankheit wertvolle Wissenschaft- 
liehe Korschunueii sich als noch nicht völlig abgeschlossen erwiesen, ihre 
baldige Klärung zur V'cnneidung unzwcckmässiger oder auch unnötiger Bckämp- 
fungsmassnafamen aber als dringend wünschenswert erscheinen musste, wurden im 
Jalire 1904 \-)m Katserlti hrn r!r'-undh('it=;amre eiiis^ liläjj^igc, die Lebcnseigcntümlich- 
keitcn der Krankheitserreger betreffende Untersuchungen in Angriff genommen. Zu- 
vor fand seitens des Präsidenten und der in Betracht kommenden Kommissare des 
Kaiserlichen Gesundheitsamts (zwei Ärzte und ein Zoologe) eine PSe:,!* hiijjunir einiger 
besonders stark verseuchter Zechen und ihrer zur Abwehr der Kranklieit geschaf- 
fenen Einrichtungen im westfälischen Kohlenreviere statt. Gegenstand der wissen- 
srhaftlirhen Unter«;iirhuni7en waren insbesondere das von I^ooss !>L']iLiuptP»e, aber 
zuiuichsl selbst von aiurkannten Fachkennern bestrittene Einwan(icriuigsvi.nnögcn 
der Ankylostomalarven durch die unverletzte menschliche Haut*) und die Wider- 
standsfähigkeit der Wurmeier und Larven gegen die in Frage kommenden Des- 
infektionsmittel. 

Eine umfassende Übersicht über die Ausbreitung d« r \ nkylostomiasb in 
Deutschland, <Iie ;:ei;en sie ergriffenen Massnahmen und deren l.rfolg, wie auch 
über den gci^euwarUKc-n Stand der wissenschaftlichen Erforschung dieser Krank- 
heit gibt eine unter Mitwirkung hervorragender Sachverständiger im Jahre 1906 
vom Kaiserlichen Gesundheitsamte herausgegebene Denkschrift-). Als Bei- 
spiel der mr Abwehr der Seuche erforderlichen Iwhördlichen Anornnungen sind 
darin in einem Anhange die für den Oberbergamtsbezirk Dortmund in dieser Hin 
sieht erlassenen bergpoiizeilichen Vorschriften mitgeteilt worden. Um die Denk- 
schrift den zunächst beteiligten Kreisen in ausreichendem Masse zugängig zu ma- 
chcn, wurde u. a. den !»< ruhaulichen und Knappschaft- \'c n inen eine entspre- 
chende Anzahl von Exemplaren von Reichs wegen zur \ crtügung gestellt. 

Der Erfolg der gegen die Ankytostomiasis angewandten Massnahmen 
ist als ( in ausscrord« iuIk Ii günstig i t zu b< /ei( Ihu n. In dem am stärksten von 
der Krankheit betroffenen Oberberganitsbezirk Dortmund wurden z. B. nach Ab- 
latif von zwei Jahren von 13948 wurmbehafteten Bergleuten bei den Kontroll- 
Untersuchungen mir noch 2552 — i6,86<'i) als wurnibehaftet befunden. 

Welche gewaltigen Geldmittel im Kampfe gegen die Seuche aufgewendet 
wurden, geht daraus hervor, dass in den Jahren 1903 und 1904 in dem genannten 

Oberbergamtsbezirk srit« ti- des ,-\llgeni; itii n Knappschaftsverein- /u T'o; huni au-.s«!r 
1530279,61 M für Krankenhauspflegekostcn, Krankengeld und Angchörigcn- 
untersttitmngen 124151.50 M für Barackenanschaffung, Besoldung von Baracken- 
ärztin und Wärtern, Beschaffung von Mikroskopen, X'crteilung \ »n r.> If linuiu^ 
schnfU'ti usw. verausgabt wurden, während seitens der Zechen für dw l>uri lituU 
rung der Kotuntersuchungen, für die Einrichtung und Unterhaltung von Ba- 
racken, für die Beschaffung ärztlicher Instrumente, für Gehalts und I ohnzusi hüs>e, 
für wissenschaftliche l ntersurhimgen und X'ersuche u. dergl. 2040977,13 .M 
aufgebracht wurden. Nicht in Rechnung gestellt sind dal>ei die seitens der Zechen 
für die Errichtung und Instandhaltung von Abortanlagen über und unter Tage 
und für die Desinfektion <ler Fäkalien aufgewendeten Sunuuen. welche sich 
allein auf 3692764,47 M beliefen. 

'I r)*«tm;be med. Wocliti>H-lir. ') l"l*r ils> Wcsvn iinil dii- Verl>r<>itiing i!ir Wuriii- 

knnlibeil (Ank^lostomwii») mit bceondercr Heräcknichtiguof ihre» AiiAreient in deuischcn Bergwerken. Arb 
OKA 8d. )i3 Bw 431» nb tfoodcmbdraek i» Vttkgt JttBu» Springer, Jtelb, «ncIiMnen. 
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Die f^f'K^ n 'Ii*' ^^'^rmkrankheit getroffenen Massnahmen sind einstweilen auch 
weiterhin in Kraft geblieben. Es darf erwartet werden, dass mit ihrer Hilfe in 
absehbarer Zeit die völlige Tilgung der Seuche gelingen wird. 

B. Andere Krankheiten. 

a) BlInddanneatzGndanK. ' 

Untt r den nirht von Men'M Ii zu Mnisf Ii übertragbaren Knitikln iu n fiat in 
neuerer Zeit insbesondere die BliiKldanueni/iündung das öffetitlu he huercssc er- 
regt. Cbenraschte einmal die mehr und mehr zu Tage tretend« Häufigkeit dieser 
Kranklicit, so wurde namentlich durch die weitverbreitete Annahme, di' Ülnuld.mn 
crkraukungen seien in einer wesentlichen Zunahme begriffen, eine nicht zu vci 
kennende Beunruhigung <ler Bevölkerung hervorgerufen. 

In Ermangelung ausreichender Unterlagen zur Beurteilung des Standes der 
KranMieit in Detttscnland hat sich der Staatssekretär des Innern veranlasst ge- 
sellen mit den Kreisen der Wissenschaft /wcc ks Prüfung der P'rage in Vcrbimiunf,' 
zu treten, inwieweit es angezeigt erscl>einc, von Reichs wegen mittel« statistischer 
Erhebungen über die Ausbreitimg der Blinddannentnindung, ihre etwaige Zu- 
nahm«' und deren l'r=;arhrn Aufklärung zu schaffen. Eine Beratung hierüber hat 
am 4. Januar 1907 im Kaiserlichen Gesundheitsamte stattgffun<len, an welcher 
hervorragende Sachverständige aus den verschiedenen Bundesstaaten teilgenom- 
men haben. Ketztere neigtrn /war in der Mehr/alil der Ansirlit /u. d.iss die Zu- 
nahme der Blinddiirniciitzuadung nur eine scheinbare \<jigctäuscht durch Ver- 
schiebungen der Diagnosen wie auch durch die zunehmend operative Behandlungs- 
weise, welche die Aufmerksamkeit der Allgemeinheit wesentlich mehr der Krank 
heit zulenke. Nichtsdestoweniger wurde der Vorschlag des Kaiserlichen Gesund- 
heitsamts, in Zukunft zur näheren Feststellung der Häufigkeit der Krankheits- 
imd Todesfälle an Blinddarmentzündung sowohl in der Heilanstaltsstatistik wie in 
der Todesursachcnstatistik des Deutschen Reichs eine besondere, ausschliesslich 
für di<>< Kr.mkheii bestimmte Rubrik einzuschalten, einstiinmi- i:ut geheissen; 
gleichzeitig werden die Gesichtspunkte für eine etwa daneben über das gesamte 
Reichsgebiet zu erstreckende statistische Umfrage über die Blinddamientziindung 
festgelegt. 

b) AlkokoUmm. 

Wie statistisch festgestellt ist, liat seit einigen Jahrzehnten der V e r b r a u c h 
der geistigen Getränke beinahe in allen Ländern ausi>erordcntiich zuge- 
nommen. Glücklicherweise trifft dies in Deutschland M'cnigstens für das wrderb- 
lichste aller alknhnlisrhen ( leiuissmittel, den I?r.iiunwcin, nicht zu. Der Verbrauch 
von absolutem Alkohol betrug hier in den Jalircn 18.S0 bis iHSO durchschnittlich 
7,71 auf den Kopf der Bevölkerung, von dabin bis zum Jahre 1899 hat er sich 
ziemlich gleichmä^sig auf 471.1 belaufen, fiat als<i im ganzen mindestens keine 
Fortschritte gemacht, wenn er auch nt-UcKÜngs in Gegenden Kiiigang gefunden 
zu haben scheint, deren Bewohner früher als Getränk Bier «kUt Wein bevorzugten. 
Dagegen ist der Bier\erbrauch in Deutschland andauernd und bedeutend ge- 
slicj;»>n und zwar von 90,6 1 auf das Jahr und den Kopf im |alir 1873 bis auf 124,1 1 
im Jahr 1898/99. in 25 Jahren also um 37 "0. Der Bi-traj;. welcher im Deutschen 
Rei(~he für geistige Getränke jeder Art verausgabt wird, ist im Jahre auf 
gegen 3 Milliarden Mark jährlich geschätzt worden, also auf mehr, als der ganze 
Reichshausliah'-ei.it d.nnals ausn!a' hti . 

In Anbetracht der schlimmen Schädigungen, welche der Alkoholismus nicht 
nur dem Einzelnen, sondern auch dem gesamten Staatskörper durch Verminde- 
rung des Volks^-ermögens und der Volkskraft zufügt, ist vom Kaiserlichen Ge- 
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Sundheitsamte zur Beiehrung der Bevölkerung ein ..AlkohoI-Mt-rkblatt" ') ausgear- 
beitet und verbreitet worden. Der Besserung wn Trunksüchtigen und Gewohn- 
heitstrinkern dienen Trinkerasyle und -Heilstätten» deren es in Deutschland eine 
grosse Anzahl gibt. 

Eine Einschränkung der St li inkhu lli u zur Verminderung des Alko!ii>I\ ( r 
brauch» wird durch § 33 GÜ ermöglicht, wo für den Betneb von Gastwirt- 
schaften, von Ausschankstellen alkoholischer Getränke und für den Kleinhandel 
mit Branntwein tnler Spiriuis die Ertt i'uiis v'mcr bchtirdlirhcn Erlaubnis vi)r<;( 
schricbeti ist ; diese kann nach dem Erniessen der Landesregierungen von dem 
Nachweise eines vorhandenen Bedürfnisses abhängig gemacht werden. 

Was die Stiafniitirl bei Alkulialniissljraurh betrifft, so stellt (l.iH deutsche 
Strafgesetzbuch auch die offenkundige Trunkenheit an sich niclu uiilci Strafe ; es 
wird jedoch nach § 561 No. 5 derjenige, welcher sich dem Trünke dergestalt 
hingibt, dass er in einen Zustand gerät, in welchem zu seinem l'nterhalte oder 
zum Unterhalte derjenigen, zu. deren Ernährung er verpflichtet ist, durch Vcr- 
mittelung der Behörde fremde Hilfe in Ansprucii ii<>inm< n werden muss, mit 
Haft und nach § 362 geeignetenfalls ausserdem mit Überweisung an die Landes- 
polfzelbehörde bestraft. 

über Personen, welche infolge von Trunksucht ihre Angelegenheiten nirfit 
zu besorgen vermögen oder sich oder ihre Familie der Gefahr des Notstandes 
aussetzen oder die Sicherheit anderer gefährden, kann nach § 6 No. 3 des Bürger- 
lichen Gesetzbnrhs vom 18. August 1896') die Fntmündigunp verhängt wrrdrn. 

Das Bestreben, den Schädigungen des Alkohulniiasbraucha auf dem \ er- 
waltungswege entgegen zu wirken, kommt in zahlreichen amtlichen Verfü- 
gungen und in Anordnungen, welche von Seiten der Behörden getroffen sind, zum 
Ausilruck. In dicker Hinsicht ist ein Rundschreiben, betr. die Bekämpfung des 
Alkoholmissbrauchs, zu erwähnen, welches das Reichs- Versicherungsamt unter 
dem t7. Juli 1906 au die Träger der Unfall- und Invalidenversicherung gerich- 
tet bat^. 



III. Wasserversorgimg und Fiusstreruureinigimg. 

I. Wasserversorgung. Entsprechend der grossen Bedeutung, welche 
die Wasserversorgung für die öffentliche Gesundheitspflege besitzt, hat sich die 
Reichsverwaltung vielfach mit den auf diesem Gebiete zu ld»enden Fragen zu be> 
fassen gehabt. 

Bevor hierauf näher eingegangen wird, sei zunächst auf einige einschlägige 
Gesetiesbestinmmngen hingewiesen. Der § 324 des Reichs-Strafgesetzbuchs lautet: 

,.W«r voraiulicli Bnionen* od«r Waiiwrbehalter, welche tum Gebrauche anderer dieneD. oder CtPKen- 
aUnde. welch« sum öfl'enUichen Verkaufe »der Verbrauche beatimnit »ind, Ycrgiflet oder denselben Slolfe bei- 
niiBcfat, Tun denen ihm bekannt ist. daM sie die meDtchbche Oeitundheit zu zerslören Kcciftnet «ind. inj^leichen 
wer «oirhe ver^ciriete oder mit sefahrlichen Stollen TenniiM.-iile 8acben wissentlich und mit Vemchweigung dtcMr 
Ki|>ensch«rt verkauft, feilhalt oder sonst ia Veriielir bringt, wild mit ZuehUiMi bis m nbn Jmbrmi tmA, wenn 
xlurch die Handlung der Tod eine« Menschai vtnMwwirt «ordl«i iil, mh ZnMkmm nkiit niiMr ttlm JalmB odar 
mit tobenalüngUrhein Zuchthaus beatiafi." 

Bei Fahrlässigkeit ist nach § 326 auf Gefängnis zu crktiiacn. Als Nah- 
rungs- und Genussmittel wird das Wasser ferner durch § 367 Abs, i Ziff. 7 StGB*) 
uikI durch das Nahrungsmittelgesetz vom 14. Mai 1S79, im besonderen durch die 
§§ 12 Abs. I, 13 und 14*) getroffen. 

Die Fortschritte, welche in der wissenschaftlichen Erkenntnis der L'rsachen 
der Übertragbarkeit ansteckender Krankheiten insbesondere durch die 

1) Verlag too Julia. S; rinKcr tn Berlb. «| R»BI 8. 19& <) Vgl. VerHTKOA 1907 8. 4. *) Dm 
Wortlaut xg^. unter Abschnitt IV Ziä. I. 
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baktcrio! jgiöchcii Forschungen gemacht wurden, schufen auch für die Benrtpiliing 
der Gcsundhcitsgefälirlichkeit des Wassers neue Gesichtspunkte. NainemliLli war 
es der explusiunsartige Ausbruch der Cholera in Haniburg im Hochsommer 
1892, welcher die grosse (jefahr der Verbrcitunp: von Seuchen durch Trink- 
wasser von neuem daruti. Als man daher im Kaiserlichen Gesundheitsanite aus 
diesem Anlass dazu überging, einheitliche Massregeln zur Bekämpfung der Cho* 
lera in Deutschland auszuarbeiten, wurde erhöhte Aufmerksamkeit der V'erbessc 
rung und Einrichtung einer regeunässigen Obsrwachung der Wasserversorgungs- 
anlagen zugcwt thli i. ini hr.s(ttidercn soli lu r W« rkc, welche auf Oberflächenwasser, 
,das mittels. , Sandfiltration gereinigt wird, angewiesen sind. 

Diese Arbeiten führten noch im Jahre 1892 mr Aufstellung von Grundsätzen, 
welche als „Erfahrungssätze, n achwelchenderB et rieb \ oii Wasser- 
werken mit Sandfiltration zu führen ist, um in C ho 1 c r aze it en 
Infektionsgefahren tunlichst auszuschliessen" der Öffentlichkeit 
übergeben wurden'). Im Jahrr 1894 wtirdo dirsi> Anleitung: nach längeren Bera- 
tungen in einer aus Ilygienikcrn und VVasscrwcrksiecliiukcrn bestehenden Kom- 
mission zu ..( ; ! Ltndsät/en») f ür die Reinigung von Oberflächen- 
wasser durch S a n d f i 1 1 r a t i o n zu Zeiten der C h o 1 e r a g c f a h r" umge- 
staltet, und diese mittels Schreiben des Reichskanzlers (Keichsamt des Innern) 
vom 10. Februar und 29. August 1S94 den Bundesregierungen zur Kenntnis ge- 
bracht. Ebenso wurden sie samtlichen Wasserwerken, welche Oberflächenwasser 
mittels Sandfiltration verarbeiten, zugestellt. Nach § 16 dieser (Grundsätze sollen 
dem Gesundheitsamt<' als Zentralsamme'stelle des Reichs von sämtlichen Saiid- 
filterwerken in Deutschland vierteljäiirlich Angaben über die Betriebsergebnisse, 
namentlich über die bakteriologische Beschaffenheit des Wassers vor und nach 
der Filtration gemacht werden, um Material für erneute Prüfung der in den Grund- 
säuen gegebenen Nonnen zu crliahen'). Eine s<ilche Nachprüfung fand am 
30. Juli 1898 im Gesundheitsamte unter Zuziehung einer Anzahl hervorragender 
Hytjirniker und Filtnitionstechniker stritt. Man kam dabei überein, dass die in 
Rede stehenden Grundsät/f zur Anwendung auch in r h o I e r a f r e i e n Zeiten sich 
empfehlen. Die auf Grutivl di r i^i raiung festgestellte neue Fassung der „Grund- 
sätze" wurde mit nachstehendem Wortlaut von dem Reichskanzler (Rei. hsaim des 
Iimcrn) mittels Rundschreibens vom 13, Januar 1899 den Bundesregierungen luit- 
geteilt: 

jCi r u n d s a l z e für die Reinigung von ü b e r t i ä e ii e n w a s s e r durch 

Sandf Titration. 

§ 1. lU-i Äff IWuni-iluri^: t-ii...'. tillr;<'r(t>ii ( Ii erflxcIienwBiiKers »iml f<ilnt>ri'.U- i'iinkle zu berQckisichti^n: 
a| l>i«> Wlrkuu^,' <ii-r )■ liler inl aU riu« ttefrifiiü.nde anzuwlien. »euu der Ktinit^lmU <ie» Filtnit« jene 

Grcn«? iiicdl Qtwrach reitet, wt Une iTfalirun^Kf^eiUBHii cIiitlI) liij« {;iilo Sandfiltrution ti;r d,is belr«fl«nde \V.in>prwerk 

efr«k'lib«r i»t. Ein befrit.lik'« "ilL> Kiltral «>oll b<?im Verijosi-n Filtere \n Her K«g»!i nicht mehr uiigetUJir 

100 Keime im Kubik-ZtMiiinicirr ontliilirn 

h) Dm Filtral "-ill iiM ^rlu h-l klar wiii uiul darf in Ile/u^ .'luf l-iirljc. i ieschrnick, Tpnipprntnr und ehemlüchec 

VcrIlllltMl niclll «cblerKl.T -vin, vnr .i.T I''il!ratn)i), 

§ ^. Um l in Wasx rwcik m bakterii I(7;>< li'. r MciKbuii»; turllaulVad zu kontrollieren, erantiehlt « sich, 
wo die zur Verfügung,' hti'lu'iultii Kraiie m irgend L;c-.latlen, daa Filtrat jede« •ianllMB FilMn li^idl SD UllMr- 
aiiciieo, Von bf«on<i(.rfr \\ ic hli^kcil ihl eine M'M;«' lat;lxhe l'nlersiichung: 

a) N:ii'h dftn ]>.iii «-ineit neum Fihi-thj Iiis iln- ordnuDgKniüsoige Arlwit <]ph>t^I!.eii tV^mUiht, 
Ii) \« \ jfilfMiiali^'i.-ii) Anlasseti ilt s Kihci^ ii;v Ii Keinigung cic. deiwtünT), urul zw iir wL'uig»tci>.^ 2 Tag«' 
Ollir länger bi« yu lifm Zi-li| iMik'.e, «i-iiliriü .ki-. Kilimt eine befriedij;f[uii' H<v., h<ifft'Tiln?:l Imt, 

c) naeiideiu drr i ilit-niiiKk iilivr der für da» betreH'ende Werk guUcudcit Maxioialböhe gestiegen i»t, 
d! wenn der FiUeriinuk { IiiizülIi :il<iiimnit, 

el unter allen itnc« u utinlK lun ViTlialiniwien, namentlich bei Hocbwii«»er. 
:< l III baktt'ri"l'>:iM hv l'uUTMichungen im Sinuc des § 1 tu • vennktallen zu können, in Oft dUB 
piltral eiiieii jidun Filtj^n. ^u sugauglicli ii«in, das« zu Iwlieldger Zeil Proben entnommen werden können. 

U Veröff KOA 8. lül. ^) Dwgl. lltöi 6. 114 luid Uljö. ^ Eine Bearbeitung und Venrartung den 
dafCModlni Ibtablt wm dw Jahno 18M— 1886 ftukt «idh In AibKQA Bd. 14 8. 168. 
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§ 4. Um «Im «hlitldkbvAiNflUinMg Mii tialilcriologltäkcii UntcmiebwiceB m ildMn, »M da» in drr 
Anlage angegcfaMM V^M^im inr «HgMUMiMn ABVCBdonc «npfoblMi. 

§ 6. Ol* mit der Aonfllhrau dw baklarioloriiiaen Unitniichiiiiy beUwiten Fmmmwi mfticcD den Maeh- 
«•tc Mbncbt babco, da« tw di« Ucrfllr cifordariicb» BcAhigung bcäticn. INwlIiMi miIIm, wmm iigwd tiioliefe, 
der BatrMiaIcitDnK idbrt «ajtBlMRa. 

9 tf. Enta{iricbt dM von «tiwa> Piiler fetiefen« WiMcr den bvgicniMslam Aaforderun^n nirJit, lo wl 
daanelbe vum Gebrauch ■imuscIilieDMüi, torrni die Untaohc de« lUHngelliBltcn Verhaluns nidil i«lioii bat Beeadi- 
guag der hiiktrriolof;ih<.-h«n Unlcr»ur)iung bel>oben i«!. 

Liefert ein Filtei nicht nur Torüliergebend ein ungenügendem Filtral, so ist es «Ufcser Reiriel» zu i>elMn 
and dar Schaden aufzusuchen und zu beseitigen. 

§ 7' Um ein minderwertige«, den Anforderungen nicht enlsufcchmdH WaMer IlwntlKeit zu können 
(i; <i), tuiMa jadtt einzelne Filter eiue Einrichtung besitzen, dk* es erlauDI, danalbe (Qr ach Ton der Keinwaiiser- 
Miuof abantperren und il t-i Fittrai abzulassen. D\«»e» Ablassen hat, K»veit d!« Dnrchfilhran( dei Uetriebes «• 
ilHCnd gIBIplUt. in der Hf^t' geschehen: 

1. unmittelbar nach Tollzogcner I{p!ni);uiin itis FIIuth und 

2. nach Ergänzung der ^3undl)Chicill 

Ob im i-iii2<'!iiea Fell* nach Vomnliini- dwt-vi Kutiaguht:. Ix-rw. Ergänzung «in Ableiitn dca Flltnit» 
nötig ihl und l<iiiii> ii «elclier Mt dtM Filtmt die erforderlich« Htitilieit wahncbeiuTieh tl i ä wgt bat, RttMt» der 
leitende Techniker nach Keinen atn den forllaufenden Lakteriolngii>chen Unterauchungen gawoOBenen Krfitli« 
CnMgpn eruieimen. 

§ K. Eine zwe<-ktuäKkigc SandfiluaüOD bedingt, daaa die Filierittche rdcbiich beueeecn nnd mit ge» 
nÜRemler Kexerve auxgesUitet i»t, um ein* den AtU^ien VetbSiiniMB und dem aa fihrj'anndcB WaaBCr adfepoMle 

mÜMiige F^ltrallon^ge!<chwindigkeit zu »ichem. 

§ JedeH einzelne Filier will für »ich regulierbar und in B«ztig auf DurchfluM, Übeniruck und Be- 
BchaiTenheit des Filtrat» kontrullierl>nr suin ; .-nirli «otl m für sich volUtändig entleert, »owie nach je«ler Reinigung 
Tan uulen mit üllriertcm WaMer Ii s z ir S:iiiiiul>i'r:!iW:he angcrOlll werden können. 

f in Die Fdlratiou^gevchwindigkeit in jeileiu einzelnen Filier unter den für die Filtration Jcwc^Ih 
giin^ti^^h'ii iltdingungen eiiigeitlelll werden können und eine möglioli)>t gleichmiUsige und vur plötzlichen S Ii wim 
kuiiK<'ii >"<>'r l 'nterbrecbongen gciidterle ern. Zu dieeem Bebnfe utlheu iMuacnti.uh die oormalan Schwank uugeu, 
«i'U Im .k r Ii >leii fancbiadanen Tkeetaeitca «aeheeliide Vatfataucii vcmnacht, dnrcb Raaervolra nSflicbet an»' 

gegiiehen »erdeu. 

ii 11. Die Filier »ollen ;inK<^l< Nvin, iIkw ihre WirfcnQg durah den «efinderlichcn WaeaeMeud Im 

lleinwawierhfhäMpr oder -S<"hachl iiiclit lieiidlii^sl «in! 

5 12. I-'i-r I- illratii-in-- 1 licnirn )< li.irl" nir -n ;;mi*.^ wi-riii-ii, <l:l^.■• Durchbrürlie licr i'li, i>l<'n IMtrierschicht 
einlrelen können, l'ii' < iri'iiM-, bi» tu »' U licr •K-r I '•'orilnick uhiif iM-j-^iiirarhlijjui!« ■i''^ Kihral!. j;vj.t«Mi;( rt weHen 
darf, i»t für jede» \\i.Tk i.liiri li Imklcri- ilo^ji^t),,; l'ii|iTv.,rlii..rii;>'ii /j> i-tmitd ln 

§ 13, Di<" hilirr s^lKn licr.tr) kwnslruiiiL m-1ii, ji'.ifr 'I'i.-il iltr Kl.^iiu' Aut-> irden Filier« MiögUciiM 

gleichmiliMig wilki 

J5 I I WhiiiU' i.iiii BikIi n ilcr Kiltt r ««ylleiv m ;i."M^i'iii til li< r^r-i^-lli sein, uml iMrin'ir.licli aiill die (iefahr 
einer ujiUfllmron W ri'iinliiiii; «hUt ' uihi htigkeit, diirrii «ilc hc liiLS uiifillncrtc \\':i.>.-it iiut' <lein Fi'.tiT in die 
Keiuwasoerk^uiiilo vji-hn^M-ii k-iiiiiti\ ;iii»:.n--. lilij*»en »ein. Zu iii'--fiu ü^n-ki' i-t iii>l>i.-iiti'!ene »uf eine «ii»«LTiiii lit* 
Hentellung und lOlciliimi; dvt Liilt-i liHulite tlt-r Reinw»8i>er-K:iiu<l>j zu ik'IiU-m 

§ Ib. Dl«- Si^irke ilcr S:iii<lM')iirlit m<H mindesten» co betntrhllicli »ein, daiia dieaelbe durch die Üeini- 
giiiiui'M tlicinüU Hilf wriu^tT .\h ;>') rill vi'rriii|.:prt \ti(d, jedooh aapfiehH et «ichf diel* uMtigila OreniaabI, wo 

der Betrieb es iri^eud uul 4U tm zu urhuUen. 

^ \fi. Vm Ut erwQn<«ht, da«« von «Imtlicben Sandillterwerken im Deutschen Reiche über die Betrieb«- 
ergebnliuwe, nanienlhrh über die hakterinlogiAcli« BeKrhaflenheit des Walser« vor und nach der Filiration, dem 
Kaiseriichen (tesundheittamt, welches Mch über die«« Frage in dauernder V'eriiindung mit der seileni) der Filler- 
t^chniker gewählten KommiNtion halten wird, alljährlich .Mitteilung gemacht winl. Die MiltellunK kann miltel« 
Obefeeodung der beirtfieuden Formulare in nur j« einmaliger Ausfertigung erfolgen. 

Dem § 4 sind als .Anlage^) V'orschriften für die Ausführung der bakterio- 
logischen Untersuchung beigefügt. 

Ferner hat die \Vasier\ers<>rgung in dem unter dem 30. Juni lyoo erlassenen 
Reichsgeseue, betr. die Rekanipfung ge me i n g c f ä h r iic he r Krankhei- 
ten*), in den §§ 17, 35 und 4fj Abs. 2 Berücksichtigung gefunden: insbesondere 
gibt ciie Bestimmung in § 35 dieses (iesetze? tl« m I'njhörden ciru- \\r rt\olIv ILiriii- 
liabc, um in all< n f iemcinden des Ktiichü auf eine dca hygienischen Anforderun- 
gen entsprechen.!. Wasserversorgung hinwirken zu können. 

Um eine übersieht über die Art der W .i s e r v c r s o r g u n g . insl)e- 
sonderc auch über Art und Austlehnung zenuakr W asserversf>rgungsanlag<-n 
hn' Deutschen Reiche zu erhalten, ist vom KaiserUchen C'fesundheitsamte in den 
Jahren 1877 und 1903 eine statistische Erhebung, tlie sich auf die Orte mit 
1 5 000 unti mehr Einwohnern erstreckte, mittels Versendung von Fragebogen ver- 
anstaltet worden. Das Ergebnis der Sammelforschung vom Oktober 1903 wurde 

l)Vei8ffKOA 188» M08. «) Wwdant tgL aoT 8. 7L 
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nt 1. W iMt immgiii in; 



zunächst kartographisch verwertet, sodann aber auch zu der nachstehenden tabel- 
larischm Übersicht vcr;irh«Mi( t . (Vgl. Abb. 2 auf Taf. 22.) 
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') Miachwagger, be»teliend atn ungefähr 2 Teilen Oberflächen was»er und l Teil QrundwaoMr in gltichcr 
I^itung. Im Stadtbezirk Potsdam findet an einer Entnahuieetelle Knteiaenung «tatt. ') Im Btadtbetillw 
Stettin etwa Oberflärben-, ' (iriiodwasiier in gleicher Leitung *) Im Stadtbezirk Koalin findet uim ge- 
ringen Teile Knteiüenung statt. In Ascbenslelien wird Urundwamer nur ala Trinkwasser verwendet, während 
da» (.>el)i«ucli«wa«ser Oberflächen wuMvr in natfirlichem Zi)«t!tnrlc hI. ") Im Stadtheiirk Halle aum Teil ohne 
Knieinenung. Im Stadtbezirk Hannover aus^nifm in iH.'.MiiHlerer Leitung für (iewerbehetriefa OberflBcheo- 
waiMier in natürlichem Zustande. Ii« StfhbMirk LüiL-liiir^' Mischwaaser ((ininfl- tmd 0(>erfllchenwaj!eer) 
") Im Stadtbezirk Paderborn findet ( j/nniniff unj; dfr. Wa-.Ntrn htutt. '<") In Frankfurt a. wir«! auj<!tcrdctij hI.n 
GabrauchBWMMr ObcrfliehioiraiKr in geklärtem Zustande in getrenuiw Leitiiiig varweadet. ") HicrroD im 
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Hn-iriarh waren im Oktober 1903 nur noch etwas über 4 v. H. der in deut- 
schen Urten mit 15000 und niclir Einwohnern lebeuden Personen auf Eimel- 
wa$servers«>rgung aus Brunnen und Zisternen angewiesen. 

Nachdem in nfutTcr Zi-it die \' c r s o r n grösserer Gemeinwesen 
mit Grund u abbci nulir in dcu \'ordcr^ruud gcircrlcn vv.ir, erschien es not- 
wendig, auch die l)ei dieser Art der Wusserversorgung zu beachtenden wichtigen 
gesundheithchen Gesichtspunkte festzulegen, damit sowohl die Errichtung neuer 
Wasserwerke, als auch die in g 35 des Reichs-Seuchengesctzes \ orgeschri«benc Über- 
wachung durch stiiatliclir l'n anur in « inlx itlii lu r Weise dur> h^eführt werden 
konnte. Es wurde daher im Kaiserlichen Gesundheitsamte die Ausarbeitung einer 
Anleitung für die Einrichtung, den Betrieb und die Überwachung öffcnt- 
1 i I h (■ r \V a s s e r vo. r so r g u n g s a n 1 n f n , welche nicht ausschliesslich techni- 
schen Zwecken dienen, in .\ngiiff genommen. Nach längeren Vorarbeiten fand 
der EntMTurf einer solchen Anleitung im Jahre 1905 im Reichs-Gesundheitsrate 
Annahme. r>rr Bundesrat hat ihm dann unterm 16. Juni 1906 in folgender Fas- 
sung die Zustimmung erteilt und zugleich an <lie verbündeten Regierungen das Er 
suchen gerichtet, die Anleitung tunlichst /ur Richtschnur dienen zu lassen, auch 
die dazu gegebenen Eriäutrriinjjen entspiclund zu verwerten: 

Anleitung l'Or die Einrichtung, den Betrieb und die Überwach» 
ung öffentlicher Waase rv erso r g u n a n 1 a g c 11 , welche nicht 
ausschliesslich technischen Zwecken dienen'). 

A. CIsrifilitSRfa 
t. Wahl des Waisen. 

1. Behuf« Upwinnuag eines .MnKf^tnlw nir die an eine Wa«serren)orKiin)o<HnUf;e zu ilellvmlen Anfunlp- 
riingen ixi «ler (.it«atuil>rJnrf an Wmiarr für die Oet^-enwort und eine nirht zu ferne Zukunft fc»UD*4clleu. HuUann 
hl der Ort und die ReM-hafTenlieii der vci-i liii acm n in der bctteflcnden tiegend in gcnSfmdea lleRgCB Higiii|r' 
lii'Jien, für Trink- und (iebraucliuwecke geeigneten Wäiier Iii crmifleln. 

2. Kür die EnticibcUtiBd ob m» WiMer und urdcfc« Wmmt Mir Vanoifuiif hermngtiQgeii «raidm ■oll, 
koMmen io lieirochi: 

s) di« WaagerbcvchafTenheil (Nr. 3 bU 8\ 
b< die WiMberoieoge «Nr. n und 10) 

S. Dm war Verwcndnog k<>nim*-nde Wasser mum M mUi «ob Krankbeitserregem and Mldian SUklTiiO, 
«•Mm 4tä OetuadlMit s« w^ädieeii iicaei Mud ; ■ttdi hU din Hdmrfaeit geboten «ein, dais du Wanw lolctw 
nkiit la sieh Milbdm« ivgL auch Nr. 11 bis Ity. Dm Wancr hI) mfiglidM farblos, icku^, gleichmiiMf kOhl, 
frei mm ltaindaili|eni Oerweh und Oeicbmacki kun wo solcher Bisphnncnbeit esia, dns m gern genossen wird. 

4. K^enigen KnnkheiMn» vtiche dnreh ObsrflKalwn', wie nud» dnieh Onind- und QujUmmer tst- 
brallct «etdeis Usmcvi sind bi eittte Linie Typhus und Cholms niHar Unstiaden koniMn auch dl« ]luhr, die 
Weilsehe Ktankhcit, tleriicha Scbmafatasr und HlUbtand {M Tiaren) in Bctiaeht. Auch wlid ran nandten 
angenoianMU, daia Bpidcmian von firecfadurebflllen durch Terunniniglee Trinkvancr entaneheo. 

Führt ein nuHewendcs Quell- oder Omndwaa^er hei mcfageuilefer Piobeeninahine danamd oder in ZcMen 
«elir ai* vereimellc Bakicnen, kO int das ein Zeichen, dsMi die Bo^lilttaUoB an der einen oder der andseen 
Stelle oder in weiteren GeUeien niclit aiiueicfal. Eine Gefohr liegt «Mann vor, wenn das achleclii filulctende 
Oebiel der Vernnreinignng dun-ti meiiMihliehe 8chmiMt*lofle auxgcseixt i»t ; »ie kann unter Unwiinden eneh bei 
V'erniireinigiing diirvh tieriftohe S('hnnilu>l«ire vorh»n<l(^n »ein. In dem ruhenden o<ler langMni sirh emetierodeu 
Wai»errurnile von Hninnen, QuelUtulien, Samnielhehtlllern und dergleichen findet erfahriihg!>geiniV«ii eine gewiaee 
Venuehrung von ISaklerien ütatl, welcher, sofern da» xuHie&wnde Wnaker einwandfrei itt und die Uehititer 'gegen 
VerUDreioigungen von au&t'en ge»<'hütit himl, eine Bedeutung für die Bewertung des WaHseri« nirht beizumea-sen iat. 

5. Trübungen in e<neni t^iell- oder (trundwa!>»er, die auf Erdleilchen beruhen, sind an sich ungelihr> 
lieh. aWr »ie können, ähnlich wie die K.tkterien, andeuten, daw nngcnügfod filtrierUB Weaiar sindrlngl. Feste 
(ieitetne neben trübende Teilchen in der Bcgel nicht ab. 

Ebemo können kleine WaHerpflaaian und •tief* oder Luftblasen ein Amehifaen ffir unRcnflfende Boden- 

SuiilU,'tuk i;;irtiM-ii MiM liwjk»j*r nn- «Iniixl- >ind TalitperrenwajMwr ; im Staiitli« vuk M ■ ImiliHi li .ui ciiifr Knl- 
nahniealelle Fiili-iM-mitia. "I Au'--<ril.-iii fnuge Kiiizelvemorgung in ll;uiil"irii, Mi'illi.iiii li_ li'jKr, Olilign und 
^'••«4»! Iii Kmlivig tiiiMerdein Taltiperrenwn^iser in nmtürlirlitMn ZiHt^uhi.- NuIiwunsct für »li'n lliiii'hall. 

Im ( lictnriiir M i^i Ii « .t-i-i aii» (iruud- und Tal»|>erren».(^^<'^. "i In S[;.n^::iii iiu^siT.icin in getren(il>T I i-iiung 
lilirii ti(^ < lU rli u Im iiw i--*r ula Nulzw»»«pr. ") In i'lorzheim aii^tnlfra lillrierteü Oherllacliepw -i«-i-r m i»e- 
tri'iiiitt-r l.< iluiiM N ijlEWiiK«er. Im >li«lllx.-/irk Oldenburg nuM>rn1eni in beeimderer I.cilun>; < rll n licn- 

waw-or in ii.iiilrli. In III /ualande »mit /«irVr .irr Strawipnrpiiiigting, '■] In (lern aitKAerdciu gekliirtf» ')U*r- 
flai'hfTiw.i-Mr III -tir. ciiiii r 1 .vIimmi; I i. i 1 1 in li>» r '"i In Saarneiiiilnd nnr NiitzwaMtcT, auMerdem OrNnd' 
wawcr in natirrlichcm /.ii»tan<l<- ui« Trink nnKi-er nii^i llriickf^liliidern auf ••flentlii-heil J'liUzen. 

') Vertu k<;a i'to»; s 777. 

Das Dentsohe Reich. feetaalirMl. ](| 
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ii. GfJiss. r.- TemneniturM-hwanItungrn «eiien heim (irund- und (^iieUwwcr daniuf hin, <iM» Oiwrflichcn- 
wa«««r riueh innl iti erheblicher Menge dein iintcrirdlcclien \Va»i<er cuilieMct. J)u OMdihlclMN iWr T«lll|icmlnr 

nlier Hclilieost das Vorhandensein holi-lu r X,uflQi>:e noch nic-hl mit Sicherheil aiii). 

7. Die chenÜM-he BeMrliulltMilicii eines Wamra hingt «b von der Art und Hetcha Ren heil dee Boden», 
auf und in dem es aich beGndei und den ea durrliflo«tten bal. Mineralische und oripaiiciM Ktotfa aollen in dem 
Waiicer hiichslens in aolcher Menge enthalten nein, das« »ie den Genua» und Gebmucb a'dit •tüno. Kochaalunne 
lind «eiche Wäsocr find im allgemeinen den kcchüsltreieheo und liarten Wiaaem Tortuuehen. Örtliche An- 
Mllloilgen grö«*erer Mengen von organibchen 8i<>l!eii. von Chloriden, xoa ichwerel&anren, kohleniwuren, HsJ|ietrig- 
Mtlrcn und MilpctcrMinren Halten, namentlich der Alkali- und Erdalkalimetalle, cowie von Sailen de» Ammonium* 
im WnMier können auf das VorhandenMin einer Infektioniigefahr oder una|ipelilllrlier Venmreinigimgen hinweinm. 
Unter lierückaichiigung der VerhältniMe an Ort und Stelle i»l antcr UsHtindm durch Vmiiche xa «nlMlieidcD, 
ob die MulmaN>ung richtig i«t. An »ich »ind die vorgenannttB Budlk in daa MfDflm, kl vcIcImii li* In Wnnr 
in der Kegel gefunden werden, fjettundheitlich nicht achidlich. 

Nachteilig Uit e«, wenn ein Waiuer die Kigenicbaft hat, die Materialien der I^tung (FnMungen, 8«mmel- 
behülter, iyeitung«ruhre> nntUKreifen; imsbenondere kann dtp Kieensi-Iinft, Blei lu Insen, iinmitlelbar lu (iMund- 
heitrisrhüdigungen fUhrcn. Blein'ihren »ind dealinlli vun <ler VtruLniinng auaiuschlieju-en, »^nn daa WaiMr die 
Eigenschaft beaitit, dauernd Klei aua den Röhren auiiuiH'luMtii Niitürliche f&rbendf St<il!e (Huminatoflej, sowie 
ein etwa Torhandener Einen- oder Mangnngehalt können nn Wiimter unnnaehnlu ti m^alitn und Minen Genua« 
niut ü«brmich«wcrt lif rnh'^ftzpTi ; j«l<>ch lassen x'trh di«? IVlili r in rlcr Kpppl bis tu einem nirlit mehr stön-ndeti 

h. ' Hx-rllachenwaesor inier iliirdi K«iiillp, Spalten mler ungeuügenil (»lirirrenffc Si-tiii liU'ii mit iKt Knl- 
oli«r!i:[rlic in Verbindung BU'i'.eiule Wiisi-er [its l'nlprgruiulr> |v<iii der Krdolierlliu'lio an.s vorvinieiiiigU* (iruiiil' 

nnil (.iiu-llwuNMTi entHpredxn tueikien» den Anfordeniogen unt«r Nr. 3 nicht, iaaofera »Is Krankheilwtreger 
III«) WriinreiiiiKiHi^eii imtiBr Da«tiltidcB Ib dw Wa^iw UiuiQBtUiigen ItAnnai, und ab dl« Tampenrtur «n- 

gleicbutassin sein k.mn. 

l'le Ten)|ier:unrhi [iv«;inkiinKi'n l;i<5rn >.ic\i nur woniK nUfgleiclien. Durrli ge('i),'ncle \'iTfiiliren können ilie 
•cbwebenden Teiielien enlft-rnl un<i ilie et«;! vorli:inili:iion Kraiiljheit*erre^'r snwiii lux-ili^t wirdin, eine 
Gafithr praktisch nicht nulii in b'r^t^t- kommt. 

9 Da« diirt'Ii liic Anlü^re vm lie.'friiile Wiiüstr niiiss lür püe ( ipj;en» und eit»e tiiiiit tu ferne Znlsnnft 
den Bediirt »n Wimscr in ie<ler Tii(iei,- uml .T»ll^e^^t'lt mit vnlltr Sn lieriieil in decken vermögen. Ancli in iler 
wcit«r«n Elitwiikeiuug i»l «lern fiele steigernden Heilarfe riclilziitii; ninl zwar vor desoer» Einlrilt Keilinnng 

an initfi. 

10. Der Gnind«al?. einer einheitlichen Vemorgung ist roö^jüdisl überall duri lunfiiliren I»l e^ in Aua- 
niilir > I Liir i nii bt nioj^liih, eine für alle Zwecke ausreichende Menge vi>n Waaser nach .\(3-.>nal>e der vorstehenden 
Anfordernrixen zn l>e!(cliiillfii, w.i rani<* inindenlen* das Trink- nml fI;tn'»gcbr«iiehnwii--Her den Anfnnieciogen 

mispiachen. 

" Z*it>j;en die X'erliallnisie /nr Anluve «ini-r liet-ondercii LtUung für JSetrielwwiihser (d. ti VViu«er funi 

.'^lni.''.senwasclien, FenerloM lien, l iarien.'-iirenKt n, \\'n.>»rr für gewisse Helriebe, Kcshe^^■|.el^e« uv-^er, InduMriewasKer 
und »bnlicheiii. h<' i^l .sie von ilor IViiik- imd Hxu'-tfetiranehüwaiiscrleitang volUtindig getrennt zu hallen und «ind, 
lall» da» Bririehs\v!iHM-r Kesnndtieiilidie Narliteile bietet, die Zapfitiellen NO einsurichicn und nnmlmdw^ daw ain* 
miwbribictilklie Benutzung fOr Trink- uud llnn^^elimncbszwecke tunlichd \erhindert wird. 

II. Bildung eine» Schutzbezirke». 

11. Sowohl bat Quell- und (inindwaNaer-, als auch bei OberflücheuwaMrranlaicen kann dia Sfohemag 
«liMa SchulalMaifkaa mlmndig wcrdan* cinertcila. um daa Abgiaban oder oino amntjga ickidigtodo Eolnahno 
odar AUahm« in Tathindem, andanNlIa, uw «Im Infektion, Vaii^Aiiiig oder Vamnfwnignng dca Waaaon an 
TOrliGten. 

12 Die Oröaae, tieaUlt und Lage dea Kcliuubezirke» i«l den jeweiligen örtlichen Verliiltniaien ant> 
apnchend nach Anh&ung von Snchvereijüidlten ^Ueologen, WasaervenorgungitingeDietiie, Cbemikar, Hygianllwr 
naw.) feataaeelnn. 

13. Soweit geeignele WaaMTgawinnungiatallait oder Scbutsbeiirke nkiit fraiUndig au Etgcnlnan omorlia» 
oder in dner andoeo, dauomd aieharaa Walto gaaebOlM «orde« kfinnon, emplieMi ea aieh, dio VaaMIni^ doa 

Enteignungsreehta tu brantrugen. 

Unter Umi^iiinden gewährt der Ertats pollaailickcr Anordnungen, durch welche innerhalb oinaa Sehnnho- 
zirkea tiefere AufgrabuDgen tSchürfungen. Ausbaggerungen, Steinbrüche, Berabau u»w.>, die Eneugnng. Anaaam- 
lung oder Lagerung nachteilig auf da« Waner einwirkender h^tufle oder die Einleitung hinsUcher, stidtiaeher oder 
ioduatrkller Abwiuieer in GewIUaer verboten oder beitchriinkt werden, ausreichenden Schutz. Auch Ii8i>t »ich M 
Flumgulierungen oft von vornherein ein Srhutil»ezirk «chafTen. 

E« liegt im Intere»»« der öllentJichen (iecimdheilfptlege, dawt Antiiga auf £rteilung dca Enteignimi^ 
techiM zur Erwerbung von geeigneten Wa«»erge«rinnungi>htellen und SchatibeiinKn oder nnf BrfaMa der in Aha. 2 
beaeichnelcn poliseilicben Anordomgen tunlichst Berücksichtigung finden. 

III. K i n ri eh I II T) der \nlnKe. 

14. Die AnUge Kelb'vi intw- M' rin^.-erielitet Und l>o-( Imlleii -lin, diiw »ie. .Mitern ein ge»undheitlirli ein- 
wandfreie« Wawier gencin'i'li v,;rd, dieses niebt ven<chlecbtert . ("d'erii iiber nur ein g*«Undlieilli. b l.i-denUlielieK oder 
»unstwie nicht einwandfreies Wusaer zur X'erfügung sieht, «lu*«.-» tu ein nimehüdliches und billigen Anapritrhen 
genügendes Waaser nmwaiidelt. 

15. Quell- und Grundwaneranlagen sind so nnzulegen und einzurichten, data Kranklteilüerreger oder 
Vanmiolnignnget» nicht eindringen kSnnen. 
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D^tngcniiM Kind Ksaitiiflrr>ltn.'n, Satiiriielhlolldi, Sniiiint'l^h-hi.'n, K(i>m'1-, }{'<hrt'n-, artettaclir Brunnen, 
'/"pllfiiw-iingen, Sammelsctiichti', Sanirncllirunniii, }^«•vi»il)n^sl■lu^l tile, kiiri ulk- vrl«^^L'^^»tnlIl«lnde^, w«iBi>rfiitir»'n(l»-M 
und wavs.'rhültpndpn BütJWfrke der UrwiivnuiiKwii'l;ii:f w einiurichten. dn^ nur <l:u« zur lüachlietauog uod Be- 
niiUunk' vi>r^oi.«lient! Wh^mt gefa«l, dagegen jede-> T.t);^waxKer «lii r vt iMr W ihm t oil' f ranligi VtraBnintgumdi, 
namenlliili liiircli ilen int-n»i.(itifhen Wrkehr, Richer und duiuern.l fern/cliallen weiden. 

I>ic Siiii^;lfiu.n^;«-n litr en urii <tie lIvberleitiinKiti nnii-s^n mit den Bninnen «lersrliK vrrlitimlen 

werden, das* kein «ndw*« «U das /nr I'tm tilic^sung vorgoscheiif Wnsvt r in die Brunnen oilcr Lrilun^.'pii oin- 
inltn kann. 

Znr Iteinigiing (SpOliiniti ii< r Anlaufn hind lunlirh>'t lintk-enin ji^vrirrK hum^pn vorTU^j'luii Kt»aig^ 
Anhgen zum Ausgleiche de« (.nftilnx k-< sind liYKicni'.i.'li iinniiMill'rt'i cjunrirlsU'ii. 

Wenn mehrere Br«nn<»n, SuiIUmi, <^in-llf«*!-iit)>;i'n •nlcr iilmlirlu' Kinrichliirigfn ttiigelegt wcnicn, mü«iea 
d», Mnreil angängig, einzeln BIl^H< i,:<UI':ir ^'rnnir )il wi-riliri. 

Kl Anlüi^n, welche ()l»'riliirli(ii<«.)t>^«.-r oiler ein der Inreklion^fiilir auggCMUtM Urund- Oilcr (^udl- 
•»■.x^HUT viTKrk-iit'n, «ind mi t'iiKuriciacii, i\i%>« die im RdhwMMr etum TorlniidMiMi KnaklnilNmgtr facMitift 

Werdisii und ntue nitiit Inneiiiu.lnngen (vgl. Nr. lä). 

Die in dt-n iriirKi^iiUrn »ur Keinigung tqo Oberflachenwoiiser durch Sandfiltration" votii l 'J, Ja- 
nuar 1M99 (»gl. VeroU«iilUclmni{ti> de« Kninerlichen GcsundheitMinlii Jahrirang !H«l9 S |f)7| etiltiiiltcm-n He- 
Mimmungen «enien hierdurch niiht lit-rülirt. 

17. K« »ind Finne In untren tu Ircllfn, diiri'h wi-IcIk- l'urlMin^ri'n und TrilLiungfin de« Waaaer» Miwi« 
Fcidpr im ( ipi-rliniark und (ienii hc hp^pilij^t ndcr »oni^^U'n» iiiif ein crtni^lirlKf Miikn Ii t-m bgiBdriWlt WWdW (y^» 
Nr. 7 Abs. , nlmt" diiwi Verwliit i hlLTLingen tirs \Vll^^<•r» in :uvri(_Tcr HimmiIiI «■inlrfti'M. 

S;iinlliclif l,üflnnK"t'inrirliliiti>;i'n dii.M-r Aid;ineti Millen tiiil I)r3ilit>;c»i-i* odiT imf Andi'n.- Art altgo- 
achlos^n kein, hin iuui Hfucluti ilir .Xnluiten crfurderlirlipn J..aul'jiUuktl(, (.ijiugc ut-w. find tu « iisxcrdiclilen 
Rinten lUMubildon, welt ln- enu- l>n.iKiin(i olinc einf K<>>( l.oiultuog de» Filier- oder Lüfierwiis^erK 

IB. Alle Behälter iür rl•l^^•^ und ^.'iTHinigiei, WasM-r mÜAMn »o eingerichtet diiw« du« Wn^s<•r Klagen 

Vorunrfin i^'iitigen lind Infekll>in>'U Vdlliu ^t^-irliert ist, doftn ihv lit-fialtpr leicht gereini^l wefiien können, iiml daw 
uinliclist Wfi.-M.priimlaiif in ihnen 'slatUindct. I)1p IWiäller und Kuhn; müaeen mj tief lip>;en oder m» eingetieckt 
»•in, d;iivs d.^^ darin iftindlii tie Wii'.'-er von der rii^;>-«teuip«ratur möglichct wenig tn'<finllus'.t wird. Di« Itiihr- 
leilunK'n niib.Keii bcM-haflen -.eni, dii.v« ein KuiJriii|;eu 7on Schmutz und Kr«nkK<-it>kpiineii nimt^psi Moniten umi 
«in Killer Wiiswrumlauf k,-. i > 1' stei i^i Kine aungiehige Spölung des UohrneUe« H'Ü iiiv^^licli sein. 

Auch m&naea Eiunctuuageo getmtfen «ein, uio Prgbeo dea Waanet« lum Zwecke der Untersuchung M/^h- 



N«»iiibge 
dar Bau w 



IV. Pläne, 1'.:tnaiii«fQhrung und A h ii «h in e. 

It), Die Durchführung der vnmtehendon tirundMilze envheint i^ir dann gesichert, wenn die für «ine 
oder eine growiere Krweiterung einer lientehenden Aiilnge auRgearbeilelen l'Une vor der Aiit>iühfnilKi 
«ihi«iul der AHiliihninff und die fertigni Anlagen vor digr Inbctrietmaiime aetlena dar lieh&nie «{nar 
PrSAuiK In tyg l wiiacher Hlnalät mHatMHftn «wiiaB. 

B Betrieb. 

20. Der Betrid» dar Anlage ikt %o zu gestalten, dam den .\nfnrderungen der Nr. 14, l.') und Iß dauernd 
«ntsprcN'hen wird. Bei Anhigen mit .Sandtiltralion i»t bezüglich der HelrieUihaltung den „(irundnätzen fHr die 
Keinigung vun Oberflüchen wakMr durch Sandfiltratiun" rum Januar ISO« >teta in vollem L'iufangc Rechnung 
n> UagCD. Anlagen anderer Konstniklion, dia gleichen Zwecken dienen, «nd 6i> in Beirieb tu halten, daia ihre 
Wirkung •lauernd der einer guten SandlilttationMUilage niindenleiis gleichkommt. 

21. .\nlngen mit Kinrichtuiigeii, dun'h welche Färbungen o<ler Trfltiungen oder andere Fehler Ixveitigt 
Warden aollen, miiaaen »o betrielieii wenleii, dawi ein tnfricdenttellender Erfolg (vgl. Nr. 17) dauernd erzielt wird. 

22. Kh ist V'omorge zu treflen, der ßelrielwleitung zuTerlft»iiger,_ nachkiindiger, hygieniücher Beirat 
stet« zur Seite Meht. [ni>l>e«ondere hnt die Belriebaleitiing bei Klorungen oder Änderungen im Belriel>e «ich recht- 
zeitig Ober die gesundh<>itliche Tragweite derartiger Vorkonimninse zu unterrichten und darauf hti ihren Mam- 
nahnien ROckulcht zu nehmen. Weiieniliche Störungen »ind alsbald, wenentliche Belriebsünderungen vor der Aim- 
fiibrung der Behörde anzuzeigen, m< driK« iVir%t> die etwa vuiu Standpunkte der ntrenlUchen (ieeundheits|>tlege er- 
fonlerlichen Ma»*nahmen rechtzeitig irellen kiitin. 

23. Da« beim Betriebe der Anlage uiit dem Wimser in Berührung kufunif-iulf« Pprwnjil <•:'.] an Zah' 
möglidiiit gering jiein; es i»t zur Reinlichkeit anzuhalten; fnrtUulVn.lo ärztliche I'!H>r».ii hun^ iles IVr'-^uial« i«t 
erwilnwht Personen, welche an ekelerregenden oder anstet-kcnden KnnkheiH-n leiden, niu-^en vnin i4 rlüii»r|ien 
l'.etrielie Mifi.rt und »olange ferngehalten werden, aU nach nn-tln i.ern Krines-, ii ikh ti eine litt ilir 1t-ip1i( IJe- 
zCnütli der 11) Nr. i Wieif-hnplpn Krankheiten giU dies niu li fiir mli lie l'< tsonen, welche der Krankheit nur ver- 
dachlig oder lntekli(Mi-.lru;;er uder auch nur einer I iilekt iou'.uii v^^ln likeit m «rh6hlani IfaaW, t. B. lolbiga TOf) 
Typhitikfallen in ihrer näheren l nuret'tini' (Familie, iiau»), auiij;' sind. 

2i. lü i llc«chnftigui)K in d< ii l iUern i«t den .Arbeitern U-Muideres Imhzeug für »lle ArlnMien, duri li 
welche »ie WMhn-mi de« Hefrtebs niii dem \S at(!»«"r in Bpfühning jjelir.-n lit werden, und ansuprileMi <>iiii' «ii-.^ei d n |i)e 
Kiddung vi:.rr:itik' ?.u luilieii 

Zu den ii*trieh.->;iri>* ileu dürfen i.ur sauinef« \Vi-rk?rii^'e lipnulit «erden, »el' lie iii k-.i.i. deren IWnÜt- 
aufzubewahren kilul- 

Sind im Inneni vini Aiil:i>:eii zur ( »fwinniini;. Siunnduiit; und Ztileituiij; vr ii \V:i>~er .ArlMuieii Lni.4t;>i»Tihrl 
KU M vor erneuter Üeiuit/urn; ein,- ktatliu.''' ."^f'iUiiiij; eili'rder:irl; 

Wenn in Fiillen hciherer liewali die l-iel'erung geaundheitlich nicht einwandfreien W.is^-r,. nnvcr- 
mcidbar kt, mwi diaa nian srentlick bakannt ganiMKl und dar nwlindigai Bchönl» nngraeigt wer.U n 
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C. Überwtobyng. 

'M. Dw Überwicbung -raifplgt dm Kwwlc, fnlsnattllM, dm» mn m «ich cinwandfiwiM Wmmt nicht in- 
fiziert, Tcrschmutil oder MKWtwie nulitMliii: verändert, i>owie dnM ein nichi «inxmndrrei«) Waiuier tu einem nn- 
scbiidlkhen und UUtgen Aiu>|trflc1ieii genngeiiden Oenuskwao^r iiiiigewtndeli wird. Wenn diiti dem einen 
oder dem anderen Wanaer nicht der Füll i»i, oder wenn ein Warner nachliiglidi Tenchlcchlcri wird, liod die Ur- 
ndieo XU ermitteln und, wenn möKlich, Mittel n: ihrer iiewiiignog nnugraoi. Anch dne VofliudnnMia der 
CmOiieenden Wn-^ernienge i«! durch <iie Ober«a«huiv feitsualeUca. 

27. Die Ülierwachiing hat sich cn «H i tWCl i tn Ulf 

a) die Umgehung der AnUie^ 

b) die Anlage aclM, «intchlienlieh WuMrgtwinoHDC Famnof, ZuMtUBf, Vartiilunf, Enlnniune und 

ci den Betrieb. 

S8> Dia Art der Überwachnni; hat «ich nach der mehr oder minder g r oM Wi Sicherheit, welche die 
Waiuiervmoiflingmnluge hietet, und nach der ihr zukommenden mehr oder minder grrMtsen «irttchaftlichen Be- 
deutung in nehlen. l)«bei macht ex, horem die Anlage üflenllichen Zwecken dient, keinen Unter«rhied, ob »ie 
«ich im Eigentum oder in der Verwaltung eine« Stuateit, eines öfTentliclien Verlundes (Krein^ Bezirk, Genieiude 
oder dergleichen), einer (ieno(«en'K-hart oder einer oder mehrerer Privatpersmifn befindet. (~)IIentlirhen XwedlM 
HB Sinne dieser (irundaatze dienen auch die Anlagen »olcher AnMaltCD, welche dem i'ublikun) geölfnet oder MX» 
I »ind, I. 1). Krankcnhau»er, Schulen und Kraiehungaanütallen, Kaiernen, tierangenanalalten. 
89. Die Überwachung wird au»geijhl teils durch reget uiäsuig wilderkehrende, teil» durch aumserordent- 
uftft^ imonderer VorkommniN« notwendig werdende I'rüfungen. 

Die regclmü»äigen I'rüfungen finden in beKtimmlen, von der tUKliindigen Behörde fetttzutietzenden /wi«chen- 
, mindeslen« aber alle drei Jahre einmal »tutt. 
Die Prüfungen halten tunlichal zu den Zeiten xtntlzurinden, wel<'he «ich erfuhrungitgemkBa als gerährlich 
•n haben, z. B. WaastrkiiBfjpheil, Wanserfülle. 

3(). Die Prüfung tial in jedem F»Ue dun:h einen bygieniaciieu Sjacbventindigen, «ofem et lich aW niclit 
uro ganz einfache Anlagen Imndcttt nudi dnicb «inen i» W umrwworg ungiftngaB «rfiibrenwi leehaiidMa fiieh- 
ventandigen zu erfolgen. 

Weiin e* eriorderlich entcheint, hat die Behörde die Hinzuziehung weiterer Sachveriiländiger (tieologen, 
Chemiker, Bakteriologen uhw.) anzuordnen. Namentlich komn^t dte^ iiii^<>r t«ei der ernten Anlage oder bei der 
Erweiterung griwHerer Werke (Nr. I!t) Itci »olclieii KetriehDutöniii^i ii in rti^inti hl, welche nicht auf eine durch 
Olfenaich tliche iiUB>ere KinflÜMe hervorgpnifpiie VenimleninK An MeiiL,'t> v\ft iler Beachaflenheil d« Wajswn« 
lUlttcktufQhren iiind. 

31. IVi beiMinderei) VtirVomniuimseu kann die HiIhti!.' miuIj julLTiiii linc Prüfung einer Wa.i.M-rviiMir- 
guugKaiila^-c ipJcr eine Wiedi'iliiiluii;; in kürzeren Zeitrünnioii anifrilricn , iiniiKMiliii-li daiiii, «etui dii» Knt.iteliiiiig 
oder Vertweitung einer dunli \Vri^-l■r iil<ertr!tgetien Kpidciiiii-, z. B. i'j'iihua, i-'iiolera, zu befiiri-liim nitlit, ixlcr 
wenn eine »olche bereit« au^gt'l'rci tun i^i 

Die Behörde bat dafür zu aorceu, diu» wescDlIiche Äuderuugen im Betriebe ndtUeitig zu ihrer Kenntnia 
Rti.itiK^-n, und hat lieh fiber dk EtawincuoK dmr VnflDdwuiiiaB auf die gMuadhailUciMO VariUltiilMe nhibnhi tu 

uiitcrrirlilcti . 

iL' Die W<ihaerwerk>li'itiini,' li.il liie HL'anr;r<ii»l<.-ii iliT llflmrilr. nin h Mijf;lii lil<i-il tu iiiiterstülicn und 
iJiueii i!.is yiir l'rüfiiii;^ erfonlrrlirlir .MaUriilii zur \'etlTi^iiii|i tu htrlVii Hi-i >ii-ii l'nilutij^.-ii i>l jii U-^iiluclitfii, 
ob. iiiiii /.lUrfllomli-iiriillN. »ic nl't, wann und « ii- < lii'iniM^lie, liiiklfMüN 7!i'~<-lii' oder niidfrt- l ' iilorKui'liiinj^i-ti s<iwi<» 
Mengenbeatimmungvn dos Wunmt» f-tatlziifindtti lialien. Die Eeiiurde tutM-litiilii, idi und inwieweit dii-Hcii An- 
fa g dn f llBgcn zu ent«|»re<'l)ei) isi. 

Jt{ Ha eropfiehU siti», dmi < mng und Umfang der Prüfung der Wa.s«ervetMir^;uii^>.iril.i>;f'n dun Ii .\h&- 
ffthniBgiiibestimmungen zu regeln 

Über die l'rüfting hl eine Niederwhrift aufzunehmen, welche den Releilitteu uli^ii lirililii li inilucteill 
wwdaa »oll. 

Im AnachluiKi an voretebeiMle Bealimmungen aiud noch eingehende, für die praklitche Handhabung der 
Vowdiriflta weftvalin JSrIlaleraBgaa vaölündiobt woidoi. 

Eine Kt ük u i--^* n^rhaftlu hrr Arbriti n und ( lut.iclitrn, weh In (Ia< (lesund- 
hcitsanit aal ilciu in buftf dtr Wasserversorgung gcfcriigt hat, sind zum Teil in 
den „Mitteilungen aus dem Kaiserlirlien Gesundheitsamte" Bd. I S. jöotind in den .,Ar- 
beiten aus «iiMii Kaiserlichen ( K sundhoitsamte" lid. i S i 41; ;, 546. Bd 2 S 1, Ht! 4 S. 1, 
Bd. 7 .S.381, Bd. 8 S. 229, Bd. 18 8,417, Bd. 23 8.33. 3^*; \» l olfentlicht' ;. i-rwahnl seien 
hier besonders die im ( "icsundheiisamtc angestellten X'crsuchc über die Einwirkung 
des Ozons auf Bakterien und die Behandlung des Trinkwassers mit Ozon. I"'röh 
lich und seine Mit.Lrbeiter F-rlwein, Howe und von Tiuca-Hennig hatten im Ber- 
liner Laboratorium der Firma Siemens u. Halskc Apparate erbaut, mit welchen es 
gelang, aus atniospbärischer Luft Uison in grös^^eren Mengen ddr/ustcUen. Bei 
den Versuchen des GesundheitsamtK ergab sich u. a,, dass das Ozon auf die im 
Wasser befindlit lien Bakterien vernichtend wirkt, sofern die Monge der im Wasser 
vorliandenen organischeii .Süh^t.in^en ni< ht /ii qro-s ist. D.nr.it war <ler Wf^ i;e 



') I>ie Titelangaben diet>er Arbeiten, ausser einer Arlicit Ohluiüllcrü über die Kinwirkung des Ozon* auf 
Baktnlm (Bd. »t R. SSi^-STilJ, vgU im Anbimga unter Af 11 Wnnaer, Wunwnrftiiofgung. 
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zei^, auf dem es gelingen inusste, Trinkwasser keimfrei zu machen. Auf diese 
Anregung hin befasste sirh die Technik init der Erbauung von Anla.t;i u zur Sie- 
rilisierung von Trinkwasser dur^ h ' 'zon. Zuerst wurden Versuchsanlagen in den 
Nie<lerlanden und in Frankreich, dann in Deutschland, u. a. eine Anlage «u Ber- 
Uli von der Firma Siemens und Ihilske, errichtet. Letztere wurde vom Geiund- 
heitsanite eingehend geprüft, wobei sich ergab, dass es mit Hilfe des Ozons mög- 
lich ist, die kcinuahl selbst stark bakterienhahigen Wassers auf einen geringen 
Wert herabzudrücken, sowie die Erreger des Typhus und der Cholera asiatica ab- 
/utütf n. Dir \'ersucli< w unli ii dur( h Arbeilen au> clci« Kgl. Preussischen Insti- 
tut für Infektionskrankheiten bestätigt uikI ergänzt. Seit dieser Zeit ist die Ste- 
rilMierung' des Wassers mitteb Ozons mehrfach im grossen zur praktischen dau- 
ernden .Anwendung gekommen. 

Ferner wurden Gutachten und Bericlue über die Wasserversorgung 
der Städte Rudolstadt, Dessau, Magdeburg, Hernburg, Bremen, Cottbus, Stet- 
tin, Detmold und über damit zusammenhängende Fragen crst.ittet '). 

2. T" I u s s V e r u n r e i n i g u n g. Im engen Zusamnienhange mit der Frage 
der Wasserxersorgung von Ortschaften steht ilic Frage nach der Beseitigung der 
.Abwässer, da Wasserversorgung und .Abwässerbeseitigung sich gegenseitig bis zu 
einem gewissen Grade bedingen. Daher sind vom G<-sundheitsamte auch die Ab- 
wässerbeseitigung un<l die durch die .Abwässer herbeigeführte Flussverunreinigung 
in den Kreis seines Arbeitsbereichs einbezogen worden. 

Das Anwachsen der grösseren Städte, die Anhäufung der Industrie an be- 
stimmten Stellen des Deutsi hen Reichs haben neuer<lings die Flussv* i uiiit ini- 
gungsfrage besonders brennend werden lassen. Dadurch ist es auch eine vor- 
nehmliche Pflicht der Aufsichtsbehörden geworden, durch Aufnahme entsprechen- 
drr nrdin;^ungen in die Konzessit)nsurkunden dafür Sorge zu tr.ij;tti. «I.is^ r'mrv 
uiuuläbsigen Verscbnmtzung der Flüsse vorgebeugt wird. Die 1« rage nach nucr 
geeigneten Vorbehandlung und Klärung der Abwässer, bevor sie clem \'orfluter 
zugeführt werden, ist überaus schwieri','. S* iii-n^ <!fr interessirjti ii HrlK.nl« n und 
Verbände sind daher vielfach Konmiissioaen zur Erforschung \un Eiiucllragen 
gebildet worden, an deren .Arbeiten das (u-sundheits.-imt sich mehr oder minder be- 
teiligt. So i-,t il.isstlbe auch in der Kg] Preussischen Ministerialkommis-sion zur 
Beaufsichtigung der Ki»selfelder der Stadl Berlin vertreten. Ferner nimmt es an 
tlen .Arbeiten der preussischerseits bestellten staatlichen Kommission zur Prüfung 
der Reinigungsverfahren von Zuckcrfabrikabwässem teil. Ebenso hat das Gesund- 
heitsiami an den Wrhandlungen des 5kjnderausfirhusses für Abfallstoffe der Deut- 
schen Landwiit^i li.iftsgesellschaft sich beteiligt-) und emsen<let regelmässig Koni- 
missare zu den Sitzungen des Deutschen l'ischereivercins, des Deutschen Handels- 
tages (Sonderkommission für die Reinhaltung der Gewässer) und des Deutschen 
I.andwirtschaftsrats. soweit in letzteren die Frage nach der Reinhaltung der Ge- 
wässer den Gegenstand der Beratungen bildet. 

Mehrfach ist von den Bundesregierungen an die Reichsverwaltung das Er- 
suchen gerichtet worden. Flussläufe und Gewässer, die das Gebiet mehrerer Bun- 
desstaaten berühren, auf ihre Wrunreinigung durch städtische oder industrielle 
Abwässer untersuchen zu la^M n. .Auf .Anordnung des Reichsamts des Innern hat 
dementsprechend das Gesundheitsamt eine grös<.i rf Aii/ahl i in^i Iilägiger (tUt- 
achten erstattet, die sich u. a. auf die Verunreinigung der Weira bei Herford, 
der Wakenhz. Tra\'e und des Stadtgrabens bei Läbeck, der Saale zwischen Halle 

') ArbKÜA Bd. S. W,, 4M, B.I. ij S. 31'.). Bd. » 8. 409, &7s. B4i H S. 427. B*l. 12 8. ll-.>. nd. 13 
S, Li)7i die Titelsngahen vgl. uutcr Ain Wniiser, Watservemirjpin); uixl e B«««iliKiiti|; der AbfalUluffe, FliiiM- 
vaniBMilli^ttDg tut .Vtihange. Ferner »ind eitiM-tiliKiK die .Xrlieitrii von l'annwiu ütier die Filtratitm von Okntt- 
üiolMmaaMr in <ieutJicb«n Wne^erwerken wihrvud der Jahr« t?!".»t — IK'O iBd. 11 .S. lä,'! — ".".•l). von Ohlmüllcr QU.T 
dw T^phiuapideiiiiii in H. im Jahre l'.Mll (Bd. 2*) 8. 78-!*)» und von Ilt'ck uud OhlmüUer über die Tv|>hu»- 
•fUinU in 1>eiatoU im MnIiM ISM (Bd. 'H S. ldti-l&8). ^ tin »OBdwfiMiwebaH waid« «n J». April* 19U(> 
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und Barby, d( r Haase, der Innerste, auf die Kanalisicrung der Städte Schwerin, 
Altcnbuig, die Entwässerung von Güstrow bwiehen»). 

Eine besondere Regelung hat die Tätigkeit dis Reichs -Gesundheiterats auf 
dem hier in P rage stehefiden Gebiete gefunden durdi den Bundcsratsbescbluss vom 
25. April 1901 durch welchen nachstehendes bestimmt wurde: 

„T. Dem Reiflis-Cieüundiiheili.nile werden mit BeniE auf die au» geoundheils- oder yeterinäri>oliieiliclien 
Rücksichten iiit^bnlenp Rcinhuluing der dsü (leliiet mehrerer liuudeMtiialen iM-rDhrcndcn G«w!Uäer naciibeceichnele 
OUifgCuheitr-n ühcrtriigtti. 

n) Dfr lUjcfiir iii-siindlii-ii'-nit liiii f>ei wichtigeren Anl&isaen auf Antrug tiu*.-» der IwlciliKtrii liuiideMtaaten 
in I'rujjcM w^lilic nicli ;ii,f ilic viirhv/tictiiuii' Angelegenheit (Verunreinigung der Flui^l&ufe) und auf die dabei in 
Ui'lracbc kojuiudiiivu Aiib^cn und Kiiiniliumgen (Zuführung von Kanal- und FahrikwtiaMm, son»tigen Kchinult- 
wüssern, Orubenw&««eni, Änderungen der Wasserführung und dgl.) beliehen, eine yerniittelnde Tätigkeil aus» 
xuüben, sowie gutachllichc VorschlSge r.ur Verbeftseriing der bestehenden Verliältniwe und xnr Verhütung drohen- 
der ]IiH(>tände su (machen : 

b) der Reichs-Ge»undlieit&rat liat auf Qnind ▼orgängiger Vereinbarung unter den beteiligten Bundes* 
ngitrungcn über Simtigkeitcn, welche auf dem vorbezeichneten <>ebiet entüteheo, eiam Sehicdwpnieh «iMUfriNni; 

e) der Retelu-Gesundheitsrat ist in wichtigeren Fällen befugt, nuf dem in Red« atcliiaiidcn Gebiet» daicfa 
VcnuitÜttOf des Kcichakantlers (Reichaanii des lanetn} ABfegttii|iea tnr V«tikBUiB( draiieodir Miertlade oder 
■nr Verbeiei t rung vorhandener Zustände tu geben; 

II. Die reifaflndeten B^iemogeo ni «niHbeii, 

wkbügt Fnguk der noter Ifo. I bcaeidioel*D Art, imbeMwdere fiber die Zuieilnag Ton FUcaUen, Um- 
Ikkt^ AbwiieBiii oder Abwiieeni geiraiblkber Anlagen, falls nach der Auffinanng «Ines andern Bundeaituts 
liMMifcalb d ewe i l BlMtagefaiet» die BeiobullllDg eine« Gewaaser» gefährdet wird, mid etn« Einigung in der Sechfl 
lich Bklit enidiB liMl, »Idit endgültig tu ericd^en» fawror der Beitibe-aeeuadheitartt gutMhtUdi fMit 
worden let** 

Die bisher auf Grund dieses Bundesratsbeschlusses erstatteten und veröffent- 

lii Ilten ') Gutachten des Reichs (IcKundheilsrats betreffen die Abwässer von Drcsdrn, 
Mainz, Mannheim, Altenburg, Harzburg, die Verunreinigung des Schnieit baclK;.s, der 
Schunter, Oker und Aller. Wegen ihrer Bedeutung möge auf einige von ihnen 
kurz eingegangen werden. Dem Gegenstande nach lassen sich d'w-^c (lUtachtcn in 
zwei Grupjjcn scheiden, in eine, welche Fälle von mehr lokaler Betleutung be- 
handelt, bei denen die Einleitung bestimmter stadtischer oder industrieller Ab- 
wässer in kleinere Flussläufc in Betracht kommt, und in eine andere Gruppe, 
welche die Verschmutzung grösserer Ströme betrifft, mithin Fälle von allgemeiner 
wi'litii^t! er B<-d(u!uns; \iint.isst. Zur cr^t^■n (»ruppe gehören iXiv ( juiai Iitru über 
Aitcnburg, Harzburg, den Schmeiebach, zur zweiten Gruppe die Gutachten über 
Dresden, Mainz, Mannheim und Oker — Schunter— Aller. 

Bei dem Gutachten über die Abwässer der Stadt Alten bürg handelte es 
sich um eine in sanitärer Beziehung bcilenklichc Verunreinigung des Stadtbaches, 
«u deren Behebung eine gründliche Reinigung der Altenburgcr Abwässer mit- 
tels des künstlichen bioin sehen Verfahrens vorp< "^rhla.c^^en ^v^Irde Ganz ähnlich 
lag der Fall bei der Verunreinigung der Radau durcli die Abwässer der Stadt 
Bad Harxburg. Beim Schmeiebach stand die Verunreinigung durch Ab- 
wässer von Gcrln reien der Stadt Ebingen zur l.'ntersu* Inin^ , Unter den hier- 
durch cr/.eui^ten hygienischen Missständen stand die durch die GerbcrtMabwässer 
hervorgerufene Verschleppung von Milzbrandkeimen im Vordergrund. 

Auf Veranlassung der Kgl. Sächsischen Regierung hat im Jahre ifK>3 der 
Reichft-Gesundheitsrat die Frage, ob die Einleitung der Kanalwässer der Stadt 
Dresden in die Elbe angängig sei, in dem vSinne beurteilt, dass unter den gege- 
benen örtlichen Verhältnissen die Zuführung der Abwässer zulässig sei, wenn die 
gröberen Schwimm- und Sinlcstoffe, bis herunter zu Teilchen von 3 mm im störksten 
I )ur( liiiirs^cr. Mirlier 1 iitfcrnt würden, imd wetm die Mi JL^lichkeit geschaffen Würde* 
in besonderen Ausnahmefällen (Epidemien) eine allgemeine Desinfektion der Ab- 
wässer vorzunehmen. Gleichzeitig müsse den Schiffen die Möglichkeit gewährt 

') Arli K(; A H i .'p s 2()f», .[<».'», {(M;, JK», U 1, Rd. i\ S. m>. IUI. 7 S- ^.Vi, Hd. 12 S. 2«». Bd. 13 8. Itil, 
nifl, Bd. 11 H. }5.(, ir,-2, Bd.'i; S. 2l;'>. Bd. 18 8. IC.!». l!tl, Bd. -Jd S. -Jl;!. Die TnoUiigaben der Arbeiten vgl. 
unter .\ 1 c Bexeitigung der Abf»1l«t»no. Fliishverqnrcinigiing Im Anliange. ') Verr»(l'K<i.-\ l'H'l S. fiOfi. ') ArbKtiA 
Bd. 19 8. töti, fiX 20 S. 338, Bd. 22 Ü. Bd. 25 77, 'iOH, Kit. Die Titebingaben vgL unter Ale Be- 
eeitifiiDg der Abblbiofle, Flnisreniiiieiiiiguiif im Anhangeii 
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werden, sowohl in Dresden, als aiu h unterhalb der Stadt möglichst bequem in der 
Nähe der Schiffs-Halteplätze gutes I riiikwasser zu bekommen. Unter ungefähr den 
gleichen Bedingungen sprath sich der ReichsCiesundheil^rat in dcinvcll^ ii Jilire 
für die Zulassigkeit der Einleitimg der Mainzer Abwässer in den Rhein aus. 
In dem Gutachten über die Einleitung der Mannheimer Kanalwässcr in den 
Rhein ist dir- Benutzung des Rheins als Vorfluter für die Abwässer der Stadt 
Manniu uu unter den folgenden Bedingungen für angängig erklärt : Aus den Ab- 
wässern sind vor ihrer Einleitung die Schwinntistoffe bis zu 3 mm Durchmesser 
ZU entfernen, und die Sinkstoffe durch einen Aufcnthah von 40 Minuten im Klär- 
becken bei höchstens 2 cm Geschwindigkeit in der Sekunde zur Ausscheidung zu 
bringen. Der R( inln iis/u^t.iiid <I< s Flusses ist durch regelmässige Uiitcr-^ui liuiiucn 
zu überwachen. Bei auftretenden Übelständcn soll die Aufsichti>bchörde berech- 
tigt sein, einen noch höheren Reinheitsgrad der Abwässer und beim Auftreten 
ansteckender Krankheiten nach ihrem Ermessen eine allgemeine Desinfektion der 
Abwässer zu verlangen. 

Das Gutachten über die \'ersalzung der Oker. Schunter und Aller ist 
für eine sjx*7ifisrh deutsche Indu-viric. die Kali- Industrie, von besonderer Bedeu- 
tung, in'^ofern darin der Kragt naher getreten wird, in welchem Masse diese 
Flu^shiLife für die Ableitung der abfallenden C'hlorm;ignesininl,iugen herangezogen 
wer<lfn dürfen, und in welchem Grade eine V'ersaJzung des \\";ism r-, durch Chlor- 
magnestuni noch erträglich erscheint. Es wurde begutachiet. die zur Verarbeitung 
in 'den beteiligten Werken zuzulassende Rohsalzmenge festzulegen und eine oberste 
Grenze für die zulässige VersaJzung der genannten Flüsse durch die Abwässer der 
Kaliwerke m ziehen. Als solche Grenze wurde die Vermehrung der natürlichen 
Härte des \\',i-.M rs dieser Flüsse um 30 Härtegrade Ijezeichnel. ICine Beeinflus- 
sung des Grundwassers durch das verunreinigte (versalzene) Flusswasser wurde 
mit Röcksicht auf die geologischen Verhältnisse in dem gegebenen Falle nicht 
befürchtet, »^Innsowenig auf Grund besonderer Untersuchungen eine Schädigung 
des Fischlebens. Eine genaue und fortlaufende Überwachung der beteiligten 
Fabrikbetriebe auf Einhahung der ihnen auferiegten Konzessionsbedingungen 
wurde als imerlässlich erachtet. 

Im Gange ist zur Zeit auch auf Grund einer vom Reichsamte des Innern 
nnt den Rri;it lungen von Preussen, Bayern, Baden, Hessen und dem Kaiserlichen 
Statthalter in Elsass lothringen getroffenen X'ereinbarung eine systematische Un- 
tersuchung des Rheinstroms auf den Grad seiner demialigcn Verunreinigung. In 
regelmässigen Zwischenräumen ist. beginnend im Oktober 1904 und fortgesetzt bis 
zum Februar 1906, der Rhein auf der Strecke von Basel bis Coblenz zwölfnial an 
einer grossen .Anzahl von Stellen chemisch und bakteriologisch untersucht und 
ausserdem einer eingeh* n(l< n biologischen Forschung unterzogen worden. In be- 
schränktem Umfange werden diese Untersuchimgen auch jetzt noch fortgesetzt. 
Die Ergebnisse der biologischen Untersuchung sind zum Teil bereits veröffentlicht 
worden >). 

Im Gesundheitsamte wird das gewonnene wertvolle Material gesammelt und 
verarbeitet; das Ergebnis wird zur Veröffentlichung gebracht werden. Es erscheint 

die Hoffnung nicht ntilx gründet, da>=; die Ergebnisse dieser sysfrmati'^rhen Rhein- 
untcrsuchung sich zwe« kniässig auch verwerten werden lassen für die Beurteilung 
der Benutzbarkeit ändert r deutscher Strondäufe zur Abwasser-Abführung. 

Auch ober die dcrzciligc Verunrcinig-ung des Mains in seinem l'nteriuiife 
und über die zur X'ernnndci un;^^ oder Besen igung dieses Missstandes geeigneten 
Mittel finden gegenwärtig \ rrh indlungen zwischen den Regierungen von Preussen, 
Bayern und Hessen und der Keichsverwaltung auf Grund örtlicher Besichtigung 
gen, an denen auch das Gesundheitsamt durch Kommissare beteiligt ist, statt. 



<) AibKOA Bd. » 8. «30, Bd. üb 8. 99. 14U. 
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Schliesslich sei noch bfinerkt. dass das Kaiserliche Cesuiulhcitsamt auch 
eine JCrhebung über die Arten der Beseitigimf; der Ahfallstoffe iti deutseh«'n 
Orten mit 15000 und mehr Einwohnern veranstaltet und deren Ergebnisse kar- 
tographisch bcarlieitet hat. 

IV. Verkehr mit Kahnmgsmitteln, GenusBinitteln und 

GebraucfaBgegenständen. 

1. Allgemeines. 

Der Verkehr mit Lebensmitteln und Gebrauchsgeg9nständcn ist in Deutsch- 
land dureh reiclisgesi-tzlii he Massnahmen einheitlirh geregelt. 

Es war eine der ersten und vornehmsten Aufgaben des Kaiserlichen (Gesund- 
heitsamts, die Vorarbeiten eines besonderen Gesetzes zar Eindänunuttg der f.c- 
bensmittelv( rfäls< huTiLM-n in die Wege zu leiten: schon zu "Anfang des Jahres 
konnte den gesetzgebenden Körperschaften im Deutsi In n Reiche <ler Eiituurf 
eines solchen Gesetzes, dem ein umfangreiches Material zur Begründung und Er- 
läuterung beigegeben war, zur Beschlussfassung vorgelegt werden. Das aus den 
VerhantUungen hervorgegangene 

Gesetz, betr. den Verkehr mit Nahrungsmitteln, Genussmitteln 

und Gebrauchsgegenständen, vom 14. Mai 18/9 ') , 

welches die Gründl. i;.;e für alle weiteren rcichsgesetzlichen Massnahnu-n liinsiclit- 
lich des Verkehrs mit einzelnen I^ebensmitteln (z. B. VVein) oder Gebrauchsgegen- 
ständen (z. B. Petroleum) bildet, hat nachstehenden Wortlaut: 

§ 1. Der Vcrk'hr mit Nahrung»- und ncnußmittf-ln, »owin mit Spii-Iwuron, Tapeten. Farlx-n. Es«-, 
Trink- und K<>chgrschirr und mit Pptrolcum nntrrlirgt der Boaiifsirbtiiriin^ naoh M.iDpalio dioa«« flosftzc«. 

§ 2. Die Beamten der Polizei sind l»>fiii.'t, in ilir i'vaiimlii I ki iu 11. in ui li ln ii < ir^i-iwt.indf dor in 
§ 1 lx.'zeiclinft«n Art ffilct'liidt4.'n werden, wiilin-nd dir iililii'lirn (JiMluiftsstiuidcn (Hier wiiliniui dir l'.<iiuniiL-h- 
kcitcn dem Verkehr k;r.;ffnrt sind, einzutrrtcn. Sin sind befugt, von den Gi )jcti-itMndfn der in 5 1 U-zci 'Imcton 
Art, weiche in den an^ji-prln-nen Riiumli« hkeiten «ioli liefinden, oder welche an liffentliehen Orten, nnf Märkten, 
l'l:it/.en, SUulk'n oder im Umherziehen verkauft mlcr feilgehalten wenlen, nat h ilirer W ahl i'rntxn nun Zweeko 
der Untersueliung geg* n EmpfiingulH^-helieinigung zu entnobmea. Auf Verlangen ist dem Betiitjuir ein Teil der 
Prulio umtliih verschlooacn oder veniiegelt zurBeknIaMatL FBr die aitnaaiiBefie Ptobe ist »■«Mfc»H>|pmj 
in Höhe doK ühliehen KnufpreLs"« zu leisten. 

§ 'S. I>ie iti aüiten der l'oU/.ei sind hefui;!. Ik i l'i rsonen, welch« auf Gruml ili r 1(», 12, 1.1 dies*-« 
tJcsctzoH zu einer Fieitu 1 1 «.-t i üfe v> riirtciit »ind, in den Käiimliohkeiten. in welchen ( ^mstitnde der ia § 1 
bczciehn'. l«'n Art feilgeh ilt< ii -.irr'h n, Kli-r welche z\ir Auftx-WHhriin« <Hler Herstellniii; sukher mm VokMlfe 
bestimmter Gegerwtiinde dien- ri. wiilireiid der in 5 2 iiti);ei!e|j««nen Zeil Kevisionen vor/.uiielmien. 

Diese Befugnis Ix'ginnt mit der Ht'ehtskmft <!• Urteils und erlischt mit dem .Ahlauf von 3 JtlmD 
von dorn Tage au gerechnet, an welchen» die Freiheit«s*trafe verbüßt, verjährt oder erlasaen ist. 

§ 4. Die Zuständigkeit der Behörden und Bi-amten zu den in §§ 2 und 3 bezeichneten MaQnahmen 
ricbist sich nach den einschlägigen landeareehtlichcn Dwtimmungen. r.ande8rechtlirhe Bestimmungen, welobo 
dw Folisei weitergehende Befugnime aU die in |§ 2 und 3 bezeichneten geben, bleiben unberührt. 

i 5. Für das Reich kötmen dureh Kaiiterlicho Verordnung mit Zustimmung des BundcMTut« zum 
Schatte Oer Genmdheit Vorschriften i'rUiss<<n werden, welche verbieten: 

1. bestimmte Arten der Her^teiinnir, .Auflx-wahrung und Verpackung von Nahrungs- und OenuB- 
miltelD, die zum Verkaufe bestimmt sind; 

9. das gewerbsmäßige Verkaufen und Feilhalten von NahniiigB< und Genußmitteln von einer bestiauatoa 
Itiwnhiiflitinhniti oder unter einer der wirklichen Beeohoffenbeit niobt entsprechenden Bezeichnung} 

3. dM Vetkaufm und FeiUwlten von Tieien, welche «a hestinniit»« Kra n kheiten leiden, nu Zveehe 
dr* Sehhehtanib lowiB des Vefkuin und VeOhalten dee VIciMhw tdo TSecen, weldie mit bestfamntn Knalc- 
heiteo bohnftot waten; 

4 die Vecweodoiw beetünmtor Stoff» und Thrben zw Hentallung von BeiilwduiMMMiMiiiitlwIaii, 
Spidwuca, Tapeten, SB^ IVink* and Kodinaehiir, eowio da* g ewerinmäBige Verkanten tUMriUuialteo.voB 
Gegnatlndeo, welche diewm Verbote snwider heigeatdit rind; 

& das gewerbsmaOjga VeriuMifMi imd Ftilbalteo von Fatiolenm von eiaer beatinmtaii Pwehaflwhiafc 

iTKGBI S. 14& 
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$ 0. Für (Im Kcirh kann durch Kniserlichc Vnronlnung mit ZuttiotliranR cIm Bandoonta da» Koworb»- 
uviüie- Hcnitollon. Verknufen und Feilhalten von Gr^eni^tändcn, vdohe zur IWioliiiiig Nakmngll- oder 
Oenußmitteln bcfttinunt atud, vcrLolen odor bcAchriinkt «erden. 

$ 7. Die naf Grund der $$ 5. 6 erliuwcm n Kai<><<rU«beti V«rat<dliailpn «id dam BeieliBUg, Bofom 
«r Mnunmelt i»t, aofort, anderenfaUs bei dneen nächstem ZaMUDmeDtieten Toncnlegni. BlotHna mod »uBer 
Kmft ta Mitam, «owait dn Rekhatag dlaa verlangt. 

f & Wer deo soi Grand der H fi» 6 wi iw i eneii VerofdimiueD «mridwfaaoddt, wird mit QeldatnifB 
bii ID cimmiidartfiDbjg Mark oder ndt Haft boitimfb laadenwIitlidiB Vonchriftaa dQtfiao aine Iifiher» Strafe 
akht lUKlmheii, 

$ 9. Wer den Yoncbriften der H 3 bi« 4 attwider den Sbitdtl in die RiuinlielilMiten, die EntnaiuBe 
«ncr l*n>be oder die Reririoii vmnigKi, wiid ndt GeMetiafe von fünfitig Ua n fladnmdwtlQiiblg Mark oder 

mit Haft bentraft. 

S 10. Mit GefängniB lim wa mkM Haoaten «od ttü GeMetnie bia n dnUnaeiidffiiiflnindeft Mark 
i)dc«r mit einer dieser Strafen wird beatnft: 

1. wer zum Zwecke der TiiMohang im Handel und Terkdw Nabmagi- «ad GenvftnHtol oaeboMeht 

oder verfälscht; 

2. wer wi«8entlich Nahrunipi- «hIci fli iiußrnittfl. Hi'lrlic verdorben mlcr um ht'finftcht «xler vcifiilx^hl 
Bind, unter VerNchweifrunji dinuw Umntnnilt'j) vi rkunfl ikIit iititfr einer zur I'fiuM tnnit: geeistnetcn lifäcich- 
nung feilhält 

§ 11. Int djo im § 10 Nr. 2 iH'/ri. lmi t.' Il.iiuüuni.' lui» F.ilit lii'^-'ii.^kcit b«''.iHnv:rii «urilMi. so tritt (leld- 
Strefe bia zu einhundertfünfMK Mitrk ixlcr II ift nn. 

I 12. Mit GefSngnis, rn l'rn «rl' ln-ii\ iuif \'i rlu^t di r luirMi-rliiluiii Ehrenrt«ht« crkiumt \v< ni< ii k.inn, 
wild bestraft: 

1. wer vorpüitzlich ( irv'< iis'-iiiili «di Jn' iK-liiimii sind, nndemn iiIb NahrunKS- oder (I' iiulitnitti 1 /.m 
dienen, derart herstellt, dalS <l> r (IrnniJ (I. j-^.Hk ii ili>- riH ii»i li'.icho Gesundheit zn l>e8chädii;> ti j." i'icn> t i-.t. 
iogk'i<'h''n wor wiawntlit-h (iiigen^tände, deren CienuB die raenschHchn <3«"!iinf}hflt rn l>o«chaUigL-n (.'«tigiiil 
iat^ nU X.ilirangs- oder Genußmitlel verkauft, feilhält oder winst in Vcrk !ir KniikM; 

2. »er vorsiyzliuh Kokk-idunKMseKCiistiittde. Spielwaren. Tf<p< t.'ii. EU-, Trink- und Kochjrej*ehirr oder 
Petn»lrum derart herstellt, daß der liPKlimmun^Htn'mFißf oder v«i,uiH/u-< !iende (Sehraueh diotier GeRenntandc 
die memchliehe Gesundheit zu l>e,s(-liädiKen geeignet ist. ingkncbaa w<t wimentlich aolcbe Qegenatindo ver- 
kauft, fe'lhält oder sonst in Verkehr bringt 

Der Versuch int »trufbar. 

Ist durrh die Hnndlimz eine schwere KärperveilBtmqg oder der Tod einea MeneDben ▼eranaobt 
worden, ao tritt Zuditliauie<trafe Iiis zu fünf .Jahren ein. 

f ISi War in den Fallen <ltn § 12 der (lenuß (xler Gebrauch des Ge^-nHtandes die menschliche Genund- 
Iwit WJ Terstören peeiKnct uwl war diese Rifien^iohaft dem Täter bekannt, so tritt Zttchthauswtmfe bin 7ii ;rchn 
Jabren und. wenn durch die HnndlunK der Tod ein«;« iMenschen venirsacht worden ist, /urhthaUKKtrafe nichi 
uitcr zehn Jahren oder tebensUnKlich^- ZucbthauMKlrafe ein. Nelicn der i>trafe kann auf Zoliaaigjkeit von 
roUacianÜcbt ericannt werdm. 

f 14. Ist eine der in den {J 12, 13 be«ioiuiet<m Handhingen ana Fabriimigkeit begangen worden, 
HO ttt auf Geldstrafe bis su eintaneand lltalt oder QefängniaabnlB bia an aedv Monalen und* wenn durch die 
Handltmn ein Sebaden an der Geeuidbeit ebne Menadhen vernrMdit wotden iit, auf Gefingnimtnife bia wn 
«inem Jahre, wenn aber der Tttd ein» Mcaailien venmaebt worden iet^ aaf GefängniHlraiB von einem Monat 
bia n dni Jahren nt eriGamwa. 

I 1& In den iSllen der 12 bia 14 ist neben der Strafe auf Einaiefaun« der GegeoatSnde v» erkennen» 
wehdie den beaeiohneten Vonoiiriften «uwider hergeatdlt» Tnhanll, faflgahalten oder eonst in Verkehr gebndit 
aiad, ahn-« Unteraehicd, ob sie dem Venirti>!ltefi i;ph{Sren oder ideht; in den nUen der ff 8, 10, 11 kann auf 
die Binsiehang erkannt werden. 

Ist in den Fällen der 12 bis 14 die V'erfolguna oder die Verurteilung einer bestimmten Person nicht 
anafubrbar. so kann auf die Kinn hung sellMtändiK erkannt werden. 

§ 16. In dem Urteil ixler dem Strafhefehl kann angeordnet werden, daß die Verurteilung auf Konten 
dee SobnkÜL't'') öffentlich bekannt zu maclien ^'ei. 

Auf Autrag des frcigoaprtK-hemjQ Angcjschuldigten hat das Gericht die üffeutUcht; Uckanntmachung 
der Frei!>prechung anzuatdnen; die Staatekame trägt die Kcaten, inaofem dieselben aiohi dem Anreigmden 
«uferlegt worden sind. 

In d' r Anordnung ixt du- Ait doi Ivck.iTintin.K Imiu /u Ix-^timnn n. 

Zusatz'). Sofern infolpr [■< ili/rdictn r t'nt' r-ii' huiitf \i>ri ( J' t" ii-<tHn(l» n d< r im S 1 U»/.i'n hiu It» AiL 
«•ine pvhtskräftigo Btrafrectitlu hr \"it ii (•■iluni; . uitntt, f illon dem \'i'nirtci!ti'r> di«^ durrh die polizeilirbe 
Untersuchung erwachsenen Kn^t'-n /i.ir I.a-t. 1 »ii -rlN-ii «ind /ui:lfj< h mit ilr-n Kostt^ii dc-s jicrichflifhen Ver- 
iahrana fe^izuv t/.m und i-iu/uzit ii.'ti. 

i| 17. l!«'^t< lit für den Ort der Tat eme ««ffrutlit hr .\ai«tAit zur ti < liniirhcr» T''ntcr5ncltung von Nah- 
rung>i lind Ctrinliinitt'ln, »o fallen die auf (»nu»d di. «Jesetzes aufi i l< i;t.'ii K.-M-str.ifi [i. iioweit dieeelben 
dem Suiaio zuätciien, der Kavte zu, welche di<^ Kuotciu der Unterhaltung der Auälait tragt. 

Das allgemein als ..N a hr u ng sin i 1 1 c lg c s e t z" bezeichnete Reichsgesi tz 
hat sowohl in wirtschaftlicher wie gesundheitlicher Hinsicht eine weittragende 

I) Laut GeaitK vom 29. Juni 1887 (ROM 8. 876)^ 
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Bedeutung erlangt. Im nachstfhcndcn sollen <\\v wichtigsten Bestinnnungcn dar- 
gelegt werden. 

Wie aus § i des Gesetzes ersichtlich ist, beschränkt es seine Geltung nicht 
allein auf Lebensmittel, sondern zieht auch eine Reihe näher bezeichneter . Ge- 
brauchsgegenstände, nämlich Spielwaren, Tapeten, Farben. Ess-, Trink- und Koch- 
geschirr sowie Petroleum" und nach § 12 unter gewissen Beschränkungen noch 
„BeWeidunKsgegenstände" in seinen Bereich. 

Die §§ 2 hi< 4 icL^cIn die Übt-rwa' luiiiiistätigkeit der BiMintcii (U-r Gesund- 
heitspolizei und räumen ihnen zur Ausübung der LebcnsmittclkontroUc weit- 
gehende Befugnisse ein. Indessen beschranken sich diese Bestnnmungen darauf, 
allpcmcino Crnnd'=;it7C an/ucrcbcn. während die Einrirhtiin.r; utul Ausgestaltimg 
der Kontrolle im bcsontlercn den einzelnen nun<less{aaten im Wege des Gesetzes* 
Vollzuges überlassen ist. Den I^uftragten der Gesundheitsjx>lizei ist im Gesetz 
das Recht zugestanden, die Geschäftsräume der Grwerbetrcibcnden zu betreten 
und dort, sowie auf Märkten und anderen öffentlichen Orten Proben von den 
feilgehaltenen Waren nach frder Wahl zu entnehmen. Ausserdem dürfen die Ge- 
schäffsbetrichr' von solchen Personen, die bereits wegen Zuwiderhandlungen gegen 
das Nahruii^smittelgesetz mit Freiheitsstrafen vorbestraft sind, einer genauen Kon- 
trolle utul Durchmusterung unterzogen werden. 

In den §§ 3 und 6 wird dem Reiche das Verordnungsrecht für gewisse zum 
Schutze der Gesundheit zu treffende besondere Vorschriften eingeräumt. .^uf 
Grund dieser Befugnis sind zwei Kaiserliche ^'erdrtlnungen. betr. das gcuerbs- 
mässigc Verkaufen und Feilhalten \-on Petroleum, vom 24. Februar 1882 ') und, 
betr. das Verbot von Maschinen xur Herstellung künstlicher Kaffeebohnen, vom 
I. Februar 1891 ') erlassen v -den. Di^ wichtigsten Bestimmungen enthält das 
Gesetz in den §§ 10 und n. Danach wird bestraft, wer zum Zwecke der Täu- 
schung im Handel und Verkehr Nahrungs- oder Genussmittel nachmacht oder ver- 
fiSlscht. und wer wissentlich 10^ oder f.ihrlässig (§ Ii) verdorbene, nachgctnnrhte 
oder verfälschte Waren dieser Art unter Verschweigung dieses Umstandes verkauft 
oder unter einer zur Täuschung geeigneten Bezeichnung feilhält. Während diese 
Bestimmungen hauptsächlich der Verfälsi Innvu; der I eben'^mittel entp^epentreten wol- 
len und gesundheitsschädliche Nahrungs- und (k nui>?,mittel s<^wie Ciebrauchsgcgen* 
Stände ausser Betracht lassen, bezichen sich die Bestimmungen der §§ 12 bis 14 
ganz allgemein auf gesundheitsschädliche Gegenstände — sowohl I.el)ensmittel als 
auch Gebrauchsgegenstände. Die %*orsätzlirhe oder fahrlässige Herstellung derselben 
sowie der en X'erkauf, I'eiliial'en und Tn\ etkelirl)ringen gleichviel, ob dies wissenl 
lieh oder fahrlässig erfolgt oder ob die Ilandluixg nur versucht wird — werden 
mit Strafe bedroht, die für den Fall, dass eine schwere Körperverletzung oder der 
T(xl eines Mensi lien durrli die ,t;e^undlieil>>i hädliche Ware v erursa* lit wurde und 
der Täter die gcsundheitszerstörendc Eigenschaft des Gegenstandes gekannt hat, 
in Zuchthaus besteht. Ausserdem müssen ^15) die gesundheitsschädlichen Ge* 
grnständc cinfTczocfcn werden, selbst wenn sie dem Verurteilten nieht pehöron. wäh- 
rend bei Zuwiderhandlungen gegen die §§ 8, 10 und 11 nur die Fakultät gegeben 
ist, auf Einziehung der Waren zu erkennen. In den Fällen jedoch, wo die Ver- 
folgung oder Verurteilung einer Person nicht ausführbar ist. ist die selbstiiudiL^c 
Einziehung von Waren nur dann für zulässig erklärt, wenn diese gesundheits- 
schädliche Eigenschaften besitzen. 

In § 16 ist noch vorgesehen, dass die V'erurteilung des Schuldigen zur War- 
nung des Publikums öffentlich bekannt gemacht werden darf, und dass bei Frci- 
spre( hungen zur Entlastung der Angeschuldigten auf deren Antrag die öffentliche 
Bekanntmachung der Freispret hun?r anzuordnen ist. 

Schliesslich ist im Nahrung>nHitclgesetz noch bestimmt (§ 17). dass die auf 
Grund des Gesetzes auferlegten Geldstrafen, soweit sie dem Staate nistehen, der* 

MBOBIM. 40. 'jIHSBiail. 
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jenigen Kasse zuflir^s^rn, wclrhc die Kosten der I'nu ihaltimg der für den Ort der 
Tat etwa besu hitiuWu öffiiuliclien i\nstalt zur icLiims« Iru Uiuersuchung von Le- 
bensmitteln trägt. Mit dieser Bestimmung ist beabsichtigt gewesen, die Schaffung 
von öffe ntlichen UinerhiK Tuingsiimtcrn zu fördern, deren Einrichtung Ausstattung 
und laufende Unterhaltung mit nicht unbedeutenden Unkosten verbunden ist. 

Seit Erlass des Nahrungsmittelgesctzes ist eine Reihe von weiteren Reichs» 
gesetzen m Kraft getreten, die sich auf den Verkehr mit einigen besonderen Grup|>en 
von Lebensmitteln und Gebrauchsgegenständen beziehen. Der Erlass dieser Neben- 
gesetze war zLun Teil dc>h;ilb erforderlich, weil die allgemeinen Bestimmungen des 
Nahrungsmittclgesetzes nicht ausreichten, um allen Missständen im Verkehre mit ge> 
wissen t-cbensmitteln und Gebrauchsgegenständen tu begegnen, sodann weil letztere, 
wie V>. \\'ein. eine gesonderte Bchancilun;; und gesetzliche Regelung erforderten, 
öo sind die nachstehenden Reichsgesetze entstanden, von denen die mit einem * 
bezeichneten inzwischen wieder ausser Kraft gesetzt «ind: 

a) («emtz, betr. den Verkehr mit blei- und sinkhal(i)ren (iefenstinden. Vom iTi. Juni IssTM. 

b) Geaelt, betr. die Verwendung |iesiindh«tii»chadlicher Farben bei der Ik-r)>t«llung vuii Nalirungsmitleln, 
GenURsmitteln und Oebrauchngegenslilndea. Vom 5. Juli 1887'). 

c*) Oeeets, betr. den Verkehr mit Erutxoiilleln nir Butter. Vom 12. Juli 1887 (Seit 1. Okiober 1K!)7 

iit «B (MM Stelle ein neue« Ow ti g^reten ) 
d*) OmMs, bdr. dtn Verkehr mit Wein, wdnhaltigen und wdnahnlichen Getränken. Vom 2ü. A|>r)l'18»2*). 

(ßml 1. Oklohar IflOl iit «n «eine Stelle ein nmm Omt« getreten.) 
e) G«Mtm, bfltr. d«a Vukthr mit Butter, KSm, HchoMlt nod deren'EnuiUmitleln. Vom 15. Juni lisDT-), 
{*} Geselz, betr. dm Vwtehr aitt klntUehfa SOwlonn. Von ö. JaU 1866*^ (Mt 1. AiwU 1903 

S) ti«Mli, fattr. die Scbbrintidi- npd Fteiachbewhau. Vom 8. Joni 1900') 
) Oewts. betr. den Vcrfcehr mit Wein, weinhaltigen und wtioihnKobafi Getiinben. Vom 24. Mai l'MIl *). 
i) SÜMstoIfgcNta. Vom 7. Juli 19(>2": 

Die Bestinunungen des Reichs-S traf gesetzbuc Iis, die si« h auf die 
Fälschung der Lebensmittel sowie das Feilhalten imd den Verkauf gefährlicher Wa- 
ren beziehen, sind neben dem Nahrungsmittelgesetz in Geltung geblieben. AU8 

dem Reichs-Strafj;eset/buch kommt vnrnehmlich § 367 in Betracht: 

„Mit Geltlalrafe bi» zu l.'K) M odpr iiül Hilft wini bmtmh : 

7. »er vi rfulM-htc (»lUr vi-rilorbene (tetrinkc wier Ks^wBren, Hl^^>ef^>Illl6•re trii hinenhaltigea Fli-iw Ii feillialt 
odor vrrkaufi, .... In <lvu Füitcn der Numiuem 7— U kann neiien der Geldvtrafe oder der Haft auf die 

Einnriitni),' <icr vcrfnU']ii*.-n <>>l«'r v.-rilori-i'iKn Otiitokt od«r Emwifn «kiiiHit wadm, olui« UMitncfaIed, 

ob sie dem Verurteilten gehören oder nicht." 

Durch diese Bestimmung werden somit auch der nicht mit Vorsatz betätigte 

Vertrieb \t rfälschter oder verdorbener Getränke oder F.sswarcn, sowie dieieniiien 
Fälle getroffen, in denen das Feilhalten nicht unter einer zur Täuschung gccig' 
neten Bezeichnung stattgefunden hat. 

Da nach § 4 des Vahnmgsmittelgesetzes 1 a n d c ? r e r h 1 1 i c h e R e s t i tn • 
mungen, welche der i'olizei weitergehende Befugnisse, als die in den §§ 2 und 3 
des Reichsgesetzes bezeichneten geben, unberührt bleiben, SO sind in allen Bundes- 
staaten noch mannigfache bes<indere Polizeiverordnungen, betr. den \"erkehr mit 
l.ebensnmtejn, in («eltung. Aus der grossen Zahl solcher V'erordtmiigtin seien die- 
jenigen erwähnt, die sich beziehen auf den. Verkehr mit Milch, insbesondere 
deren Feilhalten, Auflx-wahrung, Beförderung, ferner auf die Kinrichtung, den 
Betrieb, die Reinlichkeit in Bäckereien, Konditoreien. .Mehlh.ni<ilinigen, Fleische- 
reien, .Mineralwasscrfabrikcn, auf die Beschaffenheit und .Aufbewahrung tler in 
diesen Betrieben feilgehaltenen oder hergestellten Lebensmittel, auf das Feilhalten 
von Pilzen usw. Soweit die Verordnungen zur Kenntnis des Kaiserlichen Gesund- 
heitsamts gelangten, sind sie in den „Veröffentlichungen" dieser Behörde im 
Wortlaut abgedruckt. 

Schon bei Erlass des Nahrungsmittelgesctzes war man sich darüber klar, dass 
das Gesetz nur dann praktisch wirksam sein würde, wenn es gelänge» eine hin* 

<rROBl 8. m ») EOBl S m, *) BOBI & $75. •) RGBl 8. S»7. *) Wm 8. 47!». *) »0« a 9(9 
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reidirndf Ati/aiil gut eingerichteter öffentlicher Aastalten zur tcchni- 
si hi n l' ntcrsuchung von Lebensmitteln in allen Teilen Deutschlands 

ins Leben zu rufen. Da der Vollzug <li s Nahrungsmiuclgesct/es nicht durch Rcichs- 
bcamtc erfolgt, sondern den einzelnen Bundesstaaten obliegt, so war es Aufgabe 
der letzteren, für die Einrichtung solcher hinreichend ausgerüsteter Anstalten, sei 
es <luti Ii ilfii .St;iai ^clits: oilcr dun Ii K<>iiirnnn.il\ rrh;iti<lt', Städt«' usw. Sorge zu 
tragen. In Verfolg dieser Bemühungen ist eine grosse Anzahl von Untersuchungs- 
ämtem entstanden, die mit den zur technischen Untersuchunir erforderlichen Ein- 
richtungen vcrsi hi-ti >in.l. ii;id denen als Hauptaufgabe die praktische I r • 
b e n s in i 1 1 e 1 k »> 11 1 i u 11 e im Deutschen Reiche ol)liegt. Entsprechend den 
örtlichen Bedürfnissen und nach Massgabe der zur W ifiigung gestellten Mittel 
sind diese Ämter in verschieden grossoni l'nifange ins LelK-n getreten. Einern 
jeden von ihnen ist ein ijesonderer, beschrankter Wirkungskreis zugeteilt. Die 
Ämter wurden errichtet und werdet» unterhalten teils vom St:iate, teils von 
Städten. Provinzen, Kreisen, Landwirtschaftskammern und ähnlichen Körperschaf- 
ten. .Auch haben sich mehrere Kreise. Bezirke. Amtshauptmannschaften, Städte 
oder Clemeinden usw. vereinigt, um für ihren örtlichen Bezirk Lebensmittelunter- 
suchungsämter auf gemeinsame Kosten zu errichten und zu unterhalten. Schlicss- 
lieh sind auch private Anstalten von Chemikern aus eigenen Mitteln geschaffen 
worden. Mit diesen Anstalten sind dann \<>n Stedten. Kreisen und dergl. \'er- 
träge abgeschlossen worden, denen zufolge von diesen privaten Untersuchungs- 
ämtem im Verein mit den Beauftragten der Lebensmittelpolizei die Kontrolle in 
den betreffenden r)rt:ich begrenzten Bezirken ausgeübt wird. 

Die Beamten tler Xahrungsmittel-l"ntersuchungsanstalt<'n oder die für diu 
Zwecke der I.ebcnsmittelkontrolle in diesen Anstalten bestnideis vorgebildeten Be- 
amten der Lebon.sntittelpolizci bcgelx'n sich na^ Ii NT is<L;al(e der Bestimmungen 
des Nahrungsmittelgesetzes (§§ 2, 3) m die V'erkaufhraunu-. aui die Märkte und 
Überall dahin, wo die im § i <les Gesetzes bezeichneten Gegenstände verkauft 
oder feilgehalten werden. un<l entnehmen dort na( Ii ihrer Wahl gegen Empfangs- 
besclu inigung I'roben zum Zwecke der Untersuchung. Für diese Proben ist Ent- 
schädigung in Höhe des übli< hen Kaufpreises zu leisten. Bei der Probeentnahme 
wird das Augenmerk besonders auf verdächtig erscheinende Lebensmittel, z. B. 
stark gerötetes Hackfletsch, auffallend gelb gefärbte Eiemudeln, unnatürlich grü>» 
erscheinende, eingelegte Gemüse und Gurken und auf solche Waren gerichtet, die 
erfahrungsgemäss besonders häufig verfälscht werden. Die Proben werden als- 
dann genau bezeichnet; ein Formular wird über die erfolgte Probeentnahme aus- 
gefüllt und dieses mit der Probe unverzüglich dem Untersuchunfr'^nmtc zur tech- 
nischen Untersuchung zugestellt. Je nach dem Ausfall der llnte'^in hniii: wird 
dann gegebenenfalls bei den zuständigen Behörden Anzeige erst.ittei und bei be- 
gründetem Verdai [it das strafKeri btliche Verfahren eint^eleitet. Mit den Kontrol- 
len der Nahrungsniiuci wird in der Regel eine Besicbti^'unL; der Verkaufs und 
Geschäftsräume verbunden, wobei auf Ordnung. Saubi rki it und swcckmässige 
Aufbewahrung der einzelnen Lebensmittel geachtet wird. Insbesondere wird auch 
der X'erkehr mit Margarine und den verwandten f^rzeugnissen überwacht und 
auf Innehaltung der gesetzlichen Vorschriften ') geachtet. Ebenso werden Fleische- 
reien. Bäckereien, Gastwirtschaften. Mineralwasserfabriken und ähnliche Betriebe 
besichtigt, und z. B. Backtröge, Bierleitungen. Fasshähne, Mineralwasserapparatc 
auf vorschrift.smässige Bes( haffeidieit geprüft. In einzelnen Bezirken sind auch die 
kontrollierenden^ Beamten befugt, den Gewerbetreibenden auf ihr Ersuchen Rat- 
schläge über Änderungen und Einrichtungen ihrer Verkaufsstellen, sowie über 
die zweckmässige Aufbewahrung der Lebenstnitti 1 zu erteilen und sich Über 4ic 
Zulässigkeit des Verkaufs gewisser Waren zu äussern. 



■) V«^ unlw Zim a 
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Diese nur iu grossen Umrissen gcsclüldcrtc Kuntrolltätigkcit ist iu ein- 
zelnen grossen Städten, entsprechend den besonderen örtlichen Verhältnissen, be- 
sonders organisKit. In Berlin z. B., wo eine staatlit In- Anstalt zur Untersu- 
chung von Nahrungsmitteln und Genu^mitieln sowie ücbrauchsgegeustäudcn für 
. den Landespoliieibezirk Berlin die LebensmittelkontroUe ausübt, bestehen aus Bc- 
aiiUi u der i'olizei gebildete .Spc/ialkommissidncn, dit- für die \'orprüfung der 
Lcbtiisiiiittel mit Hilfe einfacher, aucli von .Nichti la-juikcrn leicht zu handliabender 
Apparate ausgebildet sind. Solche Spczialkoniinissionen bestehen für die Kontrolle 
der Mi!i Ii. <li-i- Hnttt-r und anflcrt r I cbriismiuL-!. Mit Hilfr <ici Ix i drn Kon 
trollen mugetululcu iragbaren Apparate aiiul da- Polizeibcauiicu jn der Lage, ver- 
dächtige Proben an Ort und Stelle auszusondern und dem I ritersuchungsanite 
zur genaueren l'rufung zu Übermitteln. Auch bei den l'ntersuchungsanstalten in 
Bayern, Sachsen, Hamburg usw, bestehen zum Teil ähnliche Organisationen. 

Ein anschauliches Biltl von der Wirksamkeit der geschilderten l'ntersuchungs- 
anstalten gewähren deren Jahresberichte. Dieselben werden seit einigen Jahren im 
Kaiserlichen Gesundheitsamte gesammelt, bearbeitet und übersichthch herausge- 
geben. Die-iL' Ziii-amnKiihiill'jni;. u i Ii unter dem Titel „Obersicht über 
die Jahresberichte der Öffentlichen Anstalten 2ur technischen 
Untersuchung von Nahrungs- und Genussmitteln im Deutschen 
K c i L h" im Buchhandel ') ersi heint, /t rfällt in zwei Teile. Im ersten Teile sind die 
landcsrcchtlichcn Verordnungen, die sis,li aut die C' berwachung des Verkehrs mit 
Lebensmitteln und Gebrauchsgegenständen beziehen, abgedruckt, im Anschluss 
hieran werden die allgemeinen \"frh,iltniss< ilr r rntrrsuchungsamter (geschicht- 
liche Entwicklung, vorgesetzte Iklutrde, LeUer und iidtskraltc der Anstalt, Dienst- 
räume, CJeschäftsordnung usw.) geschildert, und ein Überblick über Art und Um- 
fang des ( 'i( -.rh.ifi ti ii I)-. im Berichtsjrihrf <;r;4chfn. Der zwciif Teil behandelt 
in besonderen Abbi Iuiuiau die Untersuchungen der einzelnen Nahrungs- und Gv- 
nussiiutul, der Gebrauchsgegen^^täiule, Konservierungsmittel, Untersuchungen aus 
dem Gebiete der Gesundheilspflege, ])hysio]ogisch-chcmische, forensische, tech- 
nische und sonstige l'ntersuchungen. In den einzelnen Abschtiitten sind die in 
den verschietlenen Ämtern erhaltenen Hi lunde und als Anhang tabellarische 
Übersichten über Art und Zahl der umersuchten Gegenstände wiedergegeben. 
Von diesen „Übersichten" sind bisher diejenigen für das Jahr xtjo2 (mit einem 
Anhange für das Jahr 1901) uiul für [.du [Q(>\ 1 r/>( hi< im h. \\ .ilnt nd im 

Jahre 1902 nur über 56 UiUersuchungsanstalten bcricluet werden kotmtc, bringt 
die Übersicht vom jähre 1903 bereits die Mitteilungen von to$ Untersuchungs- 
anstahrn. I)ic;c /alil wir ! noch zunehmen, da seitdem eine Reihr nnirr Anstalten 
geschalten oder mi Juiustchen begriffen ist, während die bestehenden ständig er- 
weitert und ausgebildet werden - ein Beweis dafür, welcher Wert der prakti- 
schen Nahrung^miiti Iki introllc uberall In i^rmiessen wird. 

Ausser durch die Errichtung geeigneter Untersuchungssteilen ist lur die 
sachgemässe Durchführung des Nahrimgsmiltelgesetzcs auch dadurch gesorgt, dass 
man tlurch Einführung einer für «las ganze l<eich gleir hmässtgen Staatsprüfung 
einen Stamm besonders ausgebildeter N a h r u n g s m i 1 1 e 1- (' h e m i k e r geschaf- 
fen hat, <lie in d<'n bezeichneten öffentlichen Ämtern mit <ler l'rufung der Unter- 
suchungsgegenstände beschäftigt werden oder als Leiter diesen Ämtern vx>n>tehen. 
Die erfolgreiche technische Untersuchung der Lebensmittel setit umfassende Kennt- 
niss«' I dl rcn I li'r-iellung. Zusannm nsetzung un<:i ti.iffenheit, s^)wie ülu t 

diejenigen chemischen, physikalischen, inikroskopisch-botaiüschen und bakteriolo- 
gischen Verfahren \-oraus. deren Anwendung tur Erkennung der normalen Zusam- 
mensetzung, der \'< rf.tl-i IniiiL t-n urul \a< hiii ii liungen der I.<'lHMi-niitrel. sowie zur 
Ermittelung der gesundheitsschädlichen Zusätze führt. Diese umfassenden Kennt- 
nisse und Erfahrung^, sowie die Gewandtheit in der Erstattung sachverständiger 

1) KammimvMiWl, T. Juliiu Spriogcr in Bwlia, 
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Gutacliteu können nur durch eine besoiuiere wissenschaftliche 1* achausbildung und 
längere praktische Bescliäftigung mit der l'ntersuchtmg der Lebensmittel in den 
zu diesem Zwecke er rii lueten L'ntci>u( luing^äinttTn gewonnen werdrti. Dieser 
Tatsache ist Ketluiujig gcuagcu uurdcu durch tlcu Erla&s cuilicuhclier landcs- 
rechthcher Vorschriften, betreffend die Prüfung der Nahtungs- 
ni i n i 1 C h e m i k e r »), über welche sich die verbütideten Regierungen in der 
Sitzung des ]iundcsrats vom 22. Februar 1894 auf Grund eines im Kais<Thchen 
Gesundheitsamte ausgearbeiteten Entwurfs einer Prüfungsordnung für Nahrungs- 
mittel-Chemiker verständigt haben. Abgesehen von den in den Prüfungsvorscbrif- 
ten bezeichneten Ausnahmen müssen die Kandidaten im Besitze des Reifezeugnisses 
eines Gynmasiums «Klt r einer als gh i* hlx rechtigt ;iiu rkaiintcii I clininstaU sein 
und den Nachweis eines nalurwissenschafthchen ötudiiuns von sechs Halb- 
jahren auf Universitäten oder technischen Hochschulen erbringen; hiervon 
müssen si< mindestens fünf Ilalbjalire in chemischen l^alx)rate»ricn der bezeich- 
neten Hochschulen praktisch gearbeitci haben. Diese lieduigungen müssen er- 
füllt sein, um zur Vorprüfung, welche mündlich ist und sich auf unorganische, 
organische und analytische Che-inie, Physik, Mineralogie uiul Botanik erstreckt, 
zugelassen zu werden. Nach bestandener \ urprülung muss der l'ruthug mindestens 
drei Halbjahre mit Erfolg an einer staatlichen Anstalt zur technischen Untersu- 
chung von Xahrungs- und (ienussmittcln tätig sein und sich während dieser Zeit, 
sofern dicb uiclit schon vorher geschehen ist, mindestens ein Halbjahr mit Mi- 
kroskopierübungen auf einer Universität oder technischen Hochschule beschäftigen. 
Die dann abzulegende Hauptprüfung zerfällt in einen technischen und einen 
wissenschaftlichen Abschnitt. Bei der technischen Prüfung muss sich der Prüfling 
befähigt erweisen, eine chemische Vcrbindun;.; oder Mischung qualitativ und quan- 
titativ zu analysieren, die Zusammensetzung eines Lebensmittels und eines Ge- 
brauchsgegenstandes zu ermitteln und ihre Beschaffenheit auf Grund der Unter- 
suchung zu beurteilen, sowie einige Aufgaben aus dem ( i< liiet«^ der allgemeinen 
Botanik mit Hilfe des Mikroskops zu lösen. Die wisseuschaltliche Prüfung er- 
streckt sich auf die unorfanische, organische und analytische Chemie mit besonderer 
Berücksichtigung der Lehcnsmittcl und deren Herstellung, auf die landwirtscliaft- 
lichen Gewerbe (Bereitung von iMolkerc iprodukten, Bier, Wein, Branntwein, Starke, 
Zucker u. a.), auf die allgemeine Botanik unter Berücksichtigung der bakteriok»- 
gischen l'ntersurhungs\ ( rfahren, auf die Nahrungsmittclgesctzgcbung, die (Frenzen 
der Zustäudigkcii de» Nahrungsmittel-Chemikers und die Organisation der für 
diesen in Betracht kommenden Behörden. Nach Bestehen dieser Prüfungen er- 
halten die Kandidaten einen „.\usweis für geprüfte Nahrungsmittel-Chemiker", in 
dem ihnen bescheinigt wird, dass sie die „Befähigung zur chemisch-technfsehen 
Untersuchung und Beurteilung von Nahrungsmitteln, Genu^smitteln und C.r- 
brauchsgegenständen" nacligewiesen haben. Diejenigen Chemiker, welche den Be- 
fflhigungsauRweis erworben haben, werden im Deutschen Reiche' auf Grund beson« 
derer land( ^.rerhtlicher Vcrorchuin,L;en bei der öffentlichen Bestellung von Sach- 
verständigen für Nahningsinittelchemie vorzugsweise berücksichtigt, ebenso bei der 
Auswahl von Gutachtern für die mit der Handhabung des Nahrungsmitteige- 
sctzes in V'erbindung stehetulen chemischen Fragen und bei der Auswahl der Ar- 
beitskräfte für die öffentlit-hcn .-Vnstalten zur technischen Untersuchung von Le- 
bensmitteln '). 

Welche V <• r f a h r c n bei der technischen l' 11 1 e r s n f h 11 n und B e - 
u r t e i 1 u n g der Lebensmittel un<l ( i e b r a u c h s g e g c a b t a ii d e zur An- 
wendung za kommen haben und nach welchen Gesichtspunkten im einzelnen die 
Beurteilung zu erfolgen hat, war früher jedem Untersuchcr überlassen. Da sich 
aber nach Erlass des Nahrungsmittelgesetzes inmicr mehr das Bedürfnis nach 
einheitlichen Untersuchungsverfahren herausstellte, um den Untersuchungen der 

~ "'ivgi VeiMTKQA IttM 8. 174. 
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verschiedenen AnnKtikcr mehr Sirhorhcit uml Cbrreinstimmung zu geben, trat 
auf Anregung des KaiM ihchen (jesundheitsamts un Jahre 1894 eine Koniinissjon 
von deutschen Nahrungännttel-Cheniikem msamnien, um geeignete Verfahren zu 
vereinbaren. -Ms Kr^cbiiis di<jsv:i- Beratungen und .\rbfitcn erschienen in den 
Jahren 1897 bis 1902 m drei Helten die „Vereinbarungen zur cinlioit- 
liehen Untersuchung und Beurteilung von Nahrungs- und (.Ic- 
nuss mitlein sowie (Jebrauchsgcgcnständen für das Dout.srhe 
K «• ich. Irl i II n t w u r f , f e s t g e .s t e 1 1 1 nach den H e s c h 1 ü s s e n tl e r 
auf Anregung des Kaiserlichen Gesuntlheitsamis einberu-- 
fcnen Kommission deutscher Nahrungsmittel-Chemiker" (ßcr- 
lin, Verlag von Julius Springer^. Diese Vereinbarungen besitzen, wie schon 
ihre Bczeichminy zun» .Aufdruck bringt, zwar nicht rechtsverbindliche 
Kraft, werden aber von der Mehrzahl der deutschen Nahrungsmittel-Che- 
miker als die zur Zeit empfehlenswertesten für die Untersuchung und Bcur- 
irilun:^' dvr 1 obensrnittel angesclun. .Sic bfh.imlrlii dir I.c!)cn.sniittcl in einzelnen 
Abschnitten, bringen nähere Angaben über deren normale Be&chaffcnheitt Zusam- ■ 
mensetxung und Herstellung, über die beobachteten Verfälschungen und Verun* 
rcinifTungt n. geben die Gesichtspunkte für die ( 'ntersuchung wieder, behandeln 
äodatm an einzelnen die Verfahren ticr I'rübeentnaluiic und Untersuchung und 
lassen diesen Anhaltspunkte tür die Beurteilung und eine Aufzählung der wichtig- 
sten Fachlit( r.itur folgen. Als Anhang ist den X'crr inbaning'en ein „Entwurf 
von Gebührensätzen für Untersuchungen \ o n Nahrungs- und 
Genussmitteln sowie Gebrauchsgegenständen im Sinne des Nah- 
r u n g s m i 1 1 e 1 g c s c t z e s vom 14. Mai 1879" b< igeg( bi n. Soweit in den Aus- 
führungsbestimmungen des Bundesrats zu den auf emzclne Lebcnsiuulel sich be- 
ziehenden Reichsgcsct«en — so für Wein, Butter, Fette, Fleisch, einzelne Ge- 
brauchsgegenstände usw. — besondere Anweisungen zur chemischen Untersuchung 
bekannt g« geben sind, müssen diese bei amtlichen Untersuchutigen benutzt werden. 

Über die Erfolge d< r L( h('nstnittclkontrt»lle im Deutschen Reiche gibt die 
Kriminalstatistik '1 in der „Statistik des Deutschen Reichs" insofern eine 
gewisse Auskunft, als dort itähere Angaben über die Zahl der wegen Zuwiderhand- 
lungen gegen das Nahrungsmittclgtsitz und seine Nebengrsetze bestraften Per- 
sonen usw. mitgeteilt werden. In den „Auszügen aus gerichtlichen Ent- 
scheidungen, betr. den Verkehr mit Nahrungsmitteln, Genuss- 
mittcln und (' e b r a u r h s g e g e n s t ä nd e n", die vom K.iiserlichen Gesund- 
heitsamte als Beilage zu dessen „Veröffentlichungen' lonlaulend herausgegeben 
werden, sind ferner die wichtigsten Gerichtserkenntnisse, insbesondere auch die 
für die Au^legutig der Retchsgesetze n>.'issgebendcn ICnt^clieiduiigen des Reichs- 
gerichts im /us.unnienhange abgedruckt. j>ic bilden insbesondere tur den Gut- 
achter und Richter eine reichhaltige Quelle aller gniiulsätzlichen Entscheidungen 
atif d^m in Frage kommenden Gebiete. 



Besondere Bestimmungen für die Regelung d <• F 1 c i s r Ii v c r k c h r .s sind 
neben dem Nahruagsmittelgesetze erlassen worden unterm 3. Juni 1900 durch das 
Gesetz, betreffend die Schlachtvieh- und Fleischbeschau. Hierzu ist noch ergangen 
rille Reilie \<iii A usf ührungsbestimmungen des Bundesrats -uvwe von Auslulii ung< 
gesetzen und V ollzugs\'orschrif tcn einzelner Bundesstaaten. Anlast zu dieser reiclis 
gesetzlichen Regelung der Schlachtvieh- und Fleischbeschau hat das immer mehr 
sieh fühlbar machende Bedürfnis gegeben, den über das ganze Reirh'-grbi -t sieh 
erstreckenden Verkclir mit Fleisch einer gleichmässigcn gcsundheitspolizcilichen 
Kontrolle zu unterstellen und insbesondere auch das aus dem Auslande eingehende 

TÄwti ibgMliMkl in dm VerSrKOA, i. B. 1904 & IST», IStM; in» S. 37«, *| Vgl. 
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Fleisch vor der Zulab^ung zum freien Verkehr auf seine eiiiu aiulheie Beschaflen- 
heit zu prüfen. Das (]«-setz, <U'ssen ZustandefcOTiinu-n namentlich wegen der Ver- 
schiedenheit der wirtschaftlichen Verhältnisse in Deutschland crheblirlie Schwierig- 
keiten bot, erweist .sich als eine äusserst wertwile Schöpfung auf dem Gebiete der 
praktischen Nahrungsmittelfiirsorge ; es dürfte die Schlachtvieh- und Fleischbeschau 
in keinem anderen Lande eine ahnlich eingehende und erspriessliche Regelung 
gefunden haben 

Das (',(■><[/., betr. die S ; h 1 m i- h t v i e h - und Fleischbeschau» 
vom j. J u II 1 lyoo-i lial fulgendi-n Wortlaut: 

f 1. Rindvieh, Si'hweiae, Schafe, Ziegen, Pferde und Hunde, den»! Flfixch zum (ienuMic für Menschen 
venraodet werden soU, uiit«rU(>gcn vor und nach der Sohlaobtang einrr amtUolieD Dntenocfauiig. Dunb Be- 
«t^lnS den Bundesrat« kann die UnterHucbungspflicht «af aiiden« Schlachtvidi wagßUbnt mndeii. 

B«i NotMblaehtunaen darf die Untenuchang vor d«r Srflliwbteilg «DtwbWiiea. 

Der VmH dar NottdUachtung liegt dann vor» wem n beBwA i tw wiuki, dafi das ISor Im zur Ankuift 
daa xuBlIodigBn Beachanan venmd^n odnr daa Tbiadii dnnh VcmddiamMnuu dea kiankhaftwi Znataados 
waMHÜleb an Wart Toriieren werde oder wenn daa Tior infolm «Uie« VvgVkAuhm sofort gaUHat werden muB. 

f & Bai Soblaoblliefan, d«R» fUsdi awaiahllalllleli im «igsnen Hanbalt» dta Baaitnn vwweiidet 
werdsn aoO, dai^ lofem ri« keine Mefkoab einer die flenuOtangUolilEait daa IMhIih «MadMaflanden Br- 
itnainuig zeigen, die üntenMK^ODg vor der Schlaolitang und, aofern sicli soleha Marionafe andi bei dar Sdiladi* 
tnng nicht er^zebon, auch dio Untermchting naeit der Sohlaohtung uot«rbl<!ilMa. 

Eine geworbnuiäßigD Yerwendwiig «OH Tlciigli» M wdibein auf CSntnd dea AIml 1 die Untenuahung 
unterbleibt, ist verboten. 

\h cigoner HauHhalt im Sinne dea Alm. l i«t de-r Hnushalt der Kascnu ii, Krankenhäuser, Erziohunga- 
anatalten, S>pei»ennataU<<n, Gofangenanatalten, Armenhäuser und ähnlichi r An'-;nlten sowie der Haushalt der 
HoUteliter, Fleitu-liliLUniliT, tioAt-, Srhmk- und Sp l>i'\s :t t<' in lit ,ni/.usi'ii<'ii. 

§ 3. J3ie Lirulc-^reRierunffcn «nd befugt, für (..-l'i iuI n una /i id ti. in lii^nen eine übertrajjhiir • Tiur- 
laanld>eit herrscht, di ■ I."iitiTsu<-!iuii;; ilIIit der Seu<:h<- .iusiii -.i t /.t.'n Si liliM littiiTc nii'.unriiii ii. 

§ 4. Fleisch im Sinne liu'srs (.^-^ctzf^ »ind Trile \nn u iiriul)lutij;»!ii 'riurni, {iimh tjder zubereitet, 
:-wif(--rn .-ij hicli zum (il.■nus^l_• für .\I>/ii.-. Iicu ri_'ri ii. AU 'teile t;i-lt< ii uuch die au5 wurmlplütigen 'Honn Imt^ 
geateUten Vaic und \\ iirst<-, aiidere KricuguL&ii' nur »L-iowcit, aU der Bundesrat die« anordnete 

ü 5. Zur \'.irTiit(imr ilor Untersuehun^^en sind ßcschaubeiirke ZU liildaB; f9r joden daneibeD itk min- 
destenn ein lii-si liiiuer smvif ein Stellvertreter xu b-nl?llt:n. 

Iht: Hüdunp di r liiscluiulH /.nkc und die BeHtclIung der iJe- li;ui< r crti^'.i^t iliirch die Landesbehörden. 
Für die in den Armeelconjiervtinfabriken vortum4iraenden Untorsucaungi^ii iomiK-n isoiteni* der Militjirwrwaltxm}; 
iMaoodefu- Beüclmuer bestellt werden. 

Zu BcHchauom sind approbierte Tierärzte (xier andere Personen, welche genügende Kenntni*«' nach- 
geirieaen haben, zu bestellen. 

I 6. Ergibt aich bei d<n Untersuchungen daii V'orhandenanin «Mlnr der Verdacht einer Kraiikheil, 
ffir welche die .AnzoigepfliL-ht besteht, »o ist nach MaUgabe der hierüber geltenden Vorschriften zu vorfahren. 

§ 7. £tgibt die Untecauohung des iebeoden Tiere» lieinen Grund mr Beanstandung der Schlachtung, 
•o hat der BaHdwner ne unter Anoranung der etwa m faeobaohtenden besoodoron VoruobtnnallitgBln au 
geneilunigen. 

Die Schlachtung dra zur UntcrHuchui:.- .leu 'ii'M'> il<a'f uniit vor der Erteilung dar Genfliniigiing 
und nnr^unter Einhaltung der angeordneten U'^uuiiunm Voraiviit«ma0regeln atattHndefi, 

Erfidgt dio S<-hlncLtung nicht «ti ütestens zwei Tage naeb Erteilung der GenebniigUD^ ao iat (ia nur 
nach erneuter Untersuchung und Gi-nehmigung zulätisig. 

S & Ergibt dio Untemiebung naeh der Schlachtung, dali kein tinuid zur Kcana'aadung dea netMliea 
varBq|t( ao hat der Besohauer «s als (auglieh /.um Oenuaie für Menschen »i erklären. 

Vor dar Qntraauohung dürft n TeiK- eine.« geachlaichteten Tions nielit beseitigt weiden. 

I V. Ergibt di* UntensuchuQg, dnü daa FiaiMh xnm Qaoua»? fOr Menaehen untai^gUcb ist, so hat 
der Beadiauer ea voriftttfig an liesehhignahmwi, den Besitier iiierr«» zu benaobrichtigen und der Folisai- 
l>di6ida aofort AnasigD zu crütatfen. 

Fleisch, dasaeo UntaugUchkeit sieh bei der Untersuobung orgebon hat. darf ab Nabruagi- oder OenuB- 
mittd für Usnsdhen niobt in Vaibebr gebradit wvrden. 

Die Verwandung dea Fleisobes zu anderen Zwecken kann von der PoUzeibebBrde imgplasBfin werdeOt 
soweit gesnndbeiUiche Bedenken nicht entgegenstehen. Die Pdizeibebörde brstimmt, wdohe l^dianiq^nnB- 
regeln grgen ine Vrrwend.ing de» Fleiachoa mm Gennsiw für Memelien zu treffen sind. 

Daa Fleiu-h darf nicht vor der |K)lizeili< lien Zulassung und nur unter Binluütung der Ton dar Poiiaei' 
li 'h .nie angeordneten .Sirhening.stnaUregelti in Verkehr gebracht werden. 

D;)« Fleisch ist von der Polizuib. hörde in uniich&ilieber Weise zu beaeitigen, soweit setna Verwendung 
zu and<Ti'U Zwecki'n (Abs. ;)) nicht zugclotuH-n wird. 

J In. JlTiZiUt die Unt< TMn li.ih^:. ilali da« Klfinch zum GenusHC für Mcnsfhen nur liedlnv'1 laimli' h 
tat, Mi bat der ik-Mch'iuer es vorläufig zu l)eschlagaahmen, den Iteeitzer hiervon m l>eoiv> luiehtigen und der 

') Im (iro«Ut«nugtuine l.,HX«iMbuig 1*1 diü fiehiaehlvieh» nni Klsirtlibeiidian naeb dem deutiwheii Minrier 
«ngeriditet *} KUBI K. M7. 
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PoliMtbefaönle tofort Anz«iKe su «raUlten. Dis PoUnibobGcde bestimmt, unter wekbcn SiclMTungiimaOiKegelB 
dam Fhiach nun Genwme für Henochen bnuichW Dtamoht weidon kann. 

EMidi. daa bei der Uatenudiang «b onr bedingl tMigttob triwaitt mmfen tat» darf ak NahmqgR- 
uad QemtBaiittel für Mnudran akht in Verkehr gebracht venlen, beror «t «nter den von der PoBnibekSRl« 
ungeunlneten Sichecungpaufln^lo nun Gnuua» für Mw unhan hnndibar gemwlit mmhii tat. 

Iiutnrait eiM «oldw fir»«iobb«niuiefaung unterbleibt, findan lU« yonehiiftan dea | f> Aha. S bta 9 ant- 
«pfe«»ht-ndc AntraodaaSi 

$11. Oer Vertrieb dee mm Gcnuaae fQr HenaelMii bnaadibar gcmaditeii Heuoiwa (| 10 Abu 1) 

darf Dur unier einer dkw Ht-Mhuffcnheit orkt^nnW rnoobtttden Bezcicknuni; erfolgen. 

FMaohhändlt'm, Cant-, Srhank- und Spoiii<>wir1«n tat derVc-rtriub nnci die Verwenduag Rolcheo Ftataehaa 
nur mit GenehmiRung der Polizei liebürde g«-Mtat(«t: die (it;nehtiiik.'iiiiir ist jederzeit widemulioh. An dta TMS 
beaeicbnet^n (Jow-crbctn-ibendcn durf dfrarli^fCM Hi-iHoh nur aliK-. Ij< n werden, ««mmt ihnen eine eolohe Oe- 
netimi^ujig erteilt woitixn int. In d(*n fiei*rliäft8r»uiii<'n <lii'Hi'r Pi r^om-ii inuB an oincr in die Augen faUt>nden 
St«l|p dun-li dputlirhcn Answlila« Ifsonder« erkeiinimr >:. inin-lit weitien, d«U Fleisch der im Ahn. l hjTfflrhni^tt-n 
Beachaffenheit /um \"rtltii l> inlrr zur Xcrwi iuiuiit koeumt. 

Fl«n44-hii<>.atllei' durfi ii diis Flri^ h uk Iii m l'.iuni! ti feilhalten cxler vprk.iufni, in w< |rli. n lit» 
Fleierh (§ S) feilgehalten oder vcrk-nif( winl. 

8 l'J. Die Einfuhr von Flei»(ij iii lufidii l;i \ ci-srhlosx iu ii [{iu liwn i)der ahaüvhcii Oet iUtMi, vun 
Wüntten und (MtiiHliLK-n < li im-iiKcn nua 7.erklein<'rit'iii Fli isi )»' ni das /(iIIiril.uKl int vcrboton. 

Im übrigen gelten fiir di«- Einfuhr von Fli i--i Ii in d^is /ullinland liin /um 31. IW.emU r ll«i.'f folgende 
Bedingungen: 

1. Fri.»<'lnM FleiHi'li diirf in d.in Ziillmliin<i nur in v'-m/c n TicrkiprjM ni, die t*ci Kindvicli. iiiisdi iiließlich 
dar KUb(<r. und liii Srli«ciii.-n in Hulftm y.'il.x't -mmi kimnfn, i'in)ji-f\ilirt ucnicn. 

Mit den iierkörpem mäasen Brust- und Bauchfell. Lunge, Herz, Nieren, bei Kiiben auch dae Euter 
in u itiiilichera ZuAammeahauga varboadto «eitt; dar BomlMt»^ tot «nniabtlgt, dtaaa Vnneliirift anf mitai« 

Organe aiwr.udehnrn. 

•2. Zill« !« it<'l*>j KleisK'h darf nur eingeführt werden, wenn nach der Art seiner Gewinnnng und Zu- 
bereitung («efahivn fitr die tneniu-hlicb« (ü-sundheit erfahrung.>vg(<mält auageticlilotMen aind oder die UnaehÄdlieh- 
keit für die meiixchliche (•eMumlheit in zuverläwiger Weise bei der Einfuhr sich fcHtat«llen läßt. Di«-««* F»wt- 
Mtellung gilt als unausliibrbnr inabeeondere bei Sendanoon von Pökelfknacb, aofecn das Gewicht eiiuwluer 
Stiieke weniger ah vtar Kiktgramn batrilgti auf Sdiiuan, Spaek und OKnna findefe dtaae Vondnift bniae 
Anwendung. 

Fli'iHch. welrheH zwar einer Behandlung zum Zwecke seiner Hailtbarmachung unterzogen wurden ist» 
»bar die Ei^ndchaften friaeben FlBiscbee im wosontUoben hahalten hat oder durefa entspreofaiende BffhandlBiig 
wtadar gewinnen kann, tat ata «nbarrftetea Flenoh niefat aonnelwtt; Ftataoh aolober AH untarikgC doii Ba* 
■UmmuitfKn in Ziffer l. 

Für dta Zeit noch dem 31. I>ezemlM-r 1003 aind die B«dingtuigen für die Einfuhr von Fleisch gveetdtah 
Toa nenem zu regeln. 8uUt« eine Neun^gehuig bis zu dem beieiohiictcn Zeitpunkt«- nicht xuatonde kommeii, 
BO bleilwo die im Absi 2 festaesetsten EinftihrfaedingUMeo bta auf weitem maDgebend. 

I 13. Daa in das ZoUiDtaiid eingehMida Pletaofc uitariMgl bei da fiDifuhr afaur amtUcfaen Untar- 
suehnng imler Mitwiitcunc der Zollbehörden. Atugenommeo hiervon tat daa naoli weis lieb im Inlande bereits 
vonohriflauiflig «mteniMäte und das zur onmittelbarea Datahfabr bastiiaiata Fbiieh. 

Die IBüfiilip von FWsch darf mir uhor bestimmt« ZbUlmter akUmiL Der Budesr a t beantaluiet diese 
Ämter tiowie dtajenigan Zoll- vad 8tauai«t«ll«a, bei «rtaban dia UntaiMM»aiig daa Vtatachea stattifindiiii kaim. 

S 14. Anf Wildbret «mt Federvieh, fenwr «nf das mm Bataa v a rb eauoh» mMgfrflilirta Fblsoh fbidan 
die Bcatimmmpa der 0 K ttd 13 nur iBsowait Anwwidn^ ab dar BuKkant dtaa aDotdusb 

für das im kfeinsn Oruttvarkehra sowie im MeQ* und Uaiktrakahsa des OreiiKbeziifaie elx^riieBde 
Fleboh kSoneo durch Anordnung der LaadcaMg^anuigen AusaaluDun voo dan Btatimmungm dor ff IS und IS 
nigelassen werden. 

$ l.'i. Dur Itundearut ist ermEi4.-htigi, weitt^rgehenda EnifuliC¥erbotB und EinfnhrbeaeiiiCnkungu, ab 

in den §$ 12 uml 13 vor^'when aind. zu lietu-hlielien. 

§ Ii;. I »ir \ ' ii>.rhriften de.s § s AI«. 1 mul di i 55 !l Uis II gelten aurh für da« in daa Zollinland ein- 
gehende Fli i>rli. An Stt llü der unw-kudlirlu n It--^( i(iuMitiL' deji Fleinchcs oder an Stelle der potizeilichenwita 
an/.ui rdn>-ridi'n Sn )irninL."'ni:iL>i>'Kelli kann j>-diH Ii. iii>u»>'il ^" ■-iiiidhi'illi< liu Bodenken lii< lit t-ntgegSOStahsa, 
dir U i('<|i i .iiisf iilir <\i > Fli i^ciif» unter entKjirvi ln^nd^'n \'iirMrlii,sni,iün;ilim(»n zugelasaen »i'rdm. 

!; IT. h'li i-<h, »ilfhtw zwar nieht für d. n in>-ri« lili ln-ri (rciHiLS iH stiinint ist, aber du/u vi-rwendet 
werdi-a kauii, dart /.ur Ktiiiubr ulutu l'utcr-uchua^ xu^t>lajsacu ucrUiMi, tuKhdcni ir^ nxm (icnu^v für Mi-nsehen 
unbrauchlmr gema<'ht ist. 

§ IH Itei Wefl^'n iiuili dii riio rsin'hung (| 1) durch approbiert«» Ti>r)ir/t.' \ orgenomnit-n \tiTden. 
i \'i-r(ricl> von iMi rd< fl' i -■ h s, r«ir di.- lunliilir w ili licn Flrisi hur. in il.i« /ullinland darf nnr unter 
einnT Iii /i h linung eiioigii», »« klie iti deut#M'lii r Sjirachi^ <i.n Flfinnth al» l'fcrdi fici'-i h t«rkeiml(«f min lit. 

Fl' i^i hhündlem. Gast-, Srhank- und S|>ei3ewirt« n i-t dtir Vertrieb und di'' \ ( rwcnduni: v..ii I'f.-nle- 
fleim^h i»ur mit (ienehniigtuig der IVili/x-iU-hörde gextaltet; dif lii nehraigunc i-( ]if\t'r/, \i, w uli rniflirii. An die 
VurU'zeichneten (lewerlietreiU-ndcn «larf l'fenlefleiMch nur iibgi-gi l«-!! ». nl' n, it ilin.-n . iin- m'1' lu- 1 .■■in tmii. 
gung erteilt worden IhI. In den UeecliAftsriumen djeser Penonou muß an einer in dio Augen foUcudeu äteJlu 
clureh deut liehen .\j)sehtag besonden «riEennbar ganutdii werden, daO Pferdefleiscb cum Vertrieb orter tur 
Verwendung kommt^ 

Fleiachhändler dürfen Pferdefleisch nicht in Räumen faithalteU oder veAautm* fan wefebOB Fleisch 
Ton andarsn ISerea fctlgehalteu oder verkauft wiid. 

Das Dsateeba Beiefc. Vsstsabrilt. U 
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Der Baadearst iat ermächtiKt. anzuordnen, daß die vontteheiMlMi VondinfiMi aof Em), MawlweU 
Hunde uud aunstige. seltener Kur Srhlacbtung eelanpodc Tierr ontsprechellde Anwetxhutg finden, 

} 19. Der Beschauer hat diui HrKcbni» der l'ntersuchung an aem FI«Khe kumtUdi »i "mIi— i- Du 

UB dem Auülaiiel i'iii^cfüliru- Fli i'-i h i>i aiiOerdcm al» solrhpH kt-antlicll KU nMlm 

Di r Hundpsrat lx«tit)iii]t du- Alt d"r Kfnnitnohnun«. 

S '20. FloiMuli, wi iiuii'rlmlb do8 Rei< Iis der iirntlii ln-ii l 'iili-i,-in liung nach Maß^'i^U- Jci 55 S M-« 16 
unterlcgüu hat, d^u-f vimr litKTmaligen amtlichen L'nter^iirbting nur zu dem Zwrckt; untcrnoricn werden, um 
festzu«tellen, ob das Fleuch innriicMn radoriNOi mt odar nnst aane gewmdlwitifliädydw Venüdoniiig «oiaer 

Beschaffenheit erlitten hat. 

Landesrecht lirlii- \'i)r-i lirifti'n, riiu h (ifiu/n für ( Jciin inili'ii mit ciffi'ntlii'luTi liLu-hlhuuscm der \'it- 
trieb frischen Fifisftn-. Kc,j< liraiikungcn, insbc«ondere dem üotioliauzwang umerhalb der Gemeinde unterworfen 
werden kann, bit H« n mit d< r >l>iUgs&uttUtiilirt,dii6ym AnwtodbMlni(Dl«btTOQilarH«ikuii^ 

abhänt;!« gemaclii «< rrli n darf. 

J 2\. lU'i <liT m'Uorl>sniaL!ii.'i»n Zuberi'itung vnn Fli-isc Ii dürfen Stoffe ikIit Alten de,s \'erfaliren.s. 

Welche der Wure eine k;e.^undheit«acbädJiolie Beschaffenheit zu verleiben vcrmägeu, tücbt angewendet werden. 
Es int verhtiteii. derartig zubenitotM flaboh uu dem Auduid ciauiffihnii, fedlzabaltca. m verkiufen odar 
«onat in Verkehr KU bnogeil. 

Der Bondcmt bwtiniint die Stofie und die Arten des Verielinna, tad weklw dlea» Vondiriften An- 
wendung finden. 

Der ßundearat ordnet an, inwieweit die Vor»chriften de« .AIin 1 uucti auf lj«-*Uüuute St<iffc und .Arten 
de« Verfahren-* Anwendung finden, welche eine geaundheitaachidlicbe oder minderwertige Besdufieoheil der 
Ware zu verdecken geeignet aind. 

§ 22. Der Bundesrat ist ennüolitigt, 

1. Vorschriften über den Nachvais genügender Kenntnisse der Fleisch ^etuchaaer m tillaMtn, 

t?. GrundaiitKo aufzu«tellon, nach wekhen die i^hlachtvteh- urd Fleiitrhbeschaa aninifBhran nnd die 
weitere Bdiandlung diH SchlnchtvieliN und Fl^bea im Fdle der Beanstandung stattzufinden tut 

3. die zur Ausfübrung der Bestimmunoen in dem { 12 «rionkiUoiien Anüdnorgro xu treffen nnd die 
Oebiiluni für die Untetsuehnng dea in daa Zälinland eingeheudm Flainlna tatnaetieo. 

f 23. Wem die Kotten der «mtlielien Untennelinng (§ 1) nir Lea! lallaa» regelt aidi nach Lnndea- 
nollt. Im übrigen weiden die ntr Aiufühnnig dea Ceaetaea erfoiderlidien Beat ■"■■"■g", iniomit mdit der 
Bvndeant fOr waMtadig «iiU&rt ist oder insoweit «r tran einer dnreb { SS erteilt«» Sngiiebl%iing haioan Ge- 
bnneb inadit, von den Land m>gierungen erfauBen. 

{ fi4. Landeeiecfatliebe Vonchriften Ober die Trichinem'chHU und über den Vertrieb nnd die Yer- 
wendnng vaa Fleisch, wekbes ewar ivm Genusse für Menschen taugUch, jvdooh in seinen Nahrun{»> nnd 
GeouQwert erh<>blich herabgesetzt ist, femer landesrechthche Vonohriften, weiebe mit B«>Ug Mlf 

1. die der Untersuchung zu untcwwiTfeudcn Tien-, 

2. die Ausführung der Unteri'iK lnini.'en durch approbiert«' Tierärzte, 

3. den Vertrieb l>eanstandeten Fleische« oder di» Flei>*cbes von Tieivn der im 5 Is liezeichneten Arten 
weitergehende ^Verpflichtungen ala dieses Gcfl«'tz liegriinden. i-ind tun di r Matij; du- /ulll^■'l^i, daß ihre Auwend* 
barkeit nicht von der Herkunft de» Schlachtviehs ocitr de« Fleischen ulihangig gema ht werden darf. 

$ '.'■'>. Inwiewi'it dl'- hrifteii dieses (lesetzee auf daa in die ZoUauaoblüaw eingefübrte Heisob 
Anwendung /.u tiii'li-n hulM n. tie-^iiiumt der Buodesrat, 

§ 26. Mit Cef .tvTii-* f i-^ /u M-i le-. Monnten nnd mit GeUelnllB Iii n eintMweodfCsfbnoden Haik 
orler mit einer dioei Strafen «ird lit-^tJ-Äft: 

1. «er wissen; lu ll den \ (.t><.:liriften doB § Sl Abs. 2, 4, dt-« « lo Al.s, 2. :t, de« § 12 Aba. 1 Qiier d«* 
5 21 1. < dei eiiieni auf (irund dp« S 21 A^s. '! frtrnti^^r-neii Verbote tUHi lerhandelt; 

•J. wer «Kt^entlji h l-'lei-eli. da* den \ . ir>elinf '.eti ili - ^ I'i Ab«. 1 zuwider eiii^;efiihrt oder auf Grund 
des { 17 zum Geiiuss • iur Menw-hun unbnttuclilNu: geiuucitl worden ist, aln N'ahrungH- oder Genufimittel für 
Menehen in Verkehr bringt; 

3. wer Kennseioben der im ( 19 vorgeeelieoeo Art fälscblicb anbringt oder verÜLlscht» oder wer wiasert- 
lich Fk-iiM-h, an wclobem die Kennidctien filaoUich angebracht, TeffKlsobt oder beeeltigt woiden «Ind. teil- 
b&lt oder veriuuft. 

f 87. Mit Geldstrafe bis zu eiuhund« rtfünfzig Mark nder mit Hüft wird bestraft: 

1. wer eine der im <i 20 Nr. 1 und 2 lezeichneten Hamllungen aus Fahrläasix^eit l>egi-ht; 

2. wer eine Schlachtung vornimmt, bevor da« Tier der in dit'.-«oni (Jei*etz« vorgeschriebenen oder einer 
auf Orund des § 1 .\l>a. I ^^ntz 2, des § 3, de« § 18 .Abs. 5 oder dcM J 24 augeurdiietcn Untersuchung unter- 
Worten wotden ist; 

8. wer Fleisch in Verkehr bringt, bevor es der in diesem Gesetae Torgeacluiebenen rder einer auf 
Qnuid <-'«• f l Abei 1 Satz 2, des 1 3.^ f 14 Aba^ 1, dea { 1» Aba. 5 oder dea S 24 angBordnetm Untor- 
•leehiiQg unterworfen wordra ist; 

4. wer den Vonchriften dea { 2 Aba. 2. de» 1 7 Abu 2. 3, de* { 8 Aba. 2, dea } II. dea f 12 Ab«. 2; 
doafl AbsL2odordea|18Aba.2biB4. ingieioben wer den anf Orund de« { 16 oder das 1 18 Abh 6 er- 
taaaenen Anonbnngen odrä den auf Grund dca 1 24 «^Habenden landeancbtlieben Votacbriften über den Ver- 
trieb und die Venrandnng Tori Fleisch gnwidcraandelt 

i 88w In den PSUcn dt* i Nr. 1 und 2 und des 1 27 Nr. I iat neben der Stiafe auf die ElntiehunK 
dea HfliBcbea tu eibennen. In den f&llen das { 26 Nr. 3 und de«> | 27 Nr. 2 bis 4 kann neben der Sl»f< auf 
die Buuiabaag dee Fleisobna oder de» Tteiea erkannt werden. Für die Ei n d eh ii n g iat ee obne Bedeutung, 
ob der Oegemtaad dem Vemttdlten gehfiri «der nleht 
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bt dis Vvtklmutg «d«r TvrttrtdltWg «ilMr bcattvUBten Pemon niiht Husführliar, m kann auf < ü- Kin- 
Mltetiadia ainiiiit woidBiL 

1 S9 Dto Vomäamm daa Qt■BtaM^ bvlnifiniil den Varkehr mit MaimingAiuittcln, OcnulliiüUelii 
nnd GetmadiMiiHatiiidBa. vom 14. M«i 187» (Rciclu-QHetBliL ß. 146) bhtben unb< rührt Die V .TMhriftea 
de« i \6 das b^chneten GeMtan fitidm MMh «nf ZmrUarluuidlaiigfO gQgaa die Voc»chn(un doH gof^tn* 
wärti)^«fl OeaettM Anwendung. 

{ 30. I>i«jeDigen Vontohrifton dintvH Gi-M tzcH. Welche sich auf die HenteBang d* r tnr Onnhffihruiig 
der Sohlaiohtvifh- und Fleisch beschan erfonU-rhchen Einrichtm gen beselMn« toeten mit £«» Tage «f V«r- 
ki&ldiglUiK di«^ Ufsetau;* in Kraft. . . ^ 

Im übrigen winl iI<t Zeitpunkt, mit wckbcm dait Gesetz gun oder teOwebe in Kran tnit, anrch 
Kaiaerliclx^ Verordnung mit Zustimmung des Bundcamta betUnunt. 

Di( A tj s f ü h r u ng sb f St i ni ni u n gen des Bundesrats zu dem vor- 
stehenden Liestizc sind unter dem 30. .Mai 1902') ergangen. Den praktischen Er- 
fahrungen und drri I ortsc hritien wissenschaftlicher Floisc hbes( liau entsprechend 
sind diese Ausführungsbestimmungen mehrfach geändert worden üie zerfallen 
in folgende sechs Hauptabschnitie : 

A. rntenui rhung und gtattiidlieitepoliBHUdie Bdiaiidltmg dea Soblodilvleha und FlaimliM brf fleblacblini^ 

m Inlnndf. 

I. \iim<'l<luiiu /jir S' iihK'htvieh- und Fleiflchbeachau ff '* ^ 

11. lkw ImulN-zirkr. H.-<, hiitler §§ .1 In» 5. 

III. SchLu hl vifiilx-si hau ^ij Ii hin Hi. 

.MIgeiMeiitf ikaitininiungen § ß. 
.\nwei8ung für die rntersuihung 7, f. 
VerfahriTn nach der UnterHurhung $$ It Iti« !& 

IV. PWischbnwhau §J 17 bi» 4H. 

Allgemeine BeKlimmungen §§ 17 bin 20. 
.'VnweiHung für <lie Unlersnchung §S "21 bis Jii. 
Verlahrwi nach der Untersuchung §| 30 bis AI. 

GT«ildiitu> für die Beurteilung der CenuUtAUgiichkeit d«H F1ei(Kh»> { 33 bia 119. 
Weitere HeluindluoK nnd Kennzeichnung de« Ftriaobea ff 40 bis 44. 
l'nm hiidiirhe BeHeitigung dea beBoatandeton Pleiacbea { 45. 

KiH-htHmittel § 4«. 
Bewchaubüelier § 47. 

BettofMchtigung der FleiBchfaeMfaau f 48. 
Anlage 1. 

TageboehforniuW. 
Unter-AnUge. 

Mnaler einea auigelüUton TageburlilararalMik 
AakgD fi. 



B. PMAntiToiw^irilten fBr die Vieiaebbeadiauer. 

Vbnniihr <nn«H B4*f&higujigi«auHM'e!ws. 

C. Qemeinfaflliehe R«1ehnmg fiir ItfMchauer. welche nicht als Tieraral apnohiert 
fl. Uniprauchung und ge«iindlieiti4poli/.eiliclie H.haodlung des in da« ZölKaland einHrbrnden FleueheR. 

Allgemeine BeHtinimungen I Ihm 4. 
BeiM.'hriiitkungen der Km- und Ihmlifuhr .5 bii« 10. 

(irundniitze für die geauudheitliehe rnterxiicliung di-n in da» Zullinland eingehenden Fkiswhea 11 
bis 16. 

Bebandlun« tii-n Fleiwlii s n^i. h ( iftilifu r ruter»uckang 17 bi» 21. 
W.-it.Ti- Ii. h.iii.llüiii^ <i<: Kln.. he« i-i bis 24. 
Kennwn'i»auiiK dta l'k Ir-s |§ •2.') bin "27. 
Unschädliche H«'tH-iiigung dt» Ijoaiuitandeten Flnsi in -, jj 28, 
Nicht 7.>im OeniifiKe für Memtchen bealiauuU-ji Flet!«-h § 28. 
Kwht.-mitt.-l ^ 'Ml 
FleifK'ltiieiK-hAubuch J 31. 
Foiniulnr eioea IMarbbeachaubacliK. 
Anlaire a. 

An». iMing fOr die tieHbitlidw Untennchung den in das Zoilinlaad eingf liendin* FMacbn. 

Anliii;.- b. 

All», isiiij^ tiir die l'ntersiichimg de« Heiaobea anf THohinen nnd 

Fortnul.ii i iiie-'. Trichinenarhuibueli», 



») ZniDtK No. av. Heil S 1 ♦. ') Vgl. |{ekioiilnui<hunKeii .le« Keieb^klltlItr^» vom 27. Miut IW)J 
(/.lillliH 8 110), Toiu 27. M»ni VXKl (defKl. K. vtii V4 Jiini \Wi i.l«*gl .S „'(yM, vom IT.. Kebniw \9M 

S. HU vom 1». Uü liÄM ^de»((L S. 14UJ. vom M. Juli 1<J04 («ksci. 8. 211}, vom 10. Juni lim (dniL 

11* 
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Anlag« r. . v «u t. 

sowie für die Vorprüfung »ubertiiteter KiKc 
Anla^> <L 

AnwiHung für di« ohemiitche Unteireucbung von FleiM^ti und Ketten. 
B. Prtfung8vorechrift«in Uir diu TrichinvnJicbAuer. 

Fonnultr «nea BefihignTMBMMWweiawi für TtichineiuobMMr. 
F. Vanatolufa dw EtakO* «ad UataaudMiiigertaDeii fOr in dM ZotUalMd dofdiMida XlaiMfa. ^ 

Aus den Vorschriften über die Beschau bei S c h 1 a ( Ii t u n g en Im In lande 
seien die nachstehenden wesentUchen Punkte hervorgehoben: 

Alles Schlachtvieh itiuss vor und nach der Schlachtung untersucht werden. 
Der Beschau untcrliegt'u Rindvieh, Schweine, Scliafc, Ziegen, Pferde, Esel, Maul- 
tiere, Maulesel, Uundc. Ausgenommen sind nur solche Schlachttiere, die der Be- 
sitzer ausschliesslich für den eigenen Haushalt schlachtet, sofern sie weder vor 
norh nach der Schlachtung Merkmale einer die Gcnusstatiglichkeit des Fleisches 
ausschliessendea Erkrankung zeigen. Bei Notschiachtungen kann <lie Schlachtvieli- 
beschau unterbleiben, wenn die Schlachtung so schnell vorgenommen werden muss, 
dass e\ne vorgängige Untersuchung durch doi hertieizuhotenden Fieischbeschauer 
niclit mehr möglich ist. 

Das von den Beschauem untersuchte Fleisch ist entweder genusstauglich oder 
genussuntauglich oder zum Genüsse bedingt tauglich. Hinzu kommt noch das in 
seinem Nahrungs- und Genusswerte erheblich herabgesstzte, sogenannte minderwer- 
tige Fleisch, dessen Lhuer;,choidung von dem genusstauglicheu Fleisch durch lan- 
desrechtiiche Vorscluiflcn angeordnet werden kann und auch in den meisten Bundes- 
staaten angeordnet ist. Das bedingt taugliche Fleisch wird erst dann tarn Ver- 
kehr zugelassen, nachdem es den Anordnungen <Ur Polizeibehörde entsprechend 
seiner gesundheitsgefährdenden Beschaffenheit entkleidet worden ist. 

Die gesamte Tätigteit der Beschauer ist nach den Vorschriften in $ 48 der 
Ausführungsbestinunungen A einer regelmassigen fachmännischen Kimtrolle zu 
unterwerfen. 

Aus dem Auslande wird frisches Fleisch nur in ganzen TierkArpern, die beiRindvieh 
und Schweinen in Hälften zerlegt sein dürfen, eingelassen. Alles ausländische 
Fleisch, frisch oder zubercilci, wird auf seine Genussfuhigkcit vor der Zulassung 
zum freien Verkehr geprüft; unter gewissen Umständen darf die Untersuchung 
des zubereiteten Fleisches einschliesslich der Fette an Stichproben erfolgen. Das als 
untauglich zum Genüsse für Menschen befundene Fleisch wird je nach Lage des 
Falles unschädlich beseitigt oder von der Einfuhr zurückgewiesen. Die Einfuhr von 
Fleisch in luftdicht verschlossenen B&chsen oder ähnlichen Gefässcn, von Würsten 
und sonstigen Gemengen aus zerkleinertem Fleische ist wegen der piaktischen Un- 
ausführbai^eit einer zuverlässigen Untersuchung von Fleischwaren dieser Art bei 
der Ankunft an der Grenze gänzUch verboten. 

Die Ergebnisse der Schlachtvieh- und Fleischbeschau werden 
alljährlich nach näherer Anordnimg, des Bundesrat*» ') statistisch pjesammelt, im 
Kaiserlichen Gesundheitsainte bearbeitet und zur Veröffentlichung gebracht. Im 
Buchhandel erschienen sind bisher „Die Ergebnisse der Schlachtvieh- und Fleisch- 
beschau im Jahre 1904"*). Femer wurden die Vorlauf igen Ergebnisse für das Jahr 
1905 bekannt gegeben"). 

Die mit der vorgenannten Statistik verbundene Schlachtungsstatistik 
ermöglicht eine annähernde Berechnung des Verbrauchs an Fleisch von den 
schlachtbaren Haustieren in Deutschland. Nur annähernd kann die Beredmnng 
deslialb erfolgen, weil es noch an sicheren Grundlagen für ein einheitliches durch- 
schnittliches Fleiscbgewicht der zum Verkehr gelangten Vieharten im Reiche 



') Vgl. Rmliramungeo Ober ilie FIciachbMchaii- und 8chla^lilllIlJ;fsllllI^(ik. Ik«<_Iitu.« Am BandesrniJt vom 
1. Juni 19Q4, g 37<J der Protokolle (VeroffKUA 1904 M. lU2i). ') Im Verlage von Juliu« Hprinnr, Beriio. 
•> VaritfiCGA 1907 8. 10). 
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fehlt, und weit die zum grössten Teile nicht beschaupflichtigeii Hausschlachtungen 
nur schättungsweise auf Grund einer für die Zeit vom i. Dezember 1901 bis zum 

30. November 1904 vorgenommenen Zählung mitgerechnet werden können. Die 
folgende Berechnung gibt ein ungefähres Bild von dem Fleischverbrauche im 
Jahre 1904 

1. Rowhniiiiflirhti^ro S<-hl*chtunprn im Jnliro l[>fi4 nnd nichtlwschaupflichtijye HaUMchlachtmigHI 
(au8g. von Pferden und Hunden) vom L Dezember 1903 bu cum 30. November 1904: 

Pfordo 122 768 Stögk Schweine 20 999 240 Stikk 

RiiKiMr 9418864 „ Schafe 2887010 „ 

4889381 „ ZbMB 1187918 „ 



2. Schlachtgewü hl <{iiwr Tiprc iintt^r ZiiKrundrlcgtin); von 235 1^ fSf Pfeixls und BjndBr, 80 k( Hf 
Kälber, 20 kg für Hcbaie uod Ziegen. 8ll k)t ftir Schweine: 

28 850 4HO kg I'feidefleiich, 
803 292 044) „ Htadfleiaoh, 
174 774 MO ., KalbfleiMh, 
1 879 93» 2«X> ., SchweinefMMh. 
67 O-«^»*»- » ., S. haffipii»<!h, 
23188 260 .. Ztegenfleieoh 



2787 «84990 k« 

3. Menge des unschädlich benoitigten FleiBchoa*): 

•) Gmm Harkfifper mit oder ohne F«U: 

Ton Pferden im Gmrialii von 313 256 kg 

„ Rindern „ ■ » .. 8033 240 » 
., Kälbern „ „ ., 641 500 ^ 
SchweiiMB „ w M 1 879 000 „ 
., Schafaa » „ 44 880 „ 



Zusammen: 10 ^7 :i\t;y kg 

b) ISrib dn HiHkglilmoh. K: 

von Pferden iu Gewicht von 27 257 kg 

.. Kimlem „ „ „ 302 065 „ 

„ Käli]pa » w » 8 825 „ 

.. SohweioMI « » » 106 687 .. 

« „ >, ■I SO'i „ 

M •» n 491 ,, 



ZuMunmen: 440 817 hg 

0«wlobtM des nnaohädlkb bew i t ig t e n IWmIim; 

Pferde SOOlSl« 
Rlwiw 8B80SOS » 
Kälber 000888 „ 
SohwdiiB 1788987 „ 
Sehaf» 48479 ., 
Ziegen •2.'> ri51 .. 

Ztmrnmon: 11 087 212 kg 

4. Gewicht dm zum Vorbrnuch gchttigu-n PleiRche« im Inlandc grachlachteter Hera nach Abzug des 
Oewiofatee dn geoitiluntauglich befundenen Fleische«: 

FleiM-h von Heiden 28 509 968 k« 
., Rindern 794 965 83,) „ 
.. Kälbern 174 223 655 .. 

Schweinen 1 678 152 913 „ 
.. Jichafen 57 891 728 „ 
23 132 909 ,. 



Zusammen: 2 766 867 008 

ö. Ilicrtiiii li enlf.Uh mif flen Kopf »Irr Hpvii!k«>nin(f im Deutachm Reiche eine Menge vnn 4t).49 oder 
nimi 46.."> kji FleiwjU \<.m im liiUimlc ^;i'«rliliii ht. ten Tieren (ausgen. Geflügel ui. I f\ mii 
<J,4Ü */a de* produxierteu Fletttchea wurde bei der Beechau geouBuatauglkfa befunden. 

f. Bialobr uml Amfolir von VIriMh: 



') Die genusstaugUch und genusauntauglich bcfun<leneQ Eingeweide und dM JCingeweidefett 
■bid aioki In Reohnang 
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Fltiisohart etc. 

■ 


Einfuhr 
ds. 


... 

Ausübt 
dt. 


Fleisch nach Ab- 
xug der Ausfuhr 
da. 


Friaob«« FleUoh 








mm 


9 «vT 


t IW^ MB 

-\- 1W3IB 




49064 




+ •* Oi7 




1718 


1 Vmf 


L AM 

r 038 




4 


M 


— M 




21 


13 


-+ « 


Zubereitetes Fleisch 








40113 


1 367 


<> ~ i "i^t 




23 381 


1 025 


«KM) 




9 755 


15 692 


— 5 937 




IM 604 


970 


+ SSTM 












547 


1 




BekttklB «ttd •ohmklsArtigo Fette 






265 099 


15 


i 255 084 




920 424 


892 


4 925 532 




232 885 


4 651 


4 22« 234 




1702 534 


30 180 


-f 1 072 ao* 
— ö»63 



Einfuhr nach Abzug der Ausfuhr = 1 666 354 dz. 



7. Demnach beUng der Verfantnch an amüindiBchem Fleiadi auf den Kopf der IkvölkeniQg 2t81 kg- 

8. Der GcMmtrarbrMMh M in- und «naliiidiMbeggi FMtob iteOt» dek »d e(w« 4*,ao 1^ Fletout 
(«üüohL IMto). 

Der I^cdarf an Fleisch im Deutsrhen Refchc wird tur Zeit im wesenllichen 
aus Scillae hiungcn im Inlande gedeckt. 

Die Zahl der 1905 im Deutschen Reiche der Schlachtvieh- 

und F 1 e i s r h h e N h H u ii n t e r z o jr c n e n Tiere betrug: 



(\'gl. auch die Abb. 3 aut Tai. 23.) 



adalulmtcn HbcrliMipl'» 1 
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EiMir.«J 


^ ^1 






6 


a ti 7 


8 


9 




10 


«4640660 


409 \ 


36&7533 1 61 


48!tt099 


73 


^ 1S5788S6 


885 


88l»4t8 


46 



Der .luf den gesamten Verbrauch an Fleisch von sclilachtbaren Haustieren 
onifailcnde Teil des aus dem Auslände eingeführten Fleisches ist tür das Jahr 
1905 auf kaum 2«['o zu veranschlagen: er stellt sich höher, wenn die Einfuhr von 

auslamli-i hm Fetten (Schweineschmalz. ( )!< <>i;iatgarine) mit heriii k>ii< htigt wird und 
dürfte in diesem Falle auf etwa j—S <'y«> des Gesanuvcrbruuchs zu schätzen sein. 



■> 4. b. PCnde und widei« Biahnfer. Rinder. Kälber, 8cbwcine, Schafe. Ziegen um) Hund«. ') Verwendet 
wurde die im KeiicrlidMB SWietiachen Amt» unter BerBeliaicbti|Maf dee OeburienObefaehuite» uad der din«li- 
■chnütlicbeH libilicfaw Z«< eder Ahonbnn dmcb Wenderanftn lür Mittn 1905 geidittile feitscwhiieb«i« B*- 
T91keran|iiUier. 
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Abb. 1. Abb.S. 

Zahl der Betten und verpflegten Kranken 

in deutscben 

allgemeinen Krankenhiusern. Irrenanstalten. 
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Abb. 8. 

Zahl der 1905 
im Deutschen Reiche der Schlachtvieh- 
und Fleischbeschau unterzogenen Tiere. 




Abb. 4. 

Zahl der 1873 und 1904 
im Deutschen Reiche ermittelten Rinder, 
Schweine, Schafe und Ziegen. 



Anf jelOOOEinw. 61 78 225 48 409 
worden bctchent 



Stock 

700 



m 



500 



400 



MO 



200 



100 



Seitaft u . Zügen 



1873 



RindrUh 

-1873 



1904 



Schweine 
1904 



1873 



11904 



^"''ViSSSL^^'' 382 828 172 316 661 188 



Varia^ «na tnäamnmk ItMimtM ia MiaV 



Google 



DaaDfutnchrKcich h^stschnft. Taf. 24. 



Gewichtsmenge 

des in das deutsche Zollinland 1006 eingefahrten und zur Untersuchung gestellten Fleisches. 




326203.09 dl. I I 1676661,94 de. eingef&hrte Gewichtsnenfe. 

diTon 9706,77 . I » 8651.36 . beaniundet (abaolot) 

43,1»/» » 1 6.1V«, desgl. (Verhiltnu). 



IV. ». FMmIi. 



Gewi cht» in enge des im Jahre 19 05 in das Zollinland ei n ge- 
lahrten und eiir Untersuchung gestellt e.n Fleische«. 
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Die Zahlenangaben sinci auch auf Tafel 24 biidlich dargestellt worden. Die* 

grünen Würfel ontsprerhcn den riesamtgcwirhtsmf ngen des beanstandeten ein 
geführten Fleiscliei. (trist tun Fleisches, zubereiteten Fleisches, zubereiteter 1 ette), 
während die blauen V\ urtci die Gesamtgewichtsmenge des eingeführten Fleisches 
und seiner Einzelarten utx rliaupt angeben. Die roten Absrhnitte zeigen, wieviel 
von je 1000 Doppelzentnern Auslandsfleisch beanstandet worden ist; in diesem 
Fsüle bedeuten die blauen Würfd 1000 Dt^tpelientner eingeführtes- Fleisch über- 
haupt 

Die technische Überwachung des Fleisch Verkehrs erfolgt in 
der Hauptsache durch die Tierärzte, soweit nicht chemische Untersuchungen in 
Betracht kommen. Gänzlich reicht indessen die Zahl der vorhandenen Tier- 
ärzte zur Ausübung der Schlachtvieh- • und Fletschbeschau bei Schlachtungen im 
Inlande nicht ;uis ; es dürfen deshalb zu Bcscliauern auch ni< In al^ Tierärzte 
approbierte Personen bestellt werden, sofern sie eine vierwöchige Aus- 
bildung in einem öffentlichen Schlachthofe unter Leitung eines die Fleischbeschau 
dort anulii h ausübenden Tierarztes genossen haben. Dir nicht-tierärztlichen Tlo-- 
schauer haben sich alle drei Jahre einer Nachprüfung zu unterziehen. Ihre Be- 
fugnisse sind scharf abgegrenzt und dem Masse ihrer Kenntnisse angepasst. 
Die T''ntrr>urhnng von Tferdcn und anderen Einhufern sowie die Beur- 
teilung des Fleisches in schwierigeren Fällen ist den Tierärzten vorbe- 
halten. Desgleichen dQrfen zur Beschau des aus dem Auslände eingehen- 
den Fleisches ausser Chemikern nur Tierärzte herangezogen werden. Die Tri- 
chinenschau wird im wesentlichen von geprüften Trichinenschauern besorgt, die 
nicht im Besitze der Approbation als Tierarzt sind. 

Die regelmässige Ü b o r w ac h u n g de r ö f f e n 1 1 ic hen F le i s c h m ä r k t e 
und der privaten F le i s c h ve r k a u f s s t ä 1 1 en sowie der gewerb- 
lichen Betriebe, in <1 e n c n F, r z e u g n i s s e aus Fleisch hergestellt 
werden, ist als Teil der allgemeinen NahrungsmittelkontroUc 2— 4 des Nah- 
rungsmittelgesetxe«) landesrechtTirh geregelt. 

ficw Sinffe und Verfalin 11, welche dem Flci.s< Im- e i n r r s u n d • 
heitsschädliche Beschaffenheit verleihen oder eine minder- 
wertige Beschaffenheit der Fleischwaren zu verdecken vermö- 
gen, sind ein für alle Mal hri di r I^. handlung des Fleisches verl)<)ten. In dieser 
Richtung liat der Bundesrat aut lirund <les § 21 des Fleischbeschaugesetzcs die 
Anwmdung der folgenden Stoffe untersagt'): 

Borsäure und deren Salzej 

Fonnaldehyd, 

Alkali- und Erdallcali-Hydroxyde und -Karbonate, 

Schweflige Säure und deren Salze sowie untcrschwefi^fsaure Salze, 

Fluorwasserstoff und dessen Salze, 

• i 

*) fidHUi«tak d. BSMukanlM tmn I& FMnwr IfKS (BGBl 8. 4»y. 
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Salizylsäure un<l dorm Vci bjtiduui^cn, 
Chlorsäure Salze. 

Dasselbe gilt für Farbstoffe jeder Art, jedoch unbcscluidet ihrer Verwendung 
zur (iclbfärbung' der Margarine und zum Färben der Wursthüllen, sofern dicsi; 
Verwendung nicht anderen Vorschriften zuwiderläuft. 

Wie eine geordnete Fleischbeschau crspriesslich wirkt, lässt sich bei- 
!«pie1sweise erkennen an dem allmählichen Seltenerwerden der Trichinen und der 
ui-suiulhcitssi h;i(Hichen Finnen (!<•> .Si hwcines (C'y-^iii cn us < rllul<»^a<0. Infolge der 
seit einer längeren Reihe von Jahren in vielen Landesteilcn eingerichteten Tri- 
chinenschau, welche zur Ermittelung und Unschädlichmachung der trichinösen 
Sclnvi ine führt h;u, sind die T r i r h i n e n f u n d e bei Schweinen erheblich 
zuruckgcganKcii. Für Preussen, Sachsen und Berlin ist die Abnahme ersichtlich 
•gemacht in der nachstehenden Tabelle (siehe Seite 169) und der Abb. i auf Tal 25. 

Mit der Au'^rnttunt^ der .Srhu-cincfiniic ist rtwa zu i^lcii lirr Zrit begonnen 
worden, wie mit der lickäinfifunj^ tk-r TncliiiHisr; die- Tru liinfiK-»chauer waren an- 
gewiesen, bei der Entnahme dt r Tnc him njinthm auf das \'orhandensein von 
Finnen zu achten. Zur Zeit ist die Untersuchung der gewerbsmässig geschlach- 
teten Schweine auf Finnen für das ganze Reichsgebiet vorgeschrieben. Jm Jahre 
1904 wurden diese Schmarotzer bei 0,250/00 und im folgenden Jahre bei 0,26' ',„, der 

feschlachteten Schweine aachgewiesen. Für Preussen und Berlin vgl. auch die 
'abelle auf S. 169, sowie die Abb. auf Taf. 2$. 

TJm den Tirrhr";it/rni eine genieinvrrstrmfili< Anleitung zu p;chen, wie sie 
gegen die zu gesundheitspolizeilichen Beanstandungen des Fleisches anlassgeben- 
den parasitären Krankheiten der Haustiere vorgehen können, hat das Kaiserliche 
Crsundhritsamt rin Tierschmarotzer- Merkblatt') homuspepohrn. Kin an- 
dere;» Merkblatt, das Bandwurm- und T r i c h i n c n - M e r k b 1 a 1 1 >J, verfolgt 
den Zweck, die Fleischkonsumenten über die Gefahren des Verzehrens von finnigem 
und trichinösem Fleisch zu belehren und ihnen Aufkl.irnniren d.irüber 2U geben, 
welche Mittel zum Schutze ge^cn dtfsc Gefahren lu (It'lxjte Alchen. 

3. Milch, Butter, Käse, Speisefette und Speiseöle. 

Milch. Bei der überaus grossen Bedeutung, welche der Milch für die Er- 
nährung sowohl des jugendlichen wie auch des erwachsenen Menschen zu» 

knmint. \ver>!rn zunächst einige Mitteilungen über den Umfang der Milch- 
erzeugung und über den M il c h v c r b r a u c h im Deutschen Reiche von In- 
teresse sein, I)i<' Menge der alljährlich im Deutsrhen Reiche erzeugten 
Kuhniili h \\ \rd auf rund 20 Milliarden I iter mit <'!neni Werte von etwa 
1,8 Milliartlcu M.irk geschätzt. Der Wert titr au.'»serdcnj aus «km .\uhlande ein- 
geführten Milch und Milcherzeugnisse schwankt itn Jahre zwischen 50 und 70 Mil- 
lionen .Mark. Von der erzeugten Milch wird ein Teil immittelbar genossen, 
während der grössere Teil zu Butter und Käse verarlj<*itet wird. Der Milchver- 
brauch in den einzelnen Gegenden ! )< iitst hiaiiil- i-t verschieden; er ist, auf den 
Kopf der Bcvölkenmg belogen, in Berlin auf 106.3, München auf 131,1, in 
Hamburg auf 137,5 Liter für das Jahr geschätzt worden. 

Die Knliniil' Ii [A'oll milch) enthält alle zum Wachstum und zur Erhaltung 
des Korpers erforderlichen Nährstoffe in leicht verdaulicher i<'orm und in entspre- 
chenden Mengenverhältnissen; ihre mittlere Zusammensetzung ist in Deutschland 
folgende: 

Wasser twischi'n H(),n iiiul S't,'.«" „ 

Fett .... • 2,7 „ 4,3".. 

Riw«i«8»(ofic ((kvon etwa '■' K(i>M.-(iMVi . „ 3,Ü ., 4.0" ,, 

Mik»«uckcr . . :V' ., 

Salt« (MinenilbMtMdt«ile) Ofi „ 0,1) \ 



Im V«rlag« TOD Jnliw Springir, Bbiüd. 
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Auf die nach dem Abrahmen zurückbleibende Milch, die Magermilch, 
und die bei der Butterbereitung erhaltene Flüssigkeit, die Huttermilch, soll 
hier nicht weiter eingegan:^^rn werden, d.i diese Erzeugnisse im Kähmen der vor- 
liegenden Ausführungen oluic Bedtuiung sind. 

Wie aus der vorstehenden Tabelle ersi* hdich ist. unterliegt die Beschaffen^ 
heit der Milch grossen Schwankungen, die durch örtlidie V'crliäUnisse, nament- 
lich die Rasse der Tiere, ihre Fütterung usw., bedirtgt sind, so dass sich für das 
Reich z. B. cinlu iilit hr ( ■.iLnz/alilen für den Mindestgehalt der Milch an Fett, 
ihren für die Ernährung vornehmlich in Betracht kommenden Bestandteil, nicht 
aufstellen lassen. Aus diesem Grunde ist es bisher den einzelnen Bundesiegierun- 
gpn übcrl.isäen geblieben, den X'orkrhr mit Milch diiri h lindcsrn IitTu lu- Verord- 
nungen zu regeln. Unter Zugrundelegung der „Technischen Anhaltspunkte für die 
Handhabung der Milchleontrolle** die im Jahre 1882 im Kaiserlichen Ge- 
sundhfitsamd- aii^jjr.irbrirrt wurden, sind demnach von dm zuständigen 
Behörden der Kiiuelstaaten entsprechende gesundheitspoli/rilK he Verordnun- 
gen zur Überwachung des Verkehrs mit Milch erlass. ii worden •). Die 
Bestimmungen in Br/iitr nt:f <lif an eine cinwandfr« if Milch zu stellen 
den hygienischen Forderungen iindeii sich in fast allen diei»cu Verordnuageji 
übereinstiminend wieder, dagegen unterscheiden sie sich durch die den örtlichen 
Verhältnissen angepassten Anforderungen an die Zusammensetzimg der Milch, ins- 
besondere an deren Feitgt^lialt. Die wesentlichen Grundsätze, welche in diesen 
Erlassen und \'erordnungen im allgemeinen <ur Geltung gebracht sind, betreffen 
hauptsächlich folgende Punkte. 

Da der Gesundheitszustand der Tiere und die Art und Weise, wie das Milch* 
vii h ■^f haltrn wird, von grossem Einfluss auf die P.rsf haffenheit der Milrh sind, 
so wird in fast allen Verordnungen verlangt, dass die Milch von gesutiden 
Tieren stammen sowie unverfälscht sein muss. und dass auf eine zweckmässige und 
einw.Tndfreie Einrichtung: de-- Stalles, auf die Ernähnmg, die Pflege nnd die Be- 
handlung des V'iehs besondere Sorgfalt zu verwenden ist. Um die Milch beim 
Melken vor Verunreinigung zu schützen, werden folgende Anforderungen gestellt: 
Beim Molken sollen nur sorgfältig gereinigte Gefässe benutzt werden. Der Mol- 
ker soll mit sauberen, waschbaren Kleidern zum Melken kommen und vor dem 
Melken die Hände sorgfältig waschen. Personen, die an ansteckenden Krankhei- 
ten leiden oder mit Hautausschlägen behaftet sind, dürfen zum Melken nicht zu- 
gelassen werden. Das Euter ist vor dem Melken mit einem sauberen, weichen 
und feuchten Tuche zu reinigen und sodann ah/u'.nx knen. Statt (lrsM:n k.mn das 
Euter auch mit einem trockenen Tuche abgerieben und alsdann mit einem ein- 
gefetteten Tuche (reines Fett) nachgerieben werden. Das Melken hat tunlichst 
mit trockenen Händen /t: ec'^rlit'licii, di«- Hände dürfm nirlit mit Milrh angefeuch- 
tet werden. Auf den (iesundheuszusiand des Euters ist ganz besonderes Augen- 
merk zu richten, namentlich ist auf Empfindlichkeit oder Anschwellung am Euter 
7U arhrrn. Der Mclkcndr ^n]] die ersten Mifi Iivtrahlen aus jeder Zitze auf ünc Pc- 
scliaffenheit prüfen, sie woiiKiglich in eiucm lic sonderen Gefässe ^anuncln und zu- 
letzt beseitigen. Die Milch kranker Tiere darf nicht zu dem übrigen Gemelke ge- 
schüttet werden. Es ist femer darauf zu achten, dass das Euter jedesmal völlig 
leer gemolken wird, weil die zuletzt gentolkene Milch die fettreichste ist unil das 
gründliche Ausmelken des Euters die Milchergiebigkeit fördert. Nach dem Mel- 
ken soll die Milch soliald als möglich aus dem Stalle entfernt, zur Beseitigung 
des Schmutzes durchgeseiht oder ausgeschleudert und alsdann schnell gekühlt 
werden. Für die Behandlung der Milch nach dem Melken bis zur Abgabe an die 

»rVgl. ArbKUA Bd. 1 S. 24. ») Vgl. t B Berlin, Pbl!sciTeronlm»K, batr. dan VcrMir utt Ktfll* 
milch lind Sahn«, vom 15. Min 1902 (V«räffKOA S. dmj; Dreaden, BchnimtiiiMlnMf, dts VarMr nit 
Mikh betr., vom 'M. Juli V.m (ditgl. 1901 ti-SIüH Dtrnatftdt, JllitdintinaAonlniiit warn 15. AprO iQOt {imfi, 
1906 ^. 492 )i Müncbeo, Uri«iMiIn«IUidi* VondiiUiw Bbcr dtn V«ilmiir adt NtbraRfi- ni OcBomilteiii mtor 
III, vsm 5. OklolMr im (dMBl. IWI & 49). 



Digltized by Google 



IV. 3> &lUcb, Butter, KSse, SpeiMf^tt« und Speiseöle. 



171 



Vfrhrauchrr sind Hcstimmungen getroffen, welche sich insbesondere auf die Gc- 
fässe, in welchen die MiU h befördert und aufbewahrt wird, und auf die Räume, in 
denen Milch verkauft i I. beziehen. Die Gefässe müssen leicht zu reinigen und 
dürfen nicht derartig beschaffen sein, dass sie an die Milch irgendwelche Bestand- 
teile abgeben; <leshalb sind z. B. Gefässe aus Kupfer, Messing, Zink, gebranntem 
Ton und mit schlechter oder scloadhafter Glasur verboten. Als Ilolzgefässe sollen 
nur solche aus festen Holzarten (Eichenholz) zur Anwendung gelangen. Die Be- 
zeichnung der Transport- und Stand^ässe für Milch soll deutlich und unabnehmbar 
sein. Die Räume, in denen die Milch aufbewahrt wird, sollen reinlirh, kühl und 
luftig, sowie frei von fremdartigen Gerüchen sein, vielfach ist der gleichzeitige 
Verkauf bestimmt beieichneter anderer Waren, durch welche ein« peinliche Sau- 
berkeit der Räume unmöglich gemacht wird, verboten. Meistens werden Voll- 
milch i M.irktmilch). Magermilch und Kindermilch in den Vt-rordnungcn gesondert 
behanclt It und an jede dieser Milchsorten bestimmte Anforderungen bezüglich des 
spezifischen (icwichts und des Fettgehalts gestellt. In Berlin inuss z. B. ..Markt- 
nükli" einen Fettgehall \un mindestens 2^70,0 und ein spezifisches Gewicht von 
mindestens 1,028 haben. Milch, deren Fettgehalt unter der für Marktmilch vorge- 
schriebenen Mindestgreiue bleibt, darf nur als „Magermilch" bezeichnet werden. 
Für „Kinderrnilch" wird ein Fettgehalt von mindestens 3 «<. verlangt. In einigen 
.mdi r( n Sl.idieii werden folgende Anforderungen an <li n I'ettgchalt der M.trkt 
milch gestclh: Mülheim a. Rh. 2,4 o;o» Lübeck 2,5*^0, Breslau 2,7 «Vo. Hamburg 
2,7 "0, Cobtenz 2,7 «n», Dresden 2,8 ^, Fratikfurt a. M. 2,8 *w>, Stettin 
2.S , , Darmstadt 3.0 "u, Mainz 3,00,0, Leipzig 3,0 oo, Wiesbaden 3,0 0/0, 
Strassburg 3,2 c;«, Kaiserslautern 3,3 "0 Fett. Andere Städte. wie z. B. 
Cöln, München, Nürnberg und Stuttgart, haben für den Fettgehalt der Milcb 
keine bestimmten Grenzzahlen aufgestelli. Auch ist in einzelnen Verordnungen eine 
Grenze für den zulässigen Schmutz-Ljeluh der Milch festgesetzt, (iemein&am ist 
fast allen Verordnungen die Bestinnnuni,', dass vom Verkehre ausgeschlossen sind: 
I. die sogenannte Biestmilch, d. h. die einige Tage vor und nach dem Kalben 
gesonderte Milch (Kolostral- oder Erstlingsmilch). 2. Milch von Kühen, die nm be 
stimmten, näher bezeichneten Krankheiten behaftet sind. 3. Milch von Kühen, die 
mit giftigen Arzneimitteln, welche in die Milch übergehen, behandelt werden, 4. 
Milch, die fremdartige Stoffe (Eis, chemische Roniervieningsmittel o. a.) enthalt, 
Mil( Ii. die infolge ver-< hii r{ener Fehler iV. Tl. blaue, rote Faih( . bitterer, fau 
liger Gcmch und Geschmack usw.) unbrauchbar oder minderwertig ist. Einige 
Verordnungen enthalten auch für die Polizeibehörden Anweisungen zur Aus- 
übung der Milchkontrolle. 

Die an Kindermilch (V'orzugsmilch) gestellten .\ntordenmgen sind ange- 
sichts der Wichtigkeit einer gesunden Milch für die F mährung des Säufflings 
mri'-'t strenL'er, .lU dH-ifUi^en für i.'e\% <>hnli' Iir Kuliinih Ii : es %\ ir<l /, B. %"erl,ingt. 
dass die Kulif für Kuuiermilchgewminmg emer fortlautenden tierärztlichen Be- 
aufsichtigung unterstellt, unter Umstünden auch der Tubcrkulinpröfung tmtersogcn 
werden. Da. die Milch infolge ungeeigneter Fütterung minderwertig und sogar 
schädlich w«Tden kann, so bedürfen solche Kühe, welche eine X'orzugsniih h liefeni 
sollen, einer besonderen .Sorgfalt bei der Fütterung. Einige \"erordnungen ent- 
halten daher besondere Vorschriften bezüglich der Futtermittel, Im Landespolisei- 
bezirke Berlin dürfen t. B. an Kindermilchkühc nur verabfolgt werden: Wiesenheu 
und Stroh von n.ilur Ix vi icbneter Bes< haffenheit ; gute, unvt rf.i!^« liir nuil nicht ver- 
dorbene Roggen und Wcizenklcie; gutes unverfälschtes Hafer-, Gersten und Rog- 
genscbrot; Leinsamenmehl und getrocknete Biertreber in vorzüglicher Qualität. 
Alle anderen Futtermittel sind verlviti n'"^. 

Seitens der rolizcibchörden und der Nahrungsmittel- Untersuchungsäm- 



*) Vgl V«t6irK0A im ti'iS^. 
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ter wird dem Verkehre mit Milch ein besonderes Augenmerk zugewandt. Die 
MarktkontroUe wird meistens von geeigneten Polizcibcamten ausgeübt, welche zu- 
nächst die Milch grobsinnlich auf Farbe, Gmidi und Geschmack untersuchen und 
mit Hilfe der Milchwagc das spezifische Gewicht bestimmen. In allen zweifel- 
haften Fällen wird die Untersuchung der Milch durch einen Nahrungsmittel-Che> 
miker vorgenommen. 

(Die Milch wird im Euter der gesunden Kuh keimfrei abgesondert, aber 
schon in den Ausführungsgängen des Euters kann sie durch Keime, die sich hier 
in der Regel zahlreich finden, verunreinigt werden. Hat die Milch das Euter ver- 
lassen, so rindet gewöhnlich eine weitere Venmretnigung statt durch Bakterien, die 
von der Kuh (Kuhkot), aus der Luft, ^us den Melkgefässen und von den Händen 
des Melkenden stammen. Daher sind die in den bereits erwähnten Polizeiverord- 
nungen enthaltenen Vorschriften über Reinlichkeit bei Gewinnung der Milch von 
grosser Wichtigkeit. 

Die Milchbakterien können eingoti ilt werden in 

1. Nicht paihogene Bakterien: 

a) die gewöhnlichen, fast in jeder Mil( Ii enthaltenen Bakterien (Milch- 
säure-, Buttersäurebakterien, sporciuragende Heu- und Kartoffelbak- 
terien), 

b) gelegentlich in der Milch auftretende Bakterien (Bakterien, welche 
die Konsistenz, die Farbe')» den Geruch oder Geschmack der Milch 
verändern). 

2. Krankheitserregende Bakterien (Tuberkel-^ Typhus-, Cholera-, Rithrba* 
rillen, Eitererreger)"). 

Da die Milch ein guter Nährboden für Bakterien ist, so kommt es nament- 
lich bei höherer Temperatur zu einer raschen Vermehrung derselben. Dadurch 
wird die Milch in Ihrem Aussehen und in ihrer Zusammensetzung verändert. Die 

häufigste Veränderung, die unter gewöbnlirhcn Verhältnissen bei jeder rohen Milch 
früher oder später eintritt, ist das Sauerwerden, das durch die Milchsäurebakte- 
ri«l hervorgerufen wird. 

Vm die Milch haltbar rw marhen und tim pleirhzeitig etwaige in ihr ent- 
haltene Krankheitserreger abzutöten, wird eine Erhitzunj; der Milch vorgenommen. 
Diese kann entweder im Haushalt durch einfaches Abkochen oder im grossen in 
den Molkereien in besonders zu diesem Zwecke gel)auten Apparaten (Pasteurisier-, 
Sterilisierapparate»)) erfolgen. Als abgekocht gilt nach einem preussi%chen Mini- 
sterial-Runderlasse vom 27. iMai iSw *) diejenige Milch, welche bis auf 100 *C. 
erhitzt oder einer Temperatur von 90° (iurch mindestens 15 Minuten ausgesetzt 
worden ist. Als sterilisiert gilt Milch, welche sofort nach dem Melken von Scnmutz- 
teilen befreit und spätestens 12 Stunden nach dem Melken in von geeij,nieten Sat h 
verständigen als wirksam anerkannten Apparaten ordnungsmässig behandelt und 
während des Erhitiens mit luftdichtem Verschhiss versehen worden ist, welcher 
bis sur Abgabe der Milch ati den Konsumenten unversehrt bleiben muss. 

Da jedoch in der Milch auch Keime enthalten sind, die gegen Hitze äusserst 
widerstandsfähige Dauerformen (Sporen) bilden, so ist es unter Umständen selbst 
mit den besten Apparaten nicht niöglir h. vollständig keinifreie Milch herziistpllen. 
Die als s«jgcnaniitc „sterilisierte" Milrh in den Handel konuncnde Ware verdient 
daher diesen Namen häufig nicht'). Solche nur partiell sterilisierte Milch ist beson- 
ders bedenklich, da die hitzebeständigen Bakterien sum Teil imstande sind, die 

>) Am hiufigiit«o koamt «ioe blaue Firbnag Au Hikh vor. DiMbttBilidw Vereoche «ind in Bd .■> 
8. 518 der ArbKGA mitMteUt. In B4. 7 8. 969 AndMi iSA Imm Vemcb* fibtrdle Wirkung d«* Zentriruiri«i«nt 
■nf die VertaUnBK dw B«clarf«a t« HUdi. *) V«iMieh« tli» du VMlnllM im KtwnkMtaanger der CSiolwa, 
dw Trphus ODd Ttobttknlfln bi MUdi, Sottw, MoHnn md Kla^ ^mI 1« dao AibKQA Bd. 0 a 294 und 
Sd. 11 8. 202 nilniMit «oidaK ^ Vanite wA d«art!g«n Ai>p«ralM rind ia doi ArbKQA Bd. 7 8. 181, 
Bd. 14 a M und Bd. 18 a 821 TcrfMntlichl miden. «} Vgl VariW KOA (1880 a 90Bi •> Tfl. AibKOA 

Bd. 17 a m. 
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Milch bis zur Fäulnis zu zersetzen und giftige Stoffe zu bilden. Da- 
her ist es wichtig, dass abgekochte, sterilisierte und pasteurisierte Milch 
durcii Aufschrift auf den Gefässen aJs solche bezeichnet ist, wie dies 
auf (jrund landesrec-lulicher \'crordnungen auch tti]\vi!isc vorgcsrhricbtn wird. 
Einige V'erordnungen gclicu sugar weUcr und verlangen, dass lag und Stunde 
der Milchgewinnung sowie der Pastcurisiening besw. der Tiefkühlung auf dem Ver 
Schlüsse dtr Flasche angeseben werden *)• 

Auch eine sichere Abtötung der krankheitserregender» Bakte> 
rien, unter denen der Tubcrkrlliazilliis au erster Stelle zu iieinu ri ist, kann nur 
bei sachgetnässer Erhitzung und richtiger liedienuag geeigneter Apparate erreicht 
werden>). Direkt vorgeschrieben ist vorheriges Abkochen für die Milch von Kühen, 
welche an Maul- luid Klauenseurhe oder an Tuberkulose, abgesehen von Euter- 
tubcrkulose oder vorgeschrittener mit starker Abmagerung oder Durchfällen ver- 
bundener Tuberkulose, erkrankt sind; in letzteren Fällen ist die Milch überhaupt 
vom Verkehre ausgeschlossen. Als ^^assro;^cl zur \'erhütung der X'crbrcitung von 
Viehseuchen ist ferner durch lande.s|>uiizeiliche Anordnungen die Vernichlung des 
Zentrifugenschlanunes in den Molkereien durch Verbrennen vorgeschrieben'). 

Die in der Milch enthalteneu Bakterien können auch in die Milchpro- 
dukte (Butter, Molken, Käse) übergehen. Auch in dieser Beziehung spielen die 
Tuberkelbazillen ilie Hauptrolle. Die Versuche über ihren Nacliueis in Butter und 
Milch«) führten zur Entdeckung tul>erkelbazillenähnlicher Stäbchen in Butter und 
Milch, die bei derartigen Untersuchungen zur Vermeidung von Irrtümern berück- 
sichtigt werden müssen. 

Butter, Käse, Speisefette und Speiseöle. Obwohl in gleicher 
Weise wie der Verkehr mit allen anderen X^ebensmitteln auch der Vericehr mit Fetten, 
soweit diese für den menschlichen Genuss in Frage konunen, den allgemeinen gesetz- 
lichen Bestimmungen*) unterworfen i«t, so erschien es doch bald nacii Inkrafttreten des 
Nahrungsmittelgesetzes geboten, gvrade diesem Zweige des Nahrungsmittclmarktesein 
besonderes Augenmerk zuzuwenden. Bereits im Jahre 1887 war daher ein Gesetz, betr. 
den Verkehr mit Ersatzmitteln für Butler'*), nebst AusfQhrungsbestimmungen') 
hierzu erlassen worden. Die Veranlassung dazu war vor allem die bedeutende 
Zunahme der Fabrikation von Margarine, welche nicht unter der ihrem Wesen ent- 
sprechenden Bezeichnung, sondern als Milch- oder Kuhbutter oder unter ähnlichen 
irreführenden Bezeichnungen in den Handel kam und zu dem nämlichen Preise 
wie echte Butter zum Verkauf gelangte. Hierdurch .wurden nicht nur die Käufer 
geschadigt, sondern es wurde vor allem auch ein unlauterer oder betrflgerbcher Wett» 
bewerb für die Landwirtschaft und inslxisondcri- für das Molkcrciwesen geschaffen; 
ebenso war auch eine Schädigung der Ausfuhr deutscher Butter zu befürchten. 

Das Gesetz vom 12. Juli 1887 hat sich jedoch nach einer Reihe von Jahren 
als ergänzungsbedürftig erwiesen, und an seine Stelle trat daher zehn Jahre später 
das „Gesetz, betr. den Verkehr mit Butter, Käse, Schmalz und deren Ersatzmitteln", 
vom 15. Juni 1^7*), welches unter anderem durch die Aufnahme von Bestimmtm- 
gen über Käse, Schmalz und Kunstspeisefette gegenüber dem alten Gesetze eine 
wesentliche Erweiterung erfuhr. Dieses Gesetz, an dessen Vorbereitung das Kai- 
serliche (tesundheitsamt wesentlichen Anteil hatte'), verfolgte keincawea den 
Zweck, die Herstellung und den Absatz der Kunstbutter zu erschweren oder gar 
zu verhindern; vielmehr sollte mit seiner Hilfe nur den Missständen entgegen ge- 
treten werden, die zum Schaden der Landwirtschaft und des rechtschaffenen Han- 
dels durch den Verkauf verfälschter Ware zu Tage getreten waren. Die in dem Ge- 



Vgl. <lit> für ilcn Krt-i« Mail» erfauwrne MilchTeriuufcordnuns Tom .? i Nfni 19(.)5. (Vt n.(lK<»A KXk'» 
S Wl ) ») VkI. ilio t*reil.s er»»liiitri. ArWtfn »1 Vgl VenVfTKCi \ S. \J>\. ll.tl, r,,ri. f,V.'. 743. «->'-', '.»W: 

IM«t S. 4(>;, l'iL't; II««» S. .üi'.i ArliKi.A M. 14 S. I '< Vgl S. l'C> . IC«. Iii S. :i7.'. KLHl S. 
und 521. *) KUfil S. 475. Vgl. „Tcchnijche Erliulerangen tu dem Entwitffe eine« Ue»etzea, betr. dvti Verkehr 
«II BuUw, KlM^ admah «nl dww BMlniMda« in dCD AibKOA Bi, IS 8. 551. 
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setze enthaltenen Bestimmungen erstrecken sich daher hauptsächiich auf folgende 

Gesichtspunkte. 

Das Gesetz macht einen strengen Unierschie<l zwischen Butter (Milch 
butter) oder nutterschmalz und Margarine, zwischen Kase (Milchfettkäse) und 
Margarinekäse, sowie zwischen Schweineschmalz und Kunstspeisefett. Es 
sind doshalb besondere I^egriffsbestimmungen für Margarine, Margarinekäsc 
und Kunstspeisefett an die Spitze des Gesetzes gestellt worden. Um die 
Abnehmer vor einer Täuschung tu schützen, ist bestimmt worden, dass die Ver- 
kaufs-,trllfn, in denen M.u yai ine, M.ng.iriiH'kä-^c odvv I\imst--])(Ms<fv'ii(' M-rkauft 
oder feilgeboten wcrdcu, durch entsprechende deutliche Inschrift z. 13. „Verkauf 
von Margarine" gekennzeichnet sein müssen (§ i). Der Verkauf der genannten 
Fette neben Butter, Käse und Schmalz in demselben Räume ist austlrücklich ver- 
boten (§ 4). Auch sind besondere Vorschriften bezü^In Ii der Bezeichnung der 
Gefässe und Umhüllungen für diese Fette, sowohl im ( IrnN^li nuirl ab im Klein- 
handel, gegeben i§ 2). Wenn Mar^aritu- tult-r Margarin(■ka-^(■ in rc^elinä-Dsi^ gc- 
Itjiimen Stücken nach An der Butter gru crbsmässig verkauft oder Icilgcb-alcii 
wird, so muss die Würfelform gewählt vs erden. Ferner enthält das Gesetz das 
Verbot der Mischung von Butter mit Margarine oder anderen Fetten (§ 3). Zur 
sicheren Unterscheidung sowohl von Butter und Margarine, als von Käse und 
Margarinekäse, sfnvie zum Nachweise von Mischungen dieser Fette untcrcinandi i 
ist für Margarine und Margarinekäse ein bestimmter, die Beschaffenheit und 
Farbe dieser Fette nicht schädigender Zusatz vorgeschrieben; als solcher wurde 
das S( samöl gewählt, dessen Menge in Margarine mindestens 10 "0 be- 
tragen muss. Um eine Kontrolle über die tatsächliche Ausführung der 
getroffenen Bestimmungen ausüben «zu können, sind im Gesetz (§§ 8 
und ff.) besonderr Vfirschriftcn enthalten, durch die den Beamten der 
Polizei und den von den i'olizcilx hunlcn beauiiragten Sachverständigen die Be- 
fugnis erteilt wird, sowohl in dt-n ]' abrikationsräutnen, als in den Geschäfts- 
räumen, in denen Margarine, Margarinekäse und Kunst^ji' ist fette hergestellt, ver- 
kauft oder feilgehalten werden, Revisionen vorzunehmm und Warenproben zum 
Zwecke der Untersuchung zu entnehmen. Zur Erleichterung der Kontrolle und 
um einen Überblick über die Ausdehnung der Margarine-, Margarinekäse- und 
Kunstspeisefettfabrikation zu gewinnen, unterliegt die Herstellung dieser Fette der 
Anzeigepflicht an die zuständige Behörde. Jin übrigen bleiben die Bestimmungen 
des Nahrungsmittelgesetzes ^urch das Gesetz unberühn. 

Zur Ausführung dieser gesetzlichen Massnahmen ist der Bundesrat 
ermächtiget worden. nähere BestimnuuiKen /u erla--ven. In \'erfolg die- 
ser Befugnis hat der Bundesrat Vorschriften erlassen, die sich auf 
den SesamÖl-Zusatz behufs Kennzeichnung der Margarine und des Marga- 
rinekäses, auf die Kennzeichnung der r'n fäs-,e und UmlndlumM n für Margarine, 
Margarinekäse und Kunstspeisefette V) und auf den Fett- und Wassergehalt der 
Butter beziehen >). l 'm eine möglichst gU ichmässige Untersuchung und Beurtei- 
lung der tmter das Margarinegesetz fallenden Fette ht-rhei/uführen und damit zu 
einer tunhchsi übereinstimmenden Recliisprciliuaj; bei lUi .\auenduag des Mar- 
garinegesetzes und seiner Ausführungsbestimmungen beizutragen, wurden vom 
Btmdesrate eingehende Vorschriften für die Vornahme der l Untersuchungen von 
Fetten und Käsen durch die „Bekanntmachung, betr. Anweisung zur chemischen 
Untersuchung von f>tten und Käsen" vom i. April 1898') bekannt gegeben, deren 
technische Unterlagen im Kaiserlichen Gesundheitsanue ausgearbeitet worden sind. 

Das Margarinegesetz, sowie dessen Ausfühnmgsbcstimmungcn haben nach- 
stehenden Wortlaut: 

') B«iMmrtMWb. iHm Rdchtkiiiiiten nm. 4. Jnli lf»7 — Wim ft. ftOl. '1 »«»kI vom I. Min 10C2 -•- 
RUBI 8. 04. ■) ZnOlK &. 301. 
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GeactE, betr. den 'Verkehr mit Hutter, Kase, Schmal* u'n d deren 

Ersatzmitteln. Vom 15. Juni IS^/. 

f 1. Die Gewhsftarnuni« und aotMHgrn Verkaufinrtollon, rin.>u-hli<-Olirh der Morktet&nde, in dmcn 
>fnrKarine. MarKorinekäse oder KiinBtupeiwfett KPWorbmmäÜig vt-rkauft oder feilfci-halton wird, niÜKM-n nti 
in die Augi-n fallender Stelle dif deutliche, nicht vcrwiwhijalf Iruw-hrift „Verkauf vtm Margarine", ,.\Vrkaiif 
von Mwjrarinekiim^", „Verkauf von KunstHiK^Mefett" trauten. 

Manjarinc im Sinne diewR Gcsetws sind diejenigen, der Milchbiilter oder dem BulterMi luimli ahn- 
lidMB Zuliereitun^ien. diTi ti Kt'Itu. li.ilt tm lit iiilv^i lilii-ßlic Ii drr Mik h t iit^tniiiiiit . 

MarKarinekÖMi- rin Sinn«- rlii-x-s t/cs -ind tttejcnigMi ki««!artig< n Zulu r< itunv< ii, driiMi Fi-(tsfehalt 
Dicht laiaehlitmi'-h di-r MlIi')i nitst.niinit. 

KunKtnjK.'iM.-ieU IUI Nmiir (ln-M S ( ( .»CS sind diejenigen, dem Si li\*eiiu^'hiualic mIuiIicIicii /uIh»- 
ii ituiij^m, den-n Kettj.'i li ih nii Kl hlii lilii Ii hu?* Srhweini fnt I» ileht. .Ausgenommen sind unvrr- 

fiib*chte Fette liestimmt« r 'l in .hI« r l'flniizi iiurt. ii, welche untiT di u ihrem UrepnuiK entopn^hrnden Be- 
leidmnnKen in den VeiKt ln Lü'l'iarht su rdt-n. 

(l 'i. Die (lefiLii- iirnl uiilicrcii l ' mhuJlunjjen, in «rKlirn Mar^'jiriiu». Mantarinekü-M» rxliT Kiin'»t.s).i'i-<- 
fi ti ^'« «i rlif>iii;iÜik' vi'ik.'iuft ijd' r (i-ilv'cli:iHcn «inl, niüs-^-i'n an in du- Auk'fii t.dlfrirli-ii Stclli-ii <lie di-m. Iii Ih-. 
nit'hl venmx-hbare Inselinfi ..\l.HL'iiniif''. ..Murcnrincki-^- , ..K mi«l--|»iM frtt" tiviucii. \>iv (iefatk* luitMMnt 
auUvrdem mit einem «teta lilli.iirn, h.indfoi itiit;i-ii Sin-ilru vun ri)lcr Furln- \ itxi-Ih-ti ■sein, welebw bei 
(•efäUen bU zu 35 cm Höhe mindcHtenfi 2 «ni, iu-t hoheivn Gi^ialien miiKiei^tens ö em breit sein muU. 

Wird .Margarine, Margarinekäac oder KunntApcii^fctt in ganzen (iebinden oder Kisten gewerlMmäUig 
verkauft oder feilgehalten, «o iuU die Iiucluift außerdem den Naiaan oder die Fimw de» Fabnlumton, sowie 
di« von dem Fal>rikantcn «ir Kenai^hnung der BMcbdÜenlwit Mriacr BiMtägniiM «ofewiaadst« ZridMO 
(Fabrikmarke) zu enthalten. 

Im gewerb«müQigen Einxelverkaufe niiisacn .Margarine, MargarinddM und KunHtwpeisefett m den 
Käuferin einer Umhüllung al>gegelH?n «enlt-n, auf »elcher die Innchrift „Margarine", ,,Margarinekärte", „Kunnt- 
a pe i n ftfett" mit dem Namen <Mler der Firma des Verkäufen* angebracht i»t. 

Wird .Margarine oder Huiguineldlae in nfseünittig geforoil«n Stücken gewvrbamiBig verkauft oder 
feilgehalten. h<i müMKen dit^itelben mn WUifeifoim Min, *ucb muB daamtbeD die Insebrift „Mugatin»*', mMmT' 
gArineka«<" einiri prfßf nein. 

$ 3. Dil WrmiHchung von Butter oder Buttentchauk mit Ifai^garine oder anderen SpeiMfetten 
cum Zwecke dut Himdela mit dioeen Miai'hüugen ist vurlH>ten. 

Unter dieae Boetinrauuig fiUlt auch die Verwendung von .Milch oder Reim bei der gewerbainußigeD 
Heratelliuig von MMguüie^ uifani melir ala 100 Gewiditateile Slilch oder eine deNEDOitepracbeude Menge Reihm 
auf 100 Qewieht«t«llft dar uieht dar Hikh entatamaionden Vetto in Anirenduns koBBien. 

f 4. In RiiMMn. «roaettM Butter oder ButterMhnal» gewerlmmäßig MrgMtellt. «ufbewnbrt» ver» 
packt oder Mlgaiwlten wird, ist die Henteilui^ Aufbewahmiig. Verpackung oder daa lÜlhftlteD von Mar* 
gwine oder KoBBlapaiaeiiatt verboten. Ebeoao lat in Rftumen, votaliiat Kise gewerUim&Bta keifaatellt» nuf> 
bewalut, varpaekl oder Mlgehalten trird. die HeratcUung, Aufbewahrung. Verjiarkung oder dM IlBillialten 
von HaisMinekiee untenagt 

In Orten, «eiolie nach dam endgültigen Krgebnifwe der letetmaligeo VoikaiUilung wenüer ab SOOÜ Bin- 
«ofaDer hatten, findet die Bestimmung d<Ns vonttehenden .Ah<4at74!e auf den Kleinhudel und cha Aufbewahrap 
dar für den Kleinhandel erforderlichen Bedarf^mangen in öffentlichen Verk«ufa«titten, sowie auf daa Ver- 
packen der daitelbüt im Kleinhandel zum Verkauf gelangenden Waren keine .\nwendung. Jedoch mnmen 
Margarine. Margurinekiiiwt uitd KunHiriiMMiirfelt innerhalb der W^kaufsraume in besundcrca VomtamlKfien 
und an besonderen l^gen«tcllen. welche von den zur Aufheweiming VOD Butter, BttttenehUMl* UM KXae 
dienenden l^enttieUen getrennt sind, aufbewahrt werden. 

Für (IM'-, di-ren KinwoSiinividil cr^t nach dem endgültii;' ii Kr>;ebnii4 einer späteren Vnlk-/.di1iing 
die angegebene c;u?ju.c üln'rschreit«-t, wini »ier Zeitpunkt, vtm wel^ hi-m u\i die Vorschrift de« zweit a AUsalu-^» 
nicht mehr .\nwendung findet, durch die nach .Anonlnung der l..iiidi". Zentralbohindi /n-t indt^ifii V'erwaltungs- 
stellen he«timnit. Mit (lenehmigung der lj»nde*-ZeiitrHltieh«>rd'' ki'iinrn die»« \ r-r «nltutig*ot< ll' ii li«>stimmen. 
diiU du- \'ni!«-hrift des z«rit<-n AK-.,iIz> s vi.ii . iiirm 1«. stmimtcn /< itpunkt ;di ;iiiHnahmHW('i'^>' iii i inzelnen 
l)rten mit weniger al» 5«kn) Kmwnlui' rn im Iii Aimtüulunji tmdi l. -Mifnii d< r iiiiiiiiK' IHnri' niuni'i' lir Zii>.ironi»-n- 
hail|[ mit einer (»itHihaft \<iii rmlii .'liNKi Kinwohuem «ü I'kiIiu t'iii> lintfui 1n-ji uiidijt. 

I*ie auf i>ruud de« driElfu A^>.iI/( h <»rs!ehend>'n H<-stiiiirriiinv'i-ii -md inindi ~i"'ii* ^r. h-< Mi>niit<- vm 
dem Eintritte des darin bezeichneten /t-it puiikN offinlh' h li k^miit /.II lu.L' ii- n. 

f 5, In öffentlichen Ang ■holen. iMjwie m tichlulisH-iiemen, Hfrlmungcn. Fr.n h( lin.'icn, Kounoww- 
fiiriitcn. l.ii>;. rsi lii-im n. Ladescheinen und »onKtigen im HandeLtverkehr üblichen S« IuiIl^uh ki n. welche Hieb 
auf die Lieferung von .Margarine, Margarinekaw «idcr Kun«t«j>eiMi'f»'tt b«'ziehen, mn^-« :i du- diiv»em (Ji-^^etz ent- 
apnohonden WaninU'zeiclmungen angewendet »rnlen. 

§ H. Margarine und MargarinekiiM', weletM) zu Uaodelaxwecken UwUnuut sind, musnen «wen dir 
iill^H rnrine Erkennbarkeit der Ware niitteU chemiMiiier Dntcnuohung eridektemdea, BnchaifeDbeit und Farbe 
derttelben nicht aciiidigendeo Zuaats entlialten. 

Die näberm Beatimranngen hierüber weiden vom Bnndeamt criaaaen «od im Itaieha>GeaetBblatt 
veröffentlicht. 

I 7. Wer Margarine. MargarinekSie oder Kuaatapriadlrtt gewerbaUÄBlg herstellen wiH. bat ilav.m 
der nach d«a iandcawcfatiichen fieatimmungaD xuatändigen BduMo Aiuetga cu enrtAtteo, hierbei anch die 



Digitized by Google 



176 (V. 1 ItUdi, bnltop, Kiw, Rpeinfetto und tiittMle. 

für die Heratellung. Aufbewahning. Verpackung und Fi'ilimllung der Wirpn daui nul Ki'stiiiiir. t-n H^umic 7ii 
hawiflhnuit und die (tun buflU-lllen HetrielMloiter und AufgichUpcr-iiticn liiunludt /u tnacluii. 

Ffir iHTcitH butttohondo Bctrit'be ist eint- cütf^ijn chfnde An/<-if;c liinrx ii /«. i MiitiaU ii nMrli Inkiuit- 
tnllD d)<^-s (:<'h.ei/08 SU erstatten. 

Vürmidiruiigen bexüglich der d<»r An7*'i>;' j>f!K lit im1< rii<->;i-iir|i ii lüumu' uml l'< r-s'im ii sii\d nach MaB- 
|{lkiw der Bprftiinrnuiie den All^ia^z^■-s 1 dt-r zui'Umdit;'-'!! Brli.irdr l)iiiiKTi ilrt-i '!"jtu'< ii Jiii/.uzi'ljiri). 

5 S. I'ie J{iMiiili'7i di i ['i>li7.ri unil dir von di r Poli/cilK-hoirli' U :mHrBgt« ri Su< li\(T-taiuligi>n Hind 
U fii^t, ii\ div Kauinc. III dfUi-n }iii1t< r. .\|:irLMruif. Miir^iuriiii kiiMi- . der Ki;iiKt.4pei»efi>tt (l'i-mci li«iii<tljik' herg»*8t*>llt 
wird, jedcnu-Mt, in di<» Jiaiim«-'. in drtu-n l'.mtir, .Miii>;iii irc. .Muik'iirinrkjiMc oder Kun»i«i|>i-i-.ni i t iiuflj«Hahrt> 
feilgehalten oder verpackt wird, walmud di r ( Ji scIiAfin/j ii cin/.utrcii ii und dawilliot Revisionen voizunehmeiu 
auch Düch ihrer AuHwahl Proben 2um Zwecke di-r l'nterNuuhuriK liegen Emofaggibeiiclieinigung zu cntnefamen. 
Auf Verlangen int ein Teil der I'rolje amtli' Ii \ - r^chlo«6e^ odBr vtnicgan MnOrlciriilaMim lud fir dio eot- 
Dommene Prolw eine angemeaHcne KntHcliüdigung zu leisten. 

i 9. Die Unternehmer von Bptri<dii-n, in denen Margarine. .Margarinekäne der Kun.'»tapei.iefett 
gewerbam&üig berg^tellt wird, aowie die von ihnen bestellten Betriebsk-iter und Auf8iohl«per«onen «ind ver- 
pflichtet, der PotIteilMhSftle oder deren Beauftragten auf Erfordern Auskunft Uber da« \'erfaliren bei Her- 
stellung der Erzeugnime, über den rmfani? drm Betrietw und iitier die r.ur Verarlieitung gelangenden Kuhiitoffe, 
iwbeiondere auch über deren Mecig>' nn l fli rkuaft zu ertcileD. 

{ 10. Dio Beauftragten der Polizeibehörde sind, vorbehaltlich der dienstlichen Berieht«>nitattung 
und der Anzeige von Gesetzwidrigkeiten, verpflichtet, über die lat^achen und Einrichtungen, welche dun-b 
die ÜUrwacbung und KontroUiBder Betriebe zu llin^r Kenntnis kommen, Ven«chwiegenheit zu beobachten und 
»ich dt r .Mitteilung und NauhlluBUng der von <;l<-n Ucuiebeunternehmem geheim gehalteneu, zu ihrer Kenntnifl 
gelnqgtcn Botricbiieinrichtungen und ttetdebawoiaen, «uUngn als diese BetriebAgeheinuiiiwe Kind, zu enthaltco. 

Die Beauftragten der P«»Uieibdiotde lind bienuf zu beeidigen. 

$ 11. Der Bundenmt ist emleihtigt» dw OBwerbamiBiBa Vefkaufen und FeUhaltea von Battor» 
denn Fettgehalt pieht eine beetlmml» Oieoia emieht oder denn Waeeer- oder Setai^all eine beetbnmt« 
Oicoae abeinelmltot» m ntMeten. 

IISl Der BaDdenuft iit eimiflfaligtt 
, Bihmb im Reidia-GceelBliktt m mofiBiitiialieiide BeatimninngNi sur Aiulflliniii'{ der VoBMduiftea 
de» }2 m erieeien» 

9l Cbawieitie MäamMkn, niek inddian die xur DurohfnlMrua| diene Ctaeeteee, eowie de« Geaetm» 
vom 14» Wei 1879, betraiÜBnd den Verinfar mit Nahiungmiitteln, Ganumitteln und Gebraucbsgeg natinden 
(BeMu-Oeavtabl S. 145), erforderlichen t^nterKUchungen von Fetton und KiiM<n vorzunehmen sind. 

f 13L Die Varaehriftco du^f> (;e»etz«i finden auf «olcho Enwugni.i-ie der im § I bezeichneten Art, 
zum Genüsse für Mensehen nicht bestimmt sind, keine .Anwendung. 
§ 14. Mit (iefängnis bis zu seelu Monaten und mit (ieldstrafe bi» zu eintauüendfiinfhunderl Mark 
mit einer dieser Stiafen wird heslriift: 

1. wer zum Zwei ke der Taiisehnnt: im Ilundel und V erkelu: eine der nncli § .'1 unznl.ijwip-u Miiehungen 

iiewtelU: 

2. wer in Aii.HÜlmnK eim>;i (iewerUs u i^^fientlich solche Mischungen V iki>iift, feilhnlt <xl(T sonst in 
Vetiiehr lirin^t ; 

;i. wer MiWgajiiiu udci' .Vlurgtirim-kase ohne den n leh § li erlurderluiitiii Zuwilz vurwitzlieli liersteilt 
oder wiasi-ntlich verkauft, feiUiäll oder sonst in Verkclir hriiiKi. 

Im Wiederholungsfalle tritt Geßngnisstrafe l>iK /.u mn'hn .\loi)i»t«<n ein. n ben welcher auf t;«4d«lr»fe 
bis zu eintausendfünfhundert Mark erkttnnt »enien kann; diene Bestimmung findet nieht Anwendung, wenn 
seil dem iSeitpunkt, in welchem die für die frühere ZuwiderhandhuiK erkannte Strafe vc:büOt oder «'rlusnen ist. 
dni Jahre verflo-vw-n -.ind. 

IS l.";. Mit (ieklitrafe hi« rti eintausendfünfhundert Mark oder mit (! fiin nis bL« zu drei Mutntten 
wifd l)».wtr.if(, wer nU l{eiiuftni);ter der Polizeibehörde unbefugt B4-triebHgcheinini.s.H •, welche kraft Heiniü Aiif- 
tragM zu seiner KenDtiiis gekommen sind, offenbart, oder gelieimgebaltetie Betriei » inriehtungen uder Betrieba- 
weisen, von denen er laut leilnee Aufuigi Kenntnis erluigt hnü naclielimt, aoiang • dieeeilwn nooii BetrielM- 
gebetmniase sind. 

Die Verfi)!>rMng tritt nur auf Antrug de« B<?triel>suntemehmen» ein. 

J 16. Mit Gekiatraie Ton fünfzig bia cn «inhundertfünfiig Marit oder mit Haft wini. beatnft; 

1. wer den VoraohriAen dea { 8 nirider den Bintiitt in die Klume, dio Bntnabne einer Piabe i 
die Revieion verweigert; 

2. wer die in GemäOheit des § 0 von ilmi erfiMfderte Audnuft nieht irteiit ider bd der 
erteihug «immtUch imwaiire Angaben macht. 

I 17. Mit Geklstrafe bis zu einliundortf n.i .Mark oder ult Hkft Ma XU Vier Woobeu wird beetnffei 
I. mr den Vooobriften dee | 7 niwiderbaadell: 

«er bei der naeb-$ 9 von ilun etfarderten Anekunftertoilung «h FelirliBeiglceit unwalm An- 
gaben maolitk 

§ 18. AuBer den Falleo der U 14 bia 17 werden Zuwiderhandlungen g^n die Vonohrifien 
Oeaetaea eowie ngan die in Gemtlheit der H 11 und 12 Ziffer 1 ergehenden Bntii 
' I U» XH elwhwiiierlifurfidg Um od 



mit Oekieti»!» U» xn elwhwiiierimrf»^ JInik oder mit Haft beatmft. 

im WiedetkiolaugBfall i«t auf 4MdstMii» bia tu aecbahundert Maik oder «uf Haft oder laf G«fingnia 
Ue cn drei Mtmatei mi ecke m iB n . Dieee Beatimmnng findet keine Anurendnnf, wenn arit dea Zeitpunkt, in 
wekihem die fUr die früher» Zowide riiandlong erkannte Strafe verbQfit odur erkuMn ieU dual Jahr» ^wiloawn »bad. 
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$ 19. In d<<n Füllen der i$ 1-1 und tS kann neben der Strftfo auf Einziehung der vcrboUwklrig her- 
^•'<^4'lltcn. vorkiiufu>n, fejl((rhulti uni mli r snn^t m W rkehr gebcaehteB ftpgHiirtinrift «kaailt «wdoit oto» 
l uUT^fhiwL "Ii »!«• drni VVnirtiiit«'ii jp-hiirvn <id«>r nichU 

Im (Ii. \ . rr>li.'nii^- iihT Venjil«ihiiiK mner btMtiiDmtai PfenoD lüdii suiiiilirl^ 

zJfliun'^ ,M UmI.ciuIii; . ik-iiirit «cnlen. 

§ 'J>K Dil" \ i>i Iirifl< n di-H < •«•«•t /.im, In tr« ff> ri<I ih-n W'fkt'lir mit \a]inm}p>mit Irin. ( n nnUniii lein 
und (lebrnuclisjfcKfnwtrtndrn, vuni 14. Mai |K7!1 ( Kt'i<»h.*-<J«^«"t7.lil. S. H"») hleilien iinHiTÜhrl . I )tf Voim-hnflen 
in «If-n J§ 0. IT di'.twllx'n find« n hk Ii tifi Ziiwidfrhandlun^cn )ie><rn dir Vcnsi ln ift.-ii dr^ ui>;.-n\vürligfn (Ji-setzf« 
mit der M'iUkkIm- Aiiucndun)/!, doli in den Füllen <\in j$ 14 die üffentliehc Hi U.iuiitinachung der Verurtoilung 
Mgaordnet weld'-n luuU. 

5 '21. Uie ItefltimmunKen de« $ I Ih i. r inii iIi-iii I. .April !MW in Kraft. 

Im irl>ri>;en tritt dii-jw« (i('>. t/ im I. <>kloli. r isit; in Kr.ifi. Mit dir.i rn Zeitpunkt« tritt da« Gcw'tz. 
Iietreffewi den N'erkehr mit F^rHatxinitteln fnr Hutler, vom 12. ,iuli |H»7 ; Hi n Iif«-(te»et7.l>l. S. 375) nuüer Kraft. 

ii e k a 11 11 1 m u i: h u n ^ , betr. Ii e s t i m ni ii n g e n /. ii r .\ ii <t t ü h r u ii g des 
Gesetzes über dt-n \' erkehr mit Butter. Käse. Schmatz und 
t! c r (• LI r N a t / tn i t t e I n. \' o ni 4. J ii I i 1S'>7. 

Zur Aufiiuhning tU i V Ui-m l<rtlt»!i in § '2 und 4 fi AVatr 1 d«^ «;i'»(e?re«. hetr-ffend Tfen Verkehr mit 
Butter. Kh»e. Schmal/, und deri-n KrKatzniilteln. \miii ].'.. .luni ISKT |K(;iil S, 4T'ii liat der Uiuuleitrat in 
( lemiiUlieit der < l'i Nr. I und J U Al^ it? "J dir-se^ (a-..^'ty.e» »lie i)iuli!»(<"hen4li-ii Itinttnanunjjen liesehUwsten : 
I. l tu dir I'>kennlH<rkeit vnn MiiiLiiiiiir und Marj{arinekü»e. welrhe zu Handel>/"ri krn U .stinunt 
»ind. i-ii rill [rliinn 15 (i (U-n <!e»Ht/.ex, Ik tt< ifen<l den Verkehr mit Hi.ltcr. KÜKe. Selinialz uixl ilrirn F'.r- it/.- 
luiiirin, \iini I.'. Juni 1897). iHt den Im-I der Fnlirikatinn zur Verwemlnnk' krmnieiuien Fetten und Oliii Srf.Hm<>l 
zuzuH l/rn. In iMi <;('wielili>leilen der HUfiewiimiten Fette und Ole muU <lie ZuKit/nirnge l>ei Margürine min- 
dr«t«*n-< I" ( -rwiehtHtei'e. M Mar);i<rinekÜHe mindentenH ,"> (leuieht^teilc Stuuu"! )" i 1 ii^ren. 

iK-r ZuMktx d<» S-Humölit hat U-i dem VermiiH'hen der Fi-ttc vor der weiten<u Fakrikatiun zu erfüllen. 

"2. I>a« naeh Nr. 1 7.u7.UHftzende S-^uimöl niuU folgende Reaktion Tt'ijjen: 

Wini ein GemtMch von OS* Kaunileilen S-wimitl und 91)..') Rauinteik-n HuumwolUamenül oder BnlnuUul 
mit 100 Kaumteilen rauchender Sal/jtauri' vom »[»■•yiifi-'M'hen tSewicht 1.19 und einigen Tropfen einer '2 pro- 
imtigen 'dknholim hen l^muiiK von Furfutul «esi iMiifelt. »,< niiiU die unter der Olicbicht akfa fthaetwode Hah' 
«iQrr> rinr driitlielte Rolftirliun); annehmi-n. 

Ihm 7.1t dieser Reaktion dienende Furfurol muU fnrhlrw ««'in. ^1 

;i. Für tlie vorKi-welirieliene fkweiebnunK <ler (iefiiUe und äuOen^n Umhüllungen, in welchen .Mor- 
gjuinr, M iiv <nnekiiM> iKler Kun»tN|MM«iefeti geuiTliMniüUij{ verkauft «wler feilxehiilten wird 2 .\l>*jit7. 1 de* 
Cr'.rt/r^). ^ind die anliegenden Munter mit der MrtUK»be «um Vorhilile /u nehmen, «lall <lie Lunge der die liv 
fehrift umgt<liendrii liiurahniunji nicht mehr ak dm 8ielMinfoclie clor Uölie. lowie nicsht. weniger «la 31) cm iumI 
iiieht mehr ab Oll cm beu»i;ra darf. B« rundM} odi« Ungliob tnndMi GcHflen. denn Deckel «inan gröOtni 
Dimshtneiwrr vo« w^ntger »b 35 cm bst, dsrf dir l^lnjie der die Innrhrift wmgolmxkm Binrshmung bis auf 
15 CID emtäßijjt «-erden. 

4. Ikft lNUKlfwnn%e Sirelfni tod nlmt Fterbr in eiiwr Bralto von nindiMteiiii 2 an bei 0«lilO*n bin 



Ol 3ft «m Hiibe und in «iner BiMt« vni mindnitma 5 cm bei GefäHcn twa grüBarar Hdhe (} 2 Abwts 1 dw 

'taatfentsn 



Gmetaw») h* pnnUel inr witM«a Rnndflidw und minde<«t«>iM .1 cm von ihn ofamn It«nd* 1 
Dar StmCan muß tStk ofacrtnlb der unter Nr. 3 famvichnrten Inwlivift befinden nad olUM UntarfanolHine um 
dnn gmm Gpfäß Rinoiiipn Km. TIhwIU< dMf dir Inwhrift und d«mi Umfulnnuiig nicht beritlrntt und »nf den 
<1m (jeRB umgebenden ReifiBm oder l.<>iH(en nieht nngel>nieht win. 

fik Dn Name oder die Firma de^ Fal>rikani4-n. «ouie die Fidtrikmarke ($ 2 .MiMtz 2 dM QefletiM} 
fllnd umnittvibar über, unter iKler neU-n der in Nr. :< lie/4-i<-hneteii lii-u-hrift an7.uliringen, ohne dilD «1» den in 
Kr. 4 «rw&hntrn rot<<n Mrelfen iN-rüluvn 

R. IHe Anbringung d<r In^liirftm niul ■! 1 l",il»rikmiitkr |Nr nnd '*) erfolgt durch Kinhrenneii 
«xler Aufmah-n. Wenlen «lie ItiHehrdtru uutfrm.ilt, -.1 sind .-»ie auf «. liii ni 'h1. 1 lirllgellieni rntergrumle nnt 
H<-hwur7XT Farlie her/.u*»ellen. I>ie .\nl.i mil'uhl' dr^ fUrt» Streifen« iN'c. Ii k'r-rhu hl dur«k .\ufmali n. Uia lUUi 
I. Januar iHliH i«t cm |k;eMt.iittei. di iM^riinii ..M,iii.-.win' k;r-> '. ..Kun-t-|' 1- irti". die FabrÜDBidm uod den 
roten Streifen auch niiltel-« .Aufkir Ii. n.. v.,n Zrilrln iMin H.nidrrn .m/id.i iajjen. 

7. IHe In.-. Iii dlrii iinil dl,- I''.d.i ikm.ii kr \i. .i und -1 [ -ind -.uf den Seitenwänden dr-. CrLilJes an 
minileHteim 7.»ei ,«i< Ii , rrrn 11 Ui .'s(,ll«-n. liitlM lia« t.eiaU riiieli IVrkel hat. auch auf fln nUrrn Seile 

den k'tzteirii. Ii. I K,,,-. in auch auf iH-iden lliidcn an/uhringen. 

s. Fni dir li<-/.ei('liiunig der u iirfelfonuigen Sliirkc (Ij 2 .^l>*at7. 4 de« ('.«wtZi*Hj .-iiui eUid.UL* die an- 
li. i.riidrn \lii-iri /[ml Vorliildc 7U ni'hmen. Iv« findn jri|..r|, ,.iin- tttwhrtinkung hinsichtlich der (;rt<Lie (Utup- 
und Hiilic) dri Kiiirahmung nicht Mtntt. .Vach darf da» U<»rt „Murgarite '■ in 7wci. dtt» Wort ,M«r>;«rine- 
bllMo" in dri'i (imrcm m,!, r tu Met/.endc. durch Biiidcstrichi' zu vcrhimh ndr I nlr iirtirnnt uridrn. 

9. Aul dir Im im Kin7j-I\er! aufr von .Margarine. .Marg iriueki«.'«' unci Kun»tj<|» i-rd tt vcrwend ten 
('mhüllungcn (5 2 Al - if :i dtv tics. !/^-*) fiiuln dir llcr^liuimung unter Nr. .} Sjitz I mit dn M.>i;;alH' .\nuen- 
dung. tinii die Lmge ilcr die luM-hrifl unigelx nden Einrnbmung nieht wvni|p»r als 15 cm Ix-t ragen darf. 
Der .Niiinr i.li r die Firm|t dra Wrkiufrni iitt unmittelbar äber, unter fider neben der Inacforift amuhrinftm. 

rMARGARliTE) MAROARINEKABSE KUN8T*8PSI8£PBTT } 

^ y . ^ V, ^ 

D>» Oautieti* R«leb. FMttdirif«. 19 
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Bekanntmachung, betr. den Fett- und Wassergehalt der Butter. 

Vom 1. Mars 1902. 

Auf Grand dM 611 <ka Occeton, twtr. im Vorkdir m\t BalUv, Küm, Sohaiü» uod deren Eimtsniitteln, 
nn 15. Juni 1807 (Rriofii-QvwiiU. 8. 4T») Ittt 4«r Dondmit ti«MUgMB: 

BuUar, wdoh« in IQO GewichfaiiMlMi «wniMr ab dO Gawiefatalan* Fett «dar in aagienlnflcm ZiMluide 
mehr ah 18 Öewlehttttatl«, In gcMÜtanm Zustande mehr all 16 (Jewidittleile Waner calhük, darf Tom 

1. Juli l'.tOj ab gfw«rb«iii««MK iiiclit vcrkaDfl oder reilgeluilleii werden. 

Schliesslich ist noch darauf hinsuweiscn, dass narli § 4 des Gesetzes, betr. 
die Schlachtvieh- iind Fleischbeschau, vom 3. Juni 1900 ') die aus warmblütigen 

TuTcn luTgrstt'Ili; II fris<h<'n oiltT xuhn .ii ru 11 Ii-tto, si)ffrn si^* sirh zum («enussf 
für Mensclieii eignen, als Fleisch im binnc dieses (Jcsctzes anzusehen ^iud, und 
dass somit die Fette, deren Verkehr durch das Margarinegesetz geregelt ist, mit 
-Ausnahme der Bulter auc h drn P.( Stimmungen <les Fleis( libes( hau;(f'-< t/cs unter- 
liegen. Hiernach ^ind du --1 1 < ue bei ihrer Eijifuhr in das Zolimland Unter- 
suchungen in Bezug auf ilin äussere Beschaffenheit und ihre l^nverfälsihthrit 
umerworf<'n. In diu \': «ll/u.usljc^iiuirnTingcn tu diesem (Jesetze sind besondere und 
ausfülirHi Anwri-jUD^^i a lur die rrobeentnahine, suwic für die clu iaibi In- l'ntc i- 
suchung der l-etle gegeben, welche im Kaiserlichen Gesundheitsamte au?u>arl)ei- 
tei wurden. Die Verwendung von Konservierungsmitteln und Farbstoffen liei der 
Zubereitung von Fetten im Sinne des Fleischbeschaugesetzes ist durch die „Be- 
kanntmachung, betr. gesundheitsschädliche und täuschende Zusätze zu Fleisch und 
dessen Zubereitungen" vom iS. Februar 1902 geregelt. 

4. W^in und andere geistige Oefaränke. 

Wein. Die Anwendung des Nahnmf^smittclijf'sr't/f'^ ^ auf den Verkehr 
mit Wein war in der Praxis maiuiigiaciu 11 Scinvierigkeilen begegnet, la wirt- 
schafdicher Hinsicht gab die Feststellung des Begriffs der Verfälschung beim 
Wein zu 7\v< if( In \'( r.mlassung, welche auch in der Recht^iprcchung zu 
Tage traien und srIi liauptsächlich darauf bezogen, ob einzelne Bchaudiungs- 
weiscn des Weins als Verfälschung im Sinne des Nahrung>niittelgeset2cs zu be- 
trachten seien. In gesunUheitspolizeilicher Hinsicht hatten die Vorschriften der §§ 12 
bis 14 des Gesetzes in der praktischen Anwendung gleichfalls Schwierigkeiten und 
Zweifel ergeben. Di - Kii's( lu iiluiii^ dvr Frage, ob die Beimi^i lunif; gewisser Stoffe 
zum Wein geeignet sei, die Gefahr einer Gesundheitsschädigung zu begründen, 
war lediffHch der Beurteilung der Sachverständigen überlassen, die bei der Beur- 
ti ilun.u des \\'( in> in d< n Auf» nderungen, welche sie in hygienischer Hinsicht 
stellten, erheblich voneinander abwichen. Üm diese Zweifel nach Möglichkeit 
XU beseitigen, waren klare und bestimmte Vorschriften darüber erforderlich, 
welche Stoffe von der Wcinbcrrituntj unter allen l Umständen aus.iresrhloesen sc*in 
sollten. Mit Rücksicht auf dieses Bedürfnis \uid zum Schutze des ehrliclien Wein- 
baus und Weinhandels gegen die überhandnehmende Kunstweincrzeugvmg wurde 
der Verkehr mit Wein im Deutschen Reiche auf d* m Wege der .S]K'zialgci>etz 
gebung gcre^jclt. Das zunächst unter dem 20. April 189.1*) erlassene Keichsge 
setz, betr. den Vcrkciii mit Wein, weinhaltigen und vveinähn- 
liehen Getränken, blieb bis zum i. Oktober 1901 in Kraft und wurde mit 
diesem Zeitpunkt durch das nachstehend wiedergegebene 

Gesetz, betr. den Verkehr mit Wein, weinhaltigen und wein- 

ähnliche n G e t r n k c n , v o m 24. Mai 1901 ^) 

ersetzt, das infolge der während der Geltimgsdauer des ersten Gesetzes gesammel- 
ten Erfahrungen eine wesentliche Verbesserung, Erweiterung und Verschärfung 

aufweist : 

j 1. Wein iat das durch alkoboliiohe Gärung aus dem Saft« der Weiatmube faei;geeteUle Getränk, 
i 2. Ab VeriMarJnmg «der Naabmaebwag da* Webm im Sinn» dea ( 10 dea Ckiwtiea, IctreiReaid 

') v«^. 8. i«a *) Vgl. a. 167. ^ Vgl. a m. *) bobi & 607. ■) bqbi & m. 
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den Vcrkohr mit Nabn)ngemitt«ln. OviiuQniitU-ln uud Gcbrauctiagcgoiuitändon, vom 14. Mol 1879 (Reichs- 
Gentzbl. S. Md) ist nicht anzuüchcn: 

1. dix anorkanntc Keller)M>lmndlung oinit«hlieliUch der Haltbarmachung de« Weine«, auch wenn d»bd 
Alkohul <Mlcr ^rinK» Meneen von meohaniHch wirkenden KlKruiK'HniittcIn (KiweiU, Oelatiniv Hauscnblase u. 

TOB Tannin, Kohlensäure, «'hwefligcr Siiure oder damuH entstandener Schn-efebuiure in den Wein gelangen; 
jedoch darf die Menge des ziiKeHet7.ten .Alkohol«, »tofem es »ich nicht um Gethinko handelt, die aU D«?s«ert- 
weine (Süd-. .Süiiweine) iiusländiiK^'hen Uiititrun^M in den Verk«hr kommeit« nieht mehr ab ein Ruimteil Mif 
«inhtimlert Ruumteile Wein U'tra«rn; 

2. di ■ Verminohung (V'erochnitt) von Wein mit Wein; 

3. die Enttdoerung mittete reinen gefiUlte« koli(enM1inm KaOua; 

4. der Zuaatc von tMshniMli reimia Bohr'» Bäben* oder Inmctaucker. teobnncb veiiwin Sariwwtefc w , 
«ueli in wäMericvr Loaung. sofbro tm eoldwr Zunta nur «folgte vm deo Wein lu Terbenen, dm» eein» Mmgo 
eritebikih ta ▼«nnehran; ueh darf tbr gecuekeito Wein aaincir B«Mlu((«iihmfc und «einer ZnmaunMUBtanuig 
nach, nnmintlißh auek in Minon OolinH «a SitMktotoHen und Mioerklbeeteiidteikik nl^t «nter den Diin1i> 
■chnitt der nngenwlierteii Weine de« WeinbnngebietB, dem der Wein naab aemer Benennung entepndMn «OH, 
henbgeeetvt «erden. 

} 3l Hb ist verboten die gewerbomiOige llerKtellung cxler Xiu-hmaehung von Wein unter VenreoduiM 
I. eine« Aufguaini von Zuekerwafwer «1er Wasser auf Trauben, Tnvubenmatsofae oder gani: oder tell- 

weixe entnuMitete Trauben, jedoch ist der Zusatz wüxserigi'r Zuckerlüttuiig zur vollen Rotweintrau benmaiw^he 
XU dein im $ 2 Nr. 4 angegeU-nen Zwet^ke mit den dort beztMchneteo iWcltränkungeu bobub Herstellung von 
Rotwein geotAttut; 

12. eineH Aufgu.iaeä von ZiiekerwjWHer auf Hefen; 

3. von getrockneten l'riirlarn m Aiis/in;cii («icr Abkru liiiiiKcn i ikIit l iiiuodicklen Moststoffen, 
unbeAchadet der Verwendung Ui dt^i Iii isu IIuhl: voti wilclu ii (ii trünkon. wrlrhr i^U lJ«.<«ertweine (Süd-, SüU- 
weine) aualändim-hen Ursprunges in den Verkehr kDiiiiiicti. li<-trii lif. m «cl« lion eine derarti^-c Verwendung 
itUttfirKlen soll, sind von dem Inhalwr vor dem licgiinu! d<öi Gö*clmlU>il»>lriflj« der zualüiiiiig< ii Behörde an- 
zuneigen; 

4. von anderett ;ils <itu iiu ^ 2 Nr. 4 bezt irimcten Sülktoffen. inabeaoodere von Üaccharin, Duicin 
oder «Mutigen künstlichen SüQstof fen ; 

5. von Südrvn. «äiir!>lia!t!(?«n St(iffc<n. in-^lM suiitirn' vnn W<>ia»t<<in und Weinsäiire. von Bukett«toffcu, 
künstJii hi'ii M'.wlstoffi'ii («i. r im1»'>rlLnili-r lin \\-rwciirlunw ,iri iia,ii [••i Ikt («I<t Jinsneilieher Stoffe 
liei d< r Kt rstrlluo^ von liokheii Weiuco, welciio ok landvDÜ bliche ticwürzgeträfikc udar alü Arzneimittel unter 
d. n lu> t(iir );<-i<r:iucldldMn BeMiobpongen (Woraratmin. Mnimrin. Pepainweiii, Cbinkwein u.d8L) in den 
\"erk<'lir kommen ; 

«'. von (Jbtitmoet und Obstwein, von Gummi oder andcrvu Stoffen, duidl wnlohe der Extinktgob»U 
erhtiht wini, jedoch unbeiu-hadct der IVesitimmungen im § 2 Nr. 1, 3, 4. 

(letr.inke, welche den vorstehenden Vorschriften zuwider oder unter Verwemlung eine» nach $ 2 
Nr, 4 nii'hl ge-ntatteten ZuMitzes hergestellt sind, dürfen weder feilgehalten noch verkauft werden. Ui«» gilt 
auoih dann, wenn di.- Hcntlellung nicht gewerbsmäliig erfolgt ixi. 

lüvi Verwertung von TreUern, Karinen und Korinthen in der Branntweinbrennen-i wird durch die 
Beedaintuigen de« Ab». 1 nicht liorülirt: jedoch unterliegt sie der Kontrolle der Steuerbeh<'>rden. 

§4. ist vcriMFten, Woio, wetclier einen nach | 2 Nr. 4 geetMteten Zusatz erhalten hat, oder Rot- 
wein, welcher unter \'rr\M'[idung eines nach § 3 .\bs. 1 Nr. 1 geetntteteti Aufguaaca hergestellt ist, als Natur- 
wein oder unter anderen Be/eichnungea feilzuhalten oder zu verkaufen, welche die .Annahme hervorzurufen 
geeignet sind, daß ein derartiger ZiuatK nicht gemacht ist. 

i .'>. I)ie Vorschriften des § :t .Alm. I Nr. I bis 4, AIhv 2 filldea auch auf Schaumwein Anwendung. 

§ (1. Schaumwein, der gewerbsmäßig verkauft oder feilgebelteo wild, muß eine liozeichnung tragen, 
welche de» Land und erfbrderUefaM^ Fallea den Ort erkennbar machte in welchem er auf FUwoben trefüllt wurden 
iit, Sdiaunimia, der ntM IVndIttipeiA (Obai. oder Beerenwein) hergeeteltt ist, maß eme Bexeiobnung tragen, 
«dche di« Vemöidvng ran Fniohtwein «riGennen KOt. Bw nftfaeran Voraebriften tififft der Bundearat. 

tu» vom Bundeecate TomadiiiBbeDeD BeaeidmuMen bümI anob ki die Preialiateo und W«id»i4an 
amrie in die Moatigan In gaadiUuidian V«rk«br ttbllchien Angebot» mitaufnmehmen. 

§ 7. DI« naekbetiannten Stoffe, nfimlieh: 
lösliche Ahuniniumsalze (.Alaun u. dgL), Baryumverbindungen, Borsäure, G^yaeliBi KenuuHl*c«ren. 
Magnettiumverblndungen. SaUzylsiure. Osalsäun», unreiner (freien .Amylalkabol entfaaltender) Sprit, 
unreiner (nicht technisch reiner) Starkezucker, Strontiumvurbindungen, Teerfarbstoffe 
oder Oemische. welche einen dieser Stoffe enthalten, dürfen Wein, weinhaltigen oder weinähniieben Oetiinkeo, 
«eiche bestimmt sind, anderen abMakrunga. oder Gc&ttflaaittd an dienen, bei oder neob der Beratellttng 
nicht zugesetzt werden. 

Der Bundeant iat ennicktigt, nook andere Stoffe au beneieknen. anf wekik« dieeea V«rbQt Anwendong 

zu finden hat. 

} 8. ^\■<■iIl, \v. in'n:i!iii;r und wcinähnlii Iif f.'i ininkc, welc ln n, (Icii Vorschriften des § 7 zuwider, einer 
der dort «ler di r v irsi !!midf M:il. gpm.<ß 8 7 V" /i h lnn ipn Slofff s« !/! ist, dürfen weder feilgehalten noch 
verkauft n'n li •...n-i m \ r !L,-!i[ Li-lir u lit »•■rd' U. 

I »<i.s.-.i'|l«- ^nlt f>ii li<>i«iiii. ii<->:-rii (..■•mll IUI SiU«i-lrl>.iutu ii) tiinem l.it»»r" FlÜJwiiKktit ini'lir l»i'triigt, 
alr^ sirli ifi /.wi'i »iruiiiiii ii! Utr;iK ii .~i h«!'(i'l.-<.iiiii ii K.iliuiü^ Viirlindet. l>ifs«> Hi-.tiniiiiuag findet jimI.k Ii niif 
«cilehe Jtutweine nicht Auwendum^ welche als Deasertweino (Süd-, Süßweine) ausländischen Ursprunges in den 
Vathehr koauMn. 

12' 
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i 9, Jflder bünlier von Kdler-, Wr- vaA Xaltanftinnen oder WMtigBn Mnmwi, in denan W«s 
oder SdHmatwein gBwwt M u iflig lwn[e«l«)lt qder bahuidalt wird, hat dafär tn «01^01. d«fi In dfenen RÄumai 
an eaier in di» Augen fiillendca 8t^e ein dentUclwr Aiidnick der 2 bis 8 diem O n e la n ausgehängt itL 

$ 10. Bia tat Petchageaetzüchen einheitlichen Regelung der Bt-uufflichtigting des Verkeim mit Nah- 
rung»- und GenuBmitteln tränen dio Ijandedregierungcn d»niW BenUniniung. welolw Beamten und Sadt- 
ventibidigen für die in den nnchfnlgenden Vonwhriften lie/^ichneten MaßnAhmen zuständig sind. 

I)icM! Kcaniten und SuchverHtündigen ttind U.>fugt, auik-rhalb der Nuohtxeit und, fall« Ttttoaehen vor- 
liegen, welche uiin liiiien liuwen, daß zur Nachtxeit gearlM'it« t u ini, auch wShreml dieaer Zeit, in Räume, in 
denen Wein, wi inliuliige oder weinÄhnliche Getränke gewerlwriiiiUij^ hergetttellt. aufbewahrt, feilgehalten wler 
Virparkl uirilin, ein7.Utnrt«-n. (l,L'*<-ll)>t H'--irliti>;iiii>icn \ i ii /iiiir-hmen. ge-rli.iftlii'lu' AufzeiclinunK''». Krj> lit- 
lirieS'f uiiil l'>ui \:--r ein^HwJii n, ai cli n;u li ilin r Ausniihl [VdIk ii 7-iim Zv»< rkc der ünterRUchung gegen Emp- 
fangHlH'»c'li('liiiu'Uii^' 7M i'iitiii'liini'ii. Auf \ '-t-Liii^i'H i^t •'in 'T'-il <i<'r I'i'nlx' ^iintlx li m-ih lilr>r.!ten odär TCnllgelt' 
zuriick^iil^isx'ii uini fiir dir itiIth iintiicin' I'ir.l«' r-nu- ,iiii;fiin's,srm' KnI.-f luidi^uni; /ii Insten. 

l>n- N'.i< Ittzeit umfalit in «Inii Zi'iti.iiuii vnni I. April Ins 'Ml S« ],t. ni Ixt (1i> Stu[i(i<-ii vmi >J L'hr aberuU 
bis 4 t'hr uiDinrns und in di-m ZrittauitK' M)(U 1. Oktobei Ins M.ir/ di<' Stimdrii vuii '.I l'lir iiU-nd« l>i« 
6 Uiu Blc:'rv.'>'nH. 

§ 11. l>>e IniiiatH-r der im jj iu lK-/<*ichneten Rüiiiiif iMmw die von ihnen bfstellien Betriebüleiter 
und .Auf«irht*per»i>nen wind verpflichtet, cl< ii /.u.st.iiidiK' ii l'ramten und SachveTHtandigen auf Krfordcn» Aiw- 
kunft über dn» Verfahren In-i Herstellung der Krwugnisse, iilier den l'nifang dpf Pptrielw, über die zur Ver- 
wendung geliiiigeiiden Stoffe. innlieBondere auch über deren Menge und Herkunft, /u rtti ilen Mtwie die gi's< |i,dt 
liehen .Auf7;eichnungen, Frachtbriefe uiul Hücher vorzulegen. i>i<' Krteiluiig von .\uHkunft kann jedoch verweigert 
w ertlen, soweit derjenig. . \ i ii welchem »ie verlangt wird, »ich wibst ixier einem der im § 51 Nr. I b» 3 dar 
Struf|imr.«'Uonlnung iM-zeichneteii Angehörigen die (iefahr strafgeriehllicher Verfolgung zuuehen würde. 

S 12. Die Snchverstiindigen (| 10) .sind, vorlichaltlich der .An7.eigo voo Gesetzwidrigkeiten, ver- 
pflichtet, ülier die T;it»aehen und Einrichtungen, welche durch die Aufsicht zu Uirer Kenntnis kommen, Ver- 
Hcliwii'gi^nheit zu iM-obuchten und Hicli der .Milteihing und N'achafamUQg der von den (iewerlH'treiU'nden geheim 
goluilt^eii, zu ihrer Kenntnis gelangten ItetriebHeinrichtuiigen und T)4'trielioweiNen, Hulange nU diew^ lietrieb»' 
gieheimniK-M» xind. zu enthalten. Sie «ind hierauf zu l>eeidigen. 

S 13. Mit (iefäiigtiix bin zu M-chn .Monaten und mit Ueldatrafo bia zu dretlaownd Mark oder mit eimr 
dieaer Strafen wird U-Htrafi. wer vorHätzlieh 

1. den Voraduiften dea } 3, atneaehen von der Beatimmnng fllxT die Anaein ceiriaacT Batoieh» in 
der Nr. a dea Aba. 1, «in den Voraebiiften der i| Ti, 7, 8 odar 

2. den VncKbrifton dea { 4 
«iwidorh&ndclt» 

bt der Uter faemife «Inmal «qgon einer dar in AIm. I l i w e ial i w atoo ZnirideibMidluiigea bralnkf t» 
HO tritt ({rfingmaatrafe Ina ni einrai Jafira ein. netien weiclirr auf GeldittrafB bia zu füntelmttHMend Mark 
<>rkannt werden luuin. IMeaa BemtiiumaDg findet .Anuendung. auch wenn die frühnv Strafe nur teiln-rise ver- 
hüüt oder gan« oder tdlweiw «rlamon int. Weibi jediM b auHgi-whlos-m n. wenn seit der VerbBOung «Icr dem 
Kliiuao der Icty.len .'^Imfe bin zur liegehung der neuen Straftat drei .lalire verfliM.sfn niiuI. 

$ 14. Mit CeldHtmfe Iii» tu eintaui«endfünfliundcrt .Mark ixier mit Gefüiignii« bis zu drei Monaten 
wird Im straft, w V den VorHchriften den | l'i zuwider Verschwiegenheit niclit lN!otia^hl(»t, oder drr Mitteilunf 
oder Nacli.diiiiiuig vcjn HetriebugcheimniwH'n sich nicht enthüll. 

Die Verfolgung tritt nur riiif Antrag des Hetrir iisniilcmehmer« ein. 

§ 15. .Mit (.Jeld.wtrafe vim tiiii(/itt bi.-» z« ■ iiilmiuli rifunf/.ig Mark ixh-r mit Idifl wird l» -tr;ift. «t i 
den Vorw-hriften d' r m. 11 /imidt i 

1. den Eintritt in die liaunu , <lie Bcsii lit ifuni.. rlir Kinsiclit in .\uf/eiclinu!i;.'i ii, I'j i' hl liliefe und 
BSchrr oder die Entnahme von PniU-n \ . rvu iei i t. 

2. die von ihm erforderte Aunkiiiifl rm hl i rti ili (.di i In-i der AuskunftHcrti-ihuig w i.-sxciit lieh uowmhn« 
Angaben macht oth-r die Vorlegmit; di r Auf/rn lituiiii:' n, IVn hlbri«'fe und Hüclicr verweigert. 

§ IG. .Mit Geldstrafe bis zu einhundertfuntzig .Vlark «Hier mit Haft wird lM\ttrafl: 

1. wer die im § .1 Alw. 1 Xr. 3 vorp«t*clirielH-iie .\n/.»Mge untiTlilit: 

2. wer S'hnuinwein gewerhsmäUig verkauft, feilli.ilt ixler anbietet, ohne daU den Vors<-hriflen <le« 
i « genflgt i^t: 

,*). wer lH>i der nach $ i 1 von ihm erfonh-rtcn .AuHkunft.terteiliing au.n Fnlirläv.igketl unwahr« Angaben 

macJiti 

4. wer eine di-r im $ 13 Ix-zeiclineten Handlungen aus Fahrlänsigkcit l«ck,'i'ht. 

S 17. Mit (;eld-itrafe bis zu drciüig .Mark und im rnvemiogcuHfuHr mit Haft bix zu acht Hagen wird 
If-Infl. wer e« untcrliiUt. der durch den § l> für ihn ln'grünfleten W-rpflii litiing nactizukontnien. 

§ IH. In den Fäll<-n di-h $ 13 Nr. 1 ii»t nctieii <ler Strafe auf Kinzicbiing der tlciränlce ZU erkennen, 
welche den dort iKv.eicbneten Vorschriften zuwider hcrgcMtclll. feilgelialt<-n. verkauft oder sonst in Vcriiehr 
gcliradii aind, ohne rntefvrhied. ob hie dem N'cnirteilten geh<">ren ocler nicht: aiic-h kann die Wmiehtniuc aua- 
gtwprodien werden. In den FalU-n de« | 13 Nr. 2. den $ Ii; Nr. 2, 4 kann auf Einxiebui^ oder Vcmkütiuig 
erluuint werden. 

Lit dia Verfcdgung oder Venutnhiqg «ner IjciiUmmten Penon nicht auafübrhar. «o kann auf die Ein- 
xiehung aelbatündig erkannt verdien. 

} 1«, Die Vtflwchiitten dea fleactwa vom 14 Mai IS79 Ueilwa imberfilurt» aoweit die ]§ 2 l'i.x 1 1 dea 
flegenvSrtigvn Cteeviiae« nidii «ntgitaenataiiMada Btatimmungen enttittlt««. Die Vonchriften in d«u §J 16, 17 
des r.'e»etaea vom 14. Hai 187V liniien meb bei Zttwidwhnndhmgea geigea die Vorachriflen dea gagenwirtigHi 
Geaetzea Anwentlnng, 
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§ 20. Der Biiiuloj.rttt i^t rrniÄchtigt: 

a) die Gn<n7.cn f'^tziutteliim. welche für du* bei der Kellerbehnndhin}.' in fifn Wi m ti lantri ntirn Mniui n 
derilB i 2 Nr. 1 iKViMi hneten Stoffe. Mowoit <lii> Civsr-t« m<llMt die Mt-iiiii» im lit f.'-tM l/t. tiLiliurlunil -i-m s.>||t n; 

K) (Jninil'^.it /(• iuifrH»t«>!lt>n. welche geiii^iU ij •> \r. 4 rweiti r H.iH^ütz für die Bcurtuiliin^ der UVine 
luii h ihriT Ursoliiiffi'iilii'it tiiid /u^.untueil)«et7.ung. iriHlH.-.otulrri' ;iu<'li tut die FMbtoUuilg dea DorOtMchoitto» 
gehnltM all KxiraktNtoffen und .Mirx'DtllMwtHndtcilen. uiüB^'i Ii ikI wiii willen. 

§ Der Bundesrat int emiäehtiKt. (JnindHftt/.i- r»ij(/uf»telk'n. nnch welchen die zur Au»führuiiK 
diBMKi (icMotn'M iwinie de;« ()«-Net7jCM vulu 14. Mai IHT'J in bezug aui VN'ein, ueinhiiltige und weinülinliehc (!<-trnnke 
ai1bnlerlich>'ii l iittTKuehunfien vorzunehmen sind. 

$ 22. Dl. -rs (iewtz tritt am 1. Oktober ItfUl in Kraft Mit diesem Zeitpunkte tritt da» Uc^oti, . 
lH>tn>ffend den X ' rk -lir mit Wein, weinhaltigen und «roinKluliolMMi Qetrinken, vom 90. April 1892 (Reiiobt« 
Cesetzbl. S. ö07) auUer Kraft. 

Auf (Jetränke, welche den Vonvchriftcn dt* $ 3 zuwider iider unter N i i uciLilung eine.^ noch § 2 Nr. 4 
sIh iilHTiniiliig zu enu-lileiulen Zusiklzex wänsurriger Zuckerh'Mung U-n-it« bei X'erkündung dicacs Qc«('(zeN her- 
gesti llt «an-n und innerhalb eines Mimat« nach diejtem Zeifininkt«- der zu.ständigen liehörde angenii'klet 
worden sind, findet die Vorsichrift im f 3 .\h«. 2 bis zum 1. ()kt<)l>er 11M>2 keine Anwendung. Bofern di« Vor- 
trielw^-ruUc mit cntKim'^chenden Kennzeichen amtlich vergehen worden Kinil und diu Cietränke unter einor 
ihre Ikaohafimbeit enonnbar macbcnden oder einer andenraiten, aie von Wein unlenwlukleiidoii fioaeichoung 
(Tmlanraia, Hefeoimn, RonDCDweiB, Kmiatwvia Oi. dgL) feltgeballvn od,T veritauft wenteo. 

Aus dem Inhalt des Gesetzes sc Jen im folgenden einige der wichtigeren Be- 
stimmungen dargelegt. 

Nach einer begriffsbcütimmung für „Wein" (§ i) wird in § 2 des Gesetzes 
festgesetzt, welche Verfahren der Wetnbehandlung nicht als Verfälschung oder 
Xachmachung des Weins im Sinne des § lo des .Nahrungsmittelpi^rt/es anzu- 
selten bind. Von diesen Be&tinunungen ist die in § 2 Nu. 4 von besonderer wirt- 
schaftlicher Bedeirtung, Nach ihr dürfen Moste und Weine nur dann mit uner- 
heblichen Mengen v<in näher bezeichneten Zuckernnm. auch in \v.t^^rri;:;tn In 
sungen, vers.etzt «erden, wenn der Wein verbes«.eningslx<,lui tiig ist. .\ut keinen l-all 
darf der Wein lediglic h zu dem Zwecke gezuckert werden, um seine .M<-ng»" ni ver- 
mehren ; niirh darf der gezuckerte Wein hierl>ei seiner Hesc haffenh<'it und Zusannncn- 
selzung nach, iiaaientlich auch in seinem (lehalt an Extraktstoffen urui Mineralbe- 
standteilen, nicht unter dett Durchschnitt der ungezuckerten Weine des Weinbau- 
gebieis herabgesetzt wcrtlen. dem tler Wein nach seiner Benennung entsprechen 
soll. Im § 3 siiiil diejenigen Stoffe und Verfahren, d«-rcn Verwendung bei 
der gewerbsmässigen Herstellung von Wein verbt)ten ist, und in § 7 diejenigen 
in gesundheitlicher Hinsicht nicht bedenkenfreien ijtoffc aufgezählt, die zu 
Wein, weinhaltigen und weinähnKchen Getränken, welche anderen als Nahrungs- 
mler OenuH-mittel dienen v .||cn. bei oder nac h der Herstellung ülxThaupt nicht 
zugesetzt werden dürfen. Durch die IJcstimmung in S 4 des (ksetzes wird die 
Bezeichnung „Natur wein" dem ungezuckerten Wein vorbehalten. Hierdurch ist 
eine negritiv<' Deklarationspflicht fiir gezuckerte, in erlaubtet W'i ise hertrr-tcllfe 
Weine gesciiatfen. Zwar ist es nicht geboten, die Tatsache tU s erfolgten Ziu ki-r 
Zusatzes erkemulich zu nt.ichen , aber es ist \ erboten. <len gezuckerten Wein als 
..Natnnvein" oder unter gleichbedeutenden irreführenden Bezeichnungen feilzuhalten 
oder verkaufen. 

Von grosser Hedeutung für die Überwachung des Verkehrs mit 
Wein sind die B< Stimmungen in den §§ 10 ff. Nach diesen dürfen von den 
Landesregierungen näher bestimmte Beamte und Sachverständige in die Räume, in 
denen Wein usw. gewerbsmässig hergestellt, aufbewahrt, feilgehalten oder ver- 
packt wird, eintreten, daselbst Besichtigungen vornehmen, geschäftliche Aufzcich- 
ntmgen. Frachtbriefe und Bücher einsehen und Proben entnehmen. Die Geschäftsin- 
hahr r sind zur Auskunftserteilung ül}cr das Verfahren bei Ilerstelhuig der Weine, iilx-r 
den Betricbsumfang, sowie über die zur Verwendung gelangentlen Stoffe, insljosvin- 
dere deren Menge und Herkunftt verpflichtet. In diesen Bestinnnungen \\erden den 
Beaintrn somit Befugnisse eingeräumt, die weit über die ihnen in den 2 inul 3 
des Nahrungsmitielgesetzes zugestandenen Rechte hinausgehen. Hierdurch sind die 
Handhaben geboten, um den Verkehr mit Wein und den verwandten Getränken einer 
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ständigen, wirksamen Überwacliung unterstellen zu können. Da nach § lo 
des Weingesetzes bis zu der noch nicht erfolgten reichsgesetslichen, einheitlichen 

Regelung der Heaiif-irlitiirun- des \'t rki hr<^ mit I .flu-nsmitteln di<- I-indesrcgir- 
rungen darüber Bestimmung mtteii, wt U h<> Beamte und Sarhverstandige für die 
in den loff. bezeichneten Massnahmen zuständig sind, si> sind seitens der ein- 
zelnen Pnndr^rr;.Mrrnr.irrn ^^olche IkMmt« i)(-~u lU wonli n, die je nach den örtlichen 
Verhältnissen diese Wein oder Kellcrkont rolle berufsmässig im Hauptamle oder 
Nebenamte neben ihrer sonstigen Beschul iiL;iiitg ausüben. Man hat hierzu Personen 
ans£Tp\vah!t, iHe mit diMi Verhaltnissen des Weinbaus und Weinhand<Is wolilver- 
traut und i:ui s.u likuudigen gesclunacklichen Beurteilung tles Weins beialngt siiul. 

I^i*-' §§ 5 ^^^^ VV'eingesetzes bezieiien sich im besonderen auf Schaum- 

wein. § 6 ordnet an, dass Schaumwein eine Bezeichnung tragen muss, welche 
das Land und erforderlichenfalls den Ort erketmbar macht, in welchem er auf 
Flaschen gefüllt worden ist. I'ür Schaxmuvein aus Fruchtwein (Obst- oder Beeren- 
wein) wird die Deklarationspflicht insofern vorgeschrieben, als aus der Bezeich- 
nung die Verwendung von Fruchtwein ersichthch sein nniss. 

Unter dem 2. Juli U)o\ ') li.it der Reichskanzler die vom Rundesrate erlasse- 
nen Bestimmungen zur Austührung des Gesetzes über den Ver- 
kehr mit Wein, weinhaltigen und weinähnlichen Getränken be- 
kannt gegeben. In dicken werden die Grundsätze für die Beurteilung der Be- 
schaffenheit und Zusamm< ii^ft^ung gezuc kerter WViiie nach der im § 2 No. 4 
des Weingesetzes bezeichreti n Riehtung festgesetzt. Insbesondere wird bestimmt, 
das« bei der Beurteilung des Weins auf Ausiehen, Gerui h und Geschmack Rück- 
sicht zu nehmen ist. und dass di<' chemische Untersuchung sich auf die Bestim- 
mungaller 1^1 st.mdteile des Weins zu erstrei ken hat, welche für die Frage \x>n Bedeu- 
tung sind, ob das Getränk als Wein im Sinne des Gesetzes anzusehen ist und ob es 
durch die Zuckerung nicht unter den Durchschnitt der un^jezuckerten Weine des 
Weinbaugebiets herabgesetzt worden ist. dem es n u Ii seiner I^i nennung entsprc- 
ciien soll. Von besonderer Wichtigkeit ist die weitere Bestimmung, dass durch 
den Zusatz wässeriger Zuckcrlösung bei Wein, welcher nach seiner Benennung 
einem inlLndi?« li< 11 Weinbaugebiet ent-sprechcn soll, der f.cli.ilt an Kxtraktsf(»ff( n 
und Mincralbcstandteilcn nicht imtcr bestimmte, für Rot- und Weisswein verschieden 
festgesetzte Grenzwerte (Grenzzahlcn) herabgesetzt werden darf. In der Bekannt- 
machung werden dann nähere Bestimmungen diiiilu r iri irnft'i n. in welcher Wrise 
die in § 6 des Weing<'setzes vorgeschriebene l\ciinztichnung iles Schaumwi ins zu 
geschehen hat. Schliesslich wird das Verlxu des Zusatzes gi sundhcitsgefäbrlicher 
Stoffe (§ 7 .\bsruz i des W<'ingesetzes) auf loslii he Fhu>r\ erbin<lungen und Wi'^ 
nmtverbindungen sowie auf Gemisi he, wi-hhe einen dieser Stoffe enthalten, aus- 
gedehnt. 

Die chemische Untersuchung des Weins hat gemäss einem Beschlüsse <lcs 
Bundesrats \-om 29. Juni 1901 und der hierauf bezüglichen B e k a n n t m a c h u n 
des Reichskanzlers, betreffend Vorschriften für die chemische 
Untersuchung des Weins, vom 2. Juli 1901*) nach der unter den» 25. Juni 
1896») veröffentlichten, mit einigen Abänderungen versehenen „Anweisung zur 
chemi^^ !i c ti T ' n 1 c i s u c h u n g des Weins" zu liehen. Die g<ninnte An- 
weisung, welche eingehende Vorschriften über die I'robeneninahmc und die Aus- 
führung der Untersuchungen im einzelnen enthält, ist auf Grund vorangegangener 
Berattingen im Kat-rrlir hen ( i<-sundheitsamte ausgearbeitet worden. Die .'Vufstcl- 
liuig der in der Bekanntmachung des Kei' hskanzlers vom 2. Juli 1901 festge 
setzten Grenzzahlcn für den Fxtrakt- und M im l alstoffgehalt geztu kerter Weiss- und 
Rotweine ist nur auf Grund eines umfangreichen statistischen Ma'nial-- iri<"iL;Ii( h 
gewesen, das durch Untersuchung zahlreicher deutscher Naturweine gewonnen und 
im Kaiserlichen Gesundheitsamte bearbeitet wurde. 

') RGBl 8. 257. ») SBIDlB- S, 831 ^ Dcnd. 8. 197. 
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Die statistischen T'ntcrsiichutigen werden noch jetzt von dvn MitRiicdcm 
einer ständigen Kommission für dicamtlic he Weinstatistik fortgesetzt. 
Diese Kommission, an deren Spitze der Präsident des Kaiserlichen Gesundheitsamts 
steht, tritt all i.ilirlii Ii in einem der deutschen Weinbaugebiete zu Beratungen zusam- 
men. Sie fuhrt die Untersuchung einer grossen Anzahl verbürgt naturreiner 
Weine und Moste aus und veröffentlicht alljährlich die Ergebnisse der umfassenden 
Untersnirhurif^en '). Aiis-ser auf die Statistik br^ichm <\rh diosc Bcri> htr auch auf 
die Milieilung solcher Versuche und Beobachlungci), die für die Hcurteiiung eines 
bestimmten Jahrgangs oder für <lie Erforschung der Zusammensetzung des Weins 
überhaupt von Bedeutung sind. Unter anderem hat sich die Kommission das plan- 
massige Studium der natürlichen Säureverminderung im Wein und überhaupt eine 
V'erliefunp; dvt wissenschaftlichen Erfor>rhuii-( d< s Weins zur Aufgabe gestellt. Von 
besonderer Bedeutung sind die statistischen Erhebungen auch deshalb, weil sie eine 
wertvolle Unterlage für weitere gesettliche Massnahmen darstellen und den Sach- 
\ ( rsi;in(li;^( ii ein /alilrninaterial in die Hand gehen, d.is für die Ah^Mhe \ >n fliuaeli- 
ten, insbesondere auch über das Mass der V'erbes&erungsbcdürftigkeit cjucs Jahr- 
gangs, wichtige Anhaltspunkte liefert. 

Im Anschhiss an di( vm-tehend geschilderten Massnahmen zur Regelung des 
Verkehrs mit Wein im Dcutsihca Reiche mögen noch einige wichtige Bestim- 
mungen kurz Erwähnung finden, die sich auf die Einfuhr von ausländi- 
sch r n W r i n e n beziehen. Die Einfuhr von roten Weinen und Mosten bestimm- 
ter Beschaffenheit ist, inwweit du-^ Weine und Moste zum Verschneiden mit in- 
ländischen Weinen unter Zollauf ii ht bestimmt sind, infolge vertragsmässigcr Ver- 
einbarungen mit einigen Auslandsstaaten zum ennässigten Zollsatz gestattet. Der 
Bundesrat hat in seiner Sitzung vom 24. Februar 1906*) Bestimmungen üb<T 
die Zollbehandlung dieser sogenannten Vc r s c h n i 1 1 w e i n e und -moste nebst 
einer vom Kaiserlichen Gesundheitsamte imd der Kaiserlichen Normal-Eichungs- 
knmmissk>n ausgearbeiteten Anweisung zur Untersuchung derselben als „Ver- 
s < h n i 1 1 w c i n - Zo 1 lo rd n u n g" erlassen. Nach dieser dürfen zu dem ermässig- 
Icn Zollsatz für Verschnittweinc nur rote Natur weine oder frische Moste von 
Trauben zu rotem Wein eingeführt werden, die einen Zusatz anderer Stoffe nicht 
erhalten liahen. Die Znll und Steuerstellcn haben sich hiervon zu überzeugen. Der 
zu verschneidende weisse oder rote Wein muss nach § 17 der Verschnittwcin-Zt)ll- 
ordnung den .Anforderungen des Gesetzes, betr. den Verkehr mit Wein, weinhal- 
tif^'en Tuivl weinähnlichen Getränken, vom 24. Mai 1901 entsprechen. Aiu h hier- 
über müs.sen sich die Zoll- oder Stcuerstcllen Cjcwissheit verschaffen und in Zwei- 
felsfällen Gutachten von Sachverständigen mler geprüften NahrungsmitteUChemi' 
kern einholen. Der Zusatz der roten Ausland? A'» rs* hnittweine und -moste muss 
unter behördlicher Auf'^icht erfolgen, und zwar tlad der Zusatz bei dem Verschnitt 
von Weisswein lu ! 1 hr als die eineinhalbfachc Raummenge und bei Rotwein 
nicht mehr als die ilalftc der Raummenge des zu verschneidenden Weins betragen. 

Tn ähnlicher Weise, wie die Verwendung der zollbegünstigten Verschnittweinc 
werden .un h dieicnii^ru au'-l indi>i li< ii Weine hinsichtlich ihrer Verwendung über- 
wacht, die zum Zwecke der Kognakbercitung aus Tarifsvertragsstaaten oder 
aus meistbegünstigten Staaten in das Zotlinland zu einem ermässigten Zollsätze ein- 
geführt wcrd« II, Die Vcrarln itung dieser Weine wird amtlich überwacht. Der 
Bundesrat hat in seiner Sitzung vom ii. Januar t9oC)"') die näheren, hierbei zu be- 
achtenden Bestimmungen in der „Verordnung, betr. Überwaehung der 
Verwendung des Sur Kognakberbereitung bestimmten W eins*, im eiQ« 
zelnen festgesetzt. 

Eine für die Einfuhr und den Verkehr mit ungarischen Weinen wich- 
tige Bestimmunrr i'-t in das S r h I u ss p ro t o ko 1 1 zu dem II a n d e 1 s - u n d Zoll - 

') Vgl. ArbEGA Bd. SO S lü», Bd. 22 8. 1, HO. Bd. ä3 S. 1, 7«, Bd. H 6. S47,'^l«). ^ ZBUhB 
8. 482. •) Dh«L S. «0. 
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vertrag zwischen dtm Deutschen Reiche und (') s t c r r e i c h - U n - 
garn vom b. Dezember 1891 durch den Zusatzvcrlrajj vom 25. Ja- 
nuar 190;'). aufgenommen worden. Danach sind die in Ungarn in der 
r,iiiieinde 'I'okaj und in den übrigen Gemeinden des Tokajer Wein- 
y« l)icts erzeugten Naturweine (Tokaji r Ausbruchweuu", S/,.in)')rtKhK'r l nicht 
als Dessertweine im .Sinne des Wcingcscttes VOm 24. Mai 1901 anzusehen. 
Es ist deshalb auf sie die Bestimmung nicht anwendbar, da»s ihnen bei der an- 
erkannten KelJerbehandhuig mehr als ein Raumprozent Alkohol zugesetzt werden 
darf. Ebenso ist es im (iehungsbereiche des deutschen \Vt-ing<*s<'tzes verboten, 
Getränke, die unter der Bezeichnung Tokajer, Medizinaltokajer, To- 
ka jerausbrurh, Szamorodner oder unter einer auf Ortlichkejt«« des To- 
kajer W'eingebiets hinweist inleti snn^ii-en H<'zeifInuui.L; in di u X'riki lir konnnen, 
unter Verwendung von getrockneten Früchten (auch in iVuszügen oder Abkochun- 
gen) oder ^-on eingedickten Moststoffen hemistcllen, zu verkaufen oder feilzuhalten. 

\'oii Wichtigkeit für den \'erkt!ir mit Wein, ebens<i wie allgenwin für 
(k-n Verkelir mit Lebensmitteln, is( der Si hui/ der Bezeichnung ihrer 
Herkunft. Dem berechtigten Verlangen des Käufers, dass die Bezeichnung dvr 
Hl ikunft einer Ware auch <len tal^äehti< in ri \'erhältni--' 11 etiKpricht. dass l>i i 
s|nt l.svveise ein als ..Förster Kirchensturk" bezeichneter \\ ein wirklich in der so be- 
nannten Weinbcrgskige gewa( hscn ist, w ird ausser <lur< h die Bestimmungen 
des Strafgeset;fbuchs (Betrugspuragrapli) und des K e i c h s g e s e t z e s zur 
Bekämpfung d ( unlauteren Wettbewerbs vom 27. Mai iXi/)*) - \ jt 
allein Rechnung j^rtr,!.;« n durch <iie allgemeinen "Be>timnmngen des Reichsge- 
setzes zum öchutze der Warenbezeichnungen vom 12. Mai 1894'). 
Nach § 16 dieses Gesetzes wird bestraft, wer Waren oder deren Verpackung oder 
rmbulinni; «xlcr .-Xnkündigungen. Freislisten, (^< -( liiiitsbriefe. Einpfehlungen, Re< h- 
nungcn ocler dergleichen fälschlich mit einem StaatswapjK-n oder mit dem Namen 
oder W ipi en eines Ortes, eines Gemeinde- oder weiteren Kommunalver- 
bandes zu dem Zw< i k vi r^icht. über Beschaffenheil und M'erl der Waren 
einen Irrtum zu erregen, oder wer zu dem gleichen Zweck derartig be- 
zeichnete Waren in Verkehr bringt oder feilhält. Die Verwendung von 
Namen in<lessen, welche Tun h ! J.uidelsgebrauch zur Beiiemnur.: ^n wisser Waren 
dienen, ohne tieren HerkunU Ijrzeichncn zu sollen, fällt unter di* m' Besdnunung 
nicht. Eine solclie Ausnahmestellung trifft auf ein/eine IjestimnUe Weinbezeich 
nungcn \<irnehnili Ii für Weine geringerer Be*-' n.iffeuhcii aus weni;:; brkaiinten 
Orten zu. die un l^iiute vieler Jahre im Handel mit Wein deti rh.ir.ikuT als 
wirkliche H e r k u n f t s bezei« hnungen verloren und sich als G a 1 1 u n g s iianien her- 
ausgebildet halK ti. nicht jedoch auf Bezeichtumgcn, wie Berncasteler Docior, 
Rüdesheimer Hinterhaus, Rauentaler Berg u. s. f., welche unzweifelhafte Her- 
kunftsbezeichnungen sind. Nach 4? ^h «les vorgenannten (".eset/es macht sii h 
somit derjenige strafbar, welcher Weine unter derartigen Bezeichnungen in den 
Verkehr bringt, ohne rlass die Weine diesen Angaben entsprechen. r3as Reichs- 
gericht hat in einem b( litenswerten T'alle*) in diesem .Sinne ent-.rhieden. 

Bier. Der Verkehr mit Bier unterliegt im Deutschen Reiche in erster 
Linie den allgemeinen Bestimmungen des NahTUngsmittelgeseizes vom Jahre 1879, 
Dain lien -iii.l i* rlocli Steuergesct/r <:r;^.i;iL;en, welche tlie Best. m l ung <les Biers 
in allen Bundes^itaaten regeln und die Wrwendung bestimmter .Stoffe \<m der 
Bierbereitung aussf Idiessen. Es knnmicn hier vornehmlich die in B.iyern, Württem- 
berg und Baden geltenden Sonderbeslimmungen in B»'tra< lit untl für il übrip^r 
Gebiet des Deutschen Reichs, ausschlicisslich LIsass- Lothringen^), d. i. tfir das Gebiet 



») RfiBI IfNH; S. JAo. KOni S. \4h. ■■h lUiBl S 4-tl. *i IVu-il vom Kl. J»nij«r 1903. Vgl. Aus- 
züge aus gerirlill. KnUoh., betr. den Verkehr mit NxlirungamiUeln etc. (BoilftKe zu 4eD VerSffKOA) liii. VI 
8. 201*. '> Stich § 4 'lex (}m*>tze(, betr. die CinführunK der Verfaiusuni; de* Deut«ch«n Bflichl in EUaM-Lolh- 
ringan, Tom 25. Juni 1S73 (liOBl .S. lül) üt die in Artikel 35 der Ileiclu?er{M8UDg «rvibüte Batlenuiiiit dai 
inUndiielMn Bton in Elmi-iAlbrfngm bu aiuf milww der IaArnd Q«itl^lnw( votlwbftllni ««nha. 
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der norddeutsclieii Rraustcurrgcmeinschaft, das tiiiter dem 3, Juni 1906 vom Reiche 

crlassi'iK* B r a u s t u c r g r s c t z. 

In liaycrn ist die W-rwendung von Ersatzstoffen für Malz schon seit i\vn\ 
Anfange des 16. Jahrhunderts verboten. Nach Artikel 7 des bayerischen Ge- 
setzes über den Malzaufschlag vom 16. Mai 1868 in der auf Grund des 

(los<'(zcs vom X. IVziMnlnr 1889*) veröffentlichten Fassung ist es verlx>ten, ,.zur Be- 
reitung vxin Bier statt Malzes (Dörr- oder Luftinalzc») Stoffe irgend welcher Art 
als Zusatz oder Ersatz oder unji^mälztes Getreide für sich, sowie mit ungcmälztem 

dftn i'Ii' \ crnii^i litc^ Malz 711 vcrwcndon. Zur !■>/<• u.t;un,L; \'>u Uraunbier darf nur 
aus iM iste Ijcrcitetes Malz verwemlet werden." In aliniiclier Weise bestimmt Ar- 
tikel 3 de« württembergischen Gesetzes, betr. die Biersteuer, vom 
4. Juli 1900'): ,,Ziir I'irnituni^ \-on Bier dürfen statt D.itt t>(l<T I.iiftmnl/ vitid 
Hopfen Stoffe irgeiul vveK her Art als Kr^al/ oilt t Zusatz nii lit verut iuk i wertien. 
Zur Bereitung von init<'rgärigem Biere darf als Malz nur Cierstenmalz \'er\vendung 
finden." Aurh na( h .Artikel 6 des badischen de setze», betr. il i e Bi<'r- 
steuer, vom 30. Juni 1896 in der durch das desiMz vom 2. Juli 1904*) ab- 
geänderten Fassung darf zur Bierbereitung ausser Hopfen. Hefe und Wasst-r nur 
Malz verwendet werden ; bei Erzeugung von untergärigem Bier ist die Verwendung 
von Malz auf Gerstenmalx beschränkt. 

Für das (Jebiet di r im r d d e u l s <- Ii i- n Ii r a u s t e u e r g e n» e i n s r b a f t ist 
durch das schon erwähnte Reichs- Braus leucrgesetz vom 3 Juni 1906 
gleichfalls die Verwendung von Ersatzstoffen im allgemeinen verboten worden. 
Für die Ben-itiiir^ o !) c r Li irigcr Biere hat man jetiorh not Ii rr-.it/stoffr. die vom 
gesundheitlichen Standpunkt aus völlig einwandfrei erscheinen, vmler bestimmten Vor- 
aussetzungen zugelassen. Nach tj 1 des Gesetzes dürfen zur Bereitung von unter* 
• gärigem Biere nur Cierstenmalz, Hopfen. Hef<' und Wasser verwendet werden. 
Di«' Bereitung von f)bcrgärigem Biere unterliegt derselben Vorschrift, <'s ist je- 
doch hierbei auch die \'erw<'ndung von anden-in Malze und von technisch reinem 
Kohr-, Rüben- oder Invertzucker, sowie von Siärkezucker und von Farbmitleln, 
welche aus Zucker d<T be/eii hne(«'n .Art ber^'«-st<>llt sind, ztdässig. .\uf die sleucr- 
frcie llaustnmkbereitung findet § 1 indessen ki ine Anwendung. rnier Malz 
wird alles künstlich zum Keimen gebrachte Getreide verstanden. Andere als die 
in § I bezeichneten, zur Herstellung von Bier oder bierähnlichen Getränken be- 
stimnurn Zuberi-itinig<Ti Iii' rextrakte und dergleiclirn t dürfen nicht in den Ver 
kehr gebracht werden. Sämtliche tiewerberfiume unterliegen der Überwachung 
durch die Steuerbehörden. Das Braust euergeseiz ist mit dem 1. Juli 1906 in 
Kraft getreten. 

l'nter dem 18. Juni 1901)*) sind die v«)m Bundesrat am 16. Juni ujob be- 
srhlossi-nen .A u s f ü h r U n gsbe s t i m m u n g «• n zum B ra u s teuergesetz ver- 
öffentlicht untdt n A':* diesen ist bt r\iir/iiln lnn. il.i^-- bei der Bereitung von 
Bier die \ » rwcntlunj; lucht nur von M.il/.cr.-.ausiotten jeder .Art mit ller für 
obergärige Biere zugela*;scnen Ausnahme — , sondern auch all<-r I I<ipf«'iier.s;U/stoffe, 
sowie aller Zutaten irgend welcher .Art. auch wenn sie nicht unter den Begriff 
der .Malz- «xler M<>|»fenersalzstoff<' gebrac^n wenU-n können, verboten ist. Die \'er- 
wendung von Malzauszügen, insbesoinlere von Malze.vtrakt, ist nicht zulässig. Zur 
Bereitung von obei^ärigem Bier tUrf Malz aus Getreide aller Art. auch aus 
Ruchweizen. Mais und Dari. nicht aber aus Reis verwendet werden. Zur Färbung 
von untergärigem Biere dürfen nur Farbebicre verwendet werden, die aus Gcrsten- 
nialz hergestellt sind. 

Das Retchsgcsetz über den Verkehr mit blei- und zinkhal- 
tigen Gegenständen vom 25. Juni 1887^ nimmt auf den Verkehr mit Bier 

bhU Nr dH KtaigniiA WtMtmbwx 8. fttt. «i OeHta- «ad VmOm^fMäa Ufr du GranhaiMtoa Bäte 
1B96 S. laS wid 19(H B. Vß. *) ZHIHR 8. K». <) Vgl. iintar ffiff. 7 (GibnodagifHuliade). 
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insofern Bezug, als es zur Verhütung von Bleivergiftungen in § i Abs. 3 und in 
§ 2 Abs. 3 ifblgende Bestimmungen enthält: 

..'/.nr Ilcnlplltini; ron PniokvorricJitiinK«i tuoi Ana«cliank v n lüfr, vdii Si|iliniin fiir liotili-iiv^uri'- 

ballige lt«iranke . . . tiiirf«!! nur Metnlllopierungen verwendet werden, «elclie in Uju Cie«iclil«(etlen nicht mvhr 
lia ajoen (iewiclU'-teil V-h-i <'iuh.i'iieii." 

„Zu Leitung«)) für Hier, Wein oder Ewig dürfen bleihultige K«utscfaukicblftuche nicht verwendet 

Branntwein. Nach dem Gesetze, betr. die Abänderung des 

B ra n n t we i n s t c u crge sc t zes vom 24. Juni 1887 — 16. Juni 1895, vom 7. Juli 
1902 ') unterliegt dvr im (iebictc der B r a n n t w c i n s t e u e r g e m c i n s i: h a f t — d. h. 
innerhalb des deutschen Zoligebicis mit -■\usnahme des Grossherzogtums Luxcmbiirg — 
hergestellte Braxmtwein vom i, Oktober 1887 ab einer Verbrauchsabgabc und zu 
diesem Zwecke der stetierlichen Kontrslle. Von der Verbrauclisabgabe befreit ist 
Braiintw i'in, wcltlicr ;iusp,cführt wird, und solcher, der zu gewerblichen Zwecken, 
zur Essigbercitung oder zu Putz-, Ucizungs-, Koch- oder Bclcuchtungszwecken ver- 
wendet Mrird. Die Brennereibesitzer sind gejyen Übernahme der Kosten berechtigt» 
die amtliche D< naturirrung ihres Brnnntwt ins in ilnrn Hrrnnfrcien zu verlangen. 
Der Bundesrat wird ermächtigt, auch solchen Branntwein von der V^erbrauchs- 
abgabe frei zu lassen, der in öffentlichen Kranken-, Entbindungs- und ähnlichen 
• Anstaltrn ndrr in öffentlichen wissi liaftlirlu ii Anstalten verwendet wird. 

In den Brennereien werden nach näherer Bestimmung des Bräunt wcinstcuer- 
gesetzes noch besondere Abjgaben erhoben. (Maischbottichsteuer, Brannt- 
wcinmatcrialsteuer, Zuschlag zur Verbrauchsabgabe, Brenn- 
steuer.) 

Zum Branntweinsteuergesetz .sind Ausführungsbestimmungen unter 
dem I. Oktober 1900') vom Bundesrate erlassen worden. Von diesen regelt die 
„Brannt weinsteuer-'Bef reiungsordnung" die steuerfreie Abgabe und 

Dniaturicrunq von Branntwein im besonderen. Diese Vorschriften bilden den 
Teil S der Branntweinsteuer-Ausfühnmgsbestimmungcn in der durch den Bundes- 
ratsbeschluss vom 18. September 1902 ^) auf Grund des Reichsgesetzes vom 7. Juli 
1902 abgeänderten F.1-.-UI1;; und halun weitere Ändenmgen und Zusätze erfahren 
durch die Bundesratsbeschlüsi.e vum 25. Juni 1903*), vom 9. M.'lrz 1905'') und 
vom 28. Juni 1906*). 

Die Sfenrrfrriht it. die sich nicht nur auf den Erlass d. r Verbrauchsabgabe 
beschränkt, wird nach den Bestimmungen der Bt-frciun^iN nlnun;.:: (§ l) in der Regel 
nach Denaturierung <Ies Branntweins, in besonderen I all< n ohne Denaturie- 
rung auf Grund »-ines Nafliw« i>«'s über die Verwendung des Branntweins gcw.Hhrt. 
Die V'erwendung von denatuntitem Branntwein zur Herstellung von einigen na- 
mentlich aufgeführtt-n Ilrilmilteln und solchen, welche im fertigen Zustande 
Branntwein nicht mehr enthalten, wird als eine Verwcn<lung zu gewerblichen 
Zwecken angesehen. Die Denaturi<Tung des Branntweins ist entweder eine voll- 
ständige, d. h. eine solche, die als genügend eraclitet wird, den Brannt- 
wein ungeniessbar zu machen, oder eine unvollständige, d. h. eine solche, 
neben welcher weitere Massnahmen zur Verhütung der missbräucMichen 
Verwendung des T'iranntwcins zu treffen sind. Die zu beiden Arlrn d«r 
Denaturierung zugelassenen Dcnaiuricrungsmittel sind im einzelnen festge- 
setzt. Nach § 12 ist es verboten, aus denaturiertem Branntwein das Denatu- 
rienmgsinittel ganz <Klcr teilweise auszuscheiden oder Stoffe beizufügen, durch 
welche dessen Wirksamkeit in Bezug auf (iesriuuai k. Gt-nich oder Farbe vermin- 
dert wird. Nach § 14 darf der ^-ills•andig denaturierte Branntwein ZU allen 
Zwecken verwendet werden, für welche Steuerfreiheit gewährt wird, ausser zur 

<) HOBI 8. 84S. n ZBlDtS 8. 473. D«>k1. & 315w AatltelM AmwilM. N««MnKk lutar B«- 
rtoliiicIiiiRung <ier BamkmMiteKM&iH wm S0. Hin 1901 and la SeptmiilMr 1908. BaUn IWS. B. Dedn» 
y«ili«, U. Sämak. «) ZBIDlB 8. 907. •) D«igl..8. 6L •) D«|L 8. S«7. 
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Herstellung alkoholhaltiger Fabrikate, wi^lrhr zum menschlichf-n riciniss clirnrn 
können. Wer mit denaturiertem Branntwein handeln will, hat tlic=> vorlier aiuu- 
melden und muss in seinen Verkaufsräuim n eine Bekanntmachung aushängen, 
wonach es u. a. verboten ist, denaturierten Branntwein mit weniger als 80 (iewirlus- 
jirozent Alkohol zu verkaufen oder feilzuhalten und das Deruiturienmgsmittcl ab- 
zuscheiden o<ler seine Wirksamkeit durch Zusätze zu vermindern. Ohne Dcna- 
turicrung darf nach § 29 iüranntwcin steuerfrei u. a. an Kranken-, Entbindungs- 
«nd ähnliche Anstalten, welche nicht nach § 30 der Gewerbeordnung: der Kon* 
/rs-^i« itis|>flicht unterliegen, sowin an öffentlii In- sv i--v< nsi Iiaftlirhe AiiNi.iltcn (I .ilxi- 
raturicii u. dergU) abgelassen und innerhalb ihres Betriebs zu sämtlichen wissen- 
schaftlichen oder Heilzwecken verwendet werden, wobei es keinen Unterschied 
macht, ob die \'i r\v( rulunj:; liicr/ii unmittelbar oder mittelbar, z. B. zum Rcinitjcn von 
Cleräten, zur JJesinicktion des Operateurs oder des (Jpcrationsteldcs, zur Heizung von 
Inhalationsapparaten usw., stattfindet. Branntwein mr Herstellung von Äther oder 
Kssigäther uini nur dann steurrfui brl,-i<;'=en. wrnn dir-e Fabrikate im In- 
lande zu gowt:i l>iichen Zwecken oder zur Vornahme von Unteren* hungen zu wi.sson- 
schaftlichen und anderen näher bezeichneten Zwecken verwemlet werden. 

Die Trinkbranntweine unterliegen neben der steuerlichen (Überwachung 
der Kontrolle der Gcsundlieitsjwlizei nach Massgabc der Bestimmungen des Nah- 
rungsmittelgcsctzes, die insbesondere ihr Augenmerk auch auf die unerlaubte Ver- 
wendung denaturierten und renaturierten Branntweins für Genusszwecke richtet. 

Für die votstehend geschilderten, auf dem Wege der Gesetzgebung 
tnul der Verwaltung geti iffonen Mas^nabnien zur Regelung des Verkehrs 
mit alkoholischen Getränken waren zuin Teil umfassende wissenschaftliche Vor- 
arbeiten erforderlich, an denen sich auch das Kaiserliche Gesundheitsamt in um- 
fassender "\Vei-,e /u beteiligen hatte. N;unentlirh lag ihm oh. dinrli Au-führun;^^ 
umfangreicher wissenschaftlicher -\rbeiten bei der Erforschung der Zusammensetzung 
der alkoholischen Getränke imd bei der Ernüttelung von Verfahren zur Erlccn- 
nunc;' \ nn Zti'j.itzen und \'erfaN' Iniirj^-n mitzuwirken. Die hierher ■,'^elitWi mlen 
SchrifK'n finden sich im Anhange unter Alb/ Wein, Bier, Branntwein nament- 
lich aufgeführt. 



Ausser den in den vorstehenden Ab.si hniuen behandelten Lebensmitteln bc- 
«inspruchen no( h einige andere vom gesundheitlichen Standpunkte eine besondere 
1>< arhtung, w<'il sie häufig zu Gesun<nieit Schädigungen Anl t ^ ;;e(>en fnlrr \vf-t:en 
\ ertälschung beanstandet werden, A!> -;<>li he I ebensniiitcl kotnnu n lu Ijcn autU ri n 
in Betracht : CI e m ü s k <> n s e r \ 1 n , r 1 1 / e und O b s t k o n s e r V e n. Wenn man 
davon absieht, dass das Gesetz, betr. den Verkehr mit blei- und zinkhaltigen Ge- 
gens(änd«'n, vom 25. Juni 1887') zur Vrrhütung von BU-ivergiftunj^cn dk' \'er- 
wendung von bleihaltigen Kautscluikschläuchen zu Leitungen für Fssig verbietet, 
so bestehen besondere gesetzliche Bestimmungen ülx r <len Verkehr mit «len ge- 
nannten Lebensmitteln nicht; dieser wird daher lediglich durch das allgemeine 
N.ilirunL ^iiiitielu. ,etz vom 14. Mai 1879') v,)ui< <lurch das G«'set/. betr. die \'er- 
»erulung gesundhcitsschädliclicr Farben bei der Herstellung von Nahrungsmitteln. 
Gcnussmitteln und Gebrauchsgegenständen, vonv 5. Juli 1887') berührt. 

G ( tu ü ' (• k <i n ^ e r V e n. Na li ^ i di Farbengex-tzes ist unter aiuler ri die 
Verwendunj. \<>u kupferhaltigen l-arben bei der Herstellung von Nahrungsmitteln 
untersagt. Dif e Bestimmung ist für die fabrikmässigc Herstellung von Gemüse- 
konserven insofern von Bedeutung , als dadurch das Verfahren, das in mehre- 
ren Gegenden Deutschlands ebei\so wie in ausserdeutschcn Staaten zur Erhaltung 
oder Verbesserung der grünen Farbe dieser Konserven angewandt wurde, näm* 
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lirh der ktin^tlichc Zus<itz geringer Mengen Kupfer, z. 1?. mittels Korhrns in 
kupfernen Kessein, verboten wurde. Das V erbot der Verweiuluiig von Kupfern cr- 
bindungcn bei der Herstellung \on Nahrungsmitteln ist auf (IruntI der damaligen 
Anschauungen der wissenschaftlichen Sachverstamligen über <lic j)liysiol<)gis( he 
Wirkung des Kupfers erlassen worden; man war allgemein der ÜberzeugTjng, 
dass der Genuss kupferhaltiger Nahrungsmittel unter allen Umständen Störungen 
der menschlichen (iesundheit zur Folge habe. Diese Anschauungen Iiabcn neuer- 
dings Anfechtung erfahren, nachdem durch Untersuchunpen *) fcstgesteUt wurde, 
d.i^-i In im Grünen der (icniiis.- < in Ti il des l\U[if<Ms \\\ komplexe organi^i Ii - \'cr- 
bindungcn — namentlich mit Eiwcissstofl'cn — übergeht, die hinsichtlich ihrer 
phjrsioRigischen Wirkimgen anders xu beurteilen sind, als anorganische Kupfer* 
Verbindungen, wie z. B. Kupfervitriol, da bei Auflii'^ung dieser Verbindungen das 
Kupfer nicht ohne weiteres als Jon abgespalten wird. 

In einem Rundschreiben des Rik hskanzlers votn 22. August 1896 ist deshalb 
eine \ < Ji^ii lit i,L;( Anwendung (i< ^ § i des Keichsgesetzes vom ; Tuli i K?^7 .-luf mit 
Kupfer gcgrüaie Gemüse eiiipiohien worden, zumal geringe Meugcii Kupier zu- 
weilen von Natur aus in den Gemüsepflanzen enthalten seien. Bemerkt sei noch, 
dass auch der § 10 des Nahrungsmiitelgescizcs vom 14. Mai 1879 hier Anwendung 
finden kann, sobald nämlich mit dem Grünen der Gemüse der Zweck xerfolgt 
wird, im Handel imd Verkehr eine bessere Beschaffenheit der Ware vorzutäuschen. 
Ein bestimmter, als Höchstgrenze anzusehender Gehalt der Gemüsekonserven an 
Kupfer ist im Grossherzogtume Baden durch den Erlass des Ministeriums des In- 
nern vom 31. Dezi iuber 1906 festgcsct/t \\iir<Irn. Ii ilicscni kann eine" Vn: 
anstandung der gcgrüntcn Gemüse xuiterblcibcn, wenn der Gehalt an Kupfer 
30 mg in I kg Gemüse nicht ubersteigt. 

I' i 1 z r Kinr Regelung des V'i rkchi '^ iiiit Pilzen durch besondere roichsgc- 
setzlichc Bestimmungen oder Verordnungen einzelner Bundesstaaten hat si< h, wenn- 
gleich alljährlich im Deutschen R<'iche eine Anzahl von Vergiftimgsfällen festge- 
stellt wird, Iii' Iii il^ ang.ängig erwiesen. Das am m»-i!>ten geeignete Mittel, solchen 
l'ilzvergiluiiigeii, die f.ist ausschliesslich auf Verwechslungen giftiger mit Ci.sbareii 
Pilzen zurückzuführen si:i<l, \ )rzubeugen, ist eine tunlichst nnitassende Verbrei- 
tung der Kenntnis der Pilze. Wenn auch dieses Ziel bereits in zahl 
reic hen einschlägigen Büchern erstrebt wird, si erschien es (k)ch wünschens 
wert, in d«'n weitesten Kreisen der Bevölkerung durch ein besonderes "Merkblatt 
in diesem Sinne zu wirken. In dem vom Kaiserlichen (icsundheitsamte herausge- 
gebenen und zum grossen Teile unentgeltlich verbreiteten Pilxmerkblattr •) sind 
die vvii lui;;-,tcii c-sli.ircn und giftigen Pil/e i;i-meiiif,i^-.Ii< Ii hv--< Iiiidirii unter Bei- 
fügung einer farbigen Tafel, auf der die wichtigsten Vertreter lier ciiuelncn Pilz- 
gruppen dargestellt sind. Ferner enthält das Pilzmerkblatt Angaben über den 
Wert d( r Pil/c als NahrungsmitK-l. über die Erkennung der ergiftungen, so 
wie iil» 1 d l-, X'crhalten bei diesen bis zum I jntreffen ärztli< tier Hilfe. Dem 
Maiki\ f rk( lire mit Pilzen wird seitens einig< r t .rmeindeverwaltungen erhöhte Auf- 
merksamkeit zugewandt. In München ist z. B. eine \'iktuali«-ntn irktordining unter 
dem 8. Mai 11)03*) erlassen worden, die besondere Bestinmnui;4< n über den Ver 
kehr mit Pilzen enthält; es werden nur bestinunte jeweils bekannt gegebene Pilz- 
arten zum Verkauf zugelassen, ferner dürfen alle auf d»-n Markt gebrachten Pilze 
erst nach vorheriger Untersuchung durch die zuständigen Kontrollorgane feilge- 
halten werflen. 

() b s t k o n se r vcn. Im Verkehre mit Obstkonserven hat es sich als not- 
wendig erwiesen, den in Betracht kommenden Erzeugnissen eine ständige Auf- 
merksamkeit zuzuwenden ; insbesondere hat das aus dem Auslande eingeführte Dorr» 
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übst Veranlassung zu Massnahmen der Keichsvcrwaltung und der Regierungen 
einiger Bundesstaaten gegeben. So wurde im Jahre 1889 und den darauffblgen- 

dt-n Jahren in zahlreichen Fnllf!! beoh;ichtet, da^s tr«nit>< knete Äpfel 7\im Teil 
so erhcblKlif Mengen Zink aiit^v icacn, Uai>i. ihr ücnuss nach dem L r teile der 
Sachverständigen unzweifelhaft Nachteile für die Gesundheit zur Folge haben 
ki>niue. Als L'rsache dieses Gehalts an Zink wurde siifiKT fcsti^rstcllt '), dass die 
Äptel III dem l 'rsprungslande auf Horden aua v crzmktcin Mi.^cndraht getroi kiu l 
und auf diese Weise zinkhaltig woirden. Seittlein die Bundesregierungen infolge 
eines unter dem 16. April 1894 ergangenen Rundschreibens des Reichskanzlers') 
die mit der Ausübung der Nahrungsmittelkontrolle betrauten Stellen auf diesen . 
Missstand hingewiesen haben, sind weitere Fälle von zinkhaltigen getrockneten 
Äpfeln nicht mehr vorgekommen. 

Von weittragender Bedeutung ist ferner die Tatsache, dass seit einigen 
Jahren ein grosser Teil de-, aus dem Auslande eiiii^ef i^ihrien Dörrobstes regel- 
mässig schweflige Saure enthält. Hierbei kommen in erster Linie die in Kalifor- 
nien eiTeugten Aprikosen und Pfirsiche in Betracht, die sich durch einen hohen 
Gehalt an s lr- '!• er Säure auszeichnen, sodann aber auch andere gedörrte Früchte, 
wie z. H. IJunf u. tcrner I'rünellen, an deren Erzeugung neben den Vereinigten 
Staaten \<>n Amerika vorwiegend Österreich beteiligt ist, sowie in neuester Zeit 
üb«'r Snnrrui eingeführten Sultaninen Da sowohl die an der IlrrstpMung als 
auch die am Handel mit Dorrobst beteiligten Kreise den Standpunkt venreu n, dass 
das Schwefeln des Dörrobstes zu seiner II iltbannachung nicht entbehrt werden 
kann, so wurde erneut in die Prüfung der Frage eingetreten, wie schweflige 
Säure enthaltende Nahrungsmittel wm gesundheitlichen Standpunkte zu beurteilen 
sind, und es wurden besonders vom Kaiserli(hen Gesundheitsamte umfassende Un- 
tersuchungen hierüber ausgeführt, die noch nicht abgeschlossen sind*)« Bis zu 
einer eiKigiiltigen Entscheidung dieser Frage haben sich mit Rücksicht auf die 
Interessen des Handels einige Hundesregierungen entsi lilossen *), die mit <ler Nah- 
rungsinittelkontrollc betrauten Organe anzuweisen, D<»rrobst mit einem (ielutlte an 
schwefliger Säure bis zu dem Höchstbcftrage von 0.12500 nicht zu beanstanden. 
Hei der Heurteilung (\<-< [^esrlnvef -Ite-n I 'nrrf ifistcs, z. H. der Suh iniiien, ist ührii,;«-ns 
nicht ausser ai ht zu iassen, tiasn niit tiem Sehwt ü'ln eine l äuM luiugsabsicln ver- 
bunden s«'in kann, da das Schwefeln die l-arbe der Früchte sehr günstig beein- 
tUisst, und dadurch der Ware der Anschein einer besseren Beschaffenheit erteilt 
werden kann. 

Wie zeitweise die Gefahr nahe lag, dass auch frisches Obst in gesuiullieils- 
schädlicher Beschaffenheit eingeführt würde, sei an dieser Stelle kurz erwähnt. 
Durch die Ackerbau-Abteilung im Ministerium des australischen Staats Viktoria 
uLude nändii Ii auf tlie angeblich durch Versui he fest.^esu Ihr ^jünstige Wirkiur^ 
hingcwicücn, welche Blausäure auf die Ilallbarkcit der zum \ craand bestimmten 
und sonst leicht dem Verderben ausgesetzten Früchte ausüben sollte. Bei diesem 
\"erfahr«n bleibt aber, wie eiiu> Narhjiriiftin.; < ri; al»'^) ein nicht unerheblicher Teil 
Blausäure in den Früchten zurück, sodass mit deren Genuss unzweifelhaft eine Ge- 
fahr für die menschliche Gesundheit vcrbuiulcn sein würde. Über die Anwcn* 
dung des X'crfahrens ist später niehts nu-hr bekannt geworden. 

Zucker. Der Zucker, der für die menschliche Krnährung eine nicht geringe 
Hedeutung hat, unterliegt im Deutschen Reit he der Besteuerung auf Grund des 
Z u c k e r s t e u c r g e s e l z e s vom 27. Mai 1.S96") und tles Gesetzes wegen 
A b ä n d e r u n g <l e s Z u c k e r s t e u e r g e s e t z e s v o m 6. J a n u a t- 1 003 '.) Der 
inländische Rübenzucker (fester und flüssiger Zucker einschlies-.lich der Rübensäfte, 
Füllmassen und der Zuckerabläufe wie Sirup und Melasse) ist danach einer Ver- 

1 VkI \rl>K<. \ M. 15 K. |»fi. *) Vgl. VwtiirKOA VM 4m. VrI. ArbKCtA Bd 21 8. 141 
M» Ur« •) \ «1 t Ii .l«n umMMMa Bilm fom ü. Jmhiw VSM in VcriHTKOA 19UI 8. I7i». »> Vgl. ArliKUA 
Bd. 18 8. 480. *) BQBl 8. 117. KOBI 6. 1. 
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brauch&abgabe — Zuckerstcuer — und zu deren Sicherung der StcuerkontroUc 
unterworfen. Nach näherer Bestimmung des liundesrats (§ 6) kann im Falle der 
Ausfuhr von Fabrikaten, zu deren HerstelluiiL' iiiländi^tht r Rübenzucker vrrwrn- 
dct worden ist, die Zuckcrstcuer für die vt rwoitUt tc Zuckenncnge unerhoben blei- 
ben oder zurückvergütet werden. Inländischer Rübenzucker, der zur V'iehfüttcrung 
otler zur Herstellung von anden'M Kabrikaton als \'erzehnnigsgegensiänden b» stimmt 
ist, kann in der Re^cl ii.irh mntlicher Denaturierung stcueiliii abgc 
lassen werden. Fabriken /ui I K-r Stellung des Rübenzuckers, zur weiteren Bear- 
beitung (Raffination) de;» Rübenzuckers und seiner Abläufe, ebenso Fabriken, in 
welchen aus Rüben Säfte bvreitei werden, Siärkczucker- und Maltosefabriken sin«! 
der ständigen Kontrolle durch die boantlen der Steuerbehör<le unterstellt. 

Durch die hieraus sich ergebende imunterbrochene Beaufsichtigung des Ver- 
kehrs mit Zucker \md wrwandten Erzeugnissen und deren häufige chemische 
Untersuchung i-^t « ine \veitg< In n ie r.i w alu- für die einwandfreie Hersti Ilung 
dieser Waren und für deren Reinheit geschaffen. VVetnigieich das yiuckcrstcucr- 
gesetz in Verbindung mit seinen Ausführungsbestimmungen vor allem steuer- 
lichen IiHeressen dient, m) stellt ( - .n;s den erörterten Ciüiult ii do Ii :\ur]\ eine 
erwünschte Ergänzung der allgemeinen, iiahrungsmiuelgesetzlichen Bestinmiungeii 
dar, die tmabhangig \oni Zuckersteuergesetze gleichfalls auf Zucker und Zucker- 
waren .\nweiuhmi,' finden. 

Zum Zuckersieuergcsctzc smd die nacli^iehendcn, umfangreichen Ausfuh- 
rongsbestimmungen erlassen worden: Zuckersteucr Ausführtingsbe« 
8 1 i m m u n g (■' n , Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 25. Juni 
1903'} mit den Anlagen A. bis II. und den Formniarmustern i bis 25. Nach- 
Stehetld seien die Anlagen kurz angefüliri : A. Anl« itung für die Steucrstellen 
zur Untersuchung der Zuckerabläufe auf luvertzuckergehalt und Feststellung des 
Quotienten der weniger als 2 vom Hundert Invertzucker enthaltenden Zuckerabläufe, 
H. Anleitung füi dic_ Chemiker zur Feststellung des Quotienten der Zuckerab- 
läufe und zur Eriuittclung des Kaffinosegehalts, C. Anleitung zur Bestimmung der 
Polarisation, D. Bestimmungen über Steuervergütung und Steuerbefreiung. E. An- 
leilun:; zur F.nniiirlunL; dr- Ztu kcrL;rh.iIt> \ on zuckcrhaltij^en Waren, 1". Zuik^ r- 
lagerordnung, G. Verwaltungskostenvergütung, H. Bestimmungen über die Zucker- 
statistik. Die ausführlichen wissenschaftlichen Untersuchungen, die für die Ausarbei- 
tiiiv^ tlt-S chemischen Teils dieser ,A.usführangsbestimmungen erfi irdi riirli waron. sind, 
soweit sie ein allgemeines Interesse bieten und ini Kaisertii lu-n ( n >untllu'iisainte aus- 
geführt wurden, in den „.Arbeiten" dieser Behörde ^) mitgeteilt worden. 

Dass die V'erwendung dt Zu' ki rs und Stärkezuckers bei der Wein- und Bicr- 
bereitung gewissen Beschränkung;« n uuieriiegt, ist schon bei der Besprec hung der 
auf diese Getränke Anwendung fiiid< mten besonderen K. i' Ii besetze ausgeführt wor- 
den, so dnss an dieser Stelle nur darauf verwiesen werden soll, l'.bensi) st»ll in diesem 
Zusamnu idian;-; bt /uv;lii h der ausgedehnten X'erwendung von Farbstoffen bei der 
Herstellung \<'ii Zu< k< i \\ aren nur kurz Erwähnung finden, dass die \'erwendung von 
Farben bei der Herstellung von Nahrung«- und Üenussmuteln durch das Keichs- 
gcsetzüberidie Verwendunggesundheitsschädlicher Farben bei 
der Herstellung von Nahrungsmitteln, C r 11 u -smitteln und Ge- 
brauchsgegenständen, vom 5. Juli 18U7») geregelt ist. 

- Die Aufsehen erregenden \'ergiftungsfälle in England, die auf Bier aus arsen- 
Ii dti-i III St.iikezucker zurück'ufüln < n w.m n. gaben vlie W raidassung, dass die 
Stärkezuckererzeugnisse der deutschen l abriken im Kaiserlirbcn Gesundhcitsanitc 
untersucht wurden, wobei sich deren völlige Arsenfreihcii lu rausstillte. 

Honig. Der Verkeln m'ü Honig unterliegt im l)euts( hen Reiche der stän- 
digen Beaufsichtigung dut^h die mit der aligeineinen Nahrungsmittolkontrolle be- 
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trauten zusiandigcn Beliorden. Auf Verfälschungen und Nachahimiiigtii finden die 
allgemeinen Bestimmungen des Nahrungsmittelgeseues vom 14. Mai i S;^') ^\nwen< 
dung. Die durch die Eigenart der chemischen Zusammensetzung des Bieuenhonlgs 
beihngte Möglichkeit, ihn geschickt nachahmen zu können, ohne dass es mit ein- 
fachen Mitteln geüngt, solche Nachahmungen festzustellen, macht ihn zur Ver- 
fälschung in erhöhtem Masse geeignet, im Kaiserlichen Gesundheitsamte ist eine 
„Denkschrift über den Verkehr mit Honig"*) ausgearbeitet worden, die 
in gemeinverständlicher Weise eine Darstellung enthält der Miii/clhciti 11 über die 
chemische Zusammensetzung des Maturhonigs im Vergleich zum Kunsthonig, über 
den Umfang und die wirtschaftliche Bedeutung der Bieneiuucht, der Ktinsthonig* 
Erzeugung und <1< s Flunii^handels im Deutschen Keirlir uch^x einer Statistik über 
Jim- und Ausfuhr von i ionig und Wachs, über die in Betracht kommende deutsche 
und ausländische (icsctzgebuug, sowie namentlich eine Zusammenstellung von wÖrt< 
lieh mitgeteilten einsrlil.r^i-t ri Gerichtserkrniitnissc n tleuischer Gei irhtshnfc. 

Wiederholt*) sind durch die Keichsv * 1 w altvmg (z. B. Rundschreiben tles 
Reichskanzlers vom 17. Juni 1895 und 16. juli 1900) und die Regierungen der Bun- 
<lesslaaten (z. B. Preussen wiederholt und zuletzt durch den lirlass vom 27. Mai 
i'/35*) die zuständigen Stellen auf die Notwendigkeit einer strengen Überwachung 
der Herstellungs- und Verkaufsstätten für künstlichen Honig mit Hilfe der durch 
das Nahrungsmittelgeselz gebotenen Handhaben hingewiesen worden. So wird in 
dem erwähnten pieussischen Erlass vom 27. Mai 1905 auf eine Reichsgerichts* 
t nthi licidung aiifnu rksam gemacht, die für das \'urL;eheii der I elH-nsniiltelkiituroU- 
Organe von Bedeutung ist, und in der bezüglich der Bezeichnung der Kunsterzeug- 
nisse sehr strenge Anforderungen gestellt werden. Danach liegt eine zur Täu- 
m Iiuiiij geeignete I'f/eirhnung srh )ti (l inii \v)r, wenn auf der \\'are die /ntreffendc 
Deklaration in kleiner Schrift und so angebracht ist, dasa bic kaum zu lesen oder 
nur bei l>esonderer Aufmerksamkeit aufzufinden ist. 

Die mit grosser Reklame anj^'cprie.senen Ersatzmittel für Hoiii;,^ B. Fruk 
tili ') werdea rciielmässig in den Bereich der Arbeiten des Kaihci licluii Ge-vund 
heitsamts gezfi.iM n. 

Getreide, Mehl, Backwaren. Die Aufsicht über die Herstellung und 
den Handel mit Backwaren und Teigwaren wird <lurch di<> Organe der Nahrungs- 
iniltelpolizei nach Massgabe des Nahrungsmittelgesetzes*) ausgeübt. Als Nahrungs- 
mittel im Sinne dieses Gesetzes sind nicht allein die fertigen Backwaren an- 
zusehen; attch Getreide und Mehl, atis denen erst durch Verarbeitung und Mi- 
schung mit anderen Stoffen die Backwaren gewonnen \s t rdi 11, fallen unter den Be- 
griff der Nahrungsmittel. Dies gilt auch, wie das Reichsgericht durch Entschei- 
dung vom 38. Mai 1900') festgestellt hat, von der Hefe; ihre bisweilen beob- 
achtete \v rfa!>einincr dnr h Stärkemehl ist demnach auf Grund der §§ 10 tmd 11 
des obengenannten Gesetzes strafbar. 

Eine für den Müllereibetrieb wichtige Bestimmung ist in dem Gesetze» 
betr. den V e r k e fi r mit b 1 e i • und z i n k h a 1 1 i e n Gegenständen, vom 
25. Juni 1S87*) «ntlialten. Nach § 5 desselbeu ist es nämlich virlxiten, dass zur 
Verfertigimg von Nalirungs- und (Jenussmitteln bestimmte Mühlsteine xmter 
Verwendung von Blei und bleihaltigen Stoffen an der Mahlflächc herge- 
stellt oder dass derartig hergestellte Mühlsteine zur Verfertigung von Nahrungs- 
oder Genussmitteln verwendet werden. Zur Handhabung dieser Bestimmung sind 
bescmdere Ausführungsverordnungen in den einzelnen Bundesstaaten (z. B. in Preus- 
sen der Frlass, betr. die Verwendung von Blei in Getreidemflhlen, vom 31. Juli 
iK ;/ ^ , im > ris' heil Re-;:erunL;^bezirke Schwaben und Neuburg die Oberpolizei* 
liehe Vorschrill \om 9. Nove!ul)er 1896 usw.) erlassen worden. 

') Vgl S, i:.2. Verlan von Juliu* Springer in Ilerlin. 'i Vfl Vcri fVKCA IS'if, S S'". l'.Ol S. 47 
*) I>«k1- ^'Mh S. 84ti M Arl.K(}A IM. V2 S. 66ö- "l Vgl. S. \h: ■\ ^ll^Jrl^.•t■ «ü- K- r;* '"l" Ii'-» KdIm heiduoK^n 
(Beil. lu Vcr«ff KGA; Bd. ö ». m *) Vgl. ü. m. >| Vgl. V«röflKUA 18u7 ä. tiOU. ><j Doigl, ItjUd 8. 5^ 
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V'oR Hcdculung für die Herstellung von Backwaren ist weiierhin das G c setz, 
betr. die Verwendung gesundheitsschädlicher Karben bei der 
Herstellung^ v<^>n N a Ii r it n g s m i 1 1 e 1 n , G e nii s s m i 1 1 e 1 n und Ge- 
brau c h s g e g e n s t a n ti t ii , \i)in i;. fuii i.S.S/ '). Nach § i dieses (Gesetzes ist 
es z. B. unzulässig. Zuckt*i.L,).isumi /m Dekoration von Pfefferkuchen mit gesund- 
lu'iisschädlichen Stoffen zu färben. In § 8 ist die Verwendung gesundheitsschäd- 
licher Farben bei der Herstellung von Oblaten, sofern diese zum Genuss be- 
sthnnu hiiul, verboten. 

Mit Rücksicht auf die im gesundheitUchen Interesse erforderliche Keinlich- 
keit im Bäckereibetriebe hat der Bundesrat unterin i6. Juni 1906 einheitliche po- 
lizeiliche V'or^ Iii iftcn ülirt die Kinrichtung und den Betrieb \«)n Bäi krn ii n \ < r- 
einbart. Der ui Preussen durch den Ministerialerlass von) to. Oktober 1906*), 
betr. Abstellung der Missstände in den Bäckereien, den Oberpräsidenten bekannt 
^r(.<^,.|,,.,,r 1''ntv.urf eitler PHilizcivcrordnung über die J'jnrirlitnnj^ und den Betrieb 
von Backereien und solchen Koiiduoreien, in denen neben den IvorRliiorwaren auch 
Bäi kerwaren hei>;( sit llt werden, bringt z. B, Vorschriften über die Grosse und bau- 
liche B(« !i.iffcnheit der Arbeilsräume, insbes«»ndere des Fus--!)i)(ii n-> und di s Aa- 
striclis der Wände. Ferner wird bcstininu. dass der jedem Aibciui lur \ frlu- 
l^uug stehende Luftraum eine beslimmtt ( in tize niclit untersc hreiten <Iarf, und daas 
durch eine genügende Anzahl von Fenblera für Zutritt von Licht und Luft ge- 
sorgt sein niuss. Die Arbeitsräume sind dauernd in reinlichem Zustande tu er- 
halten, das Sitzeti und Liegen auf den zur II« isuüung von Backwaren Ijestinnn- 
tcn Tischen ist untersagt, die Arbeitsräunie dürfen nicht als Schlaf-, Wasch- oder 
Wohnräume benutzt werden. In jedem Arbeitsraume ist mindestens ein täglich 
XU reinigender S])Ui knajif aufzusf( llcn. \'nr dem Zurichten und Teigmachen 
liaben die dabei beschäftigten Personen Hände und Arme gründlich mit reinem 
Wasser zu reinigen ; zu diesem Z\veck<- Bind ausrei« hende und mit Seife ausge- 
staltete W'ascheinrichtungen zur Verfügung zu sti tlt it, jedem .Arbeit« r i-^t mindestens 
wöchentlich ein reines Handtui h zu liefern. iJas Rauchen, S« hnupteu und Kauen 
von Tabak in den .Arbeitsräumen untl \vähren<l tler .Arbeit ist \erboten. Personen 
mit anstet ken<len oder ekelerregenden Krankheilen dürfen niclu beschäftigt wer 
den. Die Mehlvorräte sind an trocknen, vor Verunreinigung geschützten Orten 
aufzubewahren; das Bearbeiten des Teigs mit den Füssen i^t verboten; die Back- 
waren dürCen nicht auf dem blossen Fussboden gelagert werden. 

Von den in den übrigen Bundesstaaten erlassenen lV»lizei-Verr>rdnungen mö- 
gen hier tmr diejeuiucii von Bayern vom 5. OktoVict imoiiIi, Sh lisi u vom j,. Ok 
tober 1900^) und Baden vom i. Oktober 1900^) Erwähnung linden; sie stimmea 
fast wörtlich mit den preussischen Bestimmungen überein. 

Die Dauer der Arbeitszeit wird durch eine B c k .1 n n t 111 .1 < Ii u 11 1; des 
Reichskanzlers, betr. den Bei rieb von Bäckereien und Kondito- 
reien, vom 4. .März 1896 ') geregelt. 

1 iir die Untersuchung von Getreide. Mehl und Backwaren sind amtlich 
l)ekatnit gegel)ene .Metluxlen, wif- dies 7.. B. für die Untersuchung des \S ems der 
Fall ist, nicht vorhaiuien. In < t ii r Linie stehen in dieser Hinsicht die auf An- 
regung tles Kaiserlii hen Gesiuullnytsanus herausgegebenen ,.\'ereinbarungen zur 
einheitlic hen Lhitersuchung und iM-urteilung von Nahrungs- und Gemissmitleln s> 
wie Gebrauchsgegenständen für das l)euts( l\e Rei< h' <ien mil der Kontr<)lle be- 
trauten Untersuchungsanstalten zur Verfügung. Der im Verkehre mit Weizen- 
mehl, namentlich mit solchem aus dem Auslande, vorübergehend her^-orgetretene 
Übelsland des Zusatzes von Maisnu-hl hat die \'eranlassung zur ai Iit itung 
einer Anleitung zur Erkennung von Maismehl in Wcizennjchl gc- 



') Vgl. S. 2<xt. h Vgl. Venifl KU.V 1!«>7 S. Wiö. ^1 Oti|l. & *) D««J. ».SS». »J B',*» 8.86. 
•> H*li limS. iBil—Wß. Bcriia. Verlag tob Joliut Springw. 
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geben, die durch Rundschreiben des Reichskanzlers (Rcichsanu des Innern) vom 
30, Juni l8y8 den Bundesregierungen bekannt gegeben worden ist. 

Bei der Wichtigkeit, welche dem Getreide als Nahrungsmittel zukommt, hat 
das Kaiserliche Gesundheitsamt auch hierauf bezügliche Fragen >) wiederholt in den 
Bcreii Ii sfliu i Forhfhungcn i^r/D^en. 

Kaffee. Die weite Verbreitung des Kaffees und seiner Ersatzmittel 
als Volksgetränk hat die Keichsverwahung veranlasst, auch dem Verkehr 
mit diesem Gcnussniittcl ihr AUr^c-nmerk /u/.uwctivlen. So war die Erfin- 
dung, welche die Hersteliung künstlicher Kalfeebohtieu mittel:» besonderer 
Maschinen bezweckte, die Ursache, dass mittels Kaiserlicher Verord- 
nung, betr. das \' < r 1j < > t von Maschinen zur Herstellung 
künstlicher Kaffeebohnen, vom i , Februar i by 1 auf Grund von § 6 
des Nahrungsmittelgesetzcs diese Apparate untersagt wurden ; die wenigen in den 
Verkehr gelangtrii künstlichen Kaffrtf)<)hrien sind »hiraufhin in Kürzf \( i-.ih\vtin 
<len. Im übrigen haben sich auch uut diesem \ crkchrsgebiete die allgemeinen 
reichsgesetzlichen Bestimmungen als ausreichender .Schutz des ehrlichen Kaffcc- 
handels erwiesen. Mur aus Anlass vereinzelter Fälle wurde seitens der Bundes- 
regierungen noch durch besondere öffentliche Bekanntmachungen auf mehrere 
inarktsclireieris< h angepriesene Kaff< < er^.itzmittel und auf verschiedene Bchand- 
lungsweisen des Kaffees hingewiesen, die unter Umständen Täuschungsabsichlcn 
dienen können. 

Diese Verordnungen und Bekanntmachungen der Bundesregierungen haben 
in der im Jahre 1903 vom Kaiserlichen (iesundheitsamte herausgegebenen Denk- 
schrift „Der Kaffee, gemeinfassliche Darstellung der Gewin- 
nnng, Verwertung und Beurteilung des Kaffees und seiner Er- 
satz s t o f i e" *) Autnalime gefunden. 

Die bezeichnete Denkschrift verdankt ihre Entstehung dem Bedürfnt i eh 
Festsetzung von Grundlagen für tlie Bewertung der Kafff-ersatzstoffe uml tler 
verschiedenen Bearbeitungsverfahren, denen <ler Kaffee itii Inl nide unterzogen wird, 
die Konsumenten vor Tauschung zu schützen, die \ Cmetcr d<-s gt-wisst-nh.iften 
Kaffeehandels vor unlauterem Weit Ix- werbe zu bewahren und angesichts der geteil 
tcn Meinungen der .Sachverständigen über die Zulassigkeit gewisser Behandlungs 
weisen des Kaffe. und >t iner Ersatzstoffe für gerichtliche Ents< lieidungen ge- 
wisse Anhaltspunkte 2U liefern. In dem botanischen Teil der Denkschrift wenlen 
zunächst die eii«clncn Verfahrpn der Emtebereitung, d. h. der Bearbeitung iles 
fiis( h geernteten Kaffees im l'rsprungslande geschildert und n.ilu re \iii;al>en 
über die Verbreitung der Kaffeckultur auf der Erde gemacht. Im chemischen Teil 
werden nach einer geschichtlichen Einleitung über die Verbreitung der Sitte dos 
Kaffi etrinkens und nach nähen 11 AiiLjaUen uh< r <Iic chemisc lien Bcsian*lteiU' der 
Kafleelx)hne die bekannt ge\vi»rdcn4 n Bearbeuungsverfahren des rohen Kaffees, 
wie Waschen, Entsteinen. OuelU-n, Glätten, Polieren, Färben usw., dargestellt und 
über die verschiedenen Ro^tverfahren und -niiparate, sowie über die i>< s, ,n<|t.ien Be- 
handlungsweisen des Kaliccs vor, während und nach <lem Reisten (z. Ii. Zusätze zur 
Konservierung des Kaffeear;»nias) Einzelheiten mitgeteilt. Es werden im Anschluss 
hieran die Gesichtspunkte für die Beurteilung des rohen und gerösteten Kaffees 
dargelegt. In ähnlicher Weise werden die Kaffeeersatzstoffe behandelt. Ein be- 
sonderer -Absc hnitt ist den physi )l<)gis< hen W irkungen tles Kaffees un<l seiner 
satzsioffc, insbesondere der hygienischen Beurteilung des Kaffectrinkens, gewidmet. 
Weitere Abschnitte bringen die in- und ausländischen gesetzlichen Bestimmungen. 
Verordnun;^eii, Erlasse über Kaffee und Kaffei-ei -,atz>t<>ffe, eine Zusamnu nstel 
lung der deutschen Urleile. betr. Kaffee und dessen Ers^itzmittci, und eine Über- 
sieht über die patentamilich eingetragenen Wortzeichen für Kaffee und Kaffce- 

') ArbKUA Dd. 8 H. üUS. (i!». EM.!.*» 8. ^1. Ktißl S. 11. *) Vering Julicw 8pringer in IMia 
J>as l>*iitt«li« P«MMiiriit. 13 
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ersatxstoffe. Eine Karte, welche die Verbreitung des Kaffeebaus .zeigt, ist der 

Denkschrift beigegclicn. 

Nach licniusgabc tlicbcr ücukschrift wurden zur Ergänzung ihrer Angaben 
Ober den Koffeingetialt des Kaffeegetränks (5. 79 und 80) im Kaiserlichen Gesund- 

ht iisaiiitc eiiigcfu ndc V'nt( r.-,*.ir!ningcn hierüber und über die Wrfahrcn zur £iinit- 
iclung des Koft'eias ausgclührt und deren Ergebnisse verottentlu hi 

Kakao. Auf den Verkehr mit Kalcao und Schokolade, der wie die übrigen 
Leber.MiiitU'l »Icn! X.ihrnnt^smilti'lLrcsrtA" untcrstrllt i^t, hat, s;nvrit die Ausfuhr der 
Kakao waren 1:1 1 la^c kuinnii, das R e 1 c Ii s g e i» c i / , beti. die V eigulung 
des Kakaozollä bei der Ausfuhr von Kakuowarcn, vom 22. April 
1892 2) Jiczug. Nacli diesem wird im Falle der Ausfuhr von Waren, zu deren 
Herstellung Kakao verwendet wonieii ist (Kakaomasse, Schokolade, kakaohaliige 
Zuckerwaren, Haferkakao, Kakaobutter;, der Zoll für die dem (Jchalte der Waren 
an Kakao entsprechende Menge von rohem Kakao vcrgiitet. in AusfuUruugs- 
bestimmungen'^zu dem Gesetze werden bezüglich der Reinheit der Kakaomasse und 
des Kak aopiiUi TS und be/uglich des Zusatzes von Alkali« n usw. bestinjinie .\nforde- 
rungcn gesteiU. Nach § 2 nmss die Kak;iomai>se ohne Beimischung von ande* 
ren StoKen, insbesondere auch von Abfällen der Verarbeitung von Rohkakao 
(Staub, Grus, Schalen ii'-u , h(.'rtrcstellt sein, und da< Kakav>pulver darf hv\ der 
Herstellung zugcsclzle Alkalien und medizinische Siollc ijis zu 3 v. H. enthalten. 
Bei Schokolade; (aus mindestens 40 v. H. Kakaoniasse und Rühen- oder Rohrzucker 
bestehend) ist ein '/.w^.M?. y<n\ (icAur/rii und nu dizinischen Stoffen hts zu 2 v. H. 
gestattet. Durch diese Uc?.tniuuuugt n t lac wertvolle Gewahr für die Unver- 
fälschtheit und einwandfreie Beschaffenheit der zur Ausfuhr gelangenden Kakao- 
waren geschaffen worden. Als Anlage 2 ist den Ausführungsbestinimungen eine 
„ A n 1 e 1 1 u n g zur chemischen Untersuchung von K a k a o w a r c n" bei- 
gegeben. Bemerkt sei, dass für Kakaowaren, soweit für diese nicht die Vergütung 
nach den genannten Ausfiihrungsbestimmungcn beantragt wird, die Zuckersteuer 
für den verwendeten Zucker nach Massgabc der Zuckerstcuer-Ausftih- 
r ung s b e s t i III III u n g e II vom 25. Juni \^)o^ Aidat:« D, § i)*) vergütet wird. 

Tabak. Der Tabak und die aus ihm gefertigten 1-abrikate, wie Zigarren, 
Zigaretten, Schnupf- und Kautabak usw., stellen Genussmittel dar, und der Ver- 
kehr mit ihnen unterliegt der glcif hcn IV aiüsi' Ii; i^iui- na -h .Massgabe der Be- 
stimmungen des Naliruiigsinittelgesetzcs wie ilcr \ erkehr niil den übrigen Nah- 
rungs- und Genussniitteln. Um der gesundheitlich bedenklichen Verpackung von 
S> hnupf- und Kautabak in bleihaltigen Metallfolien entgegenzutreten, sieht § 3 
Absatz 3 des R e i c h s g e s e t z e s über den Verkehr mit blei- und zink- 
haltigen Gegenstanden \v ni Juiii 1887') die Bestimmung vor: „Zur 
Packung von Si linupf- und Kautabak .... dürfen Metallfolien nicht ver- 
wendet sein, welche in lOO f »ewi( hlsieilm mehr als einen Gewichtsteil Blei ent- 
halten." 

Eine für die Herstellung des weitverbreitetsten labakfabrikats, der Zigarren, 
von Reichs wegen getroffene Bestimmung möge noch Erwähnung finden. Es han- 
delt sii !i Ulli die vom Butxii -late erlassenen Vorschriften, betr. die Ein- 
richtung und den Betrieb der z u r An fe rt ig u ng vo n Zig ar reu be- 
st i m m t e n Anlagen"*). W en ngleich 'sie auf Grund des § 1 20 c der Gewerbe-Ord- 
nung ergangen und daher vor allem g«\verbehygi<'f.i>' In ; Art sind, so muss doch nn 
dieser Stelle insofern auf sie hingewiesen werden, als die bezüglich der Reinhal- 
tung usw. der Herstellungssiätten für Zigarren im gesundheitlichen Interesse der 
Arbeiter getroffenen .Massn itinirn auch der reinli' hni und .sauberen Iferstcllung 
der Ware selbst in weitgelu uUciü .Masse zu (iutc kommen. So haben beispiels- 

') Arb KÜA Ü.L S. 3lD. KUltl S. 101 ') lieklinntmiich. des ReicbiluiinleM T»m 2\ Juni lfl03 - 
ZHiDiK s 42tl. *) Vfl. S. im. V(l. 8. 100. firittimiiiwab. dw IMohiknishfi tob 17. Ftobnnr I9n7 

KlJUl H. 34. 
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weise nach § lo die Arbeitgeber für die Arbeiter verbindliche Bestunniungen über 
folgende Gegenstände zu erlassen: i. Die Arbeiter dürfen nicht auf den Fuss- 
boden ausspucken. 2. Die Arbeiter dürfen Zigarren nirlu ]nit dem Mun<If bear- 
beiten und die Zigarrenmesser nicht nnt Speichel befeuclui n .... Kben^^o liegt 
es nur im Interesse einer reinlichen Herstellung tler Zigarren, \v( mi die Arbeits-, 
1 .i;4f r un<l I rockenräuine ni( ht als Wohn-, Schlaf-, Koch- oder Vorratsräimie 
benutzt werden dürfen {§ 2). 



6. Konservierungsmittel. 

Besondere gesetzliche *Bestin)mungen, durch welche die Verwendung von 
Konservierungsmitteln bei Nahrungs- und Genussmitteln an und für sich geregelt 

wärt-, sind in» Deutschen Reiche nicht vorhanden. Die allgemeine CriHidlngc 
für die Beurteilung der Zulässtgkeit solcher Mittel bilden somit neben dem § 367 
Ziff. 7 des StrafgcsetJtbuchs ') die 10 und 12 des Nahrungsmittelgesetzes*) 
und es ist von Fall 7U Fill zu priifcn, ol) cLis Konservicninj:smiti;cI grcignet ist, 
die Ware zu verfäis(_licu, ihi den Schein t incr besseren BcrschaÜenheit zu ver- 
leihen oder sie gesundheitäs( hädlich zu nia( Ii' n. Bei Wein, Fleisch und Fetten 
sind indessen XOtm hriflen erlassen, welche den Zusatz yon Konservierungsmitteln 
zu diesen N.duunga- und (Irnussmitteln im besonderen bcruliren. 

Ebenso wie leilwci^« m lim in dem Gesetze, betr. den Verkehr mit Wein, wein- 
lialtigen und weinähnlt lu u Getränken, vom 20. April 1H92 vorgesehen war, dürfen 
auch nach § 7 des jetzt geltenden Gesetzes vom 24. Mai lyoi') und den unter dem 
2. Juli 1901 ') erlassi-nen .-\usfülirungbbc.stiinmungen lösiich«; .Aluminiumsalze (.-Maun 
u. dergl.}, Borsäure, Salizylsäure, Oxalsäure, lösliche Fluorverbindungen oder Ge- 
mische, welche einen dieser Stoffe enthalten, Wein, weinhaltigen oder weinähn- 
lichen (betranken, welche bestitnmt sin !, anderen als Nahruni;-. oder Genussmittel 
zu dienen, bei oder nach der Herstellung nicht zugesetzt wer<ien. Dagegen ist als 
Verfälschung oder Nachmachung <les Weins im Sinne dieses Gesetzes nicht anzu- 
sehen ,,die anerkannte Kellerbehandlung einschli» -^mÜi h di r Ilaltbarimchung des 
Weines, auch wenn dabei geringe Mengen von s< hwcllij;! 1 Saure in den Wein ge- 
langen". (§ 2 .\bs. 1 des Gesetzes.) 

Bei Fleisch, wozu auch die t;nter das Fl« !--« lili- hmgesetz fall« uden 
Fette gehören, ist der § 21 des genannten Gesetzes-'^ tui die .\awcndung <ler Kon- 
servierungsmittel von Wichtigkeit. Nach der auf Grund desselben erlassenen Be- 
kanntmachung des Reichskanzlers vom 18. Februar 1902*^) dürfen bei der gewerbs- 
mässigen Zubereitung von Fleisch gcsundhcitsscha<lli( he oder solche Stoffe, die 
eint! gesiindheitsst hädlii he oder minderwertig<' BeschafN nlu it de> I"Iei^>ches (und 
Fettes) zu verdecken geeignet sind, nicht verwendet wi-rden, und zwar Borsaur« und 
deren Salze, Formaldehyd, Alkali- und Erdalkali-Hydro.xyde und -Karbonate, 

schweflige Sflure und deren Sal/e sowie nnter^ehu elligsanre Salze. Fluorwasser- 
stoff und dessen Salze, Salizylsäure und deren Verbindungen, clüoraaure Salze. 
Auch darf derartig zubereitetes Flei<;ch aus dem Auslande nicht eingeführt werden. 

Im übrigt-n ist tJ.is Kaisi-rürlir ( ■r-utKlfieit^anir f irtlaiifend mit dem Stutlinni 
der Konservierungsmittel v.iiu ^.hcuHM hca und |jli>Hiolugiselicü Standpunkte belasst. 
Die Arbeiten, weit hc die übei die Wirkung<-n der Borsaure, der schwefligen 
Säure und des Fonnaldehyds auf den tirn--i hm mu! inen?' Iilii Iü n Kuqier ausge- 
führten l'ntersuchungen enthalten, sind un .\uhaug(. unter ,./ubercuung, X'er- 
pactcung und Konservierung von Nahrungsmitteln" (Alb .\nhang) aufgeführt. Die 
Frage der Borsäure als Konservierungsmittel iK'haiidelt ferner znsamnu'nfassend die 
Schrift; Borsäure als Konservierungsmittel. Bearbeitet von E. Kost, Berlin, Verlag 
von Julius Springer. 1903. 



Vgl, 8. 155.) ») Vgl. 8. m. Vgl. S. 178. *) Vgl. 182. »> Vgl. m. ") Vgl. 8. Iffi. 
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7. Gebrauchsgegenstände. 

Für die menschliche Gesundheit ist neben der Reinheit und VoUwertigkeit 
der Nahrungi- und Genussmittel auch die Beschaffenheit zahlreicher im täglichen 

Leben gebraiK'litcr ( n -cnständc von Wichtigkeit. Alle dcr.irtif^t n Cit t,'rnstandc 
gesetzlichen l^scliränkungen und Ü.berwachungsmassregeln zu unterwerfen, wäre 
kaum durchführbar und -würde auch weit über das Ziel hinausgehen. Die Gesetz- 
gcbuiv:^ des I)i uisi !i< ii Reichs hat sich darauf beschrankt, solche Ce^mständc zu 
treffen, die einerseits unentbehrlich oder doch weil verbreitet sind, atuierseits ver- 
möge ihrer Bestimmung mit dem menschlichen Organismus in so nahe Berührung 
konunr n dass sie ciium schädlichen Einfluss auf die menschliche Gesundheit aus^ 
zuüben besonders geeignet sind. ■ , ' ; 

Dementsprechend bezieht sich das Nahrungsmittelgcsetz >) nur auf folgende 
Gebrauchsgegenstände : B c k 1 1 i <1 j n g s g e g e n s t ä n d c . Spielwaren, Tape- 
ten, Farben, l'. s s , Trink und Kochgeschirr, Petroleum. Alxr 
auch diese unterli< .l;- ni< In .i;l< k Imnssig sämtlichen lk:stinunun.<;rn «les Gesetzes. 
Dies gilt zunächst iur die Bekleidungsgegcn stände. Zwar betreffen die 
Strafbesiimmungen der§§ I2ff. auch die Herstelhmg und den Verkauf usw. von Be- 
kleidungsgegenständen, deren bestimmungsgemässer otler vorauszusehender Gebrauch 
die menschliche Gesundheit zu beschädigen geeignet ist; ferner sind in § s die 
Bekleidungsgcgenstände unter denjenigen (Jegenständen genannt, für deren Her- 
siillun^ die \ iT\\ciHlung bcstimnncr Si.iftV und I'arhen durrh Kaiserliche \'er- 
Ordnung mit Zustmimung des Bundesrats zum Schutze der Gcsimdhcit verboten 
werden kann. Dagegen erstreckt sich die in den §§ 1—4 vorgeschriebene poli- 
zeiliche Beaufsirhtipung nicht auf den Verkehr mit Bcklcidungsgegenständen, weil 
dazu ein Bedürfnis nicht vorliegt. .Anderseits ist der Verkehr mit Far- 
ben dieser Beaufsichtigung unterworfen, nicht aber den Strafbestimmun* 
gen der §§ 12 ff., weil man bei der vielseitigen \'t rwerulimgsart der Far- 
ben von einem bestimnmngsgcmässen oder vorauszuschcndcii Gebrauch nicht 
wohl reden kann. Endlich fallen naturgemäss für Ck-brauchsgegenstände 
diejenigen Bestimmungen fort, die sich auf Nachmachen, Verfälschen oder 
Verderben l>czichen (§§ 6, 10, 11). Im übrigen aber findet das Gesetz auf die an- 
geführten Gebrauchsgegenstände in gleicher Weise .Anwendung, wie auf Nahrungs- 
und Genussmittel, sodass in dieser Beziehung auf die allgemeinen Ausführungen 
unter Ziffer i verwiesen werden kann. 

Besonders hervorzuheben ist nur noch der § 5 des Gesetzes: 

mFAt dM Reich kSniwa duich KaiMriiche Verordnaog mit Timümaumg 6m Bondatnl« wmm Soholae der 
Ctcmndlicit Vonehtiftni «rluMO «pwdeii, «eldw TerUtlm: 



4. di« Verwendung; bMtitnmtcr Htofl'e und Farixn tur HemMlIiing von BflklctduDKiigeKeuiiUuden, Hpid' 
muCB, TW|iCtas, £•»-, Trink- und Knchgeyrhirr, »owie dus gewerb»in)i.>t>ige V'erknufen und Keilhollen von Gefell- 
MilldMI, W«iebe diekem Verbote zuwider hergeMellt «ind; 

5. dmi gewerlisniäftsige Verkaufen und Keilhalten von Felroleuni von einer liesttimniten BenchafTenheil." 

Zur Zeit ist i\ur für den Verkehr mit Pctrolenm eine auf (irund diese.i Pa- 
ragraphen erlassene V^erurdnung in Kratt, waiirend die unter 4) vm i^esehenen Ver- 
bote durch zwei Sondergesetze geregelt sind. 

Die gesuiulheitsj>olizfiIiehen Anforderung«'!! an ein Beleuchtungs p e t ro ■ 
leum lassen sich in folgenden Sätzen zusammenfassen: 1. es darf beim be- 
stimmungsgemässen Gebrauche wt-tler zu Feuers noch zu ICxplosiemsgefahr .Anlass 
geben; 2. seine Klanmie muss eine ihrer Grosse entsprechende Leuchtkraft haben 
und darf, wenn die Lampe gut imstande ist, weder Russ noch übelriechende Dämpfe 
entwickehi ; 3. es darf den l)o( ht der Lampe nicht /.u ra^* Ii \eiknhlen lassen. 
Während bezüglich der beiden letzten Punkte der Verbraucher das Petroleum 



') Vgl. 8, 1S8. 
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selbst beurteilen kann, ist er ohne Mittel, die Feuers- und Explosionsgefährlu li- 
kcit zu erkennen. Die Gefährlichkeit des Petroleums liegt hauptsächlich darin, 
diiss CS reich an Bestandteilen ist, die sich bei verhältnismässig; niedriger Tem- 
peratur vcrflüelitigen und mit Luft explosive Gemische bilden, und sie wird um so 
grösser, je niedriger die Temperatur ist, bei der das Petroleum beginnt, solche 
Dämpfe entweichen su lassen. Dementsprechend bezweckt die 

Kaiserliche Verordnung über das gewerbsmassifre Verkaufen 
und Feilhalten von Petroleum vom 24. Februar 1.SH2'). 

Petroleum, dns schon bei normalen Temperaturverhältnissen entflammbare Dämpfe 
abgibt, von der allgemeinen Verwendung zur Beleuchtung cnler Hei/img auszu- 
schlicssen. Für die Prüfung des Petroleums nach dieser Richtung hin sind zahl- 
reiche Methoden und Apparate ersontusn worden, bei deren Anwendung ausser- 
ordentlich voneinander abweichende Entflammungspunkte für ein und dasselbe 
Petroleum gefunden werden. Die \ ( im lii(-(l< aen Appaiatt sind seiiif r/i ii ins Kai- 
serlichen Ge»undheitsamte einer sorgfältigen Prüfung unterzogen worden, nach 
deren Ergebnissen eine Kommission von Sachverständigen des Handelsstandes, der 
Chtniif und (!(■! Trrhnik sich für die Annahme des Xholsrhcn Petroleum- 
probers entschted. Der niedrigste für Brennix;trolcum zuzulassende Entflam- 
mungspunkt auf dem Abehchen Apparate i«t auf Grund zahlreicher im Gesundheits* 
amtf rm«;c^efülirtnr Wrsiirhc ?o festp:esctzt worden, das'- einerseits <lic gesundheits- 
I>oli/.eilichen Interessen gtwalm, anderseits die Bedüilaiiae der Industrie und des 
Handels tunlichst berücksichtigt werden. Mit Rücksicht darauf, di^ss leicht ent' 
llaininbiirc Pctrnleumdesiilationsproduktc, insbesondere IVnzin. in zahlreichen Tn- 
dusirien (so z. B. zur iVitextraktion, in Wäschereien, für M«)torcn) Verwendung 
finden imd unter entsprechenden Vorsichtsmassregeln au< h auf eigens <lafür ein- 
gerichteten Lampen zu Brennzwecken dienen können, ist der Verkauf von Petro- 
leum oder Petroleumdestillationsprodukten von nie<lrigerem als dem festgesetzten 
Entflamnumgspunkte nicht \erboten, sfjndem nur gewissen Einschränkungen un- 
terworfen worden. Die gedachte Krjiseiürhe \'erordnung lautet: 

§ 1. Da» KCwerbfniilNti^ Verkaufen uuU feiUmileti Vi>ii IV-lruli-iiui, welche», unter einem liarometemtanilu 
v<'i) TUO IIIIII. s^lion bei einer Erwirmunf; auf weniger aU 21 (It^iile «ie« hundertteiligen Tlierrnnroeteni enU 
flamiubare Duinpfu entweichen läMt, ist nur in »olcheo Geräswii K^'^^uttt-i, welche nn in die Augen fallender Stelle 
■of fotMD (irunde in deutlichen Buchstaben die nicht ver»i»chbare ln«chnft „Feuergeführlich" tragen. 

Wird derartigeü Petroleum gewerh«misi*ig lur .\bgabe in Mengen von weniger nU .V) kg feilgehalten oder 
in solchen geringeren Mengen verkauft, no muw die Innchrift In gleicher Weise noch die Worl*: Mar aill 
bcKonderen Vor ■ i c h lama «Rregeln xu Hrennswecken verwendbar" enthalten, 

§ 2. Die Untersuchung dea I'elntleuma auf aeine Knlllaninibarkeit im .Sinne de« § 1 bnl mitteilt im 
Ahel»clMn Petroleuniprubera unter Beachtung der von dem Keicfankanzler wegvn Hiindhabung des Prober« *d «r- 
Imt D dio DÜMtm Voncfariftco tu «rfbigen. 

Wird die Untafsueknng unter einem andmn Buromelersunde aU 7*ji I mm vorgenommen, so i»l derjenige 
IVinpcgrad oMiigilMad, wckher nach einer vom Reicfaikuiter zu verötl'entliehciidcii UnndiamigiMlMU* inil«r 
dem }e weiligen Barometentamle dem im § 1 beMichnctca Wämicgrade eotapricht. 

§ 1. Diese Verordnung Badet «of dM Veriiaot» und FdUiiltea tod FetiOlMB i» de» AfOUMm m 
Heil« «reell aa nicht Aowradnng. 

§ 4. AW Petrolcom-im Sinne dieser Verordmiog feiten daa RohpeivolwHi md Awmm DcitUhttoittpiodiikle. 

j| Ol Oicce Verordnung tritt mit dem 1. Janaar ItKi in Kraft. 

Die Beschreibung des Abcischen Petroleumprobers nebst Zeichnungen, die 
Gebrauchsanweisung für denselben und die Umrechnungstabelle zur Ermittelung 

des ma.s-^.cchetulen Entflanminngspunktes sind durch Bekanntnuiclumg des Reichs- 
kanzlers vom 20. April 1882 betr. Anweisung für die Untersuchung 
des Petroleums auf seine Entflammbarkeit mittelst des Abel- 
sehen !V t ro I e u m p r<) b e r s , zur i'^ffi tuli( hen Keimtnis gebra« ht wonlen. Eine 
weitere Bckatmtniachung des Reichskanzlers vom 21. Juli 1882^) enthält Beslim- 
mimgen, betr. die amtliche Beglaubigung von Abelschen Petro- 

ÖROBI 8. 4a ^ Z6ID1R S. m. •) Deegl. 8. 344. 
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1 r tim probcrn durch <lic Kaiserliche Normal • Eichungs • Koni> 

III i s s i o n. 

l'^ntor den mnicren Bdcuchtungsarir n bringt diejenige mit Acotylen unter 
Umständen besondere Gefahren mit sich, die darin liefen, duss das Acctylengas 
In gewissen Mischungen und Verbindungen expl«»siv ist. dass zu seiner Entwick- 
hmg die Berührung des Cal< iumrarbids mit Wasser, ja schon d* t Zutritt von 
Feuchtigkeit genügt, und da&s die Erzeugung des Gases meist in unmittelbarer 
Nähe der Verbrauchsstellen stattfindet. Um diese Gefahren möglichst einzuschrän- 
ken, sind nach einpchc-nden Bcr,')tunL;<'n mit Sarin i'r-^f."in.li;',cn auf rirund einer 
Vereinbarung im Bundesrate seitens der verbündeten Regierungen im wesentlichen 
übereinstimmende Verordnungen über den Erlass von Vorschriften 
zur Regelung »Irr T I f r s t o 1 1 u n g, A u f >j f \\ a h r u n g und V e r \v e n d \i n g 
V o n A c e t y I e n s o w i c d e r L a g e r u n g von (. " a r b i d erlas ,en worden '). Diese 
Verordnungen cnthaUen genaue Vorschriften über I age und Hinrichtung der Appa* 
ratenraume. ilire 'I'üren, Heizung, Belein lifaii;^. T'Jiiliiftuti^. ferner über tünrirhtung 
und Bescbaffenlieit <ler Ac etyK n - EntwickluiiK^'apjwrau*. dvi Caikituiigen imd Gas- 
behälter, über Bedienung und (Überwachung der Apparate, srhMcsslich über die 
I-agcrung von Carbid. Zur Durchführung der V<jrschrift«ii ist <lie Anzeigepflicht 
für Herstellung fxler Verwendung von Aceiylen, die Prüfung und Abnahme der 
Apparate durcli Saclu er^taiKÜi^e, die Anzeige etwaiger Kxplosionen vorgeschrii'bcn ; 
Zuwiderhandlungen sind unter .Strafe gestellt. Kleine, tragbare Acetylenlampen, 
die I^gerung kleiner Carbidniengcn bis zu lokg und die Herstellung von Acetylen 
in -tauluhen wissenschaftlichen Instituten usw. werden von den Bestimmungen 
nicht getroffen. 

Von den obenerwähnten beiden Sondergesetzen bezweckt das 

Cicsctz, betreffend den Verkehr mit blei- und zinkhaltigen 
Gegenständen, vom 2$. Juni i9Sy% 

(iesinidlieitsschädigungen durch das Vorkominen von Blei und Zink in gewissen 
Gebrauchsgegenständen nach Möglichkeit einzuschränken. Namentlich ist es die Ver- 
wendung von Blei, die eine sorgsame Beachtung erfordert. Das Blei äussert seine 
gemmdheitsschädliclie Wirkung in tückisi her Weise, imlein es ohne wani< nde 7^r- 
scheinungen lauKo /eil in den menschlichen Organismus eingeführt werden kann, 
ehe die Vergiftung zu Tage tritt. Mit Rücksicht auf die Angroifbarkeit bleihaltiger 
.SnMt.Tnzen ist daher das Blei von der Verwendung als Material für die Her- 
stellung von Gegenständen, die mit dem menschlichen Organismus durch die 
Nahrung oder unmittelbar in nahe Berührung kommen, soweit als tunlich auszu- 
schliessen. Der Kreis der in Betracht konimenden Gebrauchsgegenstände konnte, 
da es sich um ein neue«? Gesetz handelte, weiter gez»>gen werden, als in § 5 Nr. 4 
des Nahrungsmittelgesetzcs vf)rgesehen war. .-\usser Ess-, Trink- und K >< li^eschirr 
und Spielwaren sind noch einschränkenden Bestinimungen in Bezug auf ihren Blei- 
gehalt unterworfen worden; Flüssigkeitsmasse, Druckvorrichttmgen zum Ausschank 
vm Bier, Siphons für kohlensäurehaltige Getränke. Kinder- Saxigflaschen, Sanuringe 
und Warzenhütchen, Kautschukschläuchc zu Leitungen für Bier, Wein oder Essig, 
Geschirre und Gefässe zur Verfertigung von Getränken und Fruchtsäften, Gefässe 
zur Aufbewahrung von Getränken, Mrtnllf >1i< n zur Packung von Schnupf- und 
Kautabak sowie Käse, endlich Mühlsteme zur \'erfertigung von Nahrtings- tKler 
t K-nussmitteln. Im Hinblick auf <lie geringen- Sc hä(llichk<-it des Zinks gegenüber 
(Ii in Illei verbietet das (iesetz die \'er u eridunL; de- Zink - nur für einige für 
.Sauglinge fxstimmte Kautst hukgegenstan<ie. naudit h für Saugflaschen. Mund- 
stücke, Saugringe und Warzenhütchen, Die im Kais«'rlichen Gesuiulhciisamte aus- 
gearbeiteten tec hnischen Erläuterm^pen zum Entwürfe des Gesetzes geben ein- 

') Vd. VeröffKGA i90ö 8. 121ÜJ ISW 6. im. ÜL'I; ItHW S. iö». '} KÜBl «. 27J, *) ArbRGA Bd. 2 

&112. 
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gchumh; Auskunft über das Vorkommen eines Blei- o^ler Zinkgehults in den be- 
treffenden Gegenständen, ihre Anjircifbarkeit beim Gebrauch uml die dadurch her- 
vur.-r rufcnen Gesundheitsschädipungen. Da* eine untere Grenze für die Gesund- 
heitSM li.((llt( hkcit des Bleis s< hwer zu finden ist, andererseits die Fordennig einer 
gälulichcn Bleifreiheit bei manchen der genannten Gebrauchsgegenstände tecli- 
nisch schwer oder ^ar nicht durchführbar wäre, so sind für diese Gej^cnstände 
bestimmte Ilöchstfirlialtt^ an Blei festgesetzt xmikIch, die eine \'eniiitt< lun;; zwi- 
schen den Anforderungen der Gesundlieitspflcgc und den Bedürfnissen der In- 
dustrie tmd der Verbraucher darstellen. Die wichtigsten Bestimmungen des Ge- 
setzes lautrn : 

^ 1. KG . Trink und Korhgcwshinne sowie FlüwigkeitaiDaQe dürffn nicht 

1. uAiy ixiff tt'ilweise aus Biel oder Oan in U» GmriehlHlaatii mAe ab 10 Gnriohtrteih BW mt- 

h»U*in<Ii>ii Mctalll >'iiTUiiir licrfr-li-llt, 

an di-r [niu'nsritt' mit rincr in l(N» ( Ii w.i-ht.^trilfn Tiiolir als cinni ( ii-lilHtril lllci i'nt.lialtondcn 
ItotalUegioniDg vitmnni uder tiiit einer in lO'l (jc^wicht^t^iien melir uht 10 (iewielilateil ■ Biei enthaltenden 
MeteUlagieninK Relötet, 

3. mit EdomI oder Glasur versehen sein, welche bei hollwtündigpm Kni-hen mit einem in 100 Gtewiohts- 
taikn 4 €hiwicht«t«filf Essttgoäun- t-nthaltenden Essig an den !i-tzt4!in'n HIoi uUgeben. 

Auf Oenrhirro und Fliimigkeitamaße aus Ueifreiem lirilanniamrUU findet die Vonchrift in Ziffer 2 
bBtnffü des Lotes nicht Anwendung. 

Zur Hoc»l4«llung von Dnirkvorrichtungcn zum Auancliank von Bier, sowi« von Siphoiu für kohlea- 
■ftmlHtltige Getränke und von Mi'tallt/<ilt>n für Kindenmugflaschen dürfen nur MetalllwgiWUBfBn VtlVeUlbt 
werden, welche in 100 Genicht«t«ileD nidit mehr als dam GewiohtatBU Blai cnthaltOL 

{ 2. Zur Hcnttellun^ von Mwubtüokun für SaagflMcbm, SMigrinBan und W«ciRnlitttdiiii darf Mai- 
oder BDUuütijger Kautachok nkhi verwendjt «iii. 

Zw HenteUuiig voa IVinkbechem and von 8|ridirami, nüt Amklmie dar miiiiiin BUIe, darf Uei- 
haltlger Kantaebuk afant vanrandet ado, 

Za LeitongBQ für Bier, Wda odor Eoa^ dörfen bleibaltigo Kautsohukaofaliiiohe nidit TBrwvndat mideai 

I St Gaadiiin und GeOfle nir Verfertiguiig von Gefetinkan und FroehtalflMi dürfen m denjaotgeii 
Tsileiw «älofa» bei dem ba»HmmiinngnmIllaii «dar vonuasnaabflnden G«braueb« mit dem Inhalt in nmnlttal* 
bm BeHShmog koanMo, ai^ dwk Vonehäftw dea 1 1 sun-ider hcrgeetetit sein. 

KanaaranUdma auf der InneoHito am Bedingungen des § 1 entsprechend heresateUt aein. 

Zur AuAambraig von Getiinkon dilrfea GefESe nicht verwendet sein, iu welchen aioh Rüokstinde 
von MdhaltiigWB SclmtB Iwnaden. Znr Packnng von Schnupf- und Kautabak, lowio Kiae därfen Metall- 
Mlan nidit mnrandak tarn, wdcha in 101 Qeiriobtatdlim Bahr ab dnoi GawichMdl Bld anÜialtan. 

Die folgenden Paragraphen enthalten Strafbcstimmungen usw.. das W rl) )t von 
Mühlsteinen, die an der Mahlfläche unter Verwendung von Blei oder bleihaltigen 
Stoffen beigestellt sind, zur Verfeartigung von Nahrungs- und Genussmitteln, end- 
lich die Bestimmung, dass die Vorschriften des Nahrungsmittelgesctzes unberührt 
bleiben. 

Da in der Folge wiederholt von den interessienen Gewerben die Ansicht ver- 

tri tt n Wirde, dass die Vorschrift eine- Hnrhstjrehalts von lo Prozent Blei in ge- 
wissen Gerätschaften über das \^)n tlet Insuiidlieitspflege geforderte Mass hin- 
ausgehe, so ist die Frage der .Vngreifbarkeit der Blei Zinnlcgierungen in» Kaiser- 
lichen C< suii<lheitsamte nochmals einer Untersuchung auf brcitri w I-^i n-. h ift- 
licher GriuuUage unterzogen worden '). Dabei wurde abgesehen von atulrrt-n, truliere 
Widerspruche aufklärenden Ergebnissen einwandfrei festgestellt, dass die Angreif- 
barkeit der B1«M Zinnlegieningen durch verdünnte Säuren stetig mit ihrem Blei- • 
gehalte wachst. Der ini Gesetz vorgeschriebene Höchstgehalt von lo o« bildet so- 
mit eine geeignete Vermittelung zwischen den gesundheitlichen iukI gewerblichen 
Ansprüchen *). 

Die Bleiröhren für Wasserleitungen sind in das Gesetz absichtlich 

ni< lit ('inf)(v< iL^cn \w>iili'n. \\< il sir fa.^t allL:'-in<'iTi inn li .il-; uiu'ritln'lulii Ii v:.i!',i ts, 
und die Ansichten über die Bedingungen der Aufnahme von Bki aus den Röhren 
durch das Leitungswasser zum Teil noch weit auseinandergingen. Gelegentlich 

');T(L Arb;KOA Bd. JÜ H. 512, Bd. Vi 8. 187 nad 20S. *) Im AnwUuia an diMa DnlmaohuafM 
dadaadi «tta ladioiach ao wid>U|ini KupferalnkleKlerangan näh Ihnlldian ßemehlapanfclan wiaaeaadiafuidt 
baaihdtai worden; TfL ArbKOA Bd, 2§ 8. 201. 
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einrs SuiKU-rfallfs ist aurli dieser Frage im Kaiserlichen Gcsiindheitsaniti' eine 
eingelu'iKle Bearljcitung zu teil geworden. Auf expcrimciucllcm Wege in V'erhin- 
duiig mit theoretischen Betrachtungen wurth- die AbhänKig^kett der Bleilösungs- 
fühigkcit eines Leitungswassers von seinem (jchaltc an p^eliVsten Salzen und (Jasen 
ermittelt und festgestellt, dass das in Dessau angewandt«- Verfahren zur Minde- 
rung der bleilösenden Eigenschaften des dortigen Leitungswassers xweckcntsprC' 
chcnd und hygienisch unbedenklich ist ')• 

Das zweite der erwähnten Sondergesetze ist das 

(i e 8 e t /. , h (• l r. die e r w e n d u n g g e s ii n d h e i t s s c h .1 d M r h e r Farben 
bei der Herstellung von Nahrungsmitteln, (icnusstnittelu und 
Gebrauchsgegenttflnden, vom 5. Juli 1887*). 

Da der Inhah dieses Gesetzes naturgcmäss von einschncidendt r Bedeutung für viele 
Gewerbezweige ist, so hat vor seiner Ausarbeitung eine eingehende Vernehmung 
von Sachverständigen aus den beteiligten Industrien, vr>n Chemikern und Hy- 
pienikern stattgefunden, wobei für jecle einzelne Farbe Art und irrnfang ihrer 
^Vnwcndung in den verschiedenen Gewerben, ihre etwaige Entbehrlichkeit, ihr Ge- 
halt an schädlichen Stoffen, ihre etwaige ITnlosHchkeit. ihre Gesundheit^schäd- 
lichkei; u^u. ctrnUTt \Miiden. Auch zu dem F>iitwiirfe dteses Geset/i's sind im 
Kaiserlichen Gcsundhcitsanjtc „Technische Erläuterungen" ausgearbeitet worden, 
die über alle einschlägigen Fragen Auskunft erteilen •). Die im Gesetze genann- 
ten ;xrsundhcilsschädlichen Farben sind ausnahmslos nur für die Herslcllunf^ \<>ii 
Nahnuigs- und Genussniitteln verboten ; dageg<ni sind tlie Gebrauchsgegenstände 
je nach der Art, wie sie mit dem menschlichen Organismus in Berührung kommen, 
in einzelne Grupjwn eingeteilt, für die stufi nu c Ausn ihiiu n von den strenge- 
ren, nur für Xahrungs- und Genussmittel gültigen Ikfitimaumgen /.ugelassen sind. 
Die erste dieser Gruppen bilden Gcfässe, Umhüllungen ixh r Sc hutzbedeck ungen 
^ für N'ahrungs- und Genussmittel, die zweite kosmetische Mittel: alsdann kommen 
die Spielwaren und einige weitere (Gegenstände, für welche eine grössere Reihe 
v*)n Farbstoffen zugelassen ist : endlich sind für Tapeten. Möbelstoffe, Teppiche, 
Vorhänge, Bcklcidungsgegcnständc usw., für den Anstrich in Wohn- und Geschäfts- 
räumen, für Schreibmaterialien usw., für Buch- und Steindruck, soweit diese übcr- 
]kili|ii iintc I <.hi> C.rsi t/ fallen, nur die arsenhalligen Farben' verboten. Da« Ge* 
setz hat nachstehenden Wortlaut : 

) 1. n4>Rund)ieitA8chädlirho Farlicn dürfen zur Hcrstollung von Nahrung»- und GonußmiHoln, welotie 
nun Vernnf bestimmt xind, nirht verH'«<nd«-t wiTÜi-n. 

Ot^undhr-itiwlütdlichi' Fiirh<>n im .Sinne liieaer IkwtiintnQng sind diejenigen Flarbaloffo und Färb» 
xulM''n<itimg<>n. welche Antimon. Amen, Har>-imi. Ul«, OadmittD, GhnMD. Kupfer, Queolniliwri UtMl» Zbik, 
Zinn, GununiKutti, Konllin, Fikrinsnun* ( iithalten. 

Der R«iolMkMldcr IM «rtnaehtiKt, nahen- Vorxoliriften über du bot der PwtHtellttiig dm VoriModMt- 
KilM von Arsen und Zinn iw zuwendende VorfiUiren zu erlassen. 

{ 2. Zur Aufbewahrung oder Verpackung von Nahraniph und CSenuDniitteln, w«lcfae mm Vaiomf 
bestimmt aind, darfm GeCüfie, UabüUwigiini oder 8cha(sbedeolciai|{en, zu denn HeratoUniig Ibbeii der in 
i 1 Abents S betaiohnetein Art Tonraiidet aind, nieht b-vutst «efdmi. 
Auf die Vermodiuig von 
rchmManniwn &ryvm (Sobwerapat, Umi« fixe), 
VtaytttMuaima, inuehs Ton kohloiunnrem Batyum frei aind, 
Chiömnxyd, 

Kupfer. Zinn. 2iak uod denn Ugieniogim als Metntlfnrbeo, 

Zinnober, 
Zinnoxyd. 

S4"hwefel/.inn «Im MiiHiv^old. 

.Hou'ie auf alle in (iliutriiiet.sen. cliiAiin-n (Hier Knmilx eingebrannte Fkicben und auf den SwSefMl 
AiiKtrieh von t!efälä«>n aus wasnerdie Ilten Sto((«'n 
findet dioae BcatimmuQg nicht Anireaduni^ 

>) Vgl. ArbKUA Bd.23S.m *) ROBI S. 277. Vgl. ArbKMA Bd. tl 8. 
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$ 3. Zur Henttcllung von koameUwIwn Mittoln (3üttolu zur Reinigann, Pfhigi» oder Firbung der 
Haat. fk-M Hnan-M oder der Miindhithle), ««Idhe warn Verkauf bettimiit itfnd* dMca dk> in 1 1 AtMkta 2 hanloh- 
Osten 8toffo niabt verwendet werdeo. 

Auf ■ehwefelMUirea Bwyam (Schwenpat. bUno fixe), SchwofeicKliiiiiim, Chromoxjd, Zinnober, Snk- 
oxyd, Zinnoiyd, SohwvfalsiBk, aowi» sof Kupfer, Zinn, Zink and denn LcgierHOBMi In Fotm von Pudar findei 
diräe BeetiiBBiang nicfat Amrendnnir. 

$ 4. Zur HcrBtelluriK von zum V.rkauf l»-it nimti'n Siii-Ksariri i fiiischlii-ßüch der Hil<l<rlKi).'(ii. 
Uitderbiu'h^r und TM!M>hf*r(K'ii für Kiiidcr). HJunu-iU<i|if>.'itttTii uiul künHtlirbcn C'hriHtböuiitun dürfen die im 
j 1 Abaat? 2 |p<-/<i(hni'tfn Furl>{>n nicht verwrndft w<r<Ji n. 

Auf ili<' ini § '_' Alis.itz 2 bezeichneten Stoffe, «owie auf 
Schu« f> huitimoii und 8dtfwbleadminm ala CSrlMmlUel dar QiiDumimaioii. 

Bkiowd in Firnin. 

Bkiw' ili als i'.i'stMiidtcil deo »oi^rnaiiiittn W'ai liM^ni'.scM. jedodi noT, aolun dianllje nicht ein Qb- 

V ichl-icil in liKi f;cwjeht«fi-il< ri ilrr Mojwc üLcratcigt, 
ehr >ni-<.'iun's lüfi (tiir ^<i<'li tnU r ui \'«>rl)iiidmM( ttit MihwefäMarein Bloi) ■!■ Ol- oder LM^iorbe 

Otter mit Ljiok- (»der Firni»«ilwi'?ni;. 
die in Wanscr unKMlichiti Zinkvprbitniunui ii. In-i ( Jiirntni^j'ir-Uvurpn jwlocli nur, wiMcit si>- als F.irl«-- 
mitU^l der Gummimiuwc, b]* Ol- oder i,M<-kfnrbcn odp-r mit Laeif- oder Fimisüberzug verwendet 
werden. 

alle in (•lii8un<n oder F'maib« i-in^-branntcu Farbton 
findet diene Restimmunfi: nieht Anwendunji. 

Soweit zur UerBteUung von Spielwaren die in den §§7 und 8 iMwuiinhneten Gegeniitäiide verwendet 
wodw, ftadiBO «af tetstoi« lat^lldi die Vocacliriften der {{ 7 und 8 Anwandmtg. 

) 6. Zur Hentonang von Bnch' und Stoindmok «uf den in den U 8» 3 und 4 bewiobttetco Geigen- 
«landen düifan nur lolcbe rarbon nieht venrandet wnden, «elehe Anen cntliiltcn. 

I 8h l^itdiferben jeder Art dBrte ah M ▼«! an w ndhaW e x -hndliehen StoHen hailebunginiraiw cifi' 
IM nieht verinnft cder feilgehalten werden, wenn «ie den Vonohriftm im $ 4 Abaatz 1 «nd 2 nicht entepraoben. 

f 7. Zur Herxtellung von zum Teiknof beatimmten Tapeten, Möbelstoffen, Teppichen, Stoffen m 
Vorhänsan odar BdüeidungHgegenat£nden, BCaalcen, Kerzen, »nwU> kftnaülchen BIKttmi. Blumen und FrBchten 
diufNi Farben, welche An«<n enthalten, nicht verwendet werden. 

Auf die V'^vendunK arsenhaltiiter Beizen oder Fizieningümittel zum Zweck des Färben» oder Bc- 
<lrucken« von (ietipiniuten oder (iewehon fimlet difwe Bestimmung nicht .Xiiwendunff. Doch dürfen derartig 
Iwarlieitete G(»«pinni>te (xier Gewel» r.ur llenitellunK der im .AbRatz. 1 btrieiehneten (legenntände nicht ver- 
«i iidrt »« T'irti. wt nn si- (ia-. A;^> n in « atsjcrlöslicher Form oder in Iht Menge enthalten, (i'ili -Ii ti in UX) qem 
de« fertigeil ( icyMifit, indes rnclit iils 2 mg Ar>ien vorfinden, l>t^r iUit hnkanxler ist ermutliligl. n<iherp Vor- 
aobriften ülior d is tN-i der Ki stHtcllung de« .^rsi ticrlinlls an/tnvendende \ i rf;ilm ii zu erlaajMMi. 

ji 8. Dm- \"iir-.i hrifl<-n des (5 7 finden aui h nuf du' Hi rsMlung vfin /nin N i-rkaiif hewtimmten Schreib- 
tnatarialii n. l.ani[« ii- und i.ii htsi liiriur ri, snw ic litiiliinsi licUt ii An« i tidiini:. 

Uli- Hcrstt llnnii di r ( ilil.it. ti unterliegt den Kestimmungen im J I, jedoch, mifem «e nicht rum GenuiMe 
U-Htimmt 8ind. mit d< r Midii^al^'. d.t Li rlie Verwendung von aohnHelaauiem Baiynrn (Siehwcfapat, falaiMS fiie), 
Cliroraoxvd sind /numU r uiMl.itlct ist. 

j !l. Ars< nliiiltij;c \\ aisi r .hIit l,< iinf/irlien dürfen r.ur Hen<tellung des Anstrirlis \i>i\ FiiUIm Kjcri, 
Üeckcn, Wänden, Türen. Fenstern der Wohn- oder Oesdiüftsrntitne. von Roll-. Zug- oder klnp|)lad<.'ii oder 
VorhBngeo, von Mobein un<l »onntigen hitualichen ( ii liriini lisi," i;'-tistand«'n nicht verwendet werden. 

f 10. .\uf die VerwrnHtmg von Farlien, welche die im | I .Alisat?. 2 bezeichneten Stoffe nicht a\» 
konstituierende B<>(«tandteili'. s<indi-rn nur als Verunreinigungen. un<l «war hiiohsten« in einer .Menge enthalten, 
welche »ich ttei den in der l't'-ctinik gebrüuehlichen DarMtelluiigiiverfahren nicht vermeiden läUt. finden die 
Beatinunungen der $§ 2 t)iH 0 nicht .\nwendiing. 

§ 11. .\uf die Färbung von Pelzwaren finden die Vorschriften dies-K Cleaetzo« nieht .\nweiulung. 

I 12. Mit (ieldjitrafe bi» zu einhundertundfünfs>.ig Mark od'-r mit Haft wird bestraft: 

1. wer den Vonuihriften <ler f$ I bin .'>. 7. 8 und lü zuwider Nahrungamittel, UenuSnwttel oder Q»' 
brauchsgegeiwtände herstellt, aufbewahrt oder verpackt, oder derwUg bei|geatellte, anfbewafarte oder vet' 
packte (iegeiutande geuerbttmitUig verkauft oder feilliHlt; 

2. wer der Vornchrift des J Ü 7.uwiderhan<li-lt; 

3. wer der VorHchrift dee $ 9 zuwiderhandelt, imgleich-ii wer Cegenstände. welche dem J t> zuwider 
baiVgeatellt sind, gew. rbomäUig verkauft oder feilhiilt. 

f 13. Neben der im S 12 voi^eaeh^nen Strafe kann auf Eniii hung der verbotawidrig he«ga»t«^Utcn, 
aufbewahrten, verpackten, verkauften oder feilgehaltenen Oegonalinde enannt werden, oihn? Untenchiedt 
ob da dem Verurtailtea gebären oder nioht, 

imk di» Verfolgung oder Verartailung einer beatkunten PeiMin nicht anaf&hrbar. ao kann auf die 
Binniiihwng aalbat&ndjg erkannt werden, 

I 14. XNa Vonchriften daa Geaotaca, batnfÜHMt den Verkehr mit Nahrungamitteln, €k«u8mittehi 
und Gebranehageganatandien, wn 14. Mai 1879 (Reichs Gefet/bL 8. 145) bleiben «inl>eriihrt. l>ie Vorachrftten 
biden U 16, 17 deaaetben finden auch bei Zuwiiferbandlungen gegen die Vurs<'hriften de» gegenwärtigen Geeetaea 
AMiFaoaung. 

§ 15. IMeaea Qeaetz tritt mit dem i. .Mai 18HH in Kraft; mit dcmaeiben Tage tritt die Kaiaerücha 
Teraidnni^, factieffend die Verwendung giftiger Farben, vom I. Mai 1888 (Raicha-aeaetKhL S, 50) anilar Kiaft. 
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V. 1. AfmaiaiitlaL 



Von besonderer Wichtigkeit iür die Industrie ist der § lo des Gesetzes, der die 
schädlichen Stoffe dann zulässt, wenn sie nur als Verunreini^ngen in einer technisch 
nicht vermeidbaren Menge in den Farben vorhanden sind. Diese Vergünstigung ist je- 
doch ausgeschlossen für Farben, die zur Herstellung von Nahrungs- oder Genuss* 
mittein verwendet werden. Um Härten zu vermeiden, die daraus entstehen könn- 
iiTi. dass nach gewisst-n äusserst s<'harffri T 'iitrrsuchungbiinrtlio<l(ii iti^hesoiulen,- 
Spuren von Arsen und Zinn auch da gefunden werden können, wo sie in dieser 
Menge unbedenklich sind, ist in § i Abs. 3 der Reichskanzler ermächtigt worden, 
nähere Vorst hriftpn über das bei der Feststellung von Arsen und Zinn anzuwen- 
dende Vertaliren zu erlassen. Eine entsprechende Knnä» htigung enthält der § 7, 
in dem aus technischen (iründcn für Textilstoffe ein bestimmter geringer Arsen- 
grlult zugelassen w ü li n is; i )ie Vorsi hr ifti ti der in beiden Fällen anzuwenden- 
den Untersuchungsvtrfalin Ii tuulon sich ni der Bekanntmachung des 
Reichskanzlers, betr. die Untersuchung von Farben, Gespinn- 
sten und Geweben auf Arsen und Zinn, vom 10. April iS88>)- 



V. Verkehr mit Heilmitteln und Giften. 

Der Handel mit Heilmitteln ist im Deutschen Reiche, von gewissen Aus- 

nah:itrn rilv'r<:ehrii, nicht jedermann gcstailet, sondern auf .^^ewissr Abgabcstellcn 
(.\|K»URkenj besclirarikt und hier nur unter Einlialmng von bestimmten Sichcr- 
lu'itsvorschriften zulässig. Der Handel mit (liften i-,! dagegen nicht auf die Apo- 
ih' kt ii Iji'^i hr iiiki s'mdcrn darf auch durch s »!' he Personen betrieben werden, 
die d.uii die bclujrdliche Genehmigung erhalten uJcr vorschriftsmässig den Han 
del mit Giften*) angemeldet haben. 

\'on besonderer Wichtigkeit ist § 56 Abs. 2 der Gewerbeordnung, wx^narh 
„.Ausgeschlossen \-on> .Ankauf oder Feilbieten im Umherziehen sind: 
. . . 9. Gifte un<l gifthaltiL;« W ik 11. Arznei- und rK'heimmittel sowie Bruchbänder." 
Die nachstehenden Bestiininungcn beziehen sich also nur auf die Abgabe von Heil- 
mitteln und Giften in stehenden Betrieben. 

1. Arzneimittel. 

Die eigentlichen \'erkaufssiätt<'n für .Arziuiinuiel sind, wie erwähnt, die Apo- 
theken*). Welche Stoffe ausschliesslich in .Apotheken und welche unbeschränkt 
innerhalb wie ausserhalb der Apotheken verkauft wenlen dürfen, bestimmt einheit- 
lich für dns Reichsgebiet die auf Grund des § 6 Abs. 2 der Gewerbeordnung er- 
lassene 

Kaiserliche Verordnung, betr. den \'erkehr mit Arzneimitteln, 

vom 22. U k i u b e r 1«)01 *). 

Xach dieser im ( resuiKllRiuanite vorbereiteten Verordnung dürfen ausserhalb 
der Apotheketj nicht feilgehalten ixler verkauft werden : 

1. als Heilmittel (Mittel zur Beseitigung oder Linderung von Krankheiten 
bei Menschen oder Tieren) die in dem Verreichnisse .A dieser Ver- 
ordnung aufgeführten Zubereitungen, wie Lösungen. .Aufgüsse, Gcnjengc, 
Gemische, Pillen, Salben usw., ohne Unterschied, ob sie heilkräftige 
Stoffe enthalten oder nicht, femer kosmetische Mittel (Mittel rar Reini- 
gunt;, Pflege oder Färbung der Haut, des Haar»-s oder der MutHlliiililc \ wenn sie 
sogenannte stark wirkende Stoffe*) oder Kreosot, Phenylsalizylat oder Kesorcin 
enthalten, sodann Desinfektionsmittel und Hühneraugenmittel, wenn sie sogenannte 

'» ZUlDtK ä. m. ') \'gl. S. 210. ') Vel. .ibuclitiiu Vit /M. 3. ♦) KUBl «. Ziwnt wunle die 
AflfalfiMMt dwreh KiiMflidw VMontDuag tom 29. Hin 1878 — ROBI S, 85 — «w^t ») ViLja. «H. 
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V. 1. ArradiDittel. 20.^ 

Stark wirktiide Sujffe ciitli;iltcn, und endlich künstlklR- Mimralwässrr, wvnu sie 
in ihrt r Zusannm-nsci/un;; natürlichen Mincralwässfrn niclu cnlsprc« lien und zu- 
gleich gewisse Stoffe, wie Antimon, Arsou, Barvum usw., enthalten; 

2. ohne Rücksicht auf den Zweck der Verwendung, d. h. als 
Amneimlttcl oder als technisrh zu verwendende Stoffe, die in dem Verzeichnisse 
B ,'nifL/'f(i!iit< n St /fc. l'm ■.len Ttcziig \ icljjebrauchter ( heinikalien, die aucli als 
Arzneimittel dienen, 2U techai:>chen, phuiogruphischen und ähiüiclicn Zwecken 
nicht unnötig zu erschweren, sind derartige Mittel, soweit dies angängig war. 7. B. 
Bromkalium, I Tvdrooliinon, Kaliumchlorat. in <las \'i r/i i lini-. T5 tii ht aufgenommen 
worden. Der Verkeln nut solcin n Stoffen, die ausserdem noch Gifte sind (Kalium- 
chlorat usw .). wird durch die X'orscluiftcn über den Handel mit Giften ') geregelt. 
Um die vielfa« h nett rniftau* h< n<!("n or.^anist hen Arzneimittel von vornln n in \ nm 
Verkaufe ausserhalb der AfMitheki a .tuszuschliesson. sind für eine grosse Anzahl 
der in dem X'or/eichnisse M enthal(<'nen Arzneimittel auch ihre Abkömmlinge so- 
wie die Salze dieser .Stoffe und ihrer Abkömmlinge dem A|>othekenzwang unterstellt 
worden. Der Cirosshatulel 5«)wie der \'erkauf <ler im \'erzeichnisse B aufgeführten .Stoffe 
an Ajwtheken <xler an solche öffentlichen .Anstalten, welche l'ntcrsuchungs- oder 
Lehrzwecken dienen und nicht gleichzeitig Heilanstalten sind, unterliegt den Be- 
stimmungen der Kaiserlichen Verordnung nicht. Der Ausschluss weiterer, im ein- 
/i hifii bestinmit /u luvii hm-iKlrr .St' tffr und Zuber('it'.iii:;i'ii \>ni (h in Fi-ilhalli-n 
und Verkaufen ist in g 4 dem Reichskanzler^) vorbehalten worden. Die Kaiserliche 
Verordnung x^om 22. Oktober 1901 hat folgenden Wortlaut: 

i I. Dil' in 'Iciii .m;.'r Ji hli h!«(cmTi Vor7cichnin»«- A .uiftcfnlii Ich Ziil« ii itiiri^< n dürfen, ohne l'nt«'r- 
achird, ob sie licilki.iftiL''' Stivffc «mthnitcn oder nicht, ab Heilmittel (.Mittel t.mt B«*m'itigunx oder Linderung 
'Wn Kranklipilxii l» i M' ii-i h n uder Timm) auUerhalb dur AjKitheken nicht feilgehalten «wJc.- vi rkmift wenlen. 

Dieser Beotimmung unterhegen von den tn-Aeichnoten Zuticreitungen. soweit sie alx Heilmittel feil- 
gdialteii oder verkauft wrrtien, 

») kosmetische Mittel (Mittel 7ur Reinigung. Pflege oder Färbung der Haut, de« Haares oder der 
Mundhöhle), Desinfektioiuintttel and Hüluieraugenmittcl nur dnnn. wenn sie Stoffe enthalten, wolehe in den 
Apotheken ohne Anweisung einen .\r/te!i. Z»biMnt«a.(.der Tierantea nkbt »bgcgcl^en werden dürfen, kua- 
OlÄtift:-he Mittel nuBerdem auch dann, wenn rie KiWMot. Plienyimlii^lat oder RMorein enthalten; 

b) künstliche Minenilwäitaer nur dun, imqq ne in Umr ZwmammMtmmr oAtürliobeo MinerklwiiMeni 
nioht flotupreoheu und zugleich AotimoQ. AiMU. BMTun, Chram, Kupfer, frei« EMpetonftiin, frrie 
oder freie Sehwefelsäiiro enthalten. 

Auf Verbandstoffe (Binden. Gazen, Watton u. dgl), auf Zubereitungen zur Herslellung 
sowie auf Seifen zum äuOerlichen Gebrauche findet die Be^tinmang im Atie. 1 nicht Anwendung. 

f 2. I^c in dem angenehloasencn Ve ciMc l ii M Me B MifgefOhrten Stoffie dürfe« mSerhalb dar Apotheken 
nicht feilgebalten oder vertuuft mideo. 

f 3. Der Großhandel oaterUegt den Tontehendeo Be«lnnmttttgea nicht Gleiches gilt für dan Ter- 
kanf der im Teneiehniae B ■«fsefütutai Stoffe en Apothelnn oder «n adofae öffentUelte Anetallea. «eicihe 
Unteimdinngi' oder Lahnweeken dienen und nioht gmchwitis Heiinnstdten aind. 

f 4. Der Beiehekaaclar ietennSoht^, «eitere, im enuMaea beetimmt sn beeekdmendeZntjenituaceo, 
Stofl» VM GMenetSnde von dem PeiOtalteo und Verlunfan Mißerhalb der Apotbebn nnanudilieBeB. 

i & Die gegenwirtige Vmn&aamg tritt mit dem 1. April im>2 in Kraft Mit demeolbeB SStitpuiikln 
treten die TenndnuQgeo, betraKeiid den Vevitehr mit Annotmitteln. vom ^. Jennar IMO, 31. DntmIbK 1M4, 
35b NoTemher 1806 mid 1«. Aogwt 1807 (ReKhe-GeeetchL Ut90 8. fi. 1606 8. 1 und 466» 18ft7 8. 70T) aoBor Kiaft 



\ ' r /. <- 1 r h „ L > \. de« Tccaifaueha. Taidlienünktttr. Weehholder- 

1. AlikiH liuin;i'ii uikI .\.ifL"i--i' :'!i-ii„ t.i iiifii-.O. cxtnikt ; 

2. At/>tifli' — tvli <;iii>li(i;; I ( iirrii-iii:i'. tri^kiiic, \i'n S,il/,-ti <i<lii n-rkli irscr- 

3. .Aluu'.ugu in («»Uir «xlcr il<i-<siu< i K. irui (iritidctu !ci» Subtsiaiusen. oder von beiden nnten'inander. auch 
et tineiwraf). auiigunomnien: wenn die zur Vennengung U-rttimmten ein7.i-lnon Bc- 

Arnikatinktur, Baldriantinktur. nuoh iitlic- »tandtcile gc<<ondert ver|iadtl mod (uulverai, iialia et 

i'ische. B«nediktinprc.s64>nz. BenziH'tinktiir. Blscluif- »piH'ieM mixta). ttowic Vemilmngett IMler Art (trittt- 

i«n<Tii7^ Kichelkaffceextnikt. Fic'ht4<iini«h'lcxtrrtkt. raliones), ausgeuonuucit -. 

Fleischextrakt. Himbcjres^^ig. Knffceoxtrakt. La- HrMMepotvm- nus NrttriunibikarlMnHt iiiul 
kritzen (.Süßholzsaft), auch mit Ani». Maln-.\trakt, Wein^iuf*. -tiu-h mit Zucker «der atheri.tchen 
auch mit Kiaen, LelpcTtrun o»ler Kalk, Myrrhen- Olengcmi- i j. Uelkjikao, auch mit Mal/, Hafer- 
tinktur, Nelkentinktur, Tf i Mlrikt vr.n Itl irtcm rnflilK ikai Itn . h^ati, SulizyLitreupulver. Salze, 

') Vgl. S. 210. -) Vgl. Bkm, des, Keielis.kan»lers vom 1. Oktober Um i^ROBl S. 2ai) und vom 2!«. Juli 
1<K>7 (BOBI 8. 419). 
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V, 1. 




»•«kill' aus natiirlirhi-n Mincralwüiaern bereitet 
«iili t den Bolclifr({C'*talt beniitclen Salzen nach- 
gi bildct mnd, Sfhnwbcrig«<r Sphnupftatiak mit 
«'itipm (ithalte von lu>chstenn 3 GewiohtHteilen 
Nieswui/.cl in 100 Teilen d<* SchuupftAbnki;; 
'i. ( icrui.'-i !ir, fUissi^-r. '.irKl l.<iMiiii.'cn (mixturmi «'t 

iiwIutKiiii'h) ri[i,^.-lili<-UlLi'l, ^'.•riiisrlitf liitlBainp, lIuniR- 

inäparatc und Sirui»', uii-sui iniiririii-ti: 

Athcrwetingtii'^? I Hi)ffni,iimstropfen), AmwKOn- 
Hpiritiu«. aromatisf hör R^siv, Hli'iNUK'^rr mit i inrm 
Gehalto von h<k h-<ti'ns _' (Je« ii ht^ti-ili n Uli-ie*8ig 
in 100 Toitcii di r MiM iuuitr. lüdial v|itii-wiUiMcr, 
K««nrh«>lh<mii;. Kk ht(<nnndelHpiritiM t\V«Wwoll- 
>-\(iiiki), Fr,\ii/Iiiiiiintwein mit KooIisaIz. Kalk- 
waoHvr, uucii mii Ixnnül, Kampfi'ntpiriliiK, Kar- 
melitergeist, Lebertran mit StlieriBchen Olen, 
MiBcliungen von AtherweingeiHt. KampferHpiritiw. 
SeifmapirttuM, Salmiakgeint und Spanischpfeffcr- 
tinktiir, oder von ein/vclnen dieser fünf FlÜRHig- 
keitcn untereinander zum (iebrauche für Tiere, 
■ofent die einseinen ßpHtandtvile der Miwliungi-n 
Mlf im QtBiBen, in denen die Abgabe erfolgt, 
angegeben werden. Obetxjiftc mit Zucker. Eattig 
oder Fruciitaäiiren ringi-kocht. Pejwinwein. Rotten- 
hcinig, auch mit Borax, Seifenspiritiw, weißer 
Sirup; 

& Kapaeln» «fällte, von Laim (Oelatino) oder 
Stirkonelil (cupPulM galfttinoH« e( «^Boew iv^Mw). 

[v«r dar unter 
Lebertniit 
oder WeiniSura ent» 



■aklia K«|i«i1ii. walalie Bmi 
Nr« 4 iHHM^lMlMn Arh 
NutriumbikuliaiHit, 
halten; 

7. Lntwemn (eleotnaria); 
& tioiDMot» (!' ' 
Unimeot: 

fl. I'nntilten (auch PlSty^hen und Zeltchen), Ta- 
Uotten. Pillen und Kümcr (paKtilli-rotulne et trochisci-, 
tabnlettae, pilula« et granula). atiKgenummen : 

auH natürlichen Mineralwäawm oder au» küiuit- 
iichen MiinMali|Ut ll.s,il/t n l>i-riiirii'r Fa«tillen, ein- 
fa<;he .Mi<lkrii[iiistillcii. rfr(fi niiHi/.|>lÄt/.chon. .Sai- 
tni.ikfiit'itilli'H. mn ti mit Lakritwii und (.;("-rhmB<'k- 
/.ii-^il/i'ii. «i-li'lic nicht /II di-t> Stiiffi'ii <\i-^ Ver- 
Zf ii'liiu-»-""* 15 i-clir.ii'ii. 'I'.iMcttcn Jiu> Siici hiit in. 
Nainuralnkariionat oder Braiix^pulver, auch mit 
CeJichmacksusätiU'n. welche nicht an doo Stoffen 
des Ventetchnimim B gebiinsn; 

10. Pflaster und Salben («Mplaati» ei miuenta). 

aiMgennmmen: 

Bleiiuilbv zum (iubrauehc für Tiere. BorsullK^ 
/.um (Jiibraiiche für Tiere, Cold-t'rpani, auch mit 
Glyzerin. Lanolin oder Vn»elin. Pechpflaster, 
de8N(>n .ManKe lediglich aua Pevh, Wnch». 'IVriieotin 
und Feit oder einzelnen dieaer i^toffe limtebt, 
engÜBcfaee Pflaster. HdFtpfbuiter, Uufkitt. lippen- 
pomade^ Pnppclpomade« Salisyltalg, Senfleinen, 
SeofiHtpiur. Teipetttinaalfae sura Gebmuche fttr 
Tiere, Zinksalbe mm Gebrauche für Tiere; 

11. Sup|X)«itorieii i :«ii|i|"«itoriÄ) in j'il'i Form 
(Kugeln, 8t«bckon, Zäpfchen «jder dergleirlicn) »uwie 
Wandstäbchsa (cereolijf. 

Verzeichnis B. 



'AoeUuiiUdum. 

.'\cida chluracctica. 
Acidum Ijenzoicum 

sinn suhhniAtiiin. 
- — camphori< um. 

— CHt hart Uli« um. 

— ciMniiiiv hl luii. 

— chrys<ijih;iiii<iiiii, 

— i)^-dn)bromi<nim. 

— hydniejaiiiionni. 



* — lactienm. 

* — oamieum. 

- — sclerotiniriirii. 

* 80Zojo<inhrlim. 

— succinicum. 

* — Hulf(>car)x)licum. 

* - valerianioum. 
*Aeonitinum. 

Actolum. 
Adnnidinum. 
.\ether bromatu^ 

— chlonttua 

— jodatuA. 
Aetbyleni praetiaratA, 
Aethylidenum Mcblo- 



Agarieinum. 
A^huB. 

Alumininm aoetko^tarta* 



•Antifcbrin. 

Die Chlorpsbigw'iun'm. 
• Au» dem Harze üublinüerte 

IkinzociwurD. 
Kampfenüuro. 
Kathart imäim. 
ZimtMaunv 
('hry80phiin-<.iiire. 
Bromwa<«»c!i'!4t(>ff8äure. 
Pj'anwamcntof fatal» 

( BlauHÄnre). 

*Milc!i8äupe. 

*( )sinium-Srtun', 
Sklf nitiriNiiiiri-. 

Ht'muteiniMiure. 
'•Sulfophenobäiu«. 
'BnldrianaHum. 
'.'Vkonitin, 

Aktol. 

.^donidin. 

Atliylbrowid. 

Äthylc-hlorkL 

Ätlmjodid. 

Dia At]i)r)Mi{MSpara(ei. 

ZwaifadieMoiiithylMhn. 
AgaiMn. 
AboL 

aoraa Alu* 



Ammonium dikmtmtt 
isntatnm. 



Bei den mit * yemhensD Stnifsa sind auch die 
AhkQmmlioga der belrefigodsB Stotta aowla die Sdie 
der Si«lie und ihrer Abkömialinee inbegriffen. 



AmyUum nitrosum. 

.■Xntlirarobiniim. 
*.\pomorphinum. 
.\qua Amygdalamm 
rarum. 

— Lauru-oerasi. 

— OpiL 

— vulneniria 
♦ Arecolinum. 

Ar^;c-[itJitiiinum. 
Ar>;('iHnhim. 
Artfnninum. 
.\ri»tolutii. 
.Antonium jodatum. 
*.Atrojünum. 
Betolum. 

Bi.smutum tinimattim. 
oxyjodatum. 

— aubgallicum (Her- 
tnatolnm). 
suhBalicylicuin. 

— tannicum. 
Hfnttn »rientalifl. 
Rroiiiiihiiii hydratum. 
Hrumoformium. 

•Brucinum. 

Bulbus äeillae aiecatus. 
Rntykhlanluai hydra- 
tum. 

Campbois numohnmata. 
CktMMbinowm. 



Aniyl<>nhydi»l 

Amylnitrit 
Antlirarobin. 
•Apomorphin. 

Bittennandel wMsor. 

Kii>i('hli)rlMi«'rwaaaeir. 

Opiuwwü.'iacr. 

Weiße .\rqueimsBd& 
•xVrckolin. 

.\r(;<'ii(.uiiin. 

AigentoL 

Aigonia. 

Ariatol 

Jodarsen. 
•Atropln. 

Bctol. 

Wismutbromid. 
VVi8rautoxyj<Mli«i. 
BaKiachcti Wiamutgallat 

(Dermatol). 
BaaiBchcg Wismutsali^ylat 
Wiamuttanrwt 
Orientaliflche Sohahe, 
Bromalhydratt 
Bmraoform. 
•Brucin. 
(Getrocknete MoerawiebeJ. 

BnUrlohkmühfdnt. 

RmtMA-Bn^imWiiipfiiy, 

Kaanabinoa. 
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Osriiiu ozaUcuiil 

•Chininnin. 

rhinnirtinnm. 
Chloralum fonHuiitUl 

— hTdistuio. 

Chlorofortninm. 

( lirj-HATobinuin. 
*Cinchonidinura. 

Cinchoninum. 
•Cwainum, 

*( '(.iffi'iniim. 

( olrliit iiimn. 
** '(itiiimiiii. 

( orn.ilhtni.iniiuiil. 

( otu .ill.ii'inuin. 

('«tflr\ rliiiia«;. 

— I iiniliiianglk 

— (lianiiti. 

— Mf/.cn-i. 
( 'otoiniiiTu 

Cuprutn aluminatum. 

— nalicyliCMlIU 
Vunxre. 

^Cunrinunu 

Deipbininum. 
'Digitalinum. 
^Digiloxinam. 
*l)ulH)iHinttm. 
*EinetimiiiL 
♦EMfirnim. 

Euphorbium. 

EurDpheoam. 

Fei tauri depantiiBt aic' 



FctfBtinuin. 




— jodatum 
tum. 

— tixydatiimdialyitatuD). 

— oxydatiin Mwohani» 

tum. 

— jx[)t< nulluni. 

— - i'Miucttiin. 

— Hulfurit'um uxyclHtuiB 
amnioniatutu. 

— Niilfurjrum nocam. 

Flotv- CuitM'. 

K t «o. 
Folia Belladoonae. 

— Huccxi. 

— Cocno. 

— I)i^(4kliit. 

— .Inboraiidu 

— Rhiii» Toxioodeudfi 

— StTHniodiL 
Fructus PttpAvorfit tm> 

flMtwL 



Kantharidin. 
KaidoL 

KkOMtiMliM BiiNngBiL 

SUibQhM Kbeiiea 

OülumazBlaiL' 
«Chinidin. 
«Cldiun. 

Chinoldin. 

Chloralfomuuiiid. 

Cblomlhydrat 

Chloroform. 

f'hrjuanibin. 
•finchonidifl, 

Cinchonin. 
•Cocain. 
•Koffein. 

Kolrhicin. 
•K<miin. 

Konvallamarin. 

Konvallarin. 

Chinarinde. 

Conduran^ irinde, 

riranatrindeb 

SeidelbfutiiDdeL 

Ko(<>in. 

Kulielx-n. 

Kupferalaun. 

KupfcraalisylAt. 

Kurare. 
•Kurorin. 

Dt-lpkinin, 
'Digitalin. 
'Digitoxin. 
'DulMlixin.. 
♦F'metin. 
•Eukftin. 

£uphorbiuiiL 

Eunpbeo. 

Gereinigt« troclwne OcJi- 

aaagälß. 
Fan»Un. 

AiMOMam Kmo. 
AnpnIgHiiim Eiica. 

boHt 

Flefnf-AnuMiüuiBeitnt» 

ZuekerhaltiKex Eiaenjodür. 
I HalyMierti-n Kiaefioj^nL 

Eisenzucker. 
FisiTij-H'[il( .mit. 
Reduxiertw Kiwa. 
Veni-AmmoniuBiMilfRt 

Cetrocknetes FemMnltkU 
Zit»er>ovnien, 

K< wot 'lul»'!!. 

lielladonnablütlur. 
Huccoblättor. 
(V>ciiblHtter. 
Fi ngerh u t blä 1 1 r r. 
Jaborandihlntter. 
(iiftauniaehblättei. 
SlJN-hapfelblätler. 

Unnifo MohnköpfeL 



OAlhiwnm. 
"Onajaootum. 



Lli«b«nacb«r«mn. 
Galbaaum. 
•GuajakoL 



HaonulbumimiM. 
HmIm AooBitL 



— Ciontaa TiroMe. 

— CtaiL 

-> Gntlolaai, 

— H>iweyaini. 

— I/olieliae. 
•Homatropinum. 

Hydrargyruro (u^tticum. 
— - t>iiodatum. 

— broiuatum. 

— «UcKatuin. 

— I Viinritum. 

— f<>rinjii)iidatun>. 

— jl Klilt IIIJ». 

-— ii!i'ir\n-iim. 

— ow rl itiim via buinl* 

(Li paratum. 
•— pe{>tonatum. 

— praeieipitftfiim album, 

— «alicylicuir. 

— tannieum m^uh- 
tum. 

'IlydrdHiininuni. 
•Ilv t^ yaminuiD, 

I ttdl im. 

Judufunmum. 

Jadoinm. 

Kairinum. 

KalrDlinuni. 

KHÜum jodatun*. 

Kamala. 

Koaioum. 

Kreoaotam (e ligno pa- 

ratum). 
LactoplMnfaMiin. 
Laotocariam. 



Akanidomit 
Ad oBiJtj a^^^ 

WaanfniphiroBiig. 

Schierling. 
OottAftgnadenknuit. 
Bilsenkraut. 
Lobelienkraut. 
*H(>roatr>)pin. 
Quecksilberacetat. 
Quccksi I berj odid . 
Quoekiiilbcrbroinür. 
QuerksilbenhliDrür (Kalo- 
mel). 

Quocksi 11 x n villi i(l 
tjuec U si II » ■ rf ' ir luftlii k1. 
Qiii-<-k>iill>i-i'ji.«lür. 
OUauroM (juevkitilbcr. 
Oelhea Queekailboraiyd. 

Qucek«ilberpupt4inAt. 
WciBer QuerkHilU'rprän. 

pilat. 
Queck>ti!lM.-nu>lizylat. 

QuocknilbertannAt 
'Hydraalinin. 
•Hyoainnunin. 

ttfuL 

Jodoform, 

JodoL 

KnTrin. 

Knirolin. 

Kaliomjodid. 

Kamala. 

Kcwin. 

HolakiMaot. 
LaktoplMxiliL 
GIMattichaatt 
Lan^iL 



— lalioylio« 

Losophonum. 
Magntwiuni citrieum 
effervosoens! 

— Mlicylicum. 
.Manna. 

.Mefhylenum bichluratum. 
MelhyUuIfunalum (TWo- 

nalumV 
MtiHr.'inriimi. 
Natrium .«cUiyintuni. 

— benz/ilrum. 

— jodatum. 

— pyrophoHphnricam 
ferratum. 

— salicylio»ini. 
K(Uitr>nini('um. 

— tannicum. 
•Nuaophvnurr. 

Oleum ClmmomiUa» 
aetheraum. 



liOiDWNliijrlftt 



Brauavmagi)e«ia. 
M agnvaiu iiuuil i zy In t . 
Manna. 

.Met hy Ion biclilurid. 
Msthytanlliiiial (Triiioalji 

MuRkarin. 

NatriutimlhyluU 

XatnumlH-ii/oat. 

N'ntriuinjodid. 

Niitrium-FacripyvopluM- 

phat. 
XatriumÄiilizylftt. 
Siktituninwkurc«! Nfttriuja. 
Nntriiimtannat. 
•N'ofiophen. 

AUieriiKibMi KamiUeooL 
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Oleum Crotonia 

— Cubebanun. 

— MaticQ. 

— SabiiiML 

— SanUOi. 

— Biaufm. 
Tifariiiiiit 

Opinm» «jtu aloakiids 
aonunque aalia «( 
de^rivata coruntque 
salia. (Codeinum, He- 
raliium, Morphinuto, 
Naroelnum, Narco- 
tinum. Peroninum, 
Thobalnutii et alta.) 

*Orexinum. 

•Orthoformium. 
Piinvcotoinum. 
I'unitdehydum. 
IVuHti» Ouarana» 

*l'i-ll("tierinwni. 

• ['lirrutrciiiium. 

•I'licrunrjlhini. 

*P)ii'nvIiiiii galioylieuin 

'Pliyso'.tiginiintiB (Ewri- 
num). 
Picrutoxinum. 
*PUocarpinum. 
'Piporaxiiium. 
Plumbum jodstUUi 

- ' tannicum. 
PodopbjUioam. 
Praepumte oiyaiftthwra» 

PropyUminuni. 
ProtänohiiiL 
'PymMOtMim phonyldi- 
inetiijlioiiiii (Aatipy ■ 

Radix BsUadcmnoe. 

— Colomba 

— Gclsctnii. 

— Ipecacuanho«. 

— Rhfl. 

— iSaraApAriIku;. 

— - äencgu«^ 
Reaina JaUpoci. 

- Scamnioiiiiir. 
Hfsnrt'iniirn punim. 
Hlii/,<irn.i Fiiicia. 

— Hydra«üs, 



Krotonöl. 

Kubobonöl. 

.\[aUkoöL 

SadebMtmöL 

S&ndelöL 

BaldrianöL 

Opton. daaMn AUnlokle. 
dam Sah » imJ Ab> 
UinmliiiM^ auwla deiMi 
Säbe; (KodBlii, ReMfii« 
Morpbiiu Nanabi, Nar- 
kotin, Peranin, Th»' 
balQ und andom.) 

•Orexin, 
*()rthoform. 

Parakütoln. 

Paraldehyd. 

Guaraaa. 
•Pellptierin. 
•Pin-inK'i'tin. 
•PhwioktilL 

•PlumyUalixylat Sul.ill. 

*Pbyao8tiginin (Eseriti). 

Pikrotoxin, 
*PUok«qHn. 
*Plpwa3tin. 

Bleijodid. 

BloitAiinat. 

FodopbyUin. 

Therapeutiacba OiigaO' 
PTäpara>teL 

Propylauiin. 

Pn>Urf5oL 

*Phenyldiau>thylpynuH>loii 
(Antipjnn). 

BdUdoanawttnel. 
CokMnbowunaL' 
Ctobamiumiininal 
BrachwunseL 

RhabarUir. 

SaRaparille. 

Sonogawurrxil. 

Jalap«nharr,. 

S< iüniii'Uiiah.ir/. 
Reines li<'i»<jr> (Il. 

FarnwuraeL 
ilydrastisrhizouL 



Rhizoma Veratri. 

Salia glycorophoapborioa. 

Salophenum. 
Santoninum. 
*6oopolaminum. 
Saoäle oamatam. 
SeoBen Oalabar. 

— OololiiaL 

— HyoMcyami. 

— 8t. Ignntü. 

— Stramonii. 

— Struphanlhi. 

— Strychni. 

Seni thcrupvutica, liquida 
ot siccii, ft i'unuii 

{>raeip mitit twl usuiu 
lutniinuin. 
•SparU; inniii. 
Sti{>[t<'H I »iiK anunM, 
*St rvi'hniiiuin, 
*Siilfi iiuiltiin. 
Sulfur judatum. 
SumniitaU» Sabinaau 
Tannalbinuiu. 
Tannigen um. 
Tannoforotiuiu. 
Turtams ütibiatiL-t. 
Teqiinum bjnlmtuiD. 
TctronaJum. 
'ThaUinum. 
'Theobroraiiiiuii. 
Thiofonnium. 
•Tropacocalnu m , 
Tubcra AoooitL 

TubMDi^^B. 

Tübweulooidina«. 
*UTetiiaaii]ii. 
*Piotro p i m i iw , 

VaaogBUiiai et ajna Ufas 

panta. 
*Ver»triiiuiii. 

Xerofonnimn. 
•Vi)hitnbinum. 

Aiacvm acoticiim. 

— chloratum purum. 

— cyanatimi. 

-— |)ermanganiiMim. 

— Malirylirum. 

— suifoirhthyoUc ini. 

— «ulfuricuiu purum. 



Weiße NieswurzeL 
0 lyz«rin{tliosphonaiim 

Sabsa. 
Salophen. 
Santonin. 
^Skorolainip- 
MaKsrluniL 
KalabafteliiMb 



at IgnatinabolUMk 

Stodwpfebamflo. 
StrophanthiUBtanMa. 

BrecctnuO. 

FlüMiKe und trockene Heil- 
w/r.i. sf>\vi(.' deren l*r.i- 
pjiriit'- £um tiebraucho 
fiir MnaadiHk 
♦Spartci«. 

KitteniüQtttaingeL 
•Strychnin, 
*SulionaL 

JodschwefeL 

SadebaumapiCmi. 

Tannalbin, 

rrmni^on. 

r.intiaform. 

ÜriN-hweinstein. 

Terpinhydrat. 

TcIrooaL 
•Thaliin. 
'Thtiobcuotii. 

Thioform. 
•Tropacocaln. 

.VkimitknuUen. 

•JalapenwunaL 

TubatknUn. 

TuberknlodiUn. 



•UrotropCn. 

Vasogen und 

paratv. 
•Venvtrin. 

Xerofornt 
•Yohimbin. 

Zinkacetat. 

KoineN Zinkchlorid. 

Zinkfvanid. 

Ziiik|>rnii;Ltii;.vnatk 

/in lcsali7vl:il. 

Irhtl,s<,U"r(lt..s.iurM ZÜlk. 

Keine» Zink«ulf«t. 



In tk-ii .\pf>thckeii dürfen die Arzii'-itiiittel teih ohne writeres, teils nur auf 
s;( liriftli< lic, mi! I ^.itiirn \u\>\ T ' n!c>rschrift vtTsclu-iU' .\nw(M>uiiji (Rc/cpt i eines .\r/U".«i. 
Zahnarztes oder Ticrar/.lis in letzterem Fiillc jeduch nur zum (Jebrauche in der 
Tierheilkunde - als lleilrnittd an das Publikum abgegeben werden. Im einxel- 
ncn regeln dies die landcsrechilichcn 
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Vorschriften, bc r. die Abgabe stark wirkender Arzneimittel, 
sowie die Beschaffenheit und (K^zeicliniing der Arzneifflftser 

und S t a n d r f ;l ^ s e i n d <■ n A p d t !i !.■ k o ti , 
die gleichmäs^ig in allen Uundcsstaaten nach einen) vom Bundesrate beschlossenen 
im Uesundheitsamte ausf^arbeiteten Entwurf« erlaasen worden sind. 

In di r I ')l<;( ^ind (in einzelstaatlichen Vert)rdnungcn noch ergänzt wor- 
den durch dii.' I-anlK/it huiit^ vun i'lu reoidoac praeparata -), Heroin*), Extractum Filicis 
und Rhi/.oiua l ilicl?.'). Durch die bczcichiK-tcn Meslimmungen ist auch die wiederholte 
Abgabe stark wirkender Arzneimittel, wie Morphin, Cocain, Chloralliydrat^ geordnet 
worden. Der ^mmdliegende Bundesratsbcschluss lautet: 

§ 1. Lhv iu dem beiliP{!cnden VerReichni« uufgeführto« DroRcn und Präparate, ioirie die Bolch<> 
Drogen <«lrr l'rüparatc enthaltenden Zub-Ti-ituni^i ii iliii fi-n nur auf si hnftliolic, mit Üatiim urul Unter- 
acbrift verstOtene Anweisunjr (R<>M»pt) oino» Ar/Uy, Zalitikr/.tcn ixitr Ticr.uztos in le!Et«rpm FiiUe jedocli 
nur Eum GebnuK h in di-r Tl-Thk ilkunde — als Heilmit'rl .in da-'^ i'iililikurn jiligi-|ii.-ln-ii wcnlt-ti. 

§ 2. I!<-«tiiiiiiuiii.;< ii itn § I findi^n flieht Aiiucuduiig u»i soll he Zulx rcitunjii ii, welche nach 

den auf Gnuid di-s ^ i> Al'^at/ J <i. r * ;.>»i rU (ir'iiuun; : Reii'hs-CJcmctzbl. ISs.'i S. 177 i < rl)v<M n>-n Kaiserlichen 
Verordnungen mu li auUctUalli der Ajwthekaii mla li<.-iiinittel feilgohaltvn und verkauft werden diir(m (vgi \ 
f I der KjtiM rli< h< II \ . rurdnung vom '27. Januar 1800 — Keieha Gcaetzbl. 8.% — uod Artikel 1 der Ksiier^ 
lirhfn \"<-r<>rdnnriv; vum 2S. Xoveinher 1895 — ■ R<»ich<< r,«~wt7.bl. S. 45.'i). 

5 .'t. w icdcrlidltc Abjjabo von Ar/ini'-n /.inn inneren Gebrauch, welche l>rngcn ixicr IV.iparato 

der im Ji i bezeichneten Art enthalten, ist unbeschatii t der iir^timmuaeron in || 4 umi "> ohne jiniesinnl emeuto 
inÜiche oder zahnärztii -ho Anweisung nur geistattt t 

1. insoweit die Wiederholung in di?r ursprüiiglielten Anweisung für y:ii!.iHsig erklärt und d.diei ver- 
merkt ist, wie oft und bis zu welchem Zeitpunkte »ie »tattiindi-u darf, oder 

2. wenn di» Kinxclgabc aua der An weinung eruchtlioh ist und deroa üeball aa den beoeicbnoton Dnma 
und Präparaten die GewichUmenKr. wctohft in dem balK^gwiden Veraeiohnia für die bstnffandeB 
Mittel angegcbeu i!<t, nicht übersteigt. 

§ 4. Die wiederholte Abgabo vcm Ancucien zum inneren Gebrauch, welche t'hloralhj'drat, Cbloral- 
formamid, .Morphin. < :o< ain oder deren Salze, Atbylenpc&pwnte, Amjlenhydrat, Panldehyd, SÜUooaI, THonftl 
oder Un;than enthalten, darf nur mal jedMinal flcneutei, aahrifüiclw. mit Datum und Untendvif» vevMlinie 
Anweifliiiig «ms Antea oder Zahawrst«« erfolgen. 

jMOOb ist die inedertiolte Aligslie von Morphin odtr dntMsn Sakvn zum inneren (^brauch ohne er- 
neate ärxtliohe Anweisung geetattet, wtean dkue Mittel nicht in einfachen Löeungeo oder einfaclteo Verfetbaagen, 
aondem als Ziwate in indenii anmmIkilMRi ZubenitoagM venchriebes liad und der Gesamteehslt dar Annei 
SB UorpUa oder deam Saian HuM g aidit öbenteigt. Auf Anneieih wsidh» su Biaapcitniageii nntsr die 
Amt jMstiaiBt ainJ, findet dies IcsIbs Aawsndnofr 

f 6. Die wiederholte Abgabe m» AnaBien ia den FUlm der ÜS 3 und 4 AbtstsS ist aidtt gaatottst, 
«ana de rm dem Arzt« oder SSilinante dnrdi oimn anf der Anweisung lieigeiwtxteB Teraierit aalenagt 
worden hu. 

§ 6. I>ie wiederholt« Abgabe von Arzneien anf Anweisungen der Tierärzte zum Gebrauch in der 
TieriieiUronde i^t den Be«ichriinkungen der §§ 3 l>is 6 nieht untarwocfeo, 

f 7. I>en Landesregierungen bleibt iilierlagsen, 

1. homöopathische Zubcn'ituiiKcn in \*i> (l\ifimini:i'ii i«l< r Vi i n ilxingen, wcl' Ih' iilior die dritte De- 
zima!pt>fen:< hinauspehen, \iin d< n \'nr-< lirifti n <i* i 1 In* ö aUKZunehiiKU ; 

2. xu Ix'stininicn. in«irvM ii die AKgulM' dtr im S; 1 liivcuhiipten Amicimitipl auf Anweixungun der 
vor (liTii ( ii li unj{i*lHjj4iuii dft t,»iwfrl>" ■ irdinnig iip|>r(>liiiTt*.'ti Zahnärzte oder der Wundärzte erfolgen 
darl lind iiiwii- weit auf solche Anwei •nngon rlie l!>"-tiinmungen der §j 1 1ms .» Anwi ndiing finden. 

§ h. I)ii \'i.i-.hrifi<'ti übi-r den Handel nui (-iften Hi rdf>n durch flie lie^timmungeu dir §Ji 1 bi« 7 
aioht berührt. 

§ 0. Ihi' von einem Ar/.tc, ZahuHr/.te oder Wundar/.U' zum inneren Gebrauch ver«>nlnoten fliis^igcn 
Arzneien dürfen nur in runden Gla.wm mit Zetteln von weilfctf («rundlarbe, die znni .iiiltercn Gebram Ii v."- 
ordneten Uikwigen Armeion dagegen nur in K«h<<eclügen Uläaem. an «ekben dn-i iwLeneinaodur liegundo 
Flächen glatt nad die übrigen aiit linffHlppco veiai^hen aind. ndt Zettein von ntor Oraadiarbe abgegeben 
werden. 

Flü!«8igi« Ar7neii n. wclelie duveh die Biawirknng des Liofatea verändert «enka. «iad ia galbbrann 

gefärbten Gladem abaugeben. 

§ 10. Die Staod^fHÜe sind, fwfem »ie nicht stark wirkende Mitt« ! . nlhalu n, mit schwary.er Sclirift 
auf wciOem Grunde — . sofern si.- Milu I enthalten, welche in Tabell.- U dis Arzneibuch! für daa Destadbe 
K<-ioh aufgeführt sind, mit weiUer Schrift auf schwarzem Grunde — , m>fern sie Mittel eotlialtaa, welolie in 
Talielle C aboida aufgefälut lind» aiit roter Schrift auf waifiem (imnde an beaekluMa. 

>) Bi)nde«ralib«chlttMe vom 13. Mai 1896 und 2i, Mint 18W; vgl. VeröffKOA ViUi 8. 445 und 189(1 
8. m ') Vgl. VeffiffKGA 1808 S. 5tS7. *) Vgl. VcrifffKOA 1880 & 445, 910 and IfNiO & 71, 72, M 
and m. *) DaigL 1901 8. m. 



Digitized by Google 



20» 



V. 1. AnmiBfud. 



.Stnndgcfäße für MintTalsaurcn, laugen, Bmn und Jod dfirftn mitteUt lUdier- odor ktattrübitm 
licrgeütcllu- Aufac-brifUm auf «viBem tiniode bftben. 

§ 11. Den Arcneien tum inmna Gabrauch im Sinne dianr Vürtichrift<>n werden mMw Aruieka 
gfcichgeateUt, welehe m Augenwiaeni, Binatmungeo, Einspcitaunfen unter die Haut, KlisUeiieo oder Saj^ 
eitorien dimen eolli«. 

iDigi du Veneioliiiiii 

Soweit die in dvix Aj^otlickcn zur Abgabe gelangenden Arzneimittel in dem 
Arzneibuch für <icis Dcusche R c i c h (4. Ausgabw* t<;oo, giiltig seit d*'in 1 . Ja- 
nuar 1901) ') beschnclK'n sind, zählen bie zu den sogenannten ollizuiellcn Miticln und 
müssen den in diesem amtlichen Vorschriflcnbuch gestdilien Anforderungen hinsieht 
lieh ihrer Reinheit und Güte entsprechen. Eine neue Ausgabe des Arzneibuchs 
ist im Gesundheitsamte in Vorbereitung; hierbei sollen auch die Beschlüsse der 
internationalen Konferenz in Brüssel zur einheitlichen Gestaltung der stark wir- 
kenden Arzneimittel vom September 1902*) Berücksichtigung hnden. Vorrätig 
2U halten braucht der Apotheker die etwa 600 im Arrneibuche aufgeführten Mittel 
nicht. W'elc he Ar/n* iniird icdrrzeit in der Aintlu kc \-i)rli.itKl( ii >.cin nmssen, l>estinjint 
die sogenannte Scrics mcdicaminum^) der einzelnen Bundesstaaten. Ausserdem 
enthalten «die von den einzelnen Landes-Zentralbehörden erlassenen, in den wesent- 
lichen I*unktrn übcifinstimmenden A p o t h e k p n ■ Be t r ie b s o rd n u n g c ii ^"o^ 
Schriften ülier die ordnungsgemässe AutbewahruMf; und Abgabe von AriSnemmichi. S«) 
ist nach der preussischen *) Apolheken-Betrtebsurdnunfr der Apotheken-Vorstand für 
die (iüte aller Mittel verantwortlich, gleichviel, ob er dieselben bc/of^en mk r --v-lbst 
hergestellt liat ; ferner darf er die H«Tsteiluiig der Mittel nur u.n h tlen 
Vorschriften des Arzneibuchs bewirken und muss die gekauften Mittel nach den 
Bestimmungen des Ar/neibuths vor der Verwendung in seinem Betrieb auf Echt 
heit und Reinheit sorgfältig prüfen. Tabletten (komprimierte, zusammengepresste 
Arzneizubereitungen), welche Arzneistoffe der T ilH llen B und C des Ar/nribut hs 
enthalten (Gifte, die unter Verschluss und sehr vorsichtig, sowie Arzneimittel, 
die von den übrigen getrennt und \'or«ichtig' aufzubewahren sind), dürfen in 

\lH)tlifkcti ni< iit \<)rratij^ L;( li.iltft> werden. Das^ellic ;;itl für die ZU- 
sammcngeprcssten Zubereitungen aller ui jenen Tabellen nicht verzeichneten Arz- 
neimittel von gleicher Wirkung. Insbesondere hat der Apotheker die ärztlichen 
\'er<>rdnungen (Rezepte'* 'jntrr Beobachtung grösster Sauberkeit und Sorgfalt ohne 
\ ( r/ug auszuführen, i' indei sich in ein«T ärztlichen Verordnung ein Verstoss 
m ti <lie bestehenden \'ors< hriften (ICinhaltung der Maximaldosen des Arznei 
bu< hs u. a.), so ist der .■\p«>iheker \'erpflii"htrt. -ii Ii mit dem verordnenden .Ar/t in 
Verbindung zu setzen. .Stark wirkende Ar/nrinmiel «iurtcn m i'reussen wohl tlurcli 
den Fernsprecher bestellt, aber, entsprecliend d< n Vorschriften über die .Abgabe 
stark wirkender Arzneimittel, nur gegen Au:>handigung der schriftlichen ärztlichen 
Anweisung abgegeben werden. 

Besonders sei hier nochmals auf den S 9 *) der oben abgedruckten Vorschrif- 
ten über die Abgabe stark wirkender Arzneimittel usw. hingewiesen, nach welchem 
die van einem Arzte. Zahnarzte oder Wundarzte zum inneren Gebrauch ver> 
ordneten flüssigen Ar/neien nur in runden (Iläsern mit Z' iti lii \ ;im \\ri>si r ('.rund 
färbe, die zum äusseren Gebrauch verordneten flüssigen .Arzneien nur in 
sechseckigen Gläsern, an welchen drei nebeneinander liegende Flächen glatt und 
die übrig(>n mit Längsrippen verschen sind, mit Zetteln von roter Grundfarbe ab< 
gegeben werden. 

Die Berechnung der Preise für Arzneimittel un<l Arzneien erfolgt seit 
dem I . April 1905 einheitlich für das Reichsgebiet auf Grund der im Gesundhcits- 



•) I. AiMMbe (hMiimcli) 1872, 2. AuüKab« (telciniMh und «knladi) 1882, :t. Aui^be (dracach) 18») nOiti 
Nnrhimg vom 30. Ott. 1W4. *) Vgl. V«i«ffKi»A 1«07 & 285. ■) Vgl. ISr Pnnewn VerölTKOA IMB & 3«». 
') Vgl VcrSITKCIA 1908 R. m, ferner eM. 1000 R. SSO wti 1907 S. 9H. Vfß. ». S07. 
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ainte ausgearbeiteten Deutschen Arzneitaxe ')• l^ie gesetzliche Unterlage 
hierfür ist der § 80 der Gewerbeordnung, nach welchem die Taxen für die Apothe- 
ker durch (lio Zentralbehörden festgesetzt werden können. \''ir dem Jahre 1905 
hattt II .sR'bcn ]Unidessiaaica des Reichs unter sich verschiedene Ar/uciUxcn er- 
lassen. di<- Lihrij^en nmii/elin IJundesregieruiigeti übcrnahnKMl regehnässig die Kö- 
niglith rn uNsi^i ln' Arzneitaxe. Seit dem 1. April iiyo3 wird die \t/ii( ita.\e einheit- 
lich für das Reich auf Cruad einer Vereinbarung untir den viibundeieii Regie- 
rungen durch den Bundesrat festgestelU und von den i^ndes-Zentralstellen den 
Behörden zur Darnacliachtung mitgeteilt. Die Taxe enthalt die Preise der offizi- 
neilen und der gebräuchlichsten »•(»tistigen Arzneimittel, sowie die Vergütungen für 
die lierrichtung der Arzneimittel abgabLferii;^'eii Ar/neim. Die Arzneitaxe ist 
eine Maximaltaxe; die Überschreitung derselben wird nach § 148 No. S der Ge^ 
werbeordnung bestraft. Ermässigungen durch freie Vereinbamngen sind dagegen 
nach § 80 a. a. O. zulässig. Einzehie Bundesstaaten halx-n rrri-narhlä>->e (Ra- 
batte) für Lieferungen an Krankenkassen ini Sinne des Krankenversicherungsge- 
seties, an staatliche oder Gemeindeanstalten usw. vorgeschrieben *). Die deutsche 
Arzneitaxe er^thält .meh die Preise und Vergütungen für Tieranneimittel und ho- 

moopatluöi he .Xrzneicn. 

Sonderbestimmungen gelten ausserdem für einige Arzneimittel. SO (flr dü« 
Tubereulinurn Koehi^) und iIlI-^ I )iphtliLi k-'sei um *). 

Alle diejenigen Stoffe und Zubereitungen, «eiche nach der obigen Kaiser- 
lichen Veixjrdnung vom 22. Oktober 190t den Ajxuheken nicht vorbehalten sind, 
dürfen auch als Heilmittel v>on jedermaim feilgehalten oder verkauft werden; in 
der Hauptsache erfolgt dieser Vertrieb in den sogenannten Drogerien. Nach 
§ 35 der Gewerbeordnung ist der Handel mit Drogen und ch< mis' lu n Präparaten, 
welche zu Heilzwecken dienen, bei Eröffnung des (jcwerbcbetriebs der zuständigen 
BehArde anzumelden. Sofern die Handhabung dieses Gewerbebetriebs Leben und Ge- 
sundheit Non Mrnschen gefährdet, ist der Handel zu untersagen. Für die Rege- 
lung des V erkehrs mit Arzneimitteln ausserhalb der Apothe- 
ken und die Beaufsichtigung desselben sind für die meisten Bundes- 
staaten besondere Bestimmungen erlassen worden. So ist für I'rpti'-'^en der Erlass vom 
22. Dezen»ber 1902 ') massgebend, wonach in»l>ei»ondere die Ar/.ncuiiuiel echt und 
zum Gebrauche für Mensehen und Tiere geeignet und weder verdorben noch ver- 
unreinigt sein dürfen. I"« rn(>r sind u. a für Bayern entsprechende Betriebsvor- 
schriften unter dem 15. März 1901*;. für Hessen unter dem 20. Marz 1905 'j er- 
lassen worden. 

2. Gifte. 

Der Vcrkelu: mit giftigen Stoffen unterliegt den im Gcsundhcitsamtc ausge- 
arbeiteten und gleichmässig in allen Bundesstaaten, auf Grund von Vereinbarun- 
gen hn Bundesrate») erlassenen \'or^i hriften über den Handel mit Giften. Aus 
den naehstehend wörtlich w iedcrgogelK-nen Vorschriften seien zunäehst einige der 
wichtigsten Bestimmungen besnnders hervorgehoben. 

Gifte im Sinne diix r '\' t-i hrift : ii dürfen nur von d< iii < le-« häftsinhabcr 
oder den von ihm hierinil ISeauUragten abgegeben werden, und zwar nur an solche 
Personen — Kinder unter 14 Jahren sind völlig atisgcnommen — , die als zuverlässig 
bekannt sind und das Ciift zu einem erlaubten gewerblichen , wirtschaftlichen, 
wissenschaftlichen oder künstlerischen Zwecke benutzen wollen. Sofern der Abge- 

') DcaUche Atsneitim 1*.¥)7. AulBdie AtügKbe. Berlin li*07. Weiilm«ararh* Buehhandlimg. ') VeI. 
VatüffKQA 1805 ß. 402, «»0, Täß, and 961: lüOO S. m-, IIW s. 2si>. l hf^«!. S. H.io. 1M>I 
8. I7S «IC and di« folflMdcn JahiKSape der VttdfT.. »o4»nn 1M97 8. :'a h rtc, 1k<i8 S. 17H r(c. uixi «Ii* 
folnrndra JobKtoga dar Vcrftfl*. <) Dcsgl 189.5 S. I'). 3«; tic. und di« rolK<-n<l«n Jahrgänge d«r Vfrv iT. *) J>eiftl. 
IWSS S lOB. •! D««!. IflOl S. 4W •) De-.gl. i;«>.'i H. .■>■.:>, "> Vgl die Bu^l«k•»^Hl^besclllü(«c■ v,>m Jlt. Norember WH, 
vom 17 Mai tmH Tom !. Prl>nmr IU06 io VetöffKOA IttiM B. »13, 1901 a. &9H, 1900 8. ü5». 

De» Deulteh« R*ieh. KctUehrift. ^ 
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bende von dem X'orliandenäein dieser Vuraussetxungeit sichere Kenntnis nicht hat, 
darf er Gift nur gegen cinfti von der OrtsiK)lizi-ib<'hörde nach Prüfimg der Sach- 
lage auszustellenden, nach 14 'lagen seine ("iüliigk< i! \erlierenden Erlaubnisschein 
abgeben. Den \'orschriftcn über den Handel mit Giften ist ein Verzeichnis der 
Gifte beigegeben, in dem die Gifte je nach dem Grade ihrer Gefährlichkeit in drei 
Abteilungen aufgeführt sind. Die (liftc der Abt. i wie z. B. At^tn, Dirijphor, 
Strychnin; imd der Abt. 2 (2. B. Chromsäure, Oxalsäure) dürfen nur gegen schrift- 
liche Empfangsbescheinigung (Giftschein) des Erwerbers verabfolgt weiden; die 
AhiralM- iiHi-^^ in ein sogenannte^ ("ifthnth rinj^M-tr.igen werden. Die Ausstellung 
eines Giftscheins und die Eintragung in ilas iiiltbuth ist bei .Abgabe der Gifte 
von Gr<)sslian<lhTn an Wiederverkäufer, an te( hnisc be ( jewerbetreibcnde oder an 
stanrüi he l 'ntersuchungs- fxler I (■Iiran^taltfii ni( hl erforderlieh. s;>f<'rn über die 
.Abgabe dergestalt Buch geführt wird, dass der Verbleib ticr Gifte nach- 
gewiesen \\i kI I) kann. .Neuerdings sind Lysol und andere als Desinfek 
tionsmittel gcl>rauilue Kre»oUubereitungen. das zur Haarfärbimg verwendete 
Paraphenylendianiin. seine Salze und Zubereitungen, sowie arsenhaltige Salz- 
säure und Schwefelsäure diesen \'orschrifleii unierstellt worden. 

Zum Handel mit diesen Giften in Apotheken, Drogengeschäften usw. ist in 
den meisten Bundesstaaten die behördliche Erlaubnis eidbrderltch. 

Dir \' «r- Iiriftin ütx i den Handel mit Giften lauten zur Zelt In der fOr 
l^reusscn eriaasenen Fassung. 

$ I. D«r guworttiiiiiiüig« HmmIsI mit Ci«ft«n unt«rU^t den B<«Umiuun£en der 2 bh M. 

Ak Gifte im Sinnt' dieaer BsMiminunigea gelten die in AnInge I a«^iuhi1«i Diqgen* eheniitnheiA 

Präparat« und Zut)ert4tun(?pn. 

Aufbewahrung d p r tJ i f t .•. 
§ 2. Vorrat«« von Giften mii.>wn üliereichtlicti geordm^t. v.in utHloron Waren ctelrennt und dürfen 
weder iibi^r noch uniuittvlbar iiflirn N.ihninLM- ixl'-r (ImiiUniil Icln luili» -w iilirl viiiJcii. 

§ 3. Vurrütr von (JiKin. mil AuMiilmn' lii r mil .ilii;i"M'hlo««rncn (JittbiKii-n vi-rwuhrU-n giftigi-n 

Pflanic'ii iiit'l rfl.iii/citit<'il<- (Will /«'In, Kr.nii.T ll^\v.). i)iii'<.->n ^n h in dichten, foiitiqi CiefilOen IwfiadMi* wekhs 
mit fc>t.'ii, L'iii -ä hin lii-tideti Ik't ki'lti iilirr Mii|im1ii Vfr»flifn wind. 

In Sctin'l)[;i(li ri diirfrn K«rl"'ii. ■^.mii- <1h- nlvrigi-n in d<>ti uiul ,'( der Anliii.''- I iiuftri'tuhitfn 

fi -.N n. .111 <|. r ImH nicht >.eirflieflend«<n tnivr vcnlumtenden tiloffc aufltewahrt wvrdrn, M>f»-m du* Sc'hi»?b|mion 
rini ht kl In s fix^hoD. von feilten Fiilliingi«n nmgeben und lo faoiehnfiea sind, daß «in Venohiittea odipr Vrr- 
»tiuL'i'u (It's Inhalt« auiigiMi:bl«>iut«0 ist. 

\uiii rlwlb der VormtaseflBe d«rf Gift, untwaobiulet der Aiuimliniebeatltntiuuig in Abintc 1, lioh 
nicht tM-ifmUt-n. 

5 4. 1 'ii' \ iirviilBjfrfall»' ninsHii nii( der Aufitt'hrift „(Jiff, sowie mit drr Angabf de» In1iiill> uiit-i 
AiuM-ndung der in d«>r .'\nlag<< I cntli >lti iii n N'niiipn. a«li<>r Hr-ncii nur noch die .\nbrinif»injf «it-r ortsüblich«'!! 
Niiiii'-n in kleinen-r Schrift gi'^i.ittft ist. mi<l /*nr bei (Jiftcn 11 Abteilung I in weiü« i Si Imft auf srhwanM'in 
(Grunde, bti (üften der Attteilungen 2 und :i in roter .Slinft nuf weiUem Urunde, deutÜLh und duierfaaft be- 
zeichnet Hein. VtirriitH)(efiil^< für .MinernlHäun-n, l.jkug<-n. lirom und Jod dtiifen mittete Radier- und AtlveV' 
fahron-s hcrgintellte AufHchriften .luf weißem Grunde haben. 

r>iese Keiitimmung findet nuf Vorratn^ef&llt« in mlehen Käutnen, welche ledi^lieh dem Grofllundd 
dienen, nicht Anwendung, »ofeni in &aden<r Wcim- für <<ine. Verwcoh.-*elungen aus" hlicUende Kennzeichnung 
gc»M»rgt iNt. Wcnlen j«'<loch au» dvhnügen Räumen auch die für eine t^inxelverkuufjwtatte dm Ccscirnfts« 
inhatK-rH bentiminten Vorräte entnommen, m raüamm, ttli>!CM-beu von iler im (ienchäft«- <)on8t üblichen Kenn- 
Buichnung. die Gefülie nach VorM'hrift dt-M .-Mtaatsira 1 Le/eichnet iu'in. 

$ 5. Die in .Abteilung I der Anlag» I genannten Gifte niÜKtien in einein ticKonden'n, von allen Seilen 
<lur«-h fe^to Wände umsclili>M<«nen Kaumo (Giftkanuner) aullM-wahrt werden, in welchem andere Waren ab 
Gifte airk nicht bofiodeo. Dient als Oiftkammer ein bSItrmer Verwhlag, ao darf derarlbc nur in einem vom 
Verkaufsräume getrennten Teile des Wattmlagera aogebmeht sein. Die Giftkammer muO für dh darin vor« 
ninehmenden Arbeiten au^retehend durch TasmUeht erhellt und auf der AnSenaeite der Tür mit der deut* 
Ikihen und dnnerhafu n^.Vulaehritt »Gift** vemefaeo Min. 

Die Oiftkammer darf nur dem Oeeohäfteinbaber and demen Benuftriigtea nigini^eh und mnB »uBer 
der Zeit daa Gebraucfae TeiwUoaaeo aeio. 

I «, imuo^b der Giftkammer muaien die Gift» der Abteäiing 1 in einem venddoHODen BehÜi- 
nime tGiftwhiwik) MiffaeweJm weiden. 

Der fliftffffhmnk muB auf der AnBeoacite der TUr mit der deutUehen und dnuerhatteo Anbohrilt 
„Gift" venwhen sein. 

Bei dem Giftschranke muB «ich ein Tisch oder eim- Tischplatte zum .Abwiegen der Gifte l>efinden. 
Größere Vorräte von einzelnen Giften der Abteilung 1 dilrft-u aulktriialb des Gif tachrauke« aufbewahrt 
mfdao, aofam li« aicli ia vmaohlpewneB OefitBea *»flirfTiL 
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$ 7. I'li «phor und mii lolclmai hergastellte Zubanitnngaii mBmtn «iVBerbiiilb 4m GiffeioliniilMa. 
w'i M inrnrhall) oder »uflerlulb der Giftkanuner, unter V«neUiiS Ml einem fmtfMaii Orte, in «UMm faiwr« 
feeten B«b<iltoine, und nwr mlber (weiOer) Pboiplior unter Wuier, Mdbewaliii mnlen. Aw^enMiuiaett lind 
PboBphorailltMii «ttf <Ihw Jnitlm ifie BeetuDmnqraii der f | 5 und 6 äxnmdaag, 

KaUum und Natrium sind untor VeraduuOk iri—wr und fanenialNr und mit einem aeiiantiollfreien 
KörfMsr (PluafßneU Steinöl o. d«l.) umgeben, «ofinibeinihrea. 

I 8. Ztm enmcUleflliclicn Gebrauch für die Gifte der AhUiilung 1 und zum auwtchlieülichen Uobrauch 
für die €hfle der AbteSItmgen 2 vqd S eind beaoadere (Vriii« (Wa^^en. Mörser. Löffel u. dgl.) zu verwenden, 
welclie mit der deutlichfu und dauerhaften Auf»w-hrift ,,(Jift" in den dem $ 4 Abbiiti: I i-ntaprechenden Farben 
veRwhen «ind. In jedem xur AufbewahrunK von giftigun Farbt-n dü-npridi-n Beh.ilt. i luiiB sieh ein bcaonderrr 
LÄffel befinden. Die (lernte diirfen zu andon-n Zwecken nicht u' ^'r^im lit ««nli-ii iiiul bind rml Aiianahroe der 
liöffoJ für giftifte Farben ste»« rein zu halten. F)ie (Jerüte füi du- im (•ifUihrankc iH'fuiilln hen Gifte sind in 
dieeem aufzubew^lirrn. Auf < ,1« u li((- finden diene VorHchriften nieht .^nwendnn^;. 

Der Vi-r»» n<iunj; Ix m iidi i i r \S iii;i n hcdnrf e« nicht, wenn |i{rülJere .Mengen von Giften unmitt«lbar 
in den Vorrati*- oder .AbnaljegePiLi- n ^;' «n;;i ii «i id^ n. 

§ U. Hinsicht licli t}»T .Anfl« «.ihr'mv' mhi l<ift<ii in diTi A(>nlheken pfeifen nachfolsrcnde Abweichunpra 
von den HcMtimmundin «i- r ), iiii>i s l'huz: 

(Zu jt 4.) I Hc^titiiiii'ink'<'ii im ^ 4 k'«!t<>rt für A|)i>tli<-kt>n nur iiwuweit, aU sie «oh auf die Gefalle 
für .Min<'r:dsaiici ii. IjiUK' ti. I!r>>in und .lixl In /.k hm Im iihn^en Itewendet OB iiinaiehtlieb der BemioluMlBg 
der r.i-f.iLSi' Iwi d< n hii-nilx i fridüinKerH-n U*i4<iiKlereii Ationlliungen. 

i '>.) Dil- «■iflkammer darf. falU sie in einem Vorralwraum eingerichtet wird, iiuch durch eiin-n 
l.iaitvnver!H.'iila^ b<Tgt<i.telli werden. Kleinere Vurräle von Giften der .Abteilung I dürfen m einem iMxKinderen. 
verxchliiRiM'non und mit der deutlichen und dauerhaften .Aufschrift .,<Jift*' ixler „Venena" oder „Tabula B" 
Versehenen BehüKniiiHv im Wrknufsraume <Kler in einem geeigntviea Nebenreume aufbewahrt werden. lat der 
Hedarf an Gift wo gering, daß der ge^mte Vorrat in die^r Wei^e venralut werden kann« eo leeteht eine Ver- 
pflichtung zur Einrichtung einer Ix-M'ndrren Giflkammer nicht. 

(Zu § 8.) Für die im wirst. Ii. ■n<li ii Absatz l>cieichnelen kleineren Vorräte von Giften der Abteilung I 
sirnl besondere Geräte zu vwwcndeü und in dem für dieee beetimmten fieiuUtniaae sa TermlueiL Für die In 
drn .Abteilungen 2 und 3 bezeichneten Gifte, anegeoonimen MorpliJn. d en en VerbindmiBen and ZnbereitanBiii, 
eiod be;H>ndcro (tcräte nicht cf funi criich. 

Abgabe der ti i f t e. 

1 ^ Gifte dürfen nur von dem Goeolikftainbaber »der flen von ilun hiermit fieeoftngten aligc^lMB 

I 11. üliar die Abgabe der Gifte der AbteOunaen 1 und 2 eind in einem mit fwtlaatenden Seiten- 
aUen venelienen, gemäB AnInge II einiieriobtetea Ginbnehe die demtbet vorgeaehenen Bintraffungen ni 
bewirken. Die Eintngungan mfiaaen eodeicb nach Vembiolgung der Waran vcmi dem \'erabfalgenaeo eelbet« 
und awnr immer in unmltMlMram AneeMaa an die nächst mrhergefaende Bintra^^ig aungef ührt werden. Die 
Oiftbueh tet «efan Jahre famg naob der letslett Einimcuac «ufoubemüuen. 

Die Toratehenden Bmtimranngen finden nidit Anwendung auf die Almbe der Gifte, welebe von OroB> 
hindiem an ^^'il'dt>rvertcittfer, an tecfanimlie Oewcrlietreibende. oder an staatUehe Untersuchung)«- (xler Lehr- 
anitalten alip ^ li«n werden, aofem über die Abgalie dergestalt Buch geführt wird, daß der Verbleib der (Jifte 
nadigewieeen «i-rdeti kann. 

J 12. (Jift darf nur an solche Personen abgcgeln-n werden, welche aU zuverlässig bekannt sind und 
das (Jift zu einem erlaubten gctt. rMi' In n. »irtv-haftlichen. wisM>nMchaftliohen oder künstlerischen Zwecke 
benutzen wollen. Sofern der Vhi:i licnilc von dem Vorh«ndcn«-in dieaer Vurauaaetzungen sichere Kenntnii« 
nidlt hat. d.'irf i-i (öfi nur Krl.nilini-.-« Iicin i»Ki,;i'U'n. » 

!>if Kriiiulini— .1 licin.- «i rdi n % n> d. i < ii l«(HjliiLciU iu>id<.' naoti l'rüfung der Sachlafic (rrmüU Anlage III 
aui;.;.^-.tclll. I >ics< llwn «i rden in der Rcl.'. ! nur für eine U>st)mmt<r .Menge, aiisnahrnnvu i-.«- um h (ur den Itezug 
ein/.cltiL-r Oiftc ««hIji. iiiI niiin. ein Jahr nicht übentleigendeu Zeiträume« |(egobea. Der Erlau bniaaclieiu ver- 
liert mit dem Ablaut, d. > viorzt hnten Tegea nach dem Aumlellungeta^ eeine Ofiitiglieiti, MiiMn «of deowibeu 

etwa« andere« nicht \. rni.-rkt ist. 

An Kind.T niit« i 14 .l.dir. ii dürfen (Jifte iih lit ,iu-^. Ii;iii<iit't wertlen. 

$ 13. Die in .Altteilung t und '2 verzeichneten i>iitc diirten nur gegen schriftliche Empfan£st>«K'heini- 
eung (Gift.4chein) des Erwerben« verabfolgt werden. Wird du* Gift dun-h einen iieauftrafiten abgeholt, SD hnt 
der .Abgeltende (jS ID) auch von dicsw-m sich den Empfang be*i'heinigen zu lassen. 

Die ßciu-heinigimgen sind nach dem in .Anlage IV vorgiwhric1>cnen Munter auszustellen, mit den ent- 
sprechenden Nummern des (;iftbuelia au versehen und zehn Jahre lang aufzutwwahren. 

Dil* KmpfangsItestatigunK denjenigen, w*lcheB dse Gift enageh&ndigt wird, darf aneh in einer Spalte 
des GiftbuchOT »bgeg. lien wcnlen. 

Im Falle den } II .Abtuitz '2 ist die .Ausstellung eines CHftecheins nicht erfnrderlich. 

{ 14. Gifte müssen in dichten, festen und gut ventchtoi.st^nen (iefnUt-n abgegi-lten werden; jedoch 
genügen für feste, an der Luft nicht «-rflieU^-mlc mlcr venluiLstendc (Jifte der .Abteilungen 2 und 3 dauerhafte 
UmbäUungen jeder Art, sofern durch diesellicn ein Verschütten oder Verstäution des Inhalts ausgcwchlossea wild. 

Die Gefälle oder die an ihre Stelle tretenden rmhüllungi^n müssen mit der im § 4 .Alisatz 1 angegebenen 
AnMulfl nnd Inhalteaqgalie sowie mit dem Ntunen dee abgelienden Oeechiftm ▼ersehen sein. Bei feeten sa 
dar Ldi nieht aerfUeBeiiden «der veidwHtamien Giften der Abteihmg S darf an Steile dm Wortm Oift dl» 
Antoloilt »Vonieht" verwendet wmdea 

Bei dw Al«nbe «o Wiedararhloier, teelmisohe Gewerbetieibende und etentliehe UntanudiangB- odar 
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Lehranntnhi n genügt iiide!i»ieo jode andeiv. Viirwechaelunifen aueschUeOende Aufschrift und In h a l t w ^ ng abe; 
aiK h i>ravi< )i< 11 dio CcfaUc od« (Üe 811 ihn Stelle tntandea UmhlilltiQgBii iiiehi nüt dem Namen dM »bgielNndciD 

Gest-'liJift-i verschen 7.n Hein. 

j l.'i. Ks i-.t verholen, flifti' in Trink- (»Ut Kn.'h>;i'fali<Ti <Ml>'r ui suU'lien Flnjwihpn cidor Krügi-n «b- 
XO^bt'ii. dcri-u Kortii oder Bezeichniirii: iIh' (ii f.ihr riru-r \'rr\\fi-lisi_-liinL; ili-s Itihult« mit NfthninKs- txier GenuU- 
adttcln Ii 'rtii'i/.ul'ufirrii i'cfiL'ii''l i-l. 

8 10. Auf die Abgaln' \<>n <.ift<-ii iiN Heilmittd in den AjHitlii'kcn fmdi-n die Vorjchriftcn der 5 H 
hb 14 nloht Ammndaiig. 

H I- > ü n d e r e V o r » c h r i f t >• n li ti r r F h r 1> c n. 
§ 17. Auf (lehr.nirhsfiTtiiro Ol-, Harz- ndcr |j»rkfnrlH-u, siiWl it >iv nirlit Arsciifarl-HTi sind, finden 
die Vorschriften der J§ 2 im 14 nicht Anwendung. CJteiciu' gilt fiir amirrc L'iitiL'c Fnrln'n. welche in Fomi 
von .Stiften, Pasten (»der Stein -n oder in geschlosi.'H'nen Tu>>en /um unmittellniin i^i IjrHuch fertig gestellt sind, 
Mifern auf )<>d -m eiiuwlnen Stück oder auf d^iMn Umhüllung «ntweder dm Wurt „(iift" beoehungiiweia „Vor- 
sicht" und der Nwnw dir Fhrbe odar eifio dn dtaia entlmlten» Gift erkenntimr niMlieiMle BeaeiobDung dMillkli 
Migebrut'ht iMt. 

I ■ n j; !■ / I o f e r m i 1 1 e I. 
i 18. Bei der Al>gnbe der unter Verwendung von Gift herge-Htellten Mittel gegen (»ehiidlirhe Tier» 
(nogetmnnte Ungeziefermittel) i*t j<><lpr Pnekung eine Belehning über die mit einem unvorsichtigen Gebrauche 
verioiäpften Uefahn-n beizufügen. Der Wortlaut der Belehrung kann von der zuKtKiidigei) Behörde vor* 
geedhrieben werd'>n. 

.^rsenhaltigeä Fliegenfvipier darf nur mit einer Abkochung von QuaAsiKholz oder Lö8ung von Qua.<v<ia- 
extnkt zubereitet in viereckigen Blattern von l'i:12cni. deren jede« nicht mehr ab 0,01 g antenigc ^^äure 
enthält und auf iieiden Seiten mit drei Kreuzen, der Abbildung eines Totenknpfe» und der .\uf!«chrift „Gift** 
in icbwMier Farbe deutlich und dauerhaft verM>hen i.nt, feilgehalten oder abgegeben werden. Die .A)>gal>p darl 
nur in ainam dkhtea Umaoh]n<;e erfolgen, auf welchem in acfawaner Farbe dautlieh und dauerhaft die Ia> 
a^riftao »Otft*' nod „Amenhai tiges FUcg^npapiei" und tau KlejuharoW auSetdain der Name de» ahgaliaiidan 
OeeobKfte aa«ebracht wt. 

Andere aneohaltige Ungeziofim^tel dttifbn nur mit einer in Waeeer Ideht Miüohen pünen Fkilie 
vermiaebt leOieehaltaB «dar abgegeban weiden: «w dfirfan nur giigen Srlanboiaeeheio 12) vannolgt «enbB. 

StfjpäioiobnlUge UngiewermiUal dOirCm nur in Form von vettig^tietom Oetnidei, wdebea in tausend 
Oewichtsteiko hfidaatena filnf GviriebtateHe aalpetereauma Stiyohnin entiiilt und dnuerhaft dunkebtat geüriit 
iat. feilgehalten oder atagHeben werden. 

VoretebMide Beeeluinkungen kSnnen teitweilig auOer WirkHam'ieit geoetst werden, wenn und aoweit 
«18 Mcb darum bandelt, unter poliaeiTicher Aufeicht außeroidentliobe Maßnahmen lur Vertilgung von aohidlichen 
Tieran, i. B. Feldminae^ in traffsn. 

(Jewerbobc trieb der Kammnrjägi'r. 
§ 19. Perwnen, welche gewerbumäUig schädliche Tiere vertilgen I Kainmerjüger), müsxen ihre Vor- 
räte von Gifton und gifthaltigen Ungeziefermitteln unter Bea< ldiin^' d'-r \ .ii>.rliriften in den ^(j '2. -4, 7 mid, 
soweit »ie die Vorräte nicht bei Auaiibung ihres Gewerbe» mit wich fuhren, in venwhiusai'nen Räumen, welche 
nur ihnen und ihren Beauftragt«« cugäpgUch idnd» anfbewalwen. Sie dürfen die Gifte and die Mittel an enden 
nicht iitii-r) issen. 

^ L'O. Dieä« Polizei Verordnung tritt um I. Marz IJiOfl in Kruft, mit Ausnalum dir I?<-i(innnuiiL'cn 
iilterden Verkehr mit nr.-!enhaltig<:?r und <irsrnfre"'or Salzsäure und .ScUw rfcl-.aiin-, iln- t-rtit am 1. Juli l'.KKi (idtung 
erlangen. Alle entg! /i nsti lu nil.'ti \ i ri ininungen, InslM-Mnidi <lii- l''ili/< i\ .-Miixlnung vom 24. .\ui;iist lsfl.5 
-•-Min. BI. f. d. itm. Ver«. S ■_'»>,'> und die Itf-knnntniin hniii.' \nin Ui. dktober 1901 - Min.-Bl. f. Mi'«!, usw. 
Angiel. S. 2ß3 — werden von dem wlriclirn Z<-il punkl.- iiiif^{i'h(il).-n. 

§ 21. Die fiir A[Mtlirkrn iili<r drn H.mdrl mit (idtrn lH'.st4'liriirli'n weitereehenden \'ni-Hrliritlcn 
bleibrn auch fcrii>T in Kmft. 

^ '2*2. /ii» idirliandlungtm gegen dicli..- Polizei Verordnung werden. Noweit in den bestehenden Ge«ot«en 
nii ht IimIii n stnif. II vi igesehen sindi naolt f 9S7 Nr, 5 den Stcafi pB eta b uclieB mit GeMatrafe bia in einhundert» 
fünfzig Mark oder mit Haft bestraftb 



\* e T y. 0 i c h n i 

. \ b t e i 1 u n g I . 
.Akunitin, dt£!<i«en Verbindung^ und Zubonsitungen, 
Arst^'it. dc-aseti Verbindungien und Zubeieitungen, auch 
.Xnmnfarbc'n, 

.Atropin. dessen Verbindungen und Zulii>reitiingen. 
Bruein. dejsen Verbindungi-n und Zubereitungen. 
Curare und deascn Präparate, 

Cjranwaaaeretoff.Häure (Blaumturc), Cyanknliuni. die 
aonatigen oyanwaMwmtoffeauren Salze und deren 
LSauc^po, mit Auanahme de» Borlioer Blau (Kiwn- 
cjanür) und dei gielhen BluttaugnnaeliaB (Kalium - 
ciacncynnOr), 



der Gifte. 

Anlage T. 

Dntiiviii. dessen Verbindungen \iiid Zul)ereitungen, 
L'ik'il;iLin, dcwnen Verbindungen und Zills ici(uiik.'i n, 
l'.inctin, d<>!wen Verbindungen un<l Zubereitungen, 
Krj'throphlt'in. de^isen Verbindungen undZubereitungcn, 
Fluurwasserstoffiuiure (FluUaüure), 
llomutrnpin, desw-n Verbindungen und Zuliereitungen, 
Hyoscin (FMilvisin), des.sen Verbindungen und Zu- 
bereitungen. 

Ilyoscyaniiii ( l>ub«)iHin), dcKMcn Verbindungmi und Zo- 
bereitungen, 

Kantharidin, doaaen Verhindungpm und Zuhenitungan, 
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KoMskin, dflMBi YnbindoogeQ und ZubereitaneBB« 
KoaiiiU doMii Taclijiidiingeii mid ZulwnitiiBgeii, 
Nikotin, immn VecbtndUngnn uad Zufaemtu^en, 

Mitmgl^-zerinlStuigiBai 

PluMphor (auch roter, matm wt mibta Pkoephor «0^ 
hitt) und diu diuait benitelai «Öttd mm Vntqgao 
von Ungeiiefer, 

Fhj'wstigmin, deann VwliindiuigeB «nd ZabenttnafMk» 

IMkrotoxin, 

Quot-ksilht-rprapuniU'. auch Farben außer QuecksUbcr- 
chlorur (Kolonul) unil SchwefelqunCksilbcr (Zin- 
nober). 

Salzaäurct, arnonhalliKü*), 

Si h» ('frl*iun', arwnliiiltit:«;*), 

Skopolanufi. dc-sscii \'orl>iuflanKein umi ZiilxTrilungon. 
Strophanthin, 

RtTTFuhniii, de-'won Xfrliimiiingnn und Zubereitungen, 

tmt Au^nabme vtni stryclininhaltitrcnj Oetnidc^ 
Uraatalz«, lüciliche. iiudi I ranfafben, 
Veistfiii, dowon Vcrlnniiiin;;!'!) und ZitbanituQgeB. 

Abteilung 2. 
Ac-f>t,iniiiii I AntUebiiii), 
Adouidkraut, 
Athylcnpuftpinte, 
Agnriciii, 

Akonit. extrakt. -ktlolien. <lu««l» •tioktur, 

Amjrknhvdratt 

AmyloiMt. 

Apomorphin, 

belladonna •blAUor, -extrÄkt. -tinktur, -wurwl, 
Uilucn -kraut, -samtin. Hilitcnkraut -extrakt, -tinktur, 
Riltermandelöl. MauHäurohaltigi«, 
Hrfchnua.( Krähenaugea); Kowie diu damit bergeet«llten 

Ungezioferraittdt Bndmult ^tnkt, •tinltttiir. 
Brecbw«tnitoin, 
Brom, 
Bfom&tbTl, 



Brylliro|>hlimini 



ButyMikinthydnl, 

Calabar -exlnktv -aaniion, -tinktur, 

CMdol. 

t'hlornthylidim, z^äMh. 

Chloralformaniid. 

(.'liloralhydrat, 

( 'hloreaaigHauron, 

ehlorofomi, 

C"hrom84urii. 

i'<M iiiii, \ .■r>iin(|iiii;.;ün und Zulwn-itungj'n. 

( «inv.illnm uiii, dc^ ii \'crbindun(;on und Zuberri- 
tiitiLr'-ii. 

( «)nv<ill*nn, desisen Vi^rbinduiyrcn und ZulM<ri iiiiui:rn, 

•) Anmerkung' ShI/aSuh und Srh « i felAiiur»^ Rflton 
hIs arMonhaltif;, »etin 1 i . m iIit Si\,ir.-. u.it 3 t'<'nl Zinn- 
vlilonirIcMung vor!«>tzt. innerhalb ir» Mumton eine dunk- 
le!» Fiirbtmg annininit. 

|{«'i der Prüfunß auf den ArsonKebalt ist. »ofem 
cti sieh um konzentrierte Sehwefelsjiure handelt, zu- 
nnchst I ei tu durch Kin^eßen in '2 rem Wasser zu ver- 
dünnen und I rem von dem erkidteton (ieiuiuehe zu 
verwenden. ZinnclilonirlnHunx iHt aus ü (iewichtriteilen 
kriütailiMcrtem Zinnchlnrür, die mit 1 tJewiehlsteile 
Sntx-<iiiro anzurühren und volbtandig mit trockenem 
< hl(ir«;iwr»toffe zu »»ttitten sind. herzuHtoUen. nach 
dem Absetzen dun-h Asbmt m filtrierea und in kleniea, 
mit U)anat4>p(on verscl 
FlMoben »ofEabeirahna. 



und Znlwnituagiaa, 



nngerhat -bUtter. -«eais. -extrakt« -tinktur, 

QeHeminm -wurBsl, -tinktur, 

Giftlattich -extrakt^ -krant-, -^ft (LiiklidniiuniX 

Gift«umach -blätter. -extrakt, -tinktur, 
Gott«8^aden -kraut, -extrakt, -tinktiu-, 
Gummigutti, duemm l^wuniron und Zubercituniren. 

lliitif, indiM-her, extr.ikt. -tinktur, 
II ydroxykiiuii. dtt4M.'n XerL/iudotiigen und Zuboroi- 
tungen. 

,Jalai)cti har/-, -knüllen, tinktur, 
Kirscliliirtieerf'l, 

Krxleiii, deaaen Vorbindungt>n und Zub«reitungei>« 
Kokki'iskSmer. 

K<>t4)in, 
Krutoniil. 

Miirpliin, dcMscn Verbindungen und Ziilit.'i^'itun«< ii. 
N'ancin. (Ii-Nscn Verbindungen und ZulHreituiitffn. 
Niirkotin. di^*-»<-n Vorbindungmi utid ZuIxTcitnngon, 
XicBWurz : Hi llcUsnis), grüne, -extrakt. tinktur. \nir«-l, 
Nieswurz (lielleborus). scbwmnie. -oxtrakt, -tiitktur, 

■Wurzel, 
Nitrob«nzo! (Mirlmnöl), 

()pium und dessen Zub^«itungeii mit Aumahme TOO 

Opiumpflaater imd •waMW, 
Dxaiääure (K lwu Si tt B. mg. Zwskcniiin), 

Paraldehyd, 
Pental, 

Pilokarpin. deewen Verbindimgen und Zubefvjtungpil. 
Sabaditi -extrakt. -friiehte. -tinktur. 
Sadebaum -«pitmDt -extnkt. -öl, 
Sankt- IgoAth» •Huaen, •tioktor, 

8ant4»iin, 

Scammtmia 'bm (b^ammonhi»), -wttfael« 
Schiarliiig(Koiiia«i) 'knuit, -«xtfu;^ -fniohte, •tinktur, 
ücnföl. «thorinfaei, 

SpMUBoiiB Fliafm and dann wvingeittigu «nd ithariwhe 

Zutimltuiinn» 
Steobitpfal -Uättw. ««rtTakW •Mmeo. -tinktur — mm- 

gfloommen cum Rauehen oder Ränchein — . 
Stropiianthue -«xtrakt. -Kamoa, 'tinktar. 
Strychninhaltiiicifi tJetreide. 
.Sulfonal und dcMvn Ableitungen. 
Thnllin, dctüten Verbindungen und ZulK^reitungen. 
Urethon, 

Veratnjni (weiOe Nioiwurz) -tinktur, -würze!, 

W jij^s.Tsi lii.-rliiii; k< :iut. «xlrakt, 

/.■itl..-^-n i'Ntriikt, kndlk'ii, -Aumen, -tinktur, -vreto. 

A l> t 1 1 u n a :t. 
Anl iiiii ■nrhl' irür. ient oiior m Ixiining, 
i;.LiyiHn\< rtijndtuip^n MiSrr Sofawerapat (pchirafol' 

»ikuimii liaryura). 
bi t ternmndel WMW. 
Blpie«<sii'. 
Bleii-ui-k'-r. 

Bre» Im ir/. I 1 1 )H''-)M'uanha) -extrakt. -tinktur, -wein, 
Kartn ri. w<>K Ii.' \niiiiinn. Baryum. Blei, Chrom, Gummi- 
gutti, Kndniium. Kupfer. Pikrinsiiure. Zink «xier Zinn 
enfhidten. mit .\ii.Hnnhme von: Seh*v«'r»|)«t (aehwcfel- 
naurem Baryum). Cliromoxyd. Kupfer. Zink, Zinu 
und «len-n l^gienmgen a,U .Metallfarben, Schwefel- 
kadmium, ächwefaizink, äohwefoliinn (ak Muaiv« 
guid). Zinkoxjnl, ZinoesTd. 

GuldHdIze. 

Jod und dessen Präparate, i 
Säenjodär und Jodxün 
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und 
odv Jod« 



snob noit Bvon 



M wtteiho ni -«sinkt (Biotin). 



K*H(MM»> in 100 G^wiabtateihn nebr «b 6 0«wieht«. 
tote IUI 



■Vnmhydroxyd 
KaUam, 

Katinmbirhromat (rot» ohronMOTM KsUnm, «oro- 

nanntos Cliroinkali), 
Kaliumbioxalat (Kloeaalz), 
Kaliumcblont (chloroanres Kalinm), 
Kaliumchromat (gelbe« chromnaurea Kalium)« 
Kaliumh>*droxyd (At/.k.iH'i, 

Karbolüure. auch rohf, srmie verflÜMigte und ver- 
dünnte, in 100 Gcwi<')itMt<'ili n mohr ali 3 Gswicbte- 
teile Karbolaüut« «ntlialtfiul. 

Kirachlorbeerwaswr, 

Koffi>Vn. deasen Verbindungen und Zubereitungen, 
KoldqiiintlMii •extnktk •tiakttir. 

KreoMt, 

Kraaole uml ilt^rcn ZiilH'n-ituiij;rn ( KrcMjlsi jfriilfM-ungen, 
l.ynni, I,y.«osolvpnl ii.-iw.), sowie derrn J^ungen« ao« 
weit si.- in KiO Owirhthtoilfn m< hr ftU eiii Gewidlta- 
teil der Kreanlzubert* itung enthalten, 

Kupferverbiodungen, 

T<ob«>Hnn 'kimut, •tlnktiir. 



N»toiiimligi4MM»dt (AtttMtMB. 8diHiiMn% 
N«troii]M«B^ in MOGflwidilalaQaB nld^ 

teile Natriumliydroxyd snthaltond. 
i'araphmiylendjamin. desMO Salse. LÄmingea nml Zu« 

hereitungen, 
Phenazetin, 

I'ikrin'vktire und deren Verbindnngm. 
i^upcksilborchlorür (Katoinel), 
SaljK'toraäure (Scheidewanmr), auch r:kuchende. 
S,i,l/jü»ure. arsenfreie*), auch verdünnte, in 100 Ge- 

wichtetcilon mehr ab 19 OvwiohMiilB ■■■whiM 

Säure enthaltend. 
Nchwefelkohlenjstoff. 

.Schwefelsäure, arünnfreie*). auch veidiinote, in 1<1> Gc- 
wi( hitstoii.'n m.->ir .iU 15 OoinefaMMb BchwtM- 

säuremoDoliyilnif <-n! haltend, 
Silbenuilze, mit Aiim itinic von Chloflilhflr, 
StAphnns (Staphiaagri*) -kömec^ 

Zink^^nl/.i-, mit All 
Zii 



»1 AbtsOniig I. 



*) AnmeifcoBg: Siefae 



G i 1 1 b u c h. 



Anlage IL 




(Ni 
Nr. 



der coHtolhnd«! BMMt.) 



Anlage LU 



Brl*u bniasobein zum Brw«rb von Gif t, 

Der «ew. (NaaM^ Stend) ni (Wobnert tmd Wobnung) 

Die (Jlmw) wünaebt (Uenge) (Xume dcvt V.ifu) 

Z1I erwerlien, um ditmit (Zweck, zu welchem da« Gift 

benutzt werden soll j 

QtgBa dioMe Voibftben iit dieieeite naeb itottgehmdeiMr Fräfotif uiobte stt erinaera 



...den ».tan 19.... 

(Bceeicbnang der aufteilenden Bnbörde.) 
(KnmenHuntafaobriflk) 

(Siegel.) 

Dieecv ISohoin macht die AuMtcUung einer Emptatwibeaobeinigung (Giftoohein) gemäfi f 13 niobt «at. 
bobrlinb. Er verliert mit dem Ablaufe dee 14. Tage» naeb Wtt AvaateOii^rtagD aeine OfllUgbeit^ eofecn et«*> 
«udeiw oben nicht auadiiieklicb Termerkt iat. 
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Mr. .... (des Giftbucha). 

Oif t«ch«iii. 

Von (Firm* des abgebenden GesphÄfte) ru (Ori i bckcmio 

ich hierdurch (Monge) (Name d«i Gift«) zum Z»itUc 

de wohl vprschlotwcn und Ijcwichnpt erhalten /.u lialw'n. 

\>it am einem unvorsichtigen Gebrauche dee Giftes entatehcnden (iefahren wohl bewußt, werde ich 
rUfiir <nr^i< tntgnt, d»0 ÖMtdli» mOA in nabofugte Hiiid» gebqgt «od aor lu dem voisnIaehtBn Zwedw ver- 
wendet wird. 

Dm Gift wü dnidi mfasobolt nadn. 

(Wohmirt, Tag, Hoiwt. Julir und WolUMUli.) (Nsnw «ad Tomame. Stand oder Beruf de« Envwlien.) 

(Eilten händig geachricJwn )^ 
iZuHat/_. falls daM (Jift iiur< li rim ii nultirii ali^joholt wird.) 

l>sui itl*n ln>7,ejchnete Gift halx* idi im Aufir.i^'c Hph iN'ameu de» Krwerltor») 

(O Kmpfang genommen und venpreohe, daw^'H"' üI^ImM miver'M l^t .m nu in' ti Auflragge)M<r alnuliefem. 
(Urt, Tag, Monat, Jahr.) (Xame und Voroume, iStatid udcr Beruf dea Abbolenden.) 



3. Oehelmmittel und Atinllch« Arandmltlel. 

Ankündigung und Verkauf dieser Zubereitungen sind seit 1004 auf 
Grund der Bundesratsbeschlüsse vom 2^. Mai 11^03 ^) und 27. Juai 1907 
in den einzelnen Bundesstaaten übeninstinunend geregelt worden. Da- 
nac h ist ein erfolgreiches Einsclireiten gegen die .Vnkündigung und den 
Vertrieb von Licheimmitlelii nicht mehr von der Auslegung des Begriffs 
„Geheliranittel" abhängig. Die Frage ist viehnehr in der Weise geregelt 
wnrdrn, dass eine bestimmte Anzahl (153) von Mitteln und (Inippon \on Mil- 
iclti in ciut in W-rzcichninse (.AnUige .\ und B) namentlich aufgeführt worden ist, 
imd dass sich die Vorschriften lediglich auf diese Stoffe beziehen. .Alle diese Mit- 
tel dürfen nicht mehr öffentlich angekündigt oder anpcpriecf-n werden. .Als Heil 
mittel dürfen sie nur in .AiMithcken feilgehalten otler verkauft werden. In ihrer .Auf- 
machung müssen sie bestimmten Anforderungen entsprechen. Die (iefässc und die 
äusseren Umhüllungen, in denen diese Mittel abgegeben werden, müssen mit einer 
Inschrift versehen sein, welche den Namen des Mittels und den Namen oder die 
Firma des Verfertiger.s tieutlich ersehen I.i-st. .Ausserdem inuss dii Inschrift auf den 
Gefässen oder den äusseren Umhüllungen den Namen oder die Finna des Geschäfts, 
in welchem das Mittel verabfolg wird, und die Höhe des .Abgabepreises enthalten. 
Es ist verboten, auf den Gefä'^'^^rn oder ;i\iss<'n n I'iiihülh.ni^cn .\npreisungrti. in^ 
besondere Empfehlungen, Bestätigungen von Heilerfolgen, gutachtliche Äusserungen 
oder Danksagungen, in denen dem Mittel eine Heilwirkung oder Schutrwirkung 
zugeschrieben wird. anzubriiiL;« ti odor solche Anprri-uti::^», sei es bei der .\bgabc 
des Mittels, sei es auf sonstige Weise, zu vcral>ftt]gcii. Diese Mittel unterliegen den 
für die .AhgalK* von .Arzneimitteln fiberbaupt bestehenden Bestinmningen. .Alk- 
Mittel der .Anlage A, in denen s.i<,'rtiannte stark wirkeiule .Stoffe') enthalten sind, 
sowie diejenigen, über deren Zus.inimensetzung und infolge dessen über deren Zu 
lässigkeit «ur Abgabe ohne ärztliches Rezept der A|>otheker si< h nicht zu verge- 
wissern vermag, dürfen nur auf schriftliche, mit Datum imd Unterschrift ver- 
sehene .Anweisung eines Arrtes. Zahnarztes oder Tierarrtcs, im letzteren Fall jedoch 
nur beim ( ■ebrauch für Tiere, verabfolgt werden. Die (;o) Mittel tmd r.rupjx^n von 
Mitteln der .Anlage B unterliegen in jedem Falle dem Rezeptzwange. Die wieder- 
holte Abgabe der auf änttliche Veroi^dnung abzugebenden Mittel ist nur auf jedes- 
ni.ili.;cs erneutes Rezept /ul.i-sig. Die \'orschriften über den \'erkehr mit Ge- 
heim mittein und ähnlichen Arzneimitteln, deren Anwendbarkeit da- 
durch nicht aufgehoben wird, dass die Bezeichnung der Mittel bei im wesentlichen 

Tfvgi. VdMKOA lÄOia 7Si «Bd2;tS4. «>^Vgl. S. »7. 
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gleicher Zusammensetzung geändert wird, lauten in der vom i. Oktober 1907 an 
gültigen Fassung: 

$ 1. Auf den Vrrkehr mit danjenüeii GobBinunittein und ähnlicbAii Aimeimittein, welche in dm 
Anlagi^n A und B nuf^tführt aind, flndm am iiAchataheiiden Vonduiflan AoiMiMlmif; di» Eigliiniiig der 
AnlagCO bk^ibt vorbehHltin. 

Die Anwendung dfv iiuclistehenden Vorschriften auf diese Mittel wird dadurch nicht ausge- 
flchloasen. dass deren ßezeiehtiuti); bei ini \«'em>ntlicheit gleicher ZtMatiMiionsotzung geändert wird. 

§ 2. Die Ocfäüc und dio äuüeron Umhüllungen, in denen diese Mittel abgegeben werden, müiweo 
mit einer Insohrif' \v.r>j«»hen sein, welche den Namen de« Mittels um! (h-n N'nraoii oder die Finna des Verf«» 
ttgcva deutlieh eiM-lu'n läOt, Außerdem muß die Inschrift auf deii (ii fiiUon ixli-r don üußoren Umhüllungen 
dMl tarnen oder die Firma des Gescliüfti», in welchem das Mittel %-erabfolgt wird« und di« Höhe dos AbgaM- 
imtoea enthalten; dietie Riwtimmung fimiet auf den Großhandel keine Anwendung. 

£• ist verboteni snf den Gefäßen oder äußere l^rahiillungen, in den«« ein solches Mittel abgegeben 
wird, Aaprabnofeii, iuibe§ODdet« EmpfeUlungea. Bestätigungan von Heilerfolgen, gutadbtUcbe ÄafierangMi 
oder DMiingm>i<w. in d«lMO dem lllttol eine Heilwirkung oder Sehatewirlmiig ngaMlifidlMi wild, «11111* 
briDgaa oder eolshe Aap ro ieyB g wa, sei ee bei Abgabe dee Uittali, Hi es nnf BnuiügB IMaa, n venÜblgeiL 

I 9, Der Apotheker iit veraifliehtet, odi GewiBheit duftber m venoluiibiif inwieweit nf «Oeee 
Mittal die Vonohftfteo Uber die AkgMie «terk wtokeader Anmtf mittel Aowending fiodea. 

Die in der Aahg» B eafgefiktteii IGtlei aowie diejenigen in der Anhwe A ao^palilkrtea Jlittel, über 
deren Zn—mmeneetwmg der Apotheker eich nicht lownit vergewiuam kean» <uO er die Znllaei^Bii der Ab* 
gäbe im Handverkäufe zu beurteilen irermag. dürfen nnr auf sofarifiliclie, nit Datum und Untcnehnft ver- 
aeiiene Anwevrong einee Arzte«, Zatmarzten oder Tierantes, im letzterm Falle jedoch nur beim Gebranebe für 
Tiera, verabfolgt werden. Die wiederholte Abgabe ist nur auf jedesmal erneute derartige Anweisung gestattet. 

IJei Mitteln, welche nur auf ürztUchc ^Vuweisung verabfolgt werdun diirfen, muß auf den Abgabe^ 
gefäßen oder dcB iuCleren UnhiUlwigen die Ineobcift hNw »nf intfiolie AnwnieuQg «hnigebeD" «age» 
Draoht sein. 

<i 4. Di- öffentliche Ankumdigung oder Aspieievng der m dea Aidegan A and B «ufge« 

füiirt(.«ll Mittel iHl VL-rltoten. 

Df>r <iffrnt lii hi n Ankündiv'OHg oder An jirt-isniij.' der Mittel steht e« nk-i« h, wenn in üffontliilit-ii Au 
kt^^ungen auf Druckschriften oder sonstig«! .Mitteilungen vt iwiiwca wird, welche eine Anpreisung der Mittel 

A II 1 a g e A. 

1. Adlerfluid. 

2. Amarol (Mich aJs Ingeetolju 

3. Amasira Loehera (auoh als Pfbutaenpulvenniachiing gegen D^remeoorrboe), 

4. American coughing eure Lutzes. 

5. Antiarthrin und Antiarthrinpräparat« (auch al« Seils Antiarthrin). 

«, Antioeluublettan (nooh ek AntMeltft-TaUeta oder iVtttedmiknmgetekbttui der Antioelta^Aaao- 
cietion). 

7. Antid)ahf>ticum Beoen. 

8. Anti^püeptique Dten. 

g, AnUgichtweiB Duflota (»neb ele Anti|^tw«in OeweU Kiers oder Vin Dafbt). 
la AntihydroaiiB BBdikarB (eaeh ale WeeeenuahteeBiier oder Hydrops Eeeem BBdikem), 

11. AntimelUn (enoh ab &Bentt» AntioMlIiBi eompoalU), 

12. Antinevnetlibi (anoh alt Verrennahrang Hartnaana). 

13. Antipoflitin Wagners (auch als Mittel des Dr. Wagner nnd Meifiar gegen Korpulenz). 

14. Antirbeumaticum Saids (auch als Antirheuraatienm naeh Dr. Said ocwr AntiriMrumatieam Lucka). 

16. Antitussin. 

16. Astbmamittel Hairs (auch als A.<tthma eure Hair«). 

17. .\stlimiipiilver S hiffmanr)- laurh il- Astlimador). 

15. .Vätbmiipulver Zeroatone. uu' h in Koriti ii<>r Aathmazigarelteii Zeniatone 'auch als aatiasUuua- 
tiache l'ulver und Zimin'ttini di-» Apoihvkm KMoufUix-i 

10. Augenwasoer White« (anch als Dr. Whitts Augenwasaer von Khrharut). 

20. Aui^sclilajzsalbe Seküteee <anoh ale üniveieaMieilealbe oder UnivenMdhefl- nnd AnaaeUagealbo 

Sflmtztrl. 

21. Ba!H«ni IJilfiiij;«!™. 

22. Balsam LampcrtH (aurfi nl^ (Jirhtl'AlMam I^m|>erta ixler Lompcr -Stcpl-Balaam). 

23. BaLiam Pagliano nuch ixh '\'i\\>ixjr\',t\^\.iii Pagliano). 

24. BaUam Sprancci^ iHiu h ala Sprangerscher). 

25. Balsam ThK-rry.^ jiiii< h ak ellein echter Baham Thierrys, eogUeofaer Wnnderbalaam oder «og* 

liecher Balsam TluciTys). 

26. Beinschäden Indirui Bohnerta. 

27. Blutreinigung pulver Hohl». 

28. Blutreinigungspulver .S4ihützc8. 

29. Blutreinigung8te<( Wilhelms (auch imliarthritischcr und antirheumati-cher Blutreinigungstee 
Wilhe'm.s). 

90. IMune-Einreibiiqg Lampert» (auofa ak UniTenal-üiiune-Biiueibang and Diphtberitiatinktarjk 
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31. Bruohbalsam Tänzern 

32. Bruch«n]l>e do- phannsxMttaolHii BniMW TalkHibarg (VaOwiibaTg) in Hidliad (Mioh ab PMtor 

Schmit« Bruchiaib«)b 

33. ('^>n>ulin (auch ak CorpiiUii-BAtfettaii0ipnliii6B odor PnHail* d» CadtbudK 

34. Djocuit Bauers. 

56. EÜixir Godineau. 

36. Kmbrucntion EllimanH (aa«h ak UoiT«nftl ambtooatioo oder EUiiDMUi UaiT«n«l-£'Dnit)oiniU«l 
für .Menschen). ausgenomflMn Bmbmstfoil «ta. fer hoüMa. 

37. Eatfettungsteo (irundmanns. 

38. Kpiteptuebmimittel QuanU« (auch als Speuficum oder Gn^undheilAniitt«! QmmIm). 

39. Epilep-iiepulver CasgariniH (auch ab Polvw MitispUetticliB Caanrinia). 

40. EpUepsiepulver der Schwanenapothak» Vnalktttt ft, M*iB («lieh «Ja MtttopOaptiaeha PdItst «tor 
Pulver WüiLi g««n Efätnm»), 

41. Euknlyptusmitud Haaa" (BitluÜTptol und BukalTptiiBSI Haaa*). 

42. Ferrolln Loohan. 

43. FmoauMgtain, 

4L Fd^aal (mmIi ab Blntninigntlg^inittel Steinen nad Schataeaji 
4ff. CMüiigrtea, Hanar« I aiiai i 

4& Geiiai«! SobaidtK Umtk «b verlieeartaa odor nea mbajaertea GaliMSl SchnidtB . 

47. CtoaundheitakritiiteThoaig LDohk 

48. Glandolea 

40. Glori» lonio Smith.-«. 

M. Glyrnsolvol Lindnen« (aiioli ab Antidialntican Lindoen). 

.'VI. Haematon Huitz«ni<ui. 

.52 H«<iliutll>e Sprangprs (auch alo .SprnngiTHrhe oder Zu|<- und H«-ibiall>r Sprnn^frH («Irr Spraogenclia). 

53. I{<!iltriinke Jakobu (aucli aU Heiltraakcwenz. ini>lw(>underr KönigNtrank Jaknbis). 

54. Homertana (anoh ab Bnwitea HoanariaiiA odier luaaiaclieir Knütorjeh Poljgaiiiim »vienbw Ho« 

mcriana). 

5fj. Ilii.'.li'iitroiifVn I..ii].-.ir>. 

58. injecliun Hrou (aurh »l.n Brni-i hi' F.inr^pnlzimg). 

57. Injection au mnlico (aucli jiIs Kiri7ii<rityuiit: mit Mntiko). 

58. .lohanniiitw Brookhuu»' (»uvh «Ii« (jük«.i|i».i.» ixhroli'ut»« v«ili-«nm rlrr Firnm UiMi kluuis'. 
5;». Knl<r*iii L<K-ln-rH. 

(Ui. Kiwn l^ahrs Oiuch ala Kavakapwin I^ahm, Suntalul Lühr» mit K»M>liitr^ minr Kavahnrz Ijihn« 

mit .'^.knl.ilrl). 

Ol Knolerii'tiUt». nisMiiw-h'-r. Weidemaniw <auch al< nj.tsisrhrr Knötcrirh- oder Rnwlt«' Weidemnnn»). 
(i2 Konv»pill<'n Rii hters (auch al» Magenpilk-n Riohlen»). 

63 Kräutcrgeibt Schneiden (auch ala wohirieehendef KriUit«rgrii»t oder Lotsafluid Sjciuioklen)). 
64. Kniuterpiilen BurkhartaL 
ft5. Krüutcrtee Lück* 

eJR. KrÄuterwcin Ulli i. Ii- much ab HQbat UUriehatlier KrÄuterwrin)." 

07. Krone««enz. AI(oniu<r (auch al:) KroneneKm^nr. odr-r Menadionchc oder Altonaiaclie Wunderkraa- 

wsenz). 

68. Kropfkur Haiga (auch ali« (Initrc nirf nlfi KmpfiTicdjwn Haiga). 
6P. Kurmittel Heyera gegen Zw kt rkrauktutt 

70. I.«benflei8<-nx Fernes a (auch ab Fenumlache Lebenawens). 

71. Loxapillen Hich(er>. 

72. MagenpUlen Tach*au 

78. Uageotropfen Bradja (auch ala Mariax^ler Magcntiopfen Bradjrs). 

74. Magentropfen Spf«|g«t» («toeb al« Spraogenohe). 

75. U^lan (aneh ab AntidisbeticDiii Bnanam). 

7flh Mother Seifreh pills (anoh ab Hvtter S^lgeli Abfäbninpsplll« n iidcr opera'inK pilb>. 

77. Hotlur SeifieU »yrup («wdi «b Mother Seigeb curativc svnip (ui (I%>]>t'|i8ia, Extract o( Amcricao 
looto oder Matter Srigpb heaender Sirup). 

78. Hektar Engeb (auch ab Hubort ITUrichachee KräuterpräpaFat Neictar). 
78. Nemenfluid Dreeaeb. 

80. Nerrankiaftelixier Lieben. 

81. NerreiLitärker Paator Köiiig4 (aiwb ab P»«tor König» Nenro Taaie). 

82. Nervol Rays. 

83. Orffin (Baümann Orfbobos KräutemibipulTer)^ 

84. l'ain Kx|>pller. 

85. Pektonil I;. .. l.s (auc'h al.s Hu.'*ten*l ilN r II. .. k^,) 

86. FiUen. P.c»-. h.ims (nuch »Iis l'iirctu iiill, lUwhara!»). 

87. l'ill'-ii, iti(li>.rli'' (auch al.H Autidv -rut.ricuni). 

H.H. Pillen K;i\, i,.ii,-h n\n iJ.inn uinl 1 ..-^-rfiillen Rnv><j. 
Sil. I'iliil. s (In I^N i. iir im, Ii Pillen l.Hvilü-*». 

yi». l'olypw (auch aU Naturkräutertec VVcidenuMm«). 
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01. R«xlukti?>nspi!tM», Man>nbadBT, .Schindler Biimayschc fauch als MariMibad«- Reduktiooq^iUen 

für Fc'ttlt'ilii>it>). 

02. Ret;ciir_-r)it'u Licbiinl^i laurli uls K'-tfitTator nncb Liebüut). 
9;^ Siu'cluirosalvol. 

U4. Süd' rooiedie» Wamont (Safo eure, Safo diabetic, Savv Ewrviue, Saie pUla). 
9r.. Still ji.na-1^ parate (andt «k Sflajana-Simifik*). 

06. Santnl Crntznt««. 

07. Sarsap.irillinn Aycra (auch als Aj'oin 7.ni<Jiminrn^'(-i»-l/.t<T und iri'nii'-i'lilcr Siii-Mip«fi|]MstnJl(). 

08. Sarsaporiliiiu) ]<). hur« (auch »L» Extractum äftrsaiiarillac uomptMitum Richter). 
00. iSaucnitoff Präparat.' .l. r Sauerstolf-UelUllBUlt VitUBT, 

1(10. Schla^ajtser Wcißmanna. 
101. Schweizerpillcn brandti«. 

UY2. Sirup Pagliano (auch aL» Sirup Pagliano litutnnnigunK miltvl, BIutnünigungH- und BlutcrfrischungB- 
ninip Pafiliann df« Prüf. Uimlamo PaRÜano odm Binip PagliMio vm Prot Enutto FugUaa»)« 

103. Spermatol (auch alit Stärkunjiiwlixir (iordoiw.) 

104. Spezialt«(»i Liickü (auch ala Si)ei7.i»lkraut«rt««»>s Lücka). 

105. Stcrnt«""^ Wridliau-' fnurh al» Stemtee des Kurinntitiitf „Spiro Spcro"), 
KW. Stomakul l{i< lu<T- iruui) ab TinctUI» «tomachic« Riebtor). 

107. ätnK>p«U (auoh »b Ueilmitlel 8iroqw gagm Krotw-. Magea- uod L«berlmden odar Sttoopa Tulver). 

106. TkUetten Hof&aamiM. 

109. Tarolintamwlii. 

110. TrimkoiAtnÜtlel dea Alkolin-Iiutituti;. 

IIL VmakmAtmiittal BofgbiiRtte («leh ab XNakoluil). 

118L IVaiikBwihtniittol Angnat Bniato («noli ab ThudwKditopulviw, eehtM, dMitooliea). 
IIS. IVunkkodiMBittal Theiiodor Heintzs. 

114 IVunlcHiditaiiiittol Koiwtskys (aueh ab Kei»balgiii}iul vor oder Ihiiikaaditmittol der FriTatMUtali 

ViU» Christana). 
IIS. Thrnkfluchtomittel dar GeeeDanhafl aaaUwL 

lia Tnink.4ucht«iT)itteI Josef Sofaneidem (auch ab AntobataD). 

117. Trunk8ucht«mittel Weeselii. 

118. Tuberkoltod fauch alt Kiwei^a KränteiriU]0nak*EinubM]n Stiokaa). 

110. l 'niverRai-Maßenpulvpr Ban-Uas. 
12(1 Vin Marian] i .iu' li aU Ma; liiniweln). 

121. X'uhu'iali rcriii- laii "Ii »Is Wundcnrmu VuliiunU). 

122. Wund» iisalii.-. k n/cssiouierte. Diclta (»ueb ab Kittaiwr Pflwta-)L 

123. Zambakapsolu Lahn«. 

Anlage B. 

1. AntiiwoQ Lochen. 

5. Aathmamiltel Ttiekam (aueh ab Aathma-Heiliiiethode I.Speaficl Tücken). ^ 

3. AngenheilbabaBi, veigetebiltMlier, Bckbeb (aueh ab Ophtbalmin Iteiclwb)u 

4. Bandwunmittel Friedrieh Honu. 

6. Bandwummlttol Theodor Horuu 

A. BandinmBBiitM Konetiliye {aiiob ab Konetskyi HelinintlMiwgttitalit). 

7. fiandwuminittel Sdineidera (audi ab Ctnnatkapaaln Solmeiden). 

8. Bandwurmmittel ViobnK 

9. Rromidia Bultlt- u. Komfi. 

10. Caliiartic Ayt-n» (auch hU HciiiiKiiii^^pill«'!! oikr «bfiihmide Pilh-n Aver»). 

1 1. CoiapulviT (auch nU K' ("ozii <h1»t Tninksiiclit-initti-i des ('iizii-lnslitiit^ inior Iiistitut d' E"-(.'i>wi). 

12. DipiitlM'ritir^initlrl N<Mr.» Vfks (aiirh aU Nodrtwyrks nnliHi'ptiRrhr.-^ .Mittel gcjeen I>lpliÜifriii). 
i;j. (J '«umlheitÄheritclIfr, natürlicher. WinttT-K (uucli alt« Niitmc In »liii n ^toirt Winters). 

14. (.iclit- und KlK-uiuutiMnuhlik<ir, (iraerikaniwclicr. üitonn (uucL .»Is littnutly l.raton»). 
16, <i(»iit and rhi'iinmtic pills Hlnirx. 

16. Heümittc! d<"» f;riifen Mnlloi (auch als lirnf lV'.'»arc .\|nttei*che eloktrO'homüo{HVthiiK.'hc Hcilnult«)). 

17. Hi-ihiiit'<l akM- iiich alt H' ;lr>ii"( l (U-r Davi'i .Hi'diciil ("o.L 

IH. KulkiKlai Hi'iis, hki'U (auch iiU .\liiu-l licuschkcls aczcti Pferdekulik). 

10. KrclH|)ulver l'"i i - liniuihs (ani-li al.-i ,Mitt"l Fri^clinunlis (reuen Krelialoiden)b 

2lt. I.it|ueur du DcxU-ur Ijiville {auch aU Likör des Dr. Ldivillc). 

21. ^l.,ymplio! Rivr* (audi lU IWchlieilmiltel Rices). 

22. .\cMirdy! ^auch aU Noordyllrapfm Noor wyck»). 
2.T () i:I:m < tri Keicheb (audi ab Augenaalbe Oculia). 
24. Pillen .\l<iri'<(>ns. 

2.">. Pillen Rediinjjers laiii'li al.s Re<||inKer^rlm PillenJ. 

2»! Pirik Pillen \Vjllii»inH' (aueh aU Pilnlej» Pink pour jht uniu-Ä ptiU« du Dr. Williama). 

27 K< irauuniiikuren Konet/.kys laurli als ReiniKunvHkuren der Kuranstalt Noualbohwilf Schweb). 

28. Reniedr Al'm r»s raueli al« Rheumatismu.-«' urxl <;ielitheilmiUel Albert«). 

äH. Stetnniit-' :. i .< iifer, Saut<Tf< (auch hIh elektro hom<'Mt|Nithiaclie StCVIunittel TOD Sanier in Crenf 

oder Ncuu clcktro-homöopathbcbe iil«rniiitt.tel u,w.). 
aa Vaxa (aueh ab Aathmamillcl dea Viml SyndicatcK 
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Zu den Heilmitteln im weiteren Sinne sind auch die natürlii hon tind künst- 
lichen Mmcralwässer sowie die künstlichen Sussstoftc zu zählen. Nachstehend seien 
daher einige Bemerkungen über diese angeschlossen. 



Eine <^lt< rsi. lit über den Reichtum Deuts« Iilaiul;. ui ht iiki .ifti.i;en Mineral- 
quellen (650 an tuva 250 Orten) der \'erschKxleneii Arten, an Seebädern und den wich- 
tigsten Luftkurorten, s<jwie über die Kureinrichtungen und die hygienischen Ver» 
häitnisse von etwa 500 Orten im Deutschen Reiche gibt das unter Mitwirkung 
des Kaiserlichen Gesundheitsatms von einer An7^hl Sach\ erständiger Iierau.sgege 
bene „Deutsche liaderbuch" 

Die Herstellung von k ü n s 1 1 i cli e in Mineralwasser') wird durch eine 
Reihe landesrechtlicher Polizeiverordnungen geregelt, die als wesentliche Forde- 
rungen vorschrf Um n. dass destilliertes oder, w ic m tMiti-cn RegieruiiL^-lKvii ki n zuge 
lassen ist, einwandlreic» Trinkwasser verwendet wird, ferner dass die zur Bereitung be- 
nutzten Salze in Güte und Reinheit den Anforderungen des deutschen Arznei- 
buchs '') oni^pret hen. uiwl d;i5s anrli s'm-^x den gesetzlichen Hcstimmungen, wie 
z. B. dem iiesetze. betr. den V'cik« lir mit blei- und zinkhaltigen (legenständen*), 
nicht zuwidergehan<ielt wird. A!> Ii« ispiel für eine der in Preussen orl-issenen 
Pdlizeiverordnungen, h(ti. .lie Herstellung und (hm Vertrieb künstlicher Mineral- 
wässer, sei die für di n Keg.-Bey. Minclen am 23. November 1905 ergangene 
hier ahgt dnickt. 

§ I. I)in Raiiinp, in denen kumtlicbe Minmtlwiawr, sowie ändert» kohlenuaure Getrioke (Limo- 
nadon luw.) hpr^c^tellt werden, raiimen reinlich gehtlten, gat ^elüflft, f;ci^uni>K »nd M heU lelDi 1U8 di» in 
ihnen auftn^Kt* llt(<n (ii'KciMiHndr in nllcn F.in/.rlhoil^n K^au litMichtigt Verden könnm, 

Zu andi^mn ArtK<it<>n mwio zur AnflwwiilirutiK noderpr als de* mr Fabrikatioa dar HniiiralwäMer 
erfurderiicben Geräte usw. dürfen dit-w« Hännu' niiht Itnnutzt wi rdcn. 

Du Spifcll und Vrrpiiokon dur Klii«chcn muß in t)o>*ondercii. von den Ht-ratfllungHrüunicri gi-tn-nnlm 
Riwmen vorgi^nnmmrn wndeii. Von «Liener Focdening kann jedocb der Luidrat — in der Stadt Bielefeld die 
PoliteiverwaltiinK bei den beraita bestehendtn MHMmlirMwrfobriken «ntbinden, falb der Hentellonga- 
ranm iieniigcnd gtoü iM. 

§ 2. Zur HnfHiellang künstUoheo Minocaliraa o e n i datf niur deelilHMi«* Waaeer odw Waaiwr aua ein' 
«Bodfieien öffentüohen Leitunigfln vermodet werden. Die Verweadung aadAen Waams anterlie^t der njdsr* 
nallialMn Gcne hm ig nn g da« Lduulfatii, in 4»t Stadt Bielefeld dar PoliniTnimltviw; Dia Genefainiuunii ist «u 
ectaQan, falb daa Waner aowobi Bit Rickaielit au die IjigD nad BMchaHmliaü w&mf Entnaimieatdie ab aadi 
«ät Bödawht auf daa Ergebnb aeinar cfaanüadnn vni iMikteriokigfaclwii Untennohtuig ab einwandfrei an- 

I S. Di» «IT Beceitanc daa kiinatliebea Minaralwaaacns im verwemkmdtin cbemutobea PrÜDarat« miiaeea 
dis -wtm. Amaibuohe für daa Deutaoha Reich voigaadiriebene Reinheit and aoutjge BeechafÜBidieit faeeitaen, 
anoli dea^h beaeiehn^ und aieher aufbeirahrt werden. 

Die xur VerwendoQg gelanironde KohleiiKüun' niuU clH'niis 'li ri'iii si-in. 

nie TM Terwf>fideiid««n FniehtMifu- und Fruchtes.scny.^'n niiiM^*fn nus nntiirlirix-n Friidiien ««•»nuiM-n 
und von gi«undlicit4(.M.'liiidli('lu'n clirmi.'M-hi'n Zusji(7x-n odi-r Frtrb>toffcti fn-- »ein. 

§ 4. IHr V«T7.innuiijzr-n und dif V<T)>induiip«tü<'ki- aller l>t'i der ItiTt-itunp, Aufl'< « ilinin;; und dviit 
Auw«rhank vorefnannt<*r \Viv«>«'r zu iK-nut/.cndfn Apparat«- und die tJummijiirhtunptrinKf <!• 1 h l 1- Ii -u ii:mi«<*-ri 
den Voraohrift<m do« KoiclL-<i:twi'tz4w vt>ni 'i.'». .Iiini IHH7 i Uli Hl S. i'T.t). U-tnffmd dfii \ .rk» in mit blei 
und ainkh&ltigi'ii fit>Krnstand*-ii, (>iws|irt ]icn. 



J 5. Wr-iand-, .XufljvwftUrunp«- un<l Sh:inkv(>fä[J«> siml miuIkt zu halten und «olehi- v-nn der 



Verwendung «u^zuwIilieUcn. an deren KiMlen ixler Wandungen -n h \ ■-■i' r-tetilnnje aliifewt M Ii J - n. D iacj lli^t 
Eilt für <!i<-j><riit'en »r«gt>an'n (Jefülfc un-i H-'- mit ihnen verbundenen i>»itunir<>fi. in d«Ti<>ii ilir \\ ;.-^cr «uUi-r- 



vorgenpült und in friüehcin W' t-.'T. ilv- <[. r \ ni. bri't in ^ 2 Keniigi. niu'ht.i^>|iiilt waideo. Daii^leidien UÜAwn 
Veraohlüme und Guminiseheilien vor ^i-ili r l'ullung ^rundlich gerciniirt wertien. 



Die Bonutzung von Hlei-ehrot »lir ursenhaltiger Saun- zum .^piili-n der Klrischen niiw. im verlNiteii. 
§ 6. IVr!«>nen. die an ani>f«>rkeii(len Krankheiten oder nn H«ut«ussehlÜB«<n leitlen, dürfen U-i der 
ing und beim Vertriet» künstlicher .Mineralwä!wer nirht t>es4-hiiftigt werden. 

5 7. I>ie zur Herstellung und /.um Vertrieb kim«(li<'her Minerid».is»cr beruil7,len Kaume. (leiat- 



'» L«i|>tiK, Vwiag vin J. J \V«bei l'.HJt. '> Vgl. mich .s. .S. 2»,<S. V Vgl. S. 1M> *) Vgl, 

VeriSffKOA low 18?. Wegen der BHtioiBnnfen (Br das Kgr. Saelma t^. VeröK 1003 S. 1225 and I9vl »■ 372. 



4. Natürliche und kfinstÜche MineratwSsser. 
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Schäften iijixv. sind fiuf Rrfords'm den mit der ÜlxTWin iinng betrauten Polizeibeamten imd Sachvoratandigen 
vi'r/ii/<'i;;oii. I >4>-Hi:lcirli<>n ^inrl dii' lir-triclistitULTiirlimcir oaut deren Stellvertreter vorpflidlM^ den kootrol- 
lirri'udi n BeAmtcn che r-i fi ndr-rlii lic Au kunft uIkt riio Rinricbttingen unw, zu gobeu. 

$ H. In jud(.<ni fü! dir I (•'rstrlliuiL.' vuii MiTirrii]s^.i«'«r oiw. bMlinuntan Bofcriaba irt cöii dMuriutftar 

UTui rlrulüfher Abdruck liiisrr Vnrür^ltiuni; .iiis/.ii!iaii>;iTi. 

<i !l. Übertreluiij?en dieiser Vürnnlnuu;! «crxicn mit (IcliLfir.ifi- Li-, /.u (ki Miirk, im UnveimSflMUkl 
mit ouiäprachender Hnft beitraft, eofern nicht die Strafgesetz' eiiw höhere Sirtiiu androhen. 

Die wichtigsten für den Handel mit Heilmitteln und Giften in Betracht kjin- 
mcnden Strafbestirnmungen sind : 

BlUB 367. ,,Mlt GrtdHtrafe bia xu 150 Mk. oder mit Haft wird beirtnft ... 3. wer ohne polinilkfae 
Erisubn» tilft oiler Arxncien, »oweit der Hundel mit denselben nicht freigegeben ist, zubereitet, feilhält, vtrkidft 
oder i<onf«i an andere iibetl&M>i, ... 5 wer bei der Aufbewahrung oder hei der fiefotderung von Oiftmrm , , . 
oder bei AusQbnog der Befiignia zur Zubereitung oder F«illwhHiig dicMff Gtn/eaMad» tomi» dar ÄnuMiM di* 
d«>balli «igangHMo Vetofdnaa^ nkht bafolgt.** 



5. Künstliche Süssstoffe. 

Der Verkehr mit künstlichen Sussstolfen wird durcli das Sussslolfgcselz vom 
7. Juli 1902^) und die dazu erlassenen Ausführungsbestimmungen vom 33. Marz 
1903*) geregelt. 

Alle auf künstlichem Wege gewonnenen Stoffe, welche als Süssmittel dienen 
können uikI eine höhere Süsskraft als raftinierter Rohr- oder Rübenzucktü , aber 
nicht entsprechenden Nährwert besitsen, dürfen nicht mehr ohne Einscliränkung her- 
gestellt, eingeführt, feilgehalten, verkauft oder bei der gewerblichen Herstellung 
von N'alirungs oder Gcnusstniltcln vcrwriidet werden. Zur Herstellung ist viel- 
mehr nur eine cituigc Fabrik zugelassen, die Saccharin unter dauernder amtlicher 
Überwachung herstellt. Abgegeben werden dürfen kimsttiche Sfissstoffe nur an 
Apotheken und an sol' lic Personen, welche die amtliche Erlaubnis zum Bezüge 
von Süs5stolt haben, wobei die.scr cal weder wissenschaftlichen Zwecken oder 
zur Krankenbehandlimg in Anstalten oder zur Bereitung von Speisen und Geträn- 
ken in bestimmten Kurorten wie Neuenahr Verwendung finden darf. In Apothe- 
ken dürfen Süssstofltafelchen von höchstens iiofacher Süsskralt m Fabrik- 
packung (Glasröhrchen) von nicht mehr als 25 Stück mit zusammen nicht über 
0,4 g Gehalt iin reinem Sussstoff ohne weiteres abgegeben werden. Im übrigen ist 
die Vorlage einer schriftlichen, mit Ausstellungstag und Unterschrift versehenen 
Anweisung eines Arztes, Zahnarztes i^dcr Tierarztes für die Abgabe erforderlich. 
Gegen eine ärztliche Anweisung dürfen jedoch nicht mehr als 50 g Süssstoff ver- 
abfolgt werden. 

Das Süssstof fgesetx selbst hat folgenden Wortlaut: 

§ 1. Süi«.H!.|riff im Siiinp diivMW (;<w4't74w sind (iWf mit kmi-.t lichtem Wcl'i' unnviicii Stofir- «i-lch<* 
nk SiiUinittel dienen können und ein(i hölinro .Süßknifl (*U luifmii i' r Rohr i.di r Kiiliütuueker, «Ut nicht 
MlUpnn benden Nuhm-eri U^sitzen. 

$ 2. Soweit nicht in den ü 3 bi.H .5 .VtisnAhmen sugeluswn aind. iet es. verlx>t«ii: 
a) SiüBBtoff homistellen oder Nahnmip- od« tieBtuBmittelii bei fferm gMPerblkfaer Hcntelluiig m- 
7.iuet%en; 

l>) SiiH<»Rt<(ff imIim- hüs Htofflmltifjp Nahninfi--«- oder CJeniLS-^mittel aus dem Ati-iland einzuführen: 

(') Süs.'i.stoff uder »ii«säto'fh>iltigo \nhi-un>{«- ixler (icnUK^inittel foil/.uhaltua oder zu v«rkMif(ra. 

§ 3. Ntioh nüh'-rer Bc-iiiminung des Huiid>»r<itK ist für dti- Herstellut(g oder die Einfohr -waa SSm- 
«toff die Krm.T( hticunET r>iwm «xler innhreri'n (Jewerlxitroiliendi'n 7U KelM-n. 

Die Kiin !■ htiL'nui; i-t unt<-r Vorlx-lmlt di's jf<kTit''iti)i5en \V)derrufes zu ertfilcn und der (kt^-luifl«' 
U-tricli <ie4 Ii4;rc<'htigt4-n unter däuerudv ulutliL'hc t iM-rwurhunu v.n Mtollcn. Auch hat rir-r Hundc^irai ia diesen 
i'uili' 7,u l>o-*tinin>en. dalS Ix-i dem VMkMtfe dt-ji Süsvitoff.s <'in ►,'irtti.*scr Vwin nidit üi ci •-< iir it tt n werdm ■owte 
ob uod'untor \tclvhen Hcdingangea eine .Aii!<fuhr von SüH>;>>u>ff in da.s .\u8land erfolgen darf. 

{ -t. Die .'VIikhIh- dß» gomftß { 3 hergejitolllc^n «Hier eingeführten SiL<w.st<>ffs im Intiind ist nnr an Apo* 
tfaekea und «n solohe Peirsooen geetatte4; ni-lchc die nmtliolie F>laul>ni.s zum liezu^e von Süssstoff bMitaao. 

Diese Erlftubnis ist nur zu erteilen; 

an TVr.4onen. w(;l( hi< d<<n Sii«4Ntolf zu wi«uoiiseh»fllich«a Zw«>ck«n vefwvndea wolWa; 

') ItÜBl 8. 263. h ÄßlDlK S m. 
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b) an Gewerhetreibendr xum Zwwko der Hcretdlmg ▼on tifwtimm'en Wm ti. fii> welche dir Zd- 
aetzane von Süiwsluff »os aineai die V«rwviiduDg trom Zocker muesrhlieL'eiidai tinuidr erfunlMÜch Mt: 

c) an Lt-itcrr vuo Knokiii'. Kuf^, PtkfB- uid ÜudklieB AiulAlten sur Vcmvndong fBr die in det 

AtiHtalt befindlichen Pentnnen: 

d) an die Inhaber von Oiutt- und SpeHewirtwbaften in Kurorten, deren B<.-äu<'beni dt-r (ü-nuß mit 
Znoker ver^iü-utcr lx<lipiLtniittel äratlicheneiii> iinter«;igt zu werden pflegt, zur Verwendung für die in Ort« 
beftldlichtn Personen. 

Die Eriuibnia ist temee nur ontor Vorbeludt jedeneitigeii Widecraift und nur daiia m 9it«il«ii. weim 
die VerwendoDf de« SOmiI^ tu dm ange^ebcnon Zwecken «uaivieheiMl atienrtcbt wwden kwui. 

} jk^ Die «vkhe eine emtMche Eriwiboie (| 41 braitsm. 

Die im S 4 Ab«. 2 w b «tiennliHi Ben^^«mb^^''Sarfim denSiMMtoH nur wat Hentrllnng der 
in dar iBdiehen Erieaboie bewMiDe««« Weven verwenden und letztviv nor an eoldie Abnebner ehReben. 
welche denut nibereitrte Wmrea auadruckücb TerlangNL Der Bundeomt iunn bMtiniinen» deO diese Weien 
iint<*r beeüniiaten RezeichntinitMi und in besUnunten verpnckuiijk'en feilvehalteo und ab^tt^hen werdini inuiKM>n. 

Die zu c und d Kenannten liezii^licrtt-htigten dfirft-n Siistisinff oder unter Verwendunj» viui Süs«- 
«toff licrgpslellte Nahrun«!»- oder Genusimittel nur innerhalb der An»t«lt (xu c) iMler dt» Ortn (zu d) ult^celM-n. 

i ti. Die V 'ni iWuid<i<rat zur .\ui(führuiig der Vorx.-briflen in den §§ 3, 4 und 5 zu eihuf^nden Kc- 
Stimmungen aind d^in H> ii.i»*tage bi« zum I. April 190.1 vorzulegen. Sie sind außer Kraft zu -etzen. ^4>w^•it 

der Iteirh»t;ik' rii.-s verljUlgt. 

15 7 WiT liiT Vonwhrift d«« { 2 vorsatziieb zuwiderbandvlt, wird, soweit nicht die Be«tiiiuuuag<*n 
ii<'> \ .'n iii-zoll^N'-. t/.'H }'!;>t/ LTivifcn, mit Geüngnis bie n fl Monaten and mit GeMatrafe Hi su 1000 Mark 

oder mit itner iliv^ r Str if-n N-^lraft. 

Iwt die 1) iniütuii; .iu> Ki\hrl;isMi;k. it U ;.';.nk'< n «(inli ri. >■ i tritt Geldstrafe bis zu M.irk i kIit H u\ . in. 

i S. I>rT Sirat'f dt* i . .\t>-. 1 iii\t<-i In .mrh (iu jfniL'i-n. in deren Besitz •«Irr Oewaliryam .^ii.-*s.ii,)ff 
III M>-iii;' ri Min iii' hr als 50 g v. ir;:i fiiii(l( ii wirrl. - >f, rii -u- iii< !it ih-ti Niw-bwris eriiriDk:« !!. daß m> den 8&Matof f 
naeh inkr«ifui*eleii die«e« - t/>-. mti i'mcr zur .-\l»^ül)e Uifuj^tea l'erson bezojjen haben. 

l!>t in Kolrhen F.illt n di u t iii>''iiiiJi'ii nach anzunehmen. daÜ der vurgefundene SÜHAütoff nicht ver- 
botawidriL' hfrjtwtellt oder eingeführt wwlen mt. •«» tritt «taf f!»>r Strafe de» § 7 Abs. 1 diejenige des .-\l>s. 2 

daaelb^t ,-.n. 

§ tf. In den Fällen de» J 7 und § 8 ut neben der hlrafe auf Einziehung der Gegenstände zu e'keiuu n. 
mit Bt.'XUK auf welehe die Zuwiderhandlung lx>gangen wtitdon i.it. 

Int dto Verfolgung oder Venuteilang einer iMMtimmten Person nicht aunführliar, so kann auf die Hin' 
idelnnig selbständig erkannt wefdettt 

§ 10. Zuwiderfaandlimgin Mgen die auf Grand dieaea Qeeetzee erlaaienen und fi0enUi«h oder den 
BeU>iligt«n besonderH bekannt gonaehten VaiwaltnnipeonahriflMn weiden »it einer OtdiMfigntrafe von t bia 
m 3Q0 Mark geahndet. 

§ II. l>rn Inhaliem der Sü'W'itofffabriken. die als solche bereits vor dem I. Januar Iflol (»etrieben 
worden ebid und dieae Fabrikation auch innerhalb di^r Zeit vom 1. April 1901 bia 1. April 1902 fortncaelKt 
haiian. wtid eine vom Bnndearat unter AuaachluO de« Recbtawega fejtzuateUende P-wtaoliijItotng g|Mii£rt. 

Die Enlaehidjgnng eott dae 0 fache einea Jahnafawiniia naeb den Dwehachnitt der Betriebajahre 

l«M/igim, IMO/lMl nnter Annabaw der Gewiaabohe von 4 Mark für jedea Kiiocramm den inner- 
halb dhMT Zelt heqnrtellen ehanüeeh'ninan SiaaBtoffi 

Wnd der Inhaber einer Saantofibbrik aemim f 8 inr BenteUnng troo SüMMoff für euene Reebnnng 
ermächtigt, so tritt eine entsprochende Tecmindimqg der Knteghidignng ein; wird die EnnXditignng teidef' 
rufen, no ist die Entuchädigtuig cntsprec h and naebinTeiigoten. 

Di« Inhaber der Fabriken aind verpOiebtet, von itcr ihnen gewibrten Entschädigung ihren Bi'amten 
und Arbeitern, die infolge des Vorbote aus Quer Beschäftig; im;; •-ntlassan werden, eine Knt»ehiuligiing zu ge- 
währen, die Arl -eitern dem von ihnen in den ietzton 3 Monaton vor dem Inkrafttreten diese OejM'tze« t» . , 
senen durchs liniuli.'*hen .Arbeitsverdienste, lici Beamten dem von ihnen in den letzten 0 Monat<m vor d«-iii lii- 
kealttreten (ii( >< M (ii-i- tite» bezogenen (ichalt r-nj-spr!. lit. 

StPfitlK'^" ''''" 7WTi»chen den Inhalx-rn der Fnlirilv' ii iiiru rsi ils und di'H li< iint< n Arl» iti-rn an- 

denraeita werden vnn dt-i für Lihnstfiti^kciten zusUincliufn Initanz mt.« liic*l>-ii. 

{ 12. Der Keicliakaniier ut befugt, von dem Tage der l^iblikation dio«« Gesetzes ab, den einz«hien 
Ikbrikmi dn von ihnen lunrntelleodeD Uäohatbetrag von SäMtoCf vamHofaraihML 

Die Ausführungsbestimmungen sind nachstehend auszugsweise ab- 
gedruckt. 

5 1, Till' T>ur' hfiilinmi; >i<T \Vir-i.'hriften de« .Siis^^-^t. iff^j.stetze« wird in >i<-ti - iii/'Wnen BundiTwtiiaten 
d4'njenigeti Imnli n iiiiii lJc,iiiit< n ul" rii i^'wn. denen die \ < i«nltiine der Zölle und indirekten Sl«>«ienn nhUcet 
.Auch sind «Im- H<1ii •nii-n un<i li<Mint< n der l^ tn iisiiuiir![Hili7>!i vcrjiili. liirt , liei der allgemeinen ( t»-!»., Iiii:il- 
dea VerW»*hrs mit N.ilinintr-' und < iiniHMinttfln tl a r ii 1 >cr zu mK4ien, d;»-«-' f»ine unTiilij^wiße Vci \»<'ndnn^' v ti 
SQMItoff imlit -itHltfltHli.'t. . . . 

/ u i 3 d e !> U e ü e t z f .1. ^ Zur IIrrst*'lhni^ vnn Süßstoff wird unli-r \'' irlo-li^ilt <}<■■■ |i-d«.T£eitig»'n 
Widerrufs die .Saccharinfabrik, Akti'-nKeHrll-«hiift, vurm. Fahll>er«. Li^t i.t'i. in SiiUikf-W.'sttrlmn'n i-rmächtigt. 

Ala Süanrtoff im Sinne dieoer und der nachfolgenden BceUinmungcn gelton auch diejenigen aüaaatoff • 
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i. EtmtllellM eilMtoft. 



hftltigon Zubereitungen, welcbo nicht unmitt«(l)wnim GciiiuielMitiiiimirfiid, wodmiiwatalOtiMnrSili^^ 

von N'tthmnjf»- und (tpnii.<i.<iniittfln dientstL 

Der ^;e«chäftMl>etriob der Fabrik (AI»». 1) steht unter amtlicher Überwoehung, auch unterliegoi ailDt- 
liehe <ieM.-hiiftisbüc)it'r, dii- ülic-r den Bezug und die Verwendung der Kuhatoffc. die HcrsU'lluiijf und VcrwcrUutg 
der /wiHi'henerzeiif{ni-is<! und Kürksländu und die FerligHt4]|lun^, den V't<rbieil> und den Verkaufsprein de« 8äM- 
«toffs in seinen verschiedenen Formen AufsohluB geben, der Prüfung durch die OberbeAmten der Steuerver- 
waltun^'. Diese Bivimten sind auch ficfugt, sich die lle«tande an Rohstoffen. /wiM^henorxeugniascu und fertigen 
SUaastuffen vtii-Kcigen zu lassen und »ie nötigenfall« Aufzunehmen. Die niiheren AnordnungM) biimabtiich der 
CbCTWAchung der Fabrik trifft die StcucrdirektirlH-hnnle. . . . 

§ Tr. [>ic .Ausfuhr von Sii.sA^toff in das Aasilnnd ist der Fabrik ge«t4tttot. . . . 

Zu I -i rl e H f i e s f t 7. e s. § & Im Inlnnde darf die Faltrik 8ii«)f»toff nur gegen \'nriegung dem 
amtlichen liezug».-<«heiiifl (f 7) und nur gegen vursehriftanwaaig wiMMtellte Bestellzettel (| 8) •litpben. . . . 

I H. Lho Inhaber van Besug^sctkeinen (§7) können ihren Bedarf an Sfiaaataff antvadar umaittalbar 
au» der SäMMtofflabiik ({ 8) oder ans einer iolindiaafaien Apotbak» bagialwn. . . . 

S 9. Ab KunHt, deiMa fi«»n«ham der GaooM mit Zocker «wriiiBtar LebamniiUfll iiatlklMneilB 
uatenngt au werden pflegt, iat xur Zeit KeHMOalir in der tmuMiiolien RhonpcoTina aacnaelMO. 

Ob kftnftig noeb andere Ort» eb Kurorte in dieaem Sinne aaanaeb«D aind, enleebeEdet di» Lande*- 
regiening im Bttyms^anm mit dem Baidukanslar. 

Ab Inhaber von Gaat> und Speiaewirtachafl«« im Sinne dea } 4 Aba. 2 ni d dea Qeaetiea gelten andi 
die Wohnungj«vennteter, welche ihm Sfieter gani oder teilUi-eiaB lieUtotlnii, Abgabe von SiiwAtoff oder 
von Waren, die unter Vcrw4-ndung von SüaBBtoff herjgeateOt atod, aeitens weaer Wirti<chaft«inhal>er an Personen 
innerhalb dei« Kurorte.'« unterliegt im allgeneinea keiner IVwhrankung; die oberste Lamdcsfinanzbehörde i«t 
jedut^h befugt. tH'huf» Verhütung von Mis»b»Äuoben, in.nliosondere zur .Sicherung der Kinhultung der Vorsehrift 
{miß Atifv .3 dejt Ge..u-t]^eH, Ik^chrankungen in der gedachten Heziehutig eintreten zu laisflen. 

Zu J .'^ d c .» G e a e t 7. e ». J 10. Die A|K)thekcn dürfen SüiWNtoff entweder gegen Vorleifung dos 
iiMitrn )ii-ii l'.i'/,uL'-^i lu'incs 1 § 7) 1111(1 vor»rhrift«mä8(«ig ausge.Htellte lieülclli'.ettel (§ S) ncii-r i;c«rii <i-hiiftliehe, 
mil .Vus-ri lLiinL"-" ( 'iit- rü. tirifi \crceliene Anweisung eine« Arzti-s, Zahnanrtcs tulrr ri('riir/.t<!s ;ilit;eli«?n. 

G<'^'r«ii < i 11 1- hr/\\i' \\f \nwi-i>uriv (liirfi-n iiirhl im-lir <iU .'>(' ^; .SiissHtoff vrr.iljfnlj/i «•i-rden. 

.SÜBüatufftukUlKn von höch-sten-"» llOfaeher .Sümkraft in Kabnkverpackung (tilaiirükrehcn) von nicht 
mehr als 25 Stück mit xuxammen nicht über 0,4 g Gebalt an reinem SüaMtoiia dürbn muh oba» imtliebe An« 
weisune nbffppebpn Werden. 

I >ir VI Ii i.'i l( ii(ten Be7.ug8ncheine sind, luii lidi in i.uf ihn r Kn< k--«'ii<' dr.v l .ig der Abgiilx- sow ii- Art und 
•Menge de« ali>.'ci;i l'i iu'n SiiniwtJiff« einBetra«en uinl tin M' Ktiitr.ij^ung dun/h lii is. hrift von Ort untl lio/.ciciiiiimg 
der aijjrehen'l'ii .Vpiittirhc umi flr-H Xarin US ibn-- l>-il<.-i^ In--', iieinigt wordi-u i>,t, <h-n\ Hi'^tflicr /.iinu-k/imilifii. 

Die Betttellzettel und <lii' n/tiichen .AnweiMiinm ii -ind ruriick/ulHliiilti-n und. ^;i-i>r<itnt riacb dem 
T^e der .A-bgaU? dea .SÜHiwtoff». ilnn SiUsj-stoffaiwgalwl nirlir :S II) uU H.<'lr-L'c l>ri/.iifut;rii. 

§ II. Cber den Verblcil» des SiLwstoffg hat der Leiter der .■\|)olhekc em iKÄinderen liiu h .'^iissstoff- 
iiu.<^nlK-bucli — für jedes Kalenderjahr 7.u führen. In diittcj« ist jtxle auf BcHtellzettel abgi'^i-ln-iif Sn-isstoff- 
nieni-'- Hofort nach der .Vbgabc unter Angalie d4>s Tages dtrr .Altgahe, de:« Empfanden und der Furm und Menge 
d(>s ahgegel)pnen SiisRstnffs ein7.<'ln cin/utrjtgen. Die Eintragung de« koiikI abgc^graenen und dea im AflOthelMU'' 
l>ctrieb - verwendeten Süss*t<)fffl kann monullich im (iesAuitbetrag erfolgen. . . . 

§ U. Personen, welchen die Erlaubnis 7.ur Verwendung von SüiMstoff zu wiiMeiischaftliohen Zwecken 
erteilt iüt, sowie staatliche Behörden und öffentliche Anstalten zur rntoiHiiehung von Nfahnuiga' Und Cbouee* 
mittein sind von besonderen An.s<-hn?ibungen über den Bezug und dir \ i'r«.-ndung de« .SÜMatofla befreitk Sie 
Rind jedoch verpflichtet, lüerulier der Direktivliehörtle auf Vi^rlangen Au.-ikunft r.u geben. . . . 

} 1.5. I>eitcr von Kranken-, Kur-, i'flege- und ähnlichen Anstalten, welchen die Erlaubnia zur Ver- 
wendung von Süs-i>tiiff für die in der Anatalt befindlichen Personen erteilt iat^ dürfen Sü.wtoff oder unter Ver- 
wendung von Sii^^.sioff hergestellte Nahrungii' oder (lenutwmittel nur innerhalb der Anstalt abgeben. Sie 
haben über den »baegebenea ««der zur Hentellung vim Xahrungs- o<ler Uenuaanüttelu verwendeten SiimtoW 
monatlioh Anaebreiniuigen zu machen, welche mit dem ihnen erteilten Beaugaaoheioe den Obarbeamte« der 
Ktenerverwakms auf verbogen zur Einsichtnahme vor/.ulegun sind. . . . 

{ 19. Die im 14 Ab«. 2 zu b de.t Geset7.<is Umannten Ge werbet reilwnden dfirfan den bncffanen 
Suaaatuff nur xur Heistraung der in dorn amtUcben BesugMoheine beaeiclinelen Waren vwwenden. &weit 
ea eich Uerljei nm Nahnmga- oder Chmuaamittel bandelt, miiaaen dleae Waten in den Verkaobiiuaien an !»• 
sonderen Lagantellen annwwahrt wurden, wekhe von den LegcceteUen für die olma Verwunduiw von 8naa> 
atoff hermtellten Waren getrennt und durob eine entapreobeode Aubehrif t gekauaaeiehnet aina 

Die unter Verwendung von SuaaatoH hergestellten Nalirunn> oder Oenaeamittel dörfan mm Wieder- 
verkaufe nur im Apotheken, im ttbrieen nur an aoleha Abnehmer, welebe derart subereitete Wann auadiOeklieh 
verlangen, und nur in äußeren Umhüllungen oder Gef&Beo abgegeben weiden, welch» an in die Angta (alltoder 
Stdie die deuthche, nicht verwisebbore Inschrift 

.Mit kun»t]icham SUeaatofie lubereitat. Wiederverkauf «umeriMlb der Apotfiehan gpaetalieb 

VlTll'ltlTk" 

tragen. 

Die Auüfuhr der unter Verwendung von ^ütusittoff hergeNt<:Uten Waren unterhat keiner Beechrünkuog. 
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VI. Ärzte, Zahnärzte, Tierärzte und sonstiges Heil- und 

Krankenpflegepersonal. 



Die Ausübung der Heilkunde ist nur zum Teil reichsrechttich geregelt ; 

im übrigen (rin die I anrirsgesetzgcbung ein. 

Die Gewerbeordnung für da^ Deut!>«,\tc Reicli fincict uacli ihrem § 6 auf die 
Ausübung der Heilkunde nvir insoweit Anwendung, als sie ausdrücldiche Bestimm 

mutigen flanih<T enthält. Ti< ^ ist der Kall in dm .) (Äjzte, .Ajuitheker), 30 

(l jiterneiuiKr von I'rivatkraiiken- usw. .Anstalten, ilcbainnienj nebst 147 (Strafbe- 
stiminungen). ferner 40, 53, 54 ( Erteilung der .\pprol);iti(»nen usw. «ihm Iksehrän- 
kung flcr Zeit und deren Widerruf^, 5(')a, 148 Ziff. 7 > Xu-iihüii;.; (i< i I i« tlktiiiili- 
im l inherziehcn), 80, 14S Ziff. <S (Arzte-, .\pothekt rgi huliren), 144 (^Zwatig zu ärzt- 
licher Hilfe). Nach <len .Motiven zur Gewerbeordnung iimfasst die Heilkunde die 
Heilung von Menschen und Tieren und die Geburtshilfe. 

Die grundlegende Bestimmung über die Ausübung der Heilkunde ist in § 29 
dqr Gewerbeordnung enthalten: 

..Rtiicr A|tpn>balion, wpirhe luf Grund eine« Nachweises iler Beri«liiKii"t( erlt-ill wird, be<IUrfen Apullieker 
iitiil ilieieni);en Tcrvonen, welclie »ich ula Ärtle (Wunilärzle, Augeniirzte, (iehurtulielfi-r, Znhniirtle und 'lierwrr.te) 
o<)rr mit gleirhbeileiiteiiden Titeln bpieichnen oder iteilens d^s i^lMte* oder «qer (i^caieilMle a)» «olcbe StieriMlinl 
«<i«r mit nnithch«n Funktionen brtmui wcrtJrn tMjtli-n. Es darf db A|l|in>b«lioil jcdoch TOB der TorhcrigeD llkll- 
d«uiiM>hen Doktorpromolion nicht »IthänKiK K"u<'(''<t werden. 

I>«r Bunriet>mt heieirUnel mit ItückMrhl auf dtm vorhanden« B«<lürfnis in verwchiedenen Teilen des Iteich» 
die Behörden, welche für dan ganze Reich KQI'iK" Approbittioneii tu erteilen herngt »tnd, und erliaat «Ii« Vor- 
M-biiAen iiher den Nachweis der Berähignng Di« Namen der .Approbierten werden von der BeliSfdt, wolch* di* 
Apjirobation erleilt, in den vom Biinde^mle zu lie^'liinntenden amtlichen BiHllern Teröflentiloht. 

Personen, welche ein« solche Approbation erUngt haben, sind innerhalb de» Keich» in der Wahl den 
Orte», wo nie ihr (lewerbe b*>ire(b«>n wollni, vorbehaltlich der Bestiniuinngen ülier die Krnchlung und Verlegung 
XVO Apotheken <S ^\ lii>' lir;.r;ki 

Oeni Hiin<!p*r»i8 bleibt Vorbehalten, m l>e»tiiimtcn, unter welchen VoniiisKetzungen PcrjniK'n «i-gen 
wiüWlM-liiifilh Ii ,T|ii.)lii.'r LeiHtungen von der vorge>rhrietienen l'rürung Husnahiiiitwciitc zu enibinil-n ^imi. 

PentoiK-11, u( l< lit vor Vf-rkimdigung dteiva iictelan in «intm UuodMetanl« di« BcfccbUgung »int (jie- 
werWlietriel« a\f Arz-c. \Vunaurzt< , /.iihnür«!«, GviMirtiihelfar, ApoHicher oder TiaiiRlo InraiM crhngt bulwn, 
Keilen »1« für dt» ganze iieicii approbiert." 

Hiernach ist die Ausübung der Heilkunde grundsätzlich freigegeben und kann 
von jedermann ohne ITnterschied des Alters und Geschlechts ausgeübt werden. Im 
besonderen jedot h -iiul 1 '.iii-i liräiikunum insufern vorgesehen, als 

1. die llczeichnun^ „Arzt" geschützt und 

2. die Ausübung der Heilkunde in gewissen Fällen den 2ur Führung des 

Titels ,,Arzt" Heu rht igten vorbehnh« ii ist. 
Zu I. Diejenigen, sveli he sich als Arzte (Wundarzte, Augenärzte, Ge- 
burtshelfer, Zahnärzte, iierärztei oder mit gleichbedeutenden Titeln 
bezeichnrn. iK'dürtVu fitier .Approl),!! i<tn ' ..W'rr, ohne hit r/ii .ippr.ibi« ri zu 
sein, sie h ais .\izl (\V imdarzt usw.i bezei« hnet od 11 h einen alitiiich«'ii Titel (jei- 
legt, durch den der (daube erweckt wird, der Inhalin desselben sei eine geprüfte 
Medizituilperson". wird mit Geldstrafe bis zu 300 M und im ünvermögensfalle mit 
Haft bestraft 

Ein erhöhter Schutz wird der Bezeichnung als Antt usw. bei Ausstel- 
lung gewisser Gesundheitszeugnisse zuteil: 

„Wer nntor dar tfim nfeht ■miehcodctt BcMidninf tit Anl <Ml«r ah rina «ndcre nppn>bieite .\|e.'iiiwi|. 
paiMMi «dar unbanchtiit untar d«in Xamcp aoteber PanoDan ein Zengnia abar aaincn «der eine» nnckren U«. 
aundlieitniwtaiid auiatallt odar ata dciMitig» «ohtw SSeagiiia vnAlachl, und dRvon anr Täuschung von B«böni«i 
oder VciMchwiin gm aMllnhaftao Qalinueh maicht, «rlfd lüM Oalwignia bia la «nam Jahna baaitiA" '}. 

'J aO § 29 Aba. 1. *) 00 S H7 Aha. 1 ZUC 3. >) StOB § S77. 
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Zu 2. Einer Approbation bedürfen solche Personen, welche seitens des 
Staates oder einer Gemeinde als Ärzte (Wundärzte usw.) anerkannt 

oder mit amtlii luii Funktionen betraut \\ or<li n >i>ll( n'). Mit 
gStaat oder Gemeinde" aiad alle öffentlich-rechtlichen Korporationen getneiiit. '/.\x 
den einschlägigen Personen gehören die Regierungs- und Medizinalräte, Departe- 
mentstierärzte, die Kreis-, Bezirks- tisw. Är/ie iiiul Tierärzie, die Gerichts, Ge- 
fängnis-, Armen-, Impf-, Krankcnhau&aizie usw. Auch unter iirztlicher Hilfe im 
Sinne des § 6 des Krankenversicherungsgesetzes*) und der übrigen Reichsversiebe- 
runi,'sy^fsclze kann grundsälzlirh nur die Behandlung durv h einen npprnhie'rrfn Arzt 
verstanden werden. Ebenso müssen die vor Gericht zuzui:uhcadcu ar/tlictieu Sacii- 
verständig« ii approbiert sein, denn' ihre Auswahl erfolgt dun h das I r .a ssgericht 
bczw. die Richter-). Ferner sei erwähnt, dass die richterliche Leichenschau ^.untcr 
Zuziehung eines .Ar/tes, die Leichenöffnung im Beisein des Richters von zwei Ar/teii. 
unter welchen sich ein Gerichtsarzt befinden muss, vorgenommen" wird*). 

Vom Gewerbebetriebe , im Umherziehen ist „die Ausübung der 
Heilkunde, insoweit der Ausübende für dieselbe nicht approbiert ist", ausge- 
schlossen*). Sie steht daher nur Approbierten fr- i. .\ls Gewerbebetrieb im Um 
herziehen gilt auch der Gewerbebetrieb, welchen jemand ausserhalb des Gemeinde- 
bezirks seines Wohnorts oder der durch besondere Anordnung der höheren Ver- 
waltungsbchrmlr dem Gemeindebezirke des Wohnorts gleichgc-ti Ilten nächsten Um- 
gebung desselben ohne Begrimdung einer gewerblichen Niederlassung und olmc 
vorgängige Bestellimg in eigener Person autflbt*). Zuwiderhandlungen werden 
mit G< Idstrafe bis su 150 M und im Unvermögensfalle mit Haft bis su vier Wochen 

bcölralt 

Aus^( rdem ist noch durch nachbezeichnctc V orschriften die Ausübutig der 
Heilkunde in gewissen Fällen aj'probierten Medizinalpersonen vorhelialtcn worden. 

Ausser den Impfärzten sind ausschliesslich Arzte belügt, Impfungen vor- 
zunehmen^. Zuwiderhandlungen werden mit Geldstrafe bis zu 150 M oder mit. 
Haft bis zu f4 Tagen geahndet*). Auch zur gänzlichen oder vorläufigen Befreiung 
von der Impfung bedarf es eines ärztlichen Zeugnisses. Ebenso unterliegt dem 
Urteile des .Arztes, ob eine Impfung erfolglos geblieben ist '"). 

Jedes Auswandererschiff muss einen approbierten, vertragsmässig zur 
unentgeltlichen Behandlung der Auswanderer verpflichteten Arzt an Bord haben »•)• 

IVu pili/tiliili /uliissige .Absonderung an .Aussatz. Cholera, Fltck- 
fieber, Gelbfieber, Pest, Pocken Erkrankter hat derart zu erfolgen, 
dass der Kranke mit anderen als den zu seiner Pflege bestimmten Penonen, dem 
Arzte oder dem Seelsorger nicht in Bcrühnmjj koniint'"). Die Behandlung durch 
Nichtärztc ist demnach in solchen FäUen ausgeschlossen. Der behandelnde Arzt 
ist auch berechtigt, den zu den Ermittelungen über diese Krankheiten erfordcr 
liehen, von dem beamteten Arzte vt^rzunehmenden 1 'nt("rsi:< hunren, sowie den bei. 
Cholera-, Gelblieber- und Post verdacht angeordneten Leu In itutfnungen bcizu- 
wohneni*). 

Für < He Frage der Überführung cint s S chiffs m a n n s, der auf einem rwx Füh- 
rung tU r Rfichsflagge berechtigten K a u t 1 a h r t e i s c h i f f e sich befand und wegen 
Krankheit oder Verletzung ausserhalb des Reichsgebiets zurückgeblicl^en ist, nach 
einem deutschen Hafen in eine Krankenanstalt ist die Mitwirkung eines Arztes vorge- 
sehen. Der Schiffsmann, welcher nach ärztlichem Gutachten die Heilung vereitelt oder 
wesentlich erschwert hat, verliert den .Anspruch auf koi^tenfreie X'erpf legung und 
Heilbehandlung^^). Sofern ein Arzt zu erlangen ist, bestimmt sich nach dessen 



') (U> § 'ilt AbN 1 1 V illi W. April IH'.t » — KtiBl S. 417. ^) ZT' » ; 1"1 1" '« >il'< ' ä T V 
•t SiPO § S7. 't (iO § f üi» Zill, 1. ') (iO § US All« 1. =) <i«) ^} I IS AU. 1 Zill. 7 "i \w.^\y,>&KU. v<>ni 
^ Vl iil ls74 RGF5IS 31 SH AI.* 1. ") Dw«!. § 1«. '"l Df«(tl. §g 1 I i» , ") lU-kannlniacli. da Reicli». 
kaiiitleri«, bcir. Vorftclirifteii über Auitwan«J«renicttiU«, voui 14. Mam VS'WX S, .'«7 § 30. SeucbenO 

% 14. '«) D«^ I 7. ■«) awMMinwifrtmiBg tob 2. Juai 190< — BOBI Su 175 — | 6» Abä. 4 nod 6. 
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Gutachten, ob ein Schiffsmann mit einer geschlechtlichen Krankheit behaftet ist, die 
fl 'M iihri,L;en an Bord befindlichen Personen Gefahr bringen k:mn ')• Auf den 
k j. u 1 1 a h r t c i s c h i f f e n ist für ivi isen, welche die Grenzen der kleinen Fahrt 
Überschreiten, die Schiffsmannschaft vor der Anmusterung einer körper- 
lichen Untersuchung auf ihre Tauglichkeit zum Schiffsdienste zu unterziehen, welche, 
wenn die Anmusterung in einem deutschen Hafen stattfindet, durch einen Arzt \x>r- 
zunehmen ist*). Für Reisen in mittlerer oder grosser Fahrt sind Kauffahr- 
teischiffe, welche mehr als 50 Reisende oder insgesamt mehr als 100 Personen 
während einer Seereise von mindestens sechs aufeinander folgenden Tagen beher- 
bergen sollen Diltr \orau— ii litlich bchcrbcrj^i n \\ erden, mit t-inetn zur unent- 
geltlichen Behandlung der Schiffsbesatzung sowie der K< im tidcn 3. Klasse 
und der Zwischendecker verpflichteten, im Deutschen Reiche apiii obierten Arzte 
zu besetzen*). 

Gewisse stark wirkende Arzneimittel dürfen nur auf st- hrUtliche, mit 
Datum und Unterschrift \ ersehene Anweisung (Retept) eines Arztes, Zahnarztes oder 
Tierarztes, in letzterem Fall< irvlm h nur zum Gebrauch in der Tierheilkunde, als 
Heilmittel an das Publikunj abgegeben werden*). 

Die Erteilung der Approbation als Arzt erfolgt auf Grund rU-^ N'ai h 
weUes der Befähigung''). Eine Entbindung von den vorgeschriebenen i'rü- 
fungen ist auf Grund wissenschaftlich erprobter [..eistungen ztdässig, indes nur 
dann, ,,wenn drr Nachsucheiuk' nac lnv«. i-t, dass ihm vnn Seiten eines Staates oder 
einer Geineinde amtliche runkiioiu n uberiragcii werden .-Hillen." Uber einschlä- 
gige Gesuche entscheiden die Zentralbehörden nach Einholung eines Gutachtens 
der /ustiiiuliuen Prüfungslx'Iiörilc, ucKlu 1 zu <li(s( ni Zwecke die Abhaltung eines 
Kolkiquimns um dem NachbULhcndcu uhcrlasacu ibt. Von einem solchen Gutachten 
kann Abstand genommen werden, weim es sich um die Dispensation eines als Lehrer 
an eine Universität zu berufenden Gelehrten bandelt*). 

Die Approbationen dürfen nicht auf Zeit erteilt') auch von der vorherigen 
akademischen Doktorpromotion nicht abhängig g( niacht werden"). Ist der 
Besitz des Doktortitels hiernach auch für die Ausübung der Heilkunde als Arzt 
entbehrlich, so wird er doch von den meisten Amen erworben. Wegen der me- 
(1 i z i n i s > Ii (■ n D o k t o r p r o ni o t i n n ist zwisrhcn den bett ilij^ten nuiidt >.ri ■Vierlin- 
gen eine V'ercmbarung *) getroffen worden, in welcher die iMindesianforderungen 
festgesetzt worden sind. Danach darf der medizinische Doktorgrad nur auf Grund 
»•iner gedruckten Di'^sertatinn vmd einer mündlirhc-n Prüfung verliehen werden. 
Durch die Dissertation still »ich der Kandidat darüber ausweisen, dass er die Be- 
fähigung erlangt hat, selbständig wissenschaftlich zu arbeiten. Sie soll am Schlüsse 
einen I ehrnslauf des Kandidaten rnthaltrn. Die Zulassung vnn rnl;indern 

darf m der Regel erst erfolgen, nachdem sie die Apprubaiion als Ar^i für das Reichs- 
gebiet iKrigebracht haben. Ihre Prüfung beschränkt sich auf ein Kolloquium \or 
dem Dekan oder seinem V'ertreter und zwei gewählten Fakultätsmitgliedern. Da- 
bei soll die wissenschaftliche mehr als die praktische Seite der Medizin betont 
werden. Vor Beibringung der Approbation als Arzt dürfen Kandidaten nur unter 
bestinunten Voraussetzunf^en zur Doktorpromotton zugelassen werden. — Die vor- 
stehenden Vorschriften fmden auch auf Ausländer entsprechende Anwendxmg. 
— Die erfolgten Promotionen werden halbjährlich im „Reichsanzeiger" veröffentlicht. 
Auch wegen der p hilosophischen Doktorpromotion ist eine gewisse 



■) Sc«mannsurdnuDg Tom 2 Juni lOO! — RGBl S. I7& — § 70 Ab«, l Ziff. 5. ^ BdcsnntiuAcb. dei 
IUIcltd(antl«rs, betr. di« UnletBUchung von Schiflitleuien auf Tauglichkeit tun Scbiffadieniite, vom 1. Juli 190.S- 
RGBl 8. fSl I, 2. *) Uekannlmacb. de« Heicbskantleiii, betr. Krankenfüraorge auf KaufTahrteiichiflen, 

Tom 3. Juli m5 — ROBt S. .'i6S - § 13. ') Iiuodeual»b«M;bliii* Tom 13. Mai IKNJ. Vgl. VeröfiKOA 
1806 & 445. ^) 0Oi2» AU. I. •■) CO ^ 21) Ab«. 4; UekanotmaAb. de« KMtlen dm Nonldeulacban BomIm 
vom 9. DeMRiber 1869 - UGHI S (j87. ') UO ä 4U Ab«. 1. ") 00 g ^ Aba. 1. «1 RAiu rotn 31. Oktobor 
1900; Ver5frK(iA ITOO S, 113'. 
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Verständigung erfolgt. Zur Wahrung der Bedeutung des Doktorgndes der 

deutschen plii!o«;<npliiMhen und naturwisscns liafllichen Fakultäten ist eine 
C !u rc iusuiiiniuug der beteiligten Untei ru hiauunistericn über eine Reihe von Grund- 
sätzen erzielt worden. Danach darf der Doktorgrad nur auf Grund einer ge- 
druckten Dissertation, welche wissensrhafllich beat htenswert ^rin und die Fähig- 
keit selbständigen wissenschaftlichen Arbeitens dariiin aoil, und einer mundlichen 
l^rüfung verliehen werden. Die Veröffentlichung der erfolgten Promotionen findet 
halbjährlich im „Reichsanzeiger" statt. . . ; • ] 

Die zur Erlangung der Approbation a!s Arzt vom * Bundesrat beschlossene 
Prüflingsordnung für Ärzte i~,t unier (lein ;:8. Mai igoi -i bekanntgegeben 
und unterm 12. Februar 1907 ergänzt wordcu. Zur Erteilung der Approl^tion 
sind die Zentralbehörden derjenigen Bundesstaaten, welche eine oder mehrere Lan- 
desuniversiläten liehen, nämlich die zuständigen Alinisteriiii \<.>u Preussen, Hävern, 
Sachsen, Württemberg, Baden, Hessen, Mecklenburg-Schwerin und in Gemein- 
schaft die Ministerien des Grosshersogtums Sachsen und der sächsischen Hersog- 
tümer, sowie das Ministerium für F.l-^.iss I othringen befugt (§ l). Die Approba- 
tion wird dcuijenigen erteilt, welcher die arzthciie Prüfung nach \'orausgegangener 
Ablegung der ärztlichen Vorprüfung bestanden und <lcn Ikstinimungen über 
das praktische fahr entspndlien liat. Die Zulassung:: zu den l'rüfungen und mm 
praktischen Jahre, snwic die Erteilung tlei Appiobailun sind zu versagen, wenn 
schwere sUaire'. lulii he oder sittliche \'crfehlungen vorliegen (§ 2). • 

I. Ärztliche Vorprüfung. Sie ist vorbehaltlich bestimmter Ausnahmen 
vor der Priifungskommission derjenigen Universität abzulegen, an welcher der Stu- 
dierende dein medizinischen Studium obliegt (§ 3). In jedem Studienhalbjahrc fin- 
den SO viidc Prüfungen statt, wie notwendig sind, um sämtliche Gesuche um Zu- 
lassung, welche an den Vorsitzenden der Prüfungskinnmission zu richten sind, vi 
erledigen (§§ 4, 5). 

Der Meldung sind bcuufügen: 

das Zieugnis der Reife von einem deutschen Gymnasium, Realgymnasium oder 

einer Obcrrealsrhiile*) — nur ausnahmsweise ist das Zeugnis von einer ausserhalb 
des Deutschen Reichs gelegenen entsprechenden Anstalt genügend (§ 6); 

der Nachweis, dass der Studierende nach Erlangung des Reifezeugnisses 
mindestens fünf Tlalljjahre. auf welche die Z<-n des Militärtlienstes, sofern die Ab- 
leistung am Univcrsllutiurl erfolgte und der Sludieremie wahrend dieser Zeit an der 
Universität immatrikuliert war, bis zu einem halben Jahre anzurechnen ist, dem 
mediziiiischen Studium an deutschen Universitäten obgelegen hat — ausnahmsweise 
darf die Studienzeit, welche t. nach Erlangung des Reifezeugnisses (§ 6) einem 
dem medizinischen v et sv-andten Universitätsstudium gewidmet, 2. an einer ausländi- 
schen Universität zurückgelegt ist, teilweise oder ganz angerechnet wercten f§ 7) ; 

der Nachweis, dass der Studierende zwei Halbjahre an den PräparierüDungen, 
je ein Halbjahr an -len mikroskopisch-anatomischen Ubuii.ucn. an einem physiologi- 
schen und an einem chemischen Praktikum regelmässig teilgenommen bat — Aus- 
nahmen sind nur aus besonderen Gründen statthaft (§ 8). 

Die in der Re.r;e! in v ier aufeinander folgenden Wochentagen zu erledigende 
Prüfung umfasst lolgcnde Faeiicr: 

Anatomie, Physiologie, Physik, Chemie, Zoologie, Botanik. 

Wer an einer deutschen Universität auf (^rund einer Prüfung in den Natur- 
wissenschaften die Dokturwunle erworben hat, wird in Physik, Chemie, Zoologie 
und Botanik nur dann geprüft, wenn diese i .e licr nicht Gegenstand der Promotions- 
prüfung gewesen sind (§ 12). Bei Eneilung der Zensur „ungenügend" oder ,^chlecht" 

•) Zaotnibl. f. d. gc*. üiilerricliU Verwalt. in I'reussen 1902 S. .53«; Veröfl KüA HKO S. 72. 'J ZRIDtK 
6. 13$. ') Dttgl. &. 35. ') Beim Reifexetignit^c einer ()t)efr«alM:hule ist der Beitiu tou KennLoisMa in der 
hiciaiichMi Bpiräcli«, «tkiw für die VtuMtauBg ia dw OfacnekuBdA «um dMiUdiM RMlgynauiiuw gitaidm 
wetdcn, bMoadm mchtoirciMa. 
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in einem Fache ist die Prüfung darin nach frühestcui. zwei Monaten bi» einem 
Jahre zu wiederholen; der späteste Zeitpunkt für die Meldung zur Wiederholung 
wird ji iU sm.il festgesetzt. Eine im I awfe von zwei jähren ni' ht xollstandig be- 
endete \ jrpruluiig gilt, abgesehen von gewissen Ausnahmen, m allen 1 arhern als 
nicht bestanden (§ 14). Wer seine Stutlicn an einer anderen Universität fortsetzt, 
muss die W it d< rliolungsprüfung vor der Kommission dieser Universität ablegen 
(8 ' 5)- * ' ^^^'i '^^'^ zweiten Wiederhohmg nicht besteht, w ird zu einer weiteren 

Prüfung nicht zugelassen (§ 16). 

Über den l-.rfolg der Prüfung ist nach vorgescliriebenen Mustern ein Zeug- 
nis auszustellen 17). 

Dem Reichskaiizli r weiden \ .in dn Zi iitraibehi>i .]<• \'i r/cii lini^^i- dt i Kandi- 
daten, welche die Vorprüfung in dem abgelaufeneu Trüfungsjahrc bestanden haben, 
mit den auf die Prüfung bezüglichen Akten eingereicht (§ 19). 

II. Arztliclii i'rüfun.u Sir kann vor jeder ärztlichen Prüfungskommis* 
Mon bei einer Universitiil des Deutschen Reichs abgelegt werden (§ 20), In i«-dein 
Jahre finden zwei Prüfungsperioden statt, welche Mitte Oktober und Mitte März 
beginnen und nicht über Mitte August ausgedehnt werden snllen. hu t;<:suche 
um Zulassunt' sind bei der zuständigen Zentralbehörde oder emer von dieser be- 
zeichneten I >ieii istclle bis zum I. Oktober bezw. i. März einzureichen (§ 

Der Meldung sind bei7t;fii<,'cn : 

die für die Zulassuiij^ zur ärztlichen Vorprüfung erforderlichen Nachweise; 

das Zeugnis üln-r die vollständig bestandene ärztliche \'orprüfung - eine 
ausserhalb des Deutschen Keiciis bestandene Prüfung darf nur ausnahmsweise als 
genügend erachtet werden ; 

der Nachweis eines medizinischen Studiums vDn ininde-tens zehn II. illj jähren 
an Universitäten des Deutschen Reichs (Ausnahmen vurbehaltcnj nach Erlangung 
des Reifezeugnisses, von denen mindestens vier nach vollständig bestandener Vor- 
prüfung zurückgelegt sein müssen - die bei der Meldung; zur Vorprüfung erteilten 
Dispensationen gelten auch bei der Meldung zur Prüfung (g§ 22—24); 

der Nachweis, dass der Kandidat nach vollständig bestandener Vorprüfung 
eine Rcilu näher bestimmter klinischer Kurse zurückj^ele^'^t sowie :ini j>rnklis( iicn 
Unterritlu in der Impftechnik teilgenontmen, auch X'orie.Tuugcu über topographische 
Anatomie, Pharmakologie und gerichtliche Medizin gehört hat (§ 25); 

ein Lc?ieiiN!,nif mit Darlegung des (iang«-s der Universiiätsstudien ; 

falls <ier Kandidat sich nicht alsbald nach dem Abgange von der Universi- 
tät meldet, ein amtli« lies Zeugnis über seine Führung in der Zwischenzeit (| 26). 

Die I'rüfung umfasst folgende Abschnitte: 

I. pathoU)gisc|u' Anatomie und allgemeine Pathologie. 2. innere Medizin, 3. 
Chirurgie, 4. (;eburtshilf< , ; Augeidieilkunde, 0. Irrenlieilkunde, 7. Hygiene. 

Zwischen den einzelnen Prüfungsabschnitten soll in der Regel nur ein Zeit- 
räum von acht Tagen liegen. Bs darf niemals gestattet werden, das« Abechnitt 4 
vor Ablauf von acht TaLien nach Abschnitt 1 begonnen wird (§ 51). 

Die Prüfung in einem Absclinitte oder Teile, welche „ungenügend" oder 
„schlecht" bestanden ist, muss wiederholt werden, frühestens nach zwei Monaten 
bis eine in I.dire genjiiss ji'desmali.:er Hi Stimmung ; zugleich wird dir späteste 
Frist der Meldung zur Wiederii »lur»gsj>rufung festgesetzt. Wer am. h bei der zwei- 
ten Wie<Ierhi)lung nicht besteht, wird zu einer weiteren Prüfung nicht zugelass<.'Ji 
(?5 54'. Wird die Prüfung in einem Zeiträume von drei Jahren nicht vollständig 
beendet, so gilt sie in allen .Abschnitten als nicht bestanden (§ 56}. Die Prüfung 
darf nur bei der Kommission fortgesetzt oder wiederholt werden, bei welcher sie 
begonnen ist, sofern nicht besondere Gründe für eine Ausnahme vorliegen (§ 57). 

III. Praktisriies Jahr. Nach bestandener ärztlicher Prüfung und in der 
Regel im unmittelbaren .\ns< hluss daran hat der Kandidat sich ein Jahr )an^. 
auf Erfordern der (für die Approbation) zuständigen Zentralbehörde auch länger, 
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an einer Universitätsklinik, Uuiversilätspoliklinik oder an einem dazu besonders 
eraiächtigten deutschen Krankenhause unter Aufsicht und Anleitung des Direktors 
oder ärztlichen Leiters als Praktikant zu beschäftigen iiml rnirKicstons ein Drittel 
dieser Zeit vorzugsweise der Behandlung von inneren Kiauklicueii zu wulmen. Die 
nach bestandener ärztlicher Prüfung an einem deutschen medizinischen nichtklini- 
schen Universitätsinstitut oder einem ermächtigten selbs:ändi^en nicrli/iniM h wissen- 
schaftlichen Institut mit Erfolg zugebrachte Assistentenzeit nach dem Krtncssen 
der xuständigen Zentralbehörde auf das praktische Jahr ganz oder teilweise anzu- 
rechnen. Die Tätigkeit an Anstalten ausserhalb des Deutschen Reichs kann nur 
austh'ilnnsweise angerechnet werden. Die Wahl der Anstalt steht dem Kandidaten 
frei. Ein mehr als zweimaliger Wechsel ist nur mit Genehmigung der zuständigen 
Zentraltiehördc zulässig. Die Ermächtigung erfolgt durch den Reichskanzler in 
Obereinstinimung mit der Zentralbehörde des Bundesstaats, in dessen Gebiet die 
Anstalt belegen ist, bezw. mit di rn Ministeriuni für Klsass Lothringen. Ein Verzeich- 
nis der ermächtigten Anstalten wird jährlich vom Reichskanzler veröffentlicht 
Soweit die Zahl der ermächtigten Anstalten nicht ausreicht, kann die Ableistung 
des praktisflirn Jahres bei einem geeigneten und vielseitii; beschäftigten praktischen 
Arzte gestattet werden-), — Während des in der Regel ohne Unterbrechung 
zu erl^igenden praktischen Jahres hat der Kandidat seine praktischen Kenntnisse 
und Fähigkeiten zu vertiefen und fortzubilden sowie auch ausreichendes Verständ- 
nis für die Aufgaben und Pflichten dca ärztlichen Berufs zu zeigen (§§ 59 — 62). 

Dem von dem Kandidaten zu stellenden Antrage auf Erteilung de; 
Approbation sind bpiznfüpen : das Zeugnis über die Ableistung des praktist Inn 
Jahres, ein Bericlit über seine Beschäftigung wahrend desselben, ein auf die Zeit 
seit Ablegung der ärztlichen Prüfung bezügliches polizeiliches Führungszeugnis, 

der Nachweis, nach Ablegung der ärztlichen Prüfung müidestens zwei öffent- 
lichen Impfungs- und ebensovielen Wiederimpfungsterminen beigewohnt zu haben. 

Die Approbation wird von der Zentralbehörde, in deren Bezirke der Kandidat 
die ärztliche Prüfung bestanden hat, nach vorgeschriebenem Muster atisge- 
stelh (§ 63). 

Dctn Reirliskanzler werden von den Zent ralhelu'irden \*crzei( hnisse der in dem 
abgelaufenen Prufungsjahre Approbierten mit den auf die ärztliche Prüfung und 
das praktische Jahr bezüglichen Akten eingereicht (§ 64). 

Die Prüfung der beamteten Arzte (und Tieränte) ist landesrechtlich 
geregelt. 

Auf die Prüfung der Zahnärzte bezieht sich die Bekanntmachung des 
Reichskanzlers vom 5. Juli 188^^* Die zur Erteilung der Approbation als Zahn« 
arzt befugten Zentralbehörden (§ i) sind dieselben wie die in der Prüfungsordnung 

für Ärzte genannten. 

Die Prüfung ist vor den für die Prüfung der Ärzte gebildeten Kommissio- 
nen, denen mindestens ein praktischer Zahnarzt beizuordnen ist, abzulegen. In 
jedem Sommer- und W' intcrhalbjahr findet je eine Prüfung statt. Meldungen smd 
an die zuständige Zentralbehörde bis zum t. April besw. i. November xu 
richten (§ 3). 

Die Zulassung zur Prüfung ist bedingt durch den Nachweis: 
1. der Reife für die Pritna eines deutschen Gymnasiums oder Real- 
gymnasiums; 

3. mindestens einjähriger praktischer Tätigkdt bei einer zahnärztlichen höhe- 
ren Lehranstalt oder einem approbierten Zahnarst — diese muss ausserlialb der 

Studienzeit zu Ziff. 3 stattfinden*); 

'1 Im .I.'ilire ll'ii" it-t i-in ..VpKfu lirn> ilcr mr \ riiiiiliriif von l'niklik.antcn iTmii< lilii;le" Kriiiikenliiituer 
und nn^li?iinM'ti-wi'-n>iiH-lint'llirh>'ii im IIimiIx Iu-u lU'irii. Auillii ln-. im lii ii liwum iW-n Innern aiifgeslellle 

Auigat]«" im Verlage von Juliu« Springer in Berlin erachieneu. *| Bi« auf weitere« lictilelil nicht die Absicht, hicrvoo 

0»bi«teli ui nmAm. ^ ZBlDtR 8. 417. «) DmL ia»J B. 81. 
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3. eines ^rnhniirztlii hen Studiums von mindeston!^ vii r Halbjahren auf Frii 
vcrsitätcii de» Deutsehca Reichs. Ausserdem ist ein kurzer Lebenslauf beizu- 
fügen (§ 4). 

Die Prüfung zerfällt in vier Abschnitte: 

I. Abschnitt. Der Kandidat hat einen ihm vorgeführten Krankon mit einer 
Affektion der Zahne rulor (U s Zalmncisrhrs, des harten Gaumens usw. zu unter- 
suchen, die Anamnese, Diagnose und Prognose des Falles, sowie den Heilpian 
festzustellen, den Befund sofort zu protokollieren und bis zum nächsten Morgen 
über den Krankheitsfall einen kritischen Bericht anzufertigen; 

II. Abschnitt. Teil i. Anatomie und Physiologie, 2. allgemeine Pathologie, 
Therapie und Heilmittellehre einschl. der Toxikologie, 3. spezielle chirurgisch-zahn- 
ärztliche Pathologie imd Thempir ; 

III. Abschnitt. Teil 1, Nachweis der praktischen Kenntnisse in der Anwen- 
dung der verschiedenen Zahninstrumente, sowie in der Ausführung von Zahnopera- 
tionen rin einem lebenden, unrl Ausführun.ii; iTiinfle??tens 7weier Fülinnpen, darun- 
ter einer Goldtüilung, zweier Ausziehunpcn und cmer Reinigung der Zähne; Icil 2. 
Nachweis der praktischen Kenntnisse in der Au^ühning von Ersatzstücken oder 
Regulierapparaten und Anfertigung mindestens eines Ersatzstücks mit künstlichen 
Zähnen oder eines Regulierapparats für den Mund eines Lebenden; 

IV. Abschnitt. Mündliche Prüfung über die Anatomie, Pliyssokipie. I'atholo 
gie und Diätetik der Zähne, über die Krankheiten derselben und des Zahntlei»ches, 
über die Bereitung und Wirkung der Zahnarzneien und über die Indikationen 
zur Anwendung der verschiedenen Zahnoperationen i'S 5"). 

Zwischen den einzelnen Prüfungsabschnitten darf in der Regel nur ein i^eit 
räum von acht Tagen liegen. Zur Prüfung im IV. Abschnitt wird nur zugelassen, 
wer die Prüfung in den ersten drei .Xbsrhnitten bestanden hat (§ 6). 

Bei Erteilung der Zensur „ungenügend" oder „schlecht" muss die Prüfung 
wiederholt werden, in einem Abschnitt frühestens nach 3 bezw. 6 .Monaten, in 
einem Teile frühestens nach 6 bezw. 8 Wochen. Erfolgt die Meltlunp zur Wiederholung 
nicht bitmcn Jahresfrist, so ist, .Xusnahmen aus besonderen Gruaden vorbelialtcn, 
die Prüfung auch in den früher bestandenen \bs) hnitten zu wiederholen. Wer 
auch bei der zweit* n Wiederholung nicht besteht, wird, .Ausnahmen aus besondc 
ren Gründen vorbehalten, zu einer weiteren Prüfung nicht zugelassen 8). Die 
Prüfung darf, vorbehaltlich von .\usnahmen aus besonderen (irOnden, nur bei der Kom> 
misston fortgesetzt oder wiederholt werden, bei weicher sie begonnen ist (§ 11). 

Approbierte .\ /te sind der Nachweise zu Ziff. i und 3 in § 4 überhoben 
und brauchen nur den I.. III. und IV'. Prüfungsabs hnitt ab/uh gen (§ 12). 

A\n Schlüsse jeder Prüfungsperiode werden Verzeichnisse der Approbierten 
nüt den Prüfungsakten von den Zentralbehörden dem Reichskanzler einge- 
reicht (§ 14). 

Die Hindemisse, welche früher der Zulassung weiblicher Studieren- 
der zu den Prüfungen der Är*te, Zahnärzte und Apotheker entgegenstanden, sind 
durch die rx kamitm i< hung des Reichskanzlers vom 24. .April 1899') tx-^citigt 
worden. Danach wird bei solchen Prüflingen, welche ungeachtet des Nachweises 
der "vorgeschriebenen schulwissensrhaftlichen Vorbildung sowie der erforderlichen 
sittlichen Führung an? Gründen der rni\ » rsiiäts\ erwaltung von der Immatrikula- 
tion ausgeschlossen waren und die Emlialiung eines urdnungsmiissigcn akademi 
sehen Studienganges dartun, als Universitätsstudium im Sinne der Prüfungsvor- 
schriften auch die Zeit angeschen, in welcher sie gastweisc an einer Universität 
l>ei der Apothekerprüfung auch an einer gleichstehenden Lehranstalt — Vor- 
lesungen besucht haben, desgleii ben als Universitiits-Xbgangszeugnis jede Pe- hei- 
nigung der Universitäls- oder Anstalt^behörde über die vollständige Erledigimg 
des Studiums, als .\nmeldebuch jede BescheiiUj;ung der Universitätsbehörde über 

>}ZBlDtB 8. 124. 
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die AniLiliiin- van Vorlesungen. Demgemäss können auch Frauen die Approba- 
tion als Arzt, Zahn.ir/t oiU-r Apotheker erwerben. 

Die Prüfungsakten, welche die Zentralbehörden dem Reichskander 
auf Grund der ärztlichen (§§ 19 und 64) und zahnärztlichen (§ 14) Prüfungsvor- 
schriften übersenden, werden im Kaiserlichen Gesundheitsamte einer Durch- 
siiht uiitcr/()^M'n, (Irrcti l'ri^clMiisM- zur Ki-iiiitt)is der ZentialhcliDrden und der 
Priifungskonuiiiäsioncn gelangen. Diei> geschieht, um Ungleichheiten in der Ausfüh- 
rung der Prüfungsvorschriften nach Möglichkeit zu beseitigen. Zu demselben 
Zwecke werden die ,\ n f 11 .1 h >• n s a ni m ! i: n c n . welche die Prüfimgsk immissi'i- 
nen laut § 5 der zahnärztlichen Prüfungsvorsi hriftcn angelegt haben, uml ihre Ände- 
rungen vom Kaiserlichen Gesundheitsamte übersichtlich zusammengestellt. 

Die Namen der .Approbierten werden im Deutsrhen Reichs-.Anzeiger 
und in den Zentralorganen der zur Erteilung der .Approbation befugten Ministe- 
rien b e k a n n t g e m a c h t '). 

Die -Approbationen sind für das ga n z e Deutsche Reich gültig. Inner- 
halb des Deutschen Reichs sind die .Approbierten in der Wahl des Ortes, wo sie ihr 
(bewerbe betreiben wollen, nicht beschränkt -). Die in der Nähe der Grenze .vohn- 
haften Medizinalpersonen dürfen auf Grund besonderer Übereinkünfte ihre Berufs- 
tätigkeit auch in den Grenzgemeinden des Nachbarstaates in gleichem 
Masse, wie ihnen dies in di r Hritiiat gestattet ist, au'-üfx n. \\,is anderseits auch 
den dem Nachbarstaate angchörigen Medizinalpersoncn im Deutschen Reiche zu- 
steht. Zur Selbstverabreichung von Arzneimitteln an die Kranken »ollen sie. abge- 
sehen von dem Falle drohender I.ebensgefalir, nirht befugt sein. Aurh dürfen sie 
sich in den Grenzgemeinden des Nachbarstaat!; nicht dauernd niederlassen oder 
ein Domizil begründen, es sei denn, dass sie die iti diesem Staate zur Ausübung 
ihres Berufs ■geltenden fresetzlichen Erfordernisse erfüllen und ^]rh norhm.Tlif,'cr 
Prüfung unterziehen. Solche Übereinkünfte sind geschK>.-.>en worden beiügüch der 
Ärzte, Wundärzte» Hebammen mit den Nietlerlanden am 11. Dezember 1873 mit 
I.uxembiire: am 4. Juni 1883*), l>ezüglich derselben Medizin.ilprrsnnen tjnd dtr Tier- 
ärzte mit Belgien am 7. Febniar 1873^1, mit Österreich ! ng.ini am 30. .Septetnber 
1882"), mit der Schweiz am 29. Februar 1884'} und bezüglich der letzteren mit den 
Niederlanden am 23. Februar 1898**) mit der Massgabc, dass diese, falls in der 
Gemeinde kein .Apotheker wohnt, auch .A^rzneien. die für das "ihrer Behandlung 
Untenvorfcnc \'irli Vicstimint siii<l, bereiten und M-ralin'li lim dürrm. 

Die Zurücknahme der Approbationen durch die N'erwaltungs- 
behflrde ist nur dann zulAsBlg, ,wenn die Unrichtigkeit der Nachweise dargetan 
wird, auf (»rund deren solche erteilt worden sind, oder wenn dem Inhaber der 
.\pprobation die bürgerlichen Khrenrechte aberkannt aind, im letzteren Falle 
jedoch nur für die Dauer des Ehrenverlnstes" »). Auf Verlust der bürger- 
lichen EhrtMirechte kann nur neben der 'Indes und der Zuclithaiis'^tr.ifr, =:fnvi(* 
in beschränkten Fällen neben Gefängnisstrafe von mindestens diciniuaatiicher 
Dauer erkannt werden ' "). Mithin kann die Zurücknahntc der Approbation. wcl< hc 
übrigens die .Ausübung der Heilkunde an sich nicht berührt, nur verhältnismässig 
selten in Betracht kommen. Wegen des dabei massgebcnd<-n \'erfahrens und der 
Behörden gelten die Vors< hriften der §§ 20 und 2i der Owerbcordnung, nach 
denen gegen den Bescheid Rekurs an die nächst\x)rgesetzlc Behörde zulässig ist. 
und die näheren Bestimmungen über die Behörden und das Verfahren in beiden 
Instanzen, abgesehen von der Eitdjaltung der im einzelnen angegebenen Grundsätze, 
den Landesgesetzen vorbehalten bleiben i')- 

Den approbierten Medizinalpersonen sind, auch abgesehen von der 

M Goiiiiw GO $ W AI«. 2 und Buntle«r»l*l)eiirlilims«n vom 8. Nuvetniier 1871 und 8 Dexemlwr ISSl. 
't QO S 29 .VU. 2 und :j. '» ROBl 1«71 S. 1K). *) K(iBI ISSI .S. ) RUBI S itb. «i Kliül 1883 S. 
>> RUBI S. 45. ■> RGBl 1899 8. 221. •> GO § «3 AI». 1. »tGB § 32, ") OO % 54. 
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Ausübung der Heilkunde, von de r oben die Rede war, gewisse Vorrechte durch 
die Gesetzgebung eingeräumt wortlcn. 

So dürfen Ante, sowie Apotheker, welche keine Gehilfen haben, die Beru- 
fung zum Amte eines Schöffen und < itu s r, «■ s i h wo^re ne n ablehnen*). 

Zur Verweigerung des- Zeugnisses >uul berechtigt im Strafprozesse: 
„Ärzte in Ansehung desjenigen, was ilitun bei Ausübung ihres licrufes atner- 
traut ist", sofern sie v-on der Verpflichtung zur Verschwiegenheit nicht entbunden 
sind*), im Zivilprozesse: „Personen, welchen kraft ihres Amtes, Standes oder Ge- 
werbes Tatsachen anvertraut sind, deren Geheimhaltung durch die Natur derselben 
oder durch gesetzliche Vorschrift geboten ist, in Betreff der Tatsachen, auf welche 
die Verpflichtung lur Verschwiegenheit sich bezieht**, wenn sie von der Verpflich- 
tung zur Ver« Invtegenheit nicht entbunden sind^V -Dieselben Gründe, welche einen 
Zeugen berechtigen, das Zeugnis zu verweagern. berechtigen einen Sachver- 
ständigen tur Verweigerung des Gutachtens*«). 

Zum Zweikampfe zugezogene Ärzte und Wundärzte sind strnMnc ) 

Im Konkursverfahren gehören die Fordeniii[;cii der Ärzte, Wundärzte, 
Tierärzte, Apotheker, Hebammen und Kranki nj)fh7;( r \\* i,'en Rur- und Pflegc- 
koaten aus dem letzten Jahre vor der Froftinmg des \'erfahrens zu den bevorreeh- 
tigten, insoweit der Betrag der Forderungen den Betrug der taxmässigen Gebuhr- 
nnie nicht abersteigt ''). 

Mediziner sind befugt, nach halbjährigem \V;iffendienst und Erlangung der 
Approbation das zweite halbe Jahr als Unterarzt — einjährig-freiwilliger Ar/t 
— zu dienen "). 

Auf der anderen Seite kommt in Betracht, dass zur Anzeige von Ge- 
burten an zweiter Stelle, nämKch nächst dem ehelichen Vater, die bei der Nieder- 
kunft zugegen gewesene Hebamme und an dritter der dabei zu<;eiicn :,'^( U( sene Arzt 
verptlichtet sind'*). Die Verpflichtung zur Anzeige bei gemeingefährli- 
chen Krankheiten liegt dagegen an erster Stelle dem zugerogenen 
.Arzt. jeder sonst mit der Bchandltintr oder Pflege di-s Krkr.mkien 
beschäftigten Person erst an dritter Stelle ob")- Auf eine erhöhte Strafe 
Icann bei dem Tode eine^ Menschen, welcher durch Fahrlässigkeit 
vrnirsa'hl wonlen war. sowie bei fahrlässiger Körperverletzung er- 
kannt werden, „wenn der Täter zu der Aufmerksamkeit, welche er aus den Augen 
setzte, vennöge seines .Amtes, Benifcs oder (lewerbes besonders verpflichtet war". 
Die Strafe kann alsdann bis zu drei, bei tödlichem Ausgange bis zu fünf Jahren 
(lefängnis betragen. Femer kann in allen Fällen der Körperverletzung auf Ver- 
langen des Verletzten neben der Sitafe auf eine an denselben zu erlegende Busse 
bis zu 6000 M erkannt werden ■^). Diese Bestimmungen treffen nach ihrer Fas- 
sung allerdings ebensowohl nichtapprobierte Personen, welche die Heilkunde ge- 
werbsmässig ausüben. \\i<' ajjpr »liierte. 

Ärzte und andere approbierte Mcdizmalpcrsonen, weiche ein unrichtiges 
Zeugnis über den Gesundheitszustand eines Menschen zum Ge- 
hr iurhe bei einer Behörde oder \'ersi. Iirninir-^esellst haft wi<ler bessere-. \\'issen 
ausstellen, werden mit Gefängnis mhi rinenj .Monat bis zu zwei Jahren bestraft")« 

Ärzte, Wundärzte, Hebammen, .Afjotheker, sowie die Gehilfen dieser Per- 
sonen werden, wenn sie uiil>efuLM P r i v a t g e h e i ni 11 i s s e offenbaren. die 
ihnen kraft ihres Amtes, Siande» iKler Gewerbes ari\ rtiaut sind, mit (Jelilatrafc 
bb zu 1500 M oder mit Gi-fängnis bis zu drei Monaten bestraft"). 

Die Erstattung von Gutachten vor Gericht icann von Mcdizinalperso- 



') lferichUTerfu)*ungiij((>!i«U in der Famung vom 20. Mai 18flH — l'.tiHl S 171 s;>. ») StPO 

§ .Vi ') ZPO §§ 38.1, :m •) SlP<> § "f., ZPO S VH. n St<m S -^iKt •) Kimkuraoaliiung in der Fnwiing 
Vom Mai InyS K^.Ill S <;;_' — < 'il , Ilcin i.lniini; vi. in .Nuvember l-HSif» SS ü'. --• ') «"«e»*!» 

&t>er die BeurkunduoK d» Pen-unFnslandfB und di« Klim-hlieoBiiiig rom G. Februar iblif — KüBl S». 23 — i iti. 
■I SandMiO S 3. StOB {ft 828, sao, 831. "} StQB { m »GB $ 30a 
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nen, sofern nicht die oben anpej;:rb<'nrn Crürulc vorlit gcn, ni- ht abgciclinr wer- 
den, denn der /um Sachverstandigen li.r nannte ii.it der Lnienaung Folge zu kitten, 
wenn er zur Erstattung von (Gutachten der erforderten Art öffentli( h bestellt ist 
oder wenn er die Wissenschaft, die Kunst oder das Gewerbe, deren Kenntnis Vor- 
aussetzung der Begutachtung ist. öffentlich zum Erwerbe ausübt <xler wenn er zur 
Ausübung derselben öffentlich bestellt oder ermächtigt ist'). 

Dagegen sind die früher für Medizinaipersonen bestehenden besonderen Be- 
stimmungen, welche ihnen unter Androhung von Strafen einen Zwang zu ärzt* 
licher Hüfe auferlegten, aufgehoben worden*). 



Stand des 1 1 e i 1 p c r 8 o n a I 8 e i n t> c h 1. der A p o l h e Ic e n. 



Lfil. 
Nr. 



äuwton bnir. imuMÜch« Profincen 



2 



praktiiiiTeiulf 
ZivUhrtlc 
3 



Auf j« lÜOüO Einwotmer*) «nlBeten 
Hin 1. April Vm 

Iteruriiiniiisrige 



KraakcDpflmBr 
4 



S 



•m I. Juli m^r, 

Apotheken 
(eimdil. FUüücaJ 
0 



2 

;) 
I 

« 

7 

H 

9 
1(1 
11 
12 
1.» 
11 
1.^ 
Iß 
17 
IH 
19 

•J1 



•21 

2t; 



Deutsch«» Reich. 
PreutMt 
Bayern 
.Sacbaen 
WQruembatg 
Baden 

Heesen 

Meoklenburg-ächtrarin . . 
Sachsen- Weimar .... 
Mecklenburg-Stralitt , . . 

Uldenburg 

Braunach weift 

8echsen-Meiningen . . . 
Sachscn-Altenburg . . . 
SachMO-CoburK-Oolha . . 

Anhalt 

SchwarzbtiTf-Sondenbsaaen 
Rchwarxbaii-Kndolatwlt . . 

Waldeck 

Heuas ü, L 

B.pnim j. L. 

ScbauinbUff Upii« . . . 

i-'in* 

I.iilx-i'k ....... 

Brauen 

Hamburg 

KlMM-LoIhringeii .... 



Preusiische I'roTinsen: 

WcTiHirtnis-t-ri 



1 

«; 

7 
s 
;t 

10 

II 

12 
1.1 
14 



Sla.lt HiTÜii - . . 

rirniuleiiburg (u.hne Berüu) 
r<iiiirii«ni ...... 

t'o««ri 

^Mjhlnüen ....... 

Sachten ....... 

Prhleawig Holiteio . . . 
Hannover . . . . . 

Wcairalen 

Hcsecn-XaDBOu 

Khein|irüviua . . . . , 
I Hohenwjllcrn 



4.1 
*fi 

3.6 

3>3 
3* 

4,1 
4.1 

3,7 

4,;i 

5.2 
2,7 

rifi 
3,8 

8,6 
7.0 

15,4 

a.1 



■_'.4 

2,:{ 

1,0 

r',7 

4fl 

•.\,f> 



6.7 
«,1 
iß 
2,0 

7,1 
5.8 
3.« 
9,« 
2.1 
6,!) 
3r8 

0. 8 

S.» 

1.9 
8.8 
4pl 
1.3 

:t,3 

1. ->,2 

U,7 
8,« 



26 
3,3 
6fi 
7.5 

t!.2 
2,»i 

4..H 

2,!t 
it,.". 

7.« 
10.« 

7.« 



7,1 

«,2 

12,1 
12.1 
12,0 

<;,(} 

12,4 

<;,7 

8.4 
10,4 
H,4 

11, H 
7,1 

lo,h 

12, ;t 
17,1 

bfi 

C,4 
7,0 
12,1 

4,i; 

:i,:> 

9.0 



l.H 

.'.,0 
■«,0 
6.0 
.'».7 
:iii 

7,1 
ti.l 

7,1 

io,a 
r),5 
i(i,i 



1,00 
0,I>2 

1,1 :i 

0. 77 
1,31 
l.llt 
1,10 
1.15 
1.27 

1. af) 

i,.s:i 

1,17 
1,29 

0. 90 

1.2!» 
1,1« 
1,68 
1.7!* 

1, !x; 

0. 60 
1,01 
1,46 
1,38 

1, :i:» 

1,10 
0,82 
1,42 

0.7t 

0,80 
0.91 

n.s4 

0,8 1 
0,7« 
0,72 
0,94 

0. 94 

1, :« 
1,0-. 

0 <>4 
1,82 



2. 



') StPO g 7;>, 7A'0 § 407. 

im 



(H) 5 144 Abs. 2. ") Nach den Krgebnitsen der Volkuäblnng 
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Taf. 26. 



Durchschnittlicher Wirkungskreis des Heilpersonals (nach der Zählung vom 
1. April 1898) und der Apotheken (desgl. vom 1- Juli 1896) im Deutschen Reiche. 

k 2 c) In Orten mit aber 5-90000 EiBwobnern 

CUn d) . . . nnter 6000 

Berufsmäßige Krankenpfleger. 



r 1 •) Iii Orlen mit Aber 40000 Einwohnern 
■■b) .... 20—40000 . 
Praktizierende Zivilarzte. 





Auf je 1 Ant entfielen: 
a) 1179. b) 1761. c) 1988, d) 4368 Einwohner 



Auf je 1 Krukenpfleger entfielen: 
>) 896. b) 1103. c) 1968. d) 8681 Einwohner. 

Apotheken. 




Auf je 1 Hebamme entfielen 
•) 2177. b) 2129. c) 1929, 
d) 1179 Einwohner. 



Auf je 1 Apotheke entfielen : 
a) 10491. b)8646, c) 6866, d) 11149 Einwohner. 

^ by <jÜOgle 



VI. 2. Tieränte 



Die Bezahlung cicr approbierten Ärzte ti'tw. (§ 29 Abs i der (»ewerbcorc!- 
nuug> bleibt der V ereinbarung überlassen. Als Norm für streitige I alle im Mangel 
einer Vereinbarung können* jedoch für dieselben Taxen von den Zentralbehörden 
festgesetzt werden '). 

Aiiulit he Krhcbungen über die Verbreitung des Heilpersonals im 
Deutschen Reiche haben auletzt am 1. April 1898 stattgefunden. Nach den vom 
Kaiserlichen C.esundheitsamte bearbeiteten und veröffentlichten Ergebnissen*) gab 
es damals insgesamt .^7-3 approbierte Arzte und 271 andere approbierte ärzt- 
liche Mtxiizinalpersoncn wie Wundärzte, Landärzte usw. Von ersteren übten 20 938 
allopathische Zivilärzte Privatpraxis aus, während 1927 ausschliesslich in und für 
Anstalten ärztlich beschäftigt waren; 240 waren homöopathische Zivilänste. Aktive 
Militär- und .Marineärzte wurden t'.^o gezählt, ilcren 50Q zur Zi\ilpra\is angemfl 
det waren. Die Zahl der praktizierenden Ztvilärzte bclicf sich im Durchschnitt auf 
4,1 im Verhältnis zu je loooo Einwohnern. Ober die entsprechenden Verhält- 
niiziffern in den einzelnen nundesst;\atcn usw. gibt die \orstehenae Tabelle Auskunft. 

In den Staatsgebieten von Hamburg, Lübeck und Bremen, welche sich als 
am besten versorgt erwiesen, kamen auf je i praktizieretiden Zivilarst etwa 1500 
bis 1618, in den am anrlcren Ende der Reihe stehenden drei preussischen Pro- 
vinzen Ost , \Vvslpreus.-,et», Posen dagegen 4184 bis 4440 ur»d in dem an Ärzten 
ärmsten Bundesstaate Reuss ä. L. 3870 Einwohner. Im Reichsdurchschnitte war 
I prakti/iereiuler Zi\ ilar/t auf 24^^) Einwoliner zu TC(;:hnen. Nach Gemeindegruppen 
betrachtet, war das Verhältnis im allgemeinen um so günstiger, je grösser die Orte 
waren. Orte mit weniger' als 5000 Einwohnern sählten i praktizierenden Zivilarzt 
erst auf 4368 Einwohner, solche mit über 5000 bis 20003 Einwohnoni auf 1983, 
solche mit über 20000 bis 40000 Einwohnern auf 1751 und Orte mit über 40000 
Einwohnern auf 1179 (vgl. Taf. 26). 

Die Zahl der approbierten Zahnärzte stellte sich nach denselben Erhebun- 
gen auf 1 299, von denen allein 636 in den 28 Gtossstädten des Reichs lebten. Wäh- 
rend in let/t< ren schon auf 1 1 495 Einwohner ein ai^prohiertcr Zahnarzt traf, war 
dies im übrigen Reiche erst auf rund 68000 der Fall. Ein entgegengesetztes Ver- 
halten zeigte sich in der Verteilung der selbständij^en Zahntechniker. Es 
kamen deren in den r.rossstädten auf je i approbierten Zahnarzt 1,6, in den Orlen 
mit 40000 bis j 00 000 Einwohnern 1,8, in solchen mit weniger als 40000 Einwoh- 
nern 5,3 und mit weniger als 5000 Einwohtiem sogar 32,2. Von 633 als Gehilfen 
tätigen Zahnrr« hnikern hielten sieh 351 in den Crnssstädten auf. Unter den ins- 
gesamt 3753 selbständigen Zehntcchiiikern befanden sich iio, unter den 623 un- 
selbständigen 20 weibliche. 

2. Tierärzte. 

Die Vorschriften über den Befähigungsnachweis der Tierärzte 
sind auf Grund der Bestimmungen des § 29 der Gewerbeordnung *) vom Bundes- 
rate erlassen und seitdem mehrfach abgeändert und ergänzt u uden (vgl. die Be- 
kanntmachungen des Rei( hskanzlers vom 27. März 1878, 13. Juh 1889, 26. Juli 1902 
und 14. Dezember icjo,)*). 

Zur F.rteiUuiL; (h-r Approbation als Tierarzt für das Reji hs^rd);,.; ^in«! nur 
die Zentralbehörden derjenigen Bundesstaaten befugt, welche eine oder mehrere 
tierärztliche Lehranstalten haben, mithin zur Zeit die zuständigen Ministerien von 
l'rfu^sen I'.ivem. Sarhsen. Württemberg und Hessen (% 1). Die Prüfung b<"s|eht 
in der naturwissenschaftlichen Prüfung und in der tierärztlichen Fachprüfung; ihre 
Ablegung hat bei einer deutschen tierärztlichen Lehranstalt zu erfolgen (§§ 2 und 
3). Die Zulassung zur naturwissenschaftlichen Prüfung ist bedingt 

( 80 Abs. 2. *; MBlUKOA Bd. < 8. 90. ■) V|L B, 8S8. *) ZWlB 1878 8. 1«0^ 1660 a 481, 
Wa S. 948 und 19(» 8. 386. 
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durch den Nachweis, dass der Kandidat a) die erforderliche wissenschaftliche 
Vorbildung besitzt — dieser Nachweis ist zu führen durch das Reifezeugnis eines 
Gymnasiums, eines Realgymnasiums oder einer Oberrealschule oder einer durch 
die zuständige Zentralbehörde als gleichstehend anerkannten höheren Lehranstalt ; 

b) nach crlani;;fi t \s i^M Usi haftli< licr A'orbildung mindestens dr ei Semester hindurch 
.tierär^tlii he oder andere höhere wissenschaftliche deutsche Lehranstalten besucht 
hat (§ 5). Die Fächer, auf welche sich die Prüfung zu erstrecken hat, süid: Ana- 
tomie <1( r Haustirie mit Kinschluss der Histologie, Physiologe, Botanik, Chemie, 
Physik, Zoologie, Die Prüfung ist mündlich und bezwtt kt zu ermitteln, ob der 
Kandidat die für das Studium der tierärztlichen Fächer erforderlichen Kenntnisse 
in den j^^enatirjten Di-ziplineii hc-sit/t 7\ Dir PrüfiitiL; in dvr rhcrnie tuuI Physik 
in der arztlichen V'uipiufuug oder in der pharmazeutischen Approbationsprufung 
kann als Äquivalent der entsprechenden Fächer der naturwissenschaftlichen Prü- 
fung an den tierärztlichen Lehranstalten anerkannt werden (§ 8). Eine mehr als 
einmalige Wiederholung der ganzen PrOfung ist nur ausnahmsweise statthaft 

(i 10). 

Die Zulassung anir Fachprüfung ist bedingt durch den Nachweis, dass der 
Kandidat a) 'die naturwissenschaftliche Prüfung bestanden, b) nach deren Ablegung 

mindesten-^ drei Semester deutsche tierärztli. he I < hranstalten, im ganzen aber min- 
destens sieben Semester tierärztliche oder andere höhere wissenschaftliche deutsche 
Lehranstalten besucht und auf denselben das Studium der nachstehend verzeichne- 
ten Fächer erUdigt hat : Anatomie der Haustiere und Histologie, ne!)st anatomi- 
schen und histologischen Übungen, Physiologie, Botanik (Anatomie und Phy- 
siologie der Pflanzen, Übersicht der Systeme, Übungen im Bestimmen 
der Pflanzen). Clieniie. an;->rpani<;rhc tjnd organische mit l''' Iumfren, Phy- 
sik, Zoologie, allgemeine Pathologie und I herapie, Materia nitxiica ncbsl 
Toxikok>gie, pharmakologische und pharmazeutische Übungen, pathologische 
.Anatomie nebst pathologisch - anatomischen Demonstrationen und Sektionen, 
spezielle Pathologie und Therapie, Chirurgie. Akiurgie nebst Ojjerations- 
Übungen, Theorie des Hufbcschlagcs nebst praktischen (Übungen, Diätetik, Tier- 
wchtlehre nebst üestiitkunde, Geburtshilfe nebst Obxmgen am Pliantom, Lehre vom 
Exterieur des Pferdes und der übrigen Arbeitstiere. Veterinärpolizei (mit Berück- 
sichtigung der öffentlichen Gesundheitspflege) und Scucheiilehre, gerichtliche Tier- 
arzneikunde. Gesc hichte der Tierheilkunde, Spitalklinik (als Praktikant ambulato- 
rische Klinik (§ 1 2). Die Prüfung ist öffentlKh und zerfällt in folgende Abschnitte : 
1. Die anatomische, physiolof;i«;che und pathologisc h ■inaKmii^i he Prüfung 5;o\\ie 
die Prüfung in der Fleischbeschau; II. Die klinische i'rufung: i. die medizinisch- 
klinische, 2. die chirurgisch-klinische, 3. die operative. 4. die phannazeutische ; 
TTI. Die Schlussprüfung (§ 14). Jeder Examinator hat auf die Prüfung des einzel- 
nen Kandidaten eine Zeit von 10 bis 15 Minuten zu verwenden (§ 18). Die Wieder- 
holungsfristen betragen zwischen vier \\ <m In n und einem Jahre. Erfi.Igt die Mel- 
dung zur Wiederholung eines ganzen Prüfungsabsi hnitts nicht innerhalb dreier Mo- 
nate nach .Ablauf der gestellten Frist, so sind auch die früher etwa bestandenen 
Prüfungsabschnitte zu \vie<IerhoIen. Eine mehr als einmalige Wiederholung eines 
ganzen Prüfungsabschnitts ist nur ausnahmsweise statthaft (§ 21). Der Reichskanz- 
ler ist ermächtigt, in Ausnahmefällen in Übereinstimmung mit der zuständigen 
Landesregierung von ciii/i Inen der Bedingungen für die Zulassung zu dm Prüfungen 
Dispensation zu erteilen (§ 25). Nach dem Schhis<: der Fachprüfung im Sommerhalb- 
jahr werden die Namen der im letzten Jahn- Api robierten von der die Approba- 
tion ausstellenden Pehörde dem Reichskanzler milgeieilt 26). 

Während die philosophisc In; Doktorwürde von Tierärzten an allen deut- 
schen L'niversitäten ersvorbcn werden kann, wird der akademisc he Grad eines Dr. 
med. vet. innerhald des Deutschen Reichs nur von dor vereinigten medizinischen 
Fakultät der Universität Glessen und von der durch die ordentlichen Professoren 
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(In ti( rärztlirhcn Hochschttle in Dresden verstärkten medizinischen Fakultät zu 

Leipzig verliehen. 

Die gesamte Organisation des Militär- Veterinärwesens richtet sich 

II I' Ii (l<>r MilitärA'clorinäiordnun^ vom funi 1906, die mit einigen Abänderun- 
gen au« h für Ravern. Sachsen und WürttemlxTK massgelx-n<l ist. Einjährig Trei- 
willige der Ka\'ailerie. Feldartillerie, Maschinengewehrtruppe und des Trains, 
welche die Approbation 7\\m Ti'-nir/t zur Zeit des Dienstantritts Ixu it^ Ix^it^en. 
können gemäss § 18 die zweite Häiite ihrer Dienstzeit als einjahrig-treiwiilige 
Untervetcrinärc dienen. 

Im St,'Kit^(Iif>nste können nur solche approbierte Tierärzte angestellt werden, 
die eine I'rufun- zur Erwerbung des Fähigkeitszeugnisses als beamtete Tier- 
ärzte abgelegt haben. Diese Prüfung erfolgt nach Massgabe besonderer, der 
i,jcsetZKebung der Einzelstaaten überlassener Vorschriften. 

Über die für Äme und Tierärzte gemeinsamen Bestimmungen der Gewcrbc- 
<»rdnui)<4 der Verordnung. 1h tri fft nd den Verkehr mit Arzneimitteln, der KonkuTS- 
ordnung und der Zivilprozessordnung vgl. unter Ziff. i dieses Abschnitts. 

Ausserdem erwachsen den Tierärzten im Deutschen Reiche durch die 
\'iehseuchcn- und die Fleischbe.schat:f.rNf't/p:cbunf^ besondere Pflichten und 
K echte. So hat die l-'eststellung des Seuchenausbruchs oder die .Aufklärung 
eines Verdachts der Rinderpest durch den kompetenten Tierarzt zu erfolgen 
(§^5 13 und 15 der revidierten Instruktion 7iini Gesetze vom 7. April betr. 
.Massregeln gegen die Rinder|>estl Ferner iiuiss <li<- .Si lilai htuiig kranker l iere 
sowie die Desinfektion von verseuc hten r)rtlicl!k( 1 Aufsicht von Sachver- 

ständigen vorgenommen werden (§§ 18 u. 39). Auch bei dem Verfahren zur Ab- 
wehr und Unterdrückung übertragbarer .Seuchen der Haustiere mit 
Ausnahme <ler Knuleriiest s) ist eine Mitwirkung der Tierärzte, welche vtjm Staate 
angestellt siiKl oder deren Anstellung vom Staate bestätigt ist (beamtete Tierärzte), 
ausdrücklich vorgesehen. An Stelle der beamteten Tieränrte können im Falle ihrer 
Heilinderung oder aus soti^iiL;! n dringenden Gründen andi tr approbierte Tierärzte 
zugezogen werden. Die letzteren sind innerhalb des ihnen erteilten Auftrags be- 
fugt und verpflichtet, diejenigen Amtsverrichtungen wahrzunehmen, welche in die- 
sem (besetze <lt n ^x'amteten Tierärzten übertragen sind {,§ 2 .Abs. 3). Zur .Mifortigen 
.Anzeige von tltni Ausbruc he einer derjenigen Seuc hen, für die eine .Anzeigepflicht 
besteht, oder von allen verdächtigen Erscheinungen, die den .Ausbruch einer sol- 
c hen Krankheit befuri litt n lassen, sind ausser den Tierbesitzern, deren Vertretern 
oder den Tierbegleiiern oder den Besitzern von Gehöften, Stallungen. Koppehi 
oder Weiden, in denen sich fremde Tiere in Ciewahrsam befinden, atich die Tier- 
ärzte und alle diejenigen Personen verpflichtet, welche sich gewerbsmässig mit 
der .Ausübung der Tierheilkunde besc häfligc-n fS 9^. In allen Fällen, in welc hen 
dem beamteten Tierar/te die Feststellung des Kr.inkheitszusfandes eines verdäch- 
tigen Tieres obliegt, ist es dem Besitzer desselben unbenommen, auch seinerseits 
einen afiprobierten Tierarzt zu diesen rmersuchungen zuzuziehen f§ i6>. Alle 
\'ieh- un l Pferdetnarkte, sowie auc h < iffi ntliehe Sc hlacluhäuser sollen durch be 
amtctc Tierärzte beaufsichtigt werden. Dieselbe Massregcl Icann auch auf die von 
Unternehmern behufs öffentlichen Verkaufs in öffentlichen oder priraten Räum- 
lic liki iten zusammengebrac hten N'iehbestände. anf die /u 7u' lit/w< ki n ciffentlich 
aulgestellien männlichen Zuchttiere, auf öffentliche 'Tier,schauen und auf die durch 
obrigkeitliche .Anordnung veranlassten Zusammenziehungen \-on Pferde- und Viehbe- 
ständen. -o-.vi. ,iuf G.i-t>:ä1le, j)ri\ate .Schi. lehthäuser und Stall' \ .n \'irlih,ini!lern alI^- 
gcdehnt uenU ii. iHr Tierarzt ist verptlic btet, alle von ihm aul Ut iu .M.irkie oder 
unter den vorbezei« hneten Pferde- und Viehbeständen beobat hteten Fälle übertrag- 
barer .Seuclien oder seucheiiverdäc htiger F.rsi heimingeii sv>gleic h zur Kenntnis der 

>) Vom !>. Juni IH7A - KGOl 8. 147. *J Vgl. du unter AbMhniU IX 7M. 2 in WoniMit wi«ci«iia- 
filwi* R«dw-a«tett, iMtt. 41« Abwvbr tind UntotdrOeiung too VMhNatdwn, fon 23. ima 1880, 1. Hu \m. 
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Polizeibehörde zu bringen und nach sofortiger Untersuchung des Falles die An 
Ordnung der erfordcriirhfn polizeilichen Schutzmassregeln zu beantragen. Liegt 
Gefahr im Verzuge, so ist der Tierarzt befugt, schon vor polizeilichem Einschrei- 
ten die Absonderung und Bewachiing der erkrankten und der verdächtigen Tiere 
anzuordnen (§ 17). Die Vornahme blutiger Operationen an ' milzbrandkranken 
oder der Seuche verdächtigen Tieren ist nur approbierten Tierärzten gestattet. 
Eine Öffnung des Kadavers darf ohne polizeiliche Erlaubnis nur von approbier- 
ten Tierärtten vorgenommen werden (§ 32). Die Totting TOtJtvepdachtiger Tiere 
muss von der Poli/ril^clinrdc ang^eordnct werden, wenn von dem beamteten Tier- | 
arzte der Ausbruch der Rotzkrankheit auf Grund der vorliegenden Anzeichen für ' 
wahrscheinlich erklärt wird (§ 42). Die Polizeibehörde hat die Tötung der nach | 
dem Gutachten des beamteten Tierarztes an der Lungenseuche erkrankten Tiere l 
anzuordiK-n (>; 45). Ist die Pockenseuche in einer Schafherde festgestellt, so muss 
die Impfurif^ aller zur Zeit noch seuchenfreien Stücke der Herde angeordnet wer- 
den. Auf den .■\ntrag de^ Besitzers der Herde oder dessen Vertreter; kann für 
die Vornahme der Itupfung cme Frist gewährt werden, wenn nach dem Gutachten 
des beamteten Tierarztes die sofortige Impfung nicht zweckmässig ist (§ 46). 
Pferde, welche an der Beschälseuche, und Pferde oder Rindviehstücke, welche an 
dem Bläschenausschlage der Geschlechtsteile leiden, dürfen von dem Besitzer so- 
lange nicht zur Begattung zugelassen werden, als nicht durch den beamteten Tier- 
arzt die vollständige Heilung und Unverdächtigkeit der Tiere festgestellt ist 
(§ 50). Tritt die Beschälseuche in einem Bezirk in grosserer Ausdehntmg auf, 90 
kann die Zulassung der Pferde zur Begattun;j: für die Dauer der Gefahr allgi'mein 
von einer vorgängigen Untersuchung derselben abhängig gemacht werden (§ 51). 
^ Wird die Räudekrankheit bei Pferden, Eseln, Maultieren, Mauleseln oder Schafen 
fr!=;tgrstellt, 90 kaini der Besitzer, wenn er nirht dio Tötung der räudekranken Tiere 
vorzieht, angehalten werden, dieselben sofort dem Heilverfahren eines approbierten 
Tierarztes zu unterwerfen {§52). 

Auch durch das Gesetz, betr. die Schlachtvieh - und Fleischbe- 
schau*) und die da^u erlasscuei» Ausführungshestintmungcn. welche den Tier- 
ärzten ein grosses Feld für ihre Tätigkeit eröffnet liaben, sind gewisse Verrich- 
tungen ihnen ausschliesslich vorbehalten \wrden. Si hliossli( Ii ^incl die beamteten 
Tierärzte als Beamte der Veterinärpol uci nach ,§.^ 2 und 3 des Nahrungs- 
mittelgesetzes*) befugt, in den dem Verkehr geöffneten Räumlichkeiten der 
in Betracht kommenden Gewerbetreibenden Proben von Nahrungsmitteln (Fleisch) 
tn enttiehmen und Revisionen abzuhalten. 

Nach der bereits erwähnten .statistischen Aufnahme des Heilpersonals am 
t. April 1^90^) befanden sich im Deutschen Reiche 3254 Zivil- und 559 aktive 
Militär-Tierärzte, zusammen 3813 approbiertcTierärzte. Seit der am i . April 
stattgehabten Aufnahme hat sicli eine Vermehnmg der Tierärzte um nur 700 
ergeben. Mehr als die Hälfte (52,4 «/o) der Privatpraxis ausübenden Ziviltierärzte war 
in Landgemeinden und Landstädten mit weniger als 5000 Einwohnern ansässig, 
knnm ()"■< !)ef.in(len sich in den 28 Gro-^^sstädton des Reichs. Dabei ist jedoch zu 
berücksichiigcn, dass in den Grossstadten auf je 10 Privatpraxis ausübende Zivil- 
tierärzte durchschnittlich 4 zur Privatpraxis angcn»eldctc Militärtierärzte kommen. 
Auf je einen der Privatpraxis ausübenden Zi\il oder der dazu angemeldeten Mili- 
tärtierärzte im Deutschen Reiche entfielen 11. ich den Ergcbiiisseii der Viehzählung 
\om I. Dezember 1897*) 1240 Pferde einschl. der Militärpferde 1 und 5677 Stück 
Rindvieh. — An n i c h t a p p r > b i e r t e n . mit der Behandlung kranker Tiere be- 
rufsmässig bcscliäft igten Personen wurden 1256 ermittelt, von denen sich 1141 in 
Gemeinden mit weniger als 5000 Einwohnern befanden. 



») Vgl. B. 100. ') Vjfl. S. 152. •) Vgl. S. 2-M. «) Vgl. VJHStalDlR 1806 H 8. M8 «pd 149. 
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3. Niederes Heiipersonal. 



Ausbildung und Berufstätigkeit der Heilgehilfen und Heildiener ein- 

si hlii-sslich der Masseure untci Tu i^t n den landesrcchtliehen Ik ^timmungen. Die 
Keichsgewerbeordnung kommt nur in ihrem § 56a (Gewerbebetrieb im Umher- 
3Etehen)>) insoweit in Betracht, als solche Personen die kleine Chirurgie betreiben. 
l>ocli ist ilir Au-ühui]^^ dieser Tätigkeit auf Bestellung als Gewerbebetrieb im 
l'iuherzieheii nicht anzusehen. 

Hebammen bedürfen eines Prüfungszeugnisses der nach den Landesge- 
setzen /iiständiqcn Behörde*). Der si Ihst.indigr I?etricb des Hebainniengewerbes 
ohne den litc^iu eines Prüfungszeugnisses oder unter Abweichung von den darin 
festgesetzten Be<hngungvn wird mit Geldstrafe bis zu 300 .M und im Unvennögens- 
falle mit Haft geahndet*). Das rrüfunpszougnis darf nicht auf Zeit erteilt worden *). 
Gegen dessen Versagung ist der Kikvirs zulässig, für welclien hinsichtlich des 
Verfahrens und der Behörden die \ oi bchriftcn der §§ 20 und 21 (vgl. S. 230) 
gelten^). Diese sind auch massgebend, wenn es sich um die Zurücknahme des 
l'rüfungszcugnisses handelt '■}. Letztere ist aus den gleichen Gründen statthaft, 
welche eine Zurücknahme der ärztlichen Approbationen zur Folge liaben können 
(Unrichtigkeit der Nachweise* auf Grund deren sie erteilt worden sind, oder Ver- 
lust der bürgerlichen Ehrenrechte), darüber hinatis aber auch, wenn am Handhm- 
gen oder l 'nlcrlassimgen der Inhaberin dir Mangel derjenigen 'Fiyfnsi Iiafien, 
welche bei der Erteilung der Prüfungszeugnisse vorausgesetzt werden mussten, 
klar erhellt. Inwiefern durch die Handlungen oder Unterlassungen eine Strafe 
verw^irkt ist, bleibt der ri* iiterli* lien Entscheidung^ wirbchalten ''). 

Nach dem Vorstehenden ist die Ausübung des Hcbammcngewerbes nicht frei- 
gegeben. Für die Erteilung des Prüfungszeugnisses, dessen die Hebammen be 
dürfen, i-^t, abgesehen v<m der Fmue seiner Erteilung auf Zeit und seiner Zurück- 
n.duue, das Landesrecht massgebend, welches demnach auch über die Ausbildung 
der Hebammen (Hebammenschulen) zu befinden hat. Ferner ist den Hebammen 
die Frei/ügigkeit \(n-enthalten. da ilire rriifunys7eti«,'nis5e mangels einer anderen 
V'orschrift nur lui da> I^nd gullig bind, 111 wel< liein sie diese erworben haben. 
Ausnahmen snul jedoi Ii für die Grenzbezirke der einzelnen Staaten vorgesehen. 
Durch Bundesratsbeschluss wm 5. Mai 1887*) sind nämlich die verbündeten Re- 
gierungen ersucht worden, Vorschriften dahin zu erlassen, dass Hebammen, welche 
in einem Bundesstaate das Prüfungszeugnis einer nach den l^ndesgcsetzen zustän- 
digen Behörde erworben haben, befugt sind, sofern sie in der Nähe der Grenze 
eines benachbarten Bundesstaats wohnen, ihre Berufstätigkeit in den in der Nähe 
der C.Tvme belegenen Orten de^ letzterwähnten Staats in -leichem Masse, wie ihnen 
dies in der Heimat gestattet istj auszuüben. Sie haben sich dabei den im Nach- 
barstaate geltenden Gesetzen und Verwaltungsvorschriften zu unterwerfen, tind sie 
verlieren die fragliche Befugnis, falls sie sich im Naehbarstaate dauernd nieder- 
lassen vKler ein Domizil begründen. Von den Obereinkunften mit mehreren aus- 
ländischen Staaten über die gegenseitige Zulassung n. a. auch der Hebammen in 
den ( jreii/.m'bieten ist schon unter Ziff. 1 die Rede j^ewesen. ebensci von ilirer Wr- 
ptlichlung zur Anzeige von Geburten, von dem \ crbot einer uabctugicii Ulieaba- 
rung von Privatgeheimnissen und von dem Vorrecht ihrer Forderungen im Kon- 
kursverfahren. Die dortigen An^'al)en über die Verweigerung des Zeugnisses im 
Zivilprozess beziehen sich auch auf Hebammen, ebenso wie diejenigen über eine 
erhöhte Strafbarkeit bei Todesfällen oder Körperverletzungen aus Fahrlässigkeit. 

Nach der. schon erwähnten statistischen Erhebung sind 9121 berufs- 
mässige Heildiener, darunter 422 weiblichen Geschlechts, festgestellt worden. 
Unter ihnen befanden sich 5422, einschL 4 weiblicher, staatlich geprüfte. Die 



>) V«l B.m •) 00 t so AfaL S. ■) <}0 f 147 Ati«. I ffiff. I. •) fiO f 40 Ata. 1. <iO § 40 
Alw. 21 ■) 00 } 54. '1 QO f 6» Afai. 1 uad 2. •> Vgl. VnflffKCiA 1«87 S 331. 
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Zahl der Hebammen betrug 37035 oder i im Verhältnis zu 54 im Tahrc Ge- 
borenen. In <1lmi finzelncii Staaten schwankte iVwM' Ziffer zwi-^clun i in 
dcck und l : 121 in Hamburg. Auf je 1 Hebamme kamen in ( )i im mit mehr als 
40000 Kinwohnern 2177, in solclien mit über 20000 bis 4oock>: 2129, mit über 
;o(-)n Iiis 20000; 1921;. in kleineren Orlen 1 1 79. im Durchscliniii für (las gaiue Reich 
1412 l'.iinvolmcr. (^Vgl. die rabellc auf S. 232 und Taf. 26.) 



Die Krankenpflege gelujrt nicht zur Ausiibung der Hi-ilkunde ini Sinne der 
Gewerbeordnung. Wer sich ihr gewerbsmässig widmen will, unterliegt daher reichs- 
rechtlich keiner Beschränkung ; er hat nur wie jeder andere Gewerbetreibende von 

dem ,,s<-lI)si.'iiKli^rn lietrieb" di-r Kr,iiikeii|>flege der für den f^n. Milrhes ge- 
schieht, nach den Landesgcscixcn zuäUndigcn Behörde bei Vermeidung einer Strafe 
Anzeige zu machen'). 

Die Missstände indes, welrhf vielfach dyrch eine mangelhafte \' nbildung 
und geringe Zuverlässigkeit privater l'tlegcpersonen zu läge getreten snui, haben 
den Bundesrat am 22. März 1906 veranlasst, einen Entwarf von Vorst hriften über 
die staatliche Prüfung von Kninkrnpflr^r])prsonen und cinrs I'lans lur die Aus- 
bildung in der Krank^-nnflege ic.^i/u>lc]kn ; dieser ist dm liumU ^rcgu rungeii vom 
Reichskanzler unter <li in 12. April 1906*) übersandt worden. Die V'orschriften 
müssen erst durch behindere Knischliessungen der Hundesregierungen in 
Wirksamkeit gesetzt werden Den Regierungen ist bei der Übersen- 
dung des erwähnten Entwurfs empfohlen worden, dafür zu sorget», dass 
in staatlichen oder sonstigen vom Staate für diesen Zweck ancrkann* 
ten Krankenanstalten Gelegenheit zur Erlangung der .Ausbildung in der Kranken- 
pflege n.K Ii dun UM Ausbildungsplan zutn .-Vusdruck gebrachten Grundsätzen geboten 
wird. Dadurch wird die Hebung des Krankenpflegewesens auf einer für das ganze 
Reich gleichmässigen Grundlage ermöglicht werden. Um die Tätigkeit der in der 
:.^cpl;uitt'n Weise ausgchiltk-tcti luul Ljcjuüftcn Personen niii-lii init/!).ir zu 

machen, soll daliin gewirkt werden, dass ihnen in öffentlichen und privaten An- 
stalten, soweit für die Krankenpflege nicht oder nicht ausreichend durch Mitglie- 
der einer vom Staate anerkannten geistliclien oder ui lili lien Krankenpfle<:egc- 
no.sst iisi haft gc-st>rgt ist, bei der Auswahl der erforderlichen Kräfte und, soweit an- 
gängig, bei der Festsetzung ihrer Bezüge unter sonst gleich geeigneten Bewerbern 
eine besondere HerücksichtiKunr:; -/u i< II wird. 

Die Ausbildung soli nach (Um Luxlachten Plane eine vorwiegend prak- 
tische sein und sich im wesentlichen i isii< . kcn auf i. Bau und Verrichtungen des 
menschlichen Körpers zu einein für die Krankenpflege ausreichenden Verständnis 
der Vorgänge im gesunden und kranken Körper, 2. di<' drundsätze dvr allgemeinen 
Gesundhcitslehre, die Einrii htung und Ausstattung <ler Krankenzimmer, die täg- 



zelnen besonders wichtigen Krankheitszttständen und die Ausfühnmg ärztlicher Ver- 
ordnungen, 3. m(')L;Iii li-'t scharfe KrankcnbeobaclitunL; und vorläufige Linderung der 
beobachteten Leiden und Beschwerden, 4. die Verhütung von Krankheiten, 5. die 
Hilfeleistungen bei der Wundbehandlung, 6. desgleichen bei plötzlich auftretenden 
l eiden und Beschwerden, bei gefahrdrohenden Krankheit-rr'^rheinungen, bei Un- 
glücksfällen, bei Vergiftungen, feriKr auf die Krankenbeförderung. 

Aua dem Entwürfe der Vorschriften über die staatliche Prüfung sei 
nachstehendes hervorgehoben : 



•) GO Ii Ab». I, 148 Abi. 1 KifT. 1. ■) Vgl. VarSITKOA 1906 8. 492. ^ Für Prauaen vgl. 

VeniflKUA 1901 S. 774. 



4. Krankenpfleger. 
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Dem Zukssungsgesuchc, welches dem Vorsitzenden der Prüfungdccmimisston, 
bei weh her die Ablegung der Prüfung erfolgen soll, einxureicben ist, sind bei- 
zufügen : 

der Nachweis der Vollendung des 2t. Lebensjahres, 

ein behördliche-; I.fniniiin<!s/cUL;iii>,. 

Uas Zeugnis über eine erfolgreich abgesc lilussene V olkssehul- oder gleich- 
wertige Bildung, 

ein eigr-nh.iiulii; .^-csrhriebener Lebenslauf, 

der iNacimci.i kiirpcriithcr und geisliger 'l"auglichkeit zum Krankcnpflegrln i ni, 

der Nachweis einjähriger erfolgreicher und einwandfreier Teilnahme an « inetn 
7Ms;iinmrtihiingenfl('n I t lir;4.inL; ii> einer sinatlif hen oder siaatlich anerkannten Kian- 
kenpfi<"gesc l)ule. An SicUe «ies IcUleicu Na* h weises kann ausnahmsweise itnl tie- 
nehmigung der zusiandigen !^indesl)ehörde derjenige einer nach dem Ermessen der 
Landcszentralbehörde mindestens gleichwertigen Ausbildung in der Krankenpflege 
treten, liei Sanitätsunteroffizieren, die nocir nicht länger als ein Jahr aus dem 
aktiven Dienst ausgeschieden sind, gilt ein Zeugnis des vorgesetzten Sanitätsamts über 
eine einwandfreie mindestens zweijährige Dicusizeit im Sanität&korps der Armee 
oder der Marine als ausreichend (§§ 4 bis 6). 

Die mündliche Prüfung erstreckt sich auf: Bau und Verrichtung- 11 dt - 
menschlichen Körpers; aligemeine Lehre von den Erkratikungcu; Einricluungcn iu 
Krankenräumen; Krankenwariung j Krankenemährung ; Krankenbeobachtung; Hilfe- 
leistung bei der Untersuchung und Behandlung; desgleichen b< i i>Ittt/Ii< h auftre- 
tenden Leiden usw.; Pflege bei ansteckender Kranklicit; Zeichen des eiixgeiretenen 
Todes, Behandlung der Leiche; gesetzliche und sonstige Bestimmungen bezüglich 
der Krankcnpflc^ctätigkeit ; \'erpflichtungen des Krankenpflegers in Bezug auf all 
gemeiue:? \ erhalten; für weibliche Prüflinge ausserdem : die wichtigsten Grunil- 
sätze der Säuglingspflege (§ 13}. — In der praktisclu n Prüfung sollen die Prüf- 
V\\)'^v sii Ii befähigt erweisen, ihre Kenntnisse in der Krankenpfli -i praktisch zu 
Ix laligi a i^sclbsländige Pflege eines Kranken einschliesslich einer Nachtwache bis 
/um Morgen des dritten Tages mit schriftlicher Aufzeichnung der wichtigeren 
X'orkommnisse, Nachweis der Kenntnisse in der ersten Hilfeleistung und iu der 
Hilfeleistung bei Operationen, bei der Betäubung, bei der Ausführung ärztlicher 
Verordnungen, in der Badepflege und Desinfektion. 

Die Wiederholung der nicht bestandenen oder ohne Entschuidi|;ung niclit 
vollendeten Prüfung ist nicht öfter als zweimal, frühestens nach sechs Monaten, 
spätestens nai h drei [alin-n zuIä-^-i;; (i^ 171. 

öaniiätsunicroffizicrcn mit mehr als fünfjähriger aktiver Dienstzeit im Saniiäts- 
korps des Heeres oder der Marine, welche ein Zeugnis des vorgesetzten Sanitäts- 
anus über ( ine einwandfreie dicii-tlirhr und sittli> fic Führung, sowie über genü- 
gende Kenntnisse in der Krankenpflege beibringen, wjrd die staatliche Anerken- 
nung als Krankenpfleger auch ohne Prüfung erteilt, sofern sie noch nicht länger 
als ein Jahr aus dem aktiven Dienst ausgeschieden sind S 1 / n< r in 1 inem 
Bundesstaat erteilte Ausweis für staatlich anerkaaiue Krankcn- 
Pflegepersonen gilt auch in einem anderen Bundesstaate, in welchem die An- 
erkenntmtr auf r.rund licr Vorschriften crf )li:t 221. Die staatliclii Aner- 

kriuiuiiy kann von der zuständigen Behörde 7u ruckgenommen oder es kann liir. 
wenn sie in einem anderen Bundesstaate erfnlL^t ist, von der zustinwlit^rn 1 ande^ 
behörde des Wohn- oder Aufenthaltsorts die Wirksamkeit für das betreffenUe 
Staatsgebiet entzogen werden, falls Tatsachen vorliegen, welche den Mangel der- 
jenigi 11 Eigenschaften dartun, die für die .-Vusübung des Krankenpflegeberufs erfor 
derlich »ind^ oder wenn die Krankenpflegeperson den in Ausübung der staatlichen 
Aufsicht erlassenen Vorschriften beharrlich zuwiderhandelt (§ 23). 

Bei der s t a t i s t i < h e n Aufnahn)«- des Heilpersonal- \e)m i. April 1898 
sind insgesamt 29577 berufsmässige Krankenpfleger, 3150 niätmhche und 26427 
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weiblifhe, gezählt worden. Voii tlicscn praktizierten nur 822 männliche und 2398 

wciblii he Krankcnpflejj^rr frei, während 922 und 3613 einem weltlichtm \'crbande, 
455 und 757Ö eiuciu geistlichen Verbände oder einer rehgiösen Anstalt evangeli- 
scher KoHOfession, 931 und 12 840 desgleichen kathohscher Konfession angehorten. 
Auf je 10000 F.iiiw )hner entfielen im Kcir Iisfhin hschnitt hcrn{<n\li-^^vj,v Kran- 
kenpfleger; über 10,0 gab es in den Siaathgcbieten Hamburg ^^'',7j, 1 übet k 
(15,2 . lirenien {t(\\}, unter 1,0 in Sachsen-Meiningen und Sachscn*Altenburg (je 
o,8j. Im Einklang mit diesct\ Angaben steht es, dass die V^ersorgung mit Kranken- 
pflegepersonal in den Einzelnen Gemeinden umso besser ist, je grösser sie sind. In 
Orten mit weniger als 5000 Einwohnern kam i berufsmassiger Krankenpfleger 
erst auf 3531, in Orten mit über 40000 Einwohnern dagegen schon auf 826 Ein- 
wohner. (Vgl. die Tabelle auf S. 233 und Taf. 26.) 

Kuriituscher. 

Statt der gemeinhin gebräuchlichen Bezeichnung „Kurpfusc her" würde es zu- 
treffender sein, von nicht approbierten Heilpersonen zu sprechen, da die Ausübung 
der Heilkunde, wie oben .S. 223 des näheren dargelegt worden ist, im Deutschen 
Reiche grundsätzlich jedermann freisteht. Auch hinsichtlich der anderen tlas Heil- 
personal berührenden gesetzlichen Bestimmungen kann auf die dortigen Ausfüh- 
rungen verwiesen werden. An dieser Stelle sei nur nochmals hervorgehoben, dass 
die crliöhte Verantwortlichkeit im Simic di-r §§ 222 Abs. 2 und 230 .Abs. 2 des 
Strafgesetzbuchs bei Todesfällen und Körperverletzungen aus Fahrlässigkeit auch 
Nichtapprobiene trifft 

Im I^iufc der Zri; liat nii ht mir die Zahl solcher Personen, w( 1< lu- >irh ohne 
sachgemässe V^orbddung gewerbsmässig mit der Behandlung kranker Menschen 
beschäftigen, erheblich zugenommen, sondern es sind auch die durch sie ver- 
anlassten Schädigungen der Kr,ink«ii und die i^onst mit der Freigabe der Aus- 
übung der Heilkunde verbundenen Unzutragln hkciti n mehr und mehr zu Tage 
getreten. Es ist deshalb in verschiedenen Bundes-iaau 11 versucht worden^ den Kur- 
pfus< Inn ilH iricl) auf dem Vercirdnungswege und durch Verwaltungsmassnahmcn 
einer gewissen Regelung zu unterziehen. 

Bei der mehrfach gedachten statistischen Erhebung sind im ganzen 2293 
männliche und 766 weibliche nicht approbierte, mit der Hehandlung kranker Men- 
schen berufsmässig beschäftigte l'ers'jnen festgestellt worden. Es darf aber wohl 
mit hoher Wahrscheinlichkeit angenommen werden, dass ihre Zahl in Wirklichkeil 
erheblich i^rösser ist, da die Tätigkeit dieser Personen nicht überall im Keiclie 
gleichmassig kontrolliert wird, una infolgedessen viele der Aufzeichnung entgangen 
sein werden. Teilweise liefert die Statistik nii lu unerhebliche Ziffern. So gab es 
in Reuss j. L. 32 Nichtapprobierte gegenüber 4K approbierten Ärzten, in den Krei- 
sen usw. Zauch-Belzig (Reg.-Bez. Potsdam) 24 gegen 24, Arnswalde (Reg.-Bez. 
Frankfurt) 15 gegen 9, ( .ninlx r;:; (Reg. Bez. I.jegnitz) 12 gegen 15. Wittlich (Reg. 
Bez. Trier) 16 gegen 6, Eretsing (Oberbayern) 16 gegen 7, Lbbau, Rochlitz (König- 
reich Sachsen) 32 32 bezw. 21 gegen 28. 

6. Apotheker. 

.Apotheker bedürfen nach ^ 29 der ricwerbeordnung '1 rnr selbständigen 
Ausübung ihres Beruf» einer Approbation, weh he auf (Irund euies Nachweises 
der Befähigung erteilt wird. Die Vorschriften darüber sind in der Prüfungsord* 
nung vom t8. Mai 1904') enthalten. Zur Erteilung der Approbation sind die Zen- 

'1 N'vrI. >iii' An-Iuhriin>;cn zu ^ iiiUrr 1 ilie^^cs Alif.i iuiitt^' ; aiu ti we^im lier s<)niitJ|;rn .'Vrit iiml 

A|M>Uiek«r gemeinmnt betretienden reiohtireclitlichen ß«»tiinni<ingen wird dorthin Terwimen. ZBlDlK ä. l&lli 
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tralbehorden, d. h. die zuständigen Ministerien derjenigen Bundesstaaten, die 

Univpr«;itäfen hesit7cn, sowie das Herzoglich Braunsrhweigisrhc Staatsmi- 
nibttiium und das .Mnnblfriuni für Eba.öi-Lothriugcu befugt i der Prüfungs- 
ordnung!. Die A{)pfobation giU für das gcsainic Keichsgtbu t und wird gemäss 
§ 40 der (jcwerbcordnung nn iit auf Zeit, sondern auf Lebensdauer erteilt. Die 
Zulassung zu den riulungcn suwie die Ericilung der Approbation ist zu versagen, 
wenn schwere strafrechtliche oder sittliche Verfehlungen vorliegien (§ 2 der 
I'rüfungsordnung). Die Approbation kann widerrufen werden, wenn die Un- 
richtigkeit der Nachweise dargetan wird, auf Grund deren sie erteilt 
wurde, und sie kann zeitweise zurückgenommen werden, wenn dem In- 
haber die bürgerlichen Ehrenrechte aberlcannt sind, im letzteren Falle jedoch nur 
für die Dauer des Ehrenverlustes i). Im Gegensatz zum Arzte, der bei der Em- 
ziL-iiung der Approbation die Ilcilkunbi, wenn aurh unter gewissen He^chränkungen, 
selbständig weiter betreiben kann, ist dem Apotheker beim Eintritt einer solclien Mass- 
rcgetung die selbständige Ausübung seines Beruf« infolge der Bestimmung des 
§ 147 Ziff. I der Cewerlie iidnung dauernd oder vorübergehend entzogen. 

Nach der Prufungsardnung hat die Zulassung zur Apothekcrlautbahn den 
Nachweis der erforderlichen wissenscliaftlichen Vorbildung zur Voraussetzung, der 
durch das von einem Gymnasium, Realgymnasium oder einer Oberrealschule des 
Deutsehen Reichs ausgestellte Zeugnis der Reife für Pruiia zu führen ist. Im letz- 
teren Falle ist der Nachweb derjenigen Kenntnisse in der lateinischen Sprache, 
d\r fvir die Versetzung nach der Obersekunda ein< s Realgynmasiums notut iidig 
sind, durch ein Ix'sonderes Zeugnis eines (iyinaahiunis oder Realgynruiasmais zu 
erbringen. Die in den Apotlieken des Deutschen Reichs zurüclciulegende Lehrzeit 
dauert drei, für diejenigen, welche im Besitze des Reifezeugnisses einer neunstufi- 
gen höheren Lehranstalt sind, zwei Jahre. Am Schlüsse der Lehrzeit ist die in einen 
s< hriftlichen, {)rakti>i:hcn und mündlichen Abschnitt zerfallende pharmazeu- 
tische Vorprüfung abzulegen, in der die für die Gehilfentättgkeit erforder- 
lichen Kenntnisse in der Pharmazie, pharmazeutischen und allgemeinen Chemie, 
Botanik und I'h.u nuikogiiosie, Physik und (iesetzeskunde nachzuw* isen sind. Wird 
die Prüfung nicht bestanden, so ist eine einmalige Wiederholung der ganzen Prü- 
fung zulässig. 

I')er IMianna/eut liat narh be-landener \'orprüfung mindestens ein Jahr als Ge- 
hilfe in Apotheken des Deuisclien Kei« hs zu arbeiten und karui alsdann eine Universität 
oder eine tler jenigen technischen Hochschulen beziehen, die den LIniversitäten in dieser 
Beziehung gleirhgesu fit sind .\arh einem Besuche dieser Hochschulen während 
der Dauer v»n mindesienM vier Halbjahren kann die .Meldung zur pharmazeu- 
tischen Prüfung erfolgen, wobei durch Zeugnisse der Na« Ii weis darutx r zu 
führen ist, dass der Kandidat ein sachgcmässes Studium betrieben, insbesondere 
mindestens je zwei Halbjahre an analytisch-chemistrhen und pharmazeutisch-che- 
mischen (*bungen und mindestens (in Halbjahr an Übungen in der mikroskopischen 
Untersuchung von Drogen und Pflanzenpulvern regelmässig teilgenommen, sowie 
dass er sich mit den üblichen Sterilisationsverfahren vertraut gemacht hat. Auch 
diesr r'rufung rfälll in einen si hriftlichen, praktischen und nnindli< hcn Abschnitt, 
Sie hat dieselben Wissensgebiete zum Gegenstande, wie die Vorprüfung, jedoch 
mit dem Unterschiede, dass die Anforderungen, der weitergehenden Ausbildung 
<ler Kandidaten entsprecheiul. wesentlich höher sind; insbesondere i-t der L^^mfang 
der Prüfung auch insofern erweitert, als der Nachweis der F.^higkeit, analytisch- 
chemische und mikroskopische Untersuchungen und Wert best immungen ausführen 
zu könn<n, \ ( rlangt w ird. Ist ein Prüfun- - ll)^^ Imitt nicht mit Erfolg bt standen, 
so niu;.s er uiedcrliolt werden; war dem Kandidaten auch bei der zweiten \Vi<Kier- 
liolung eines Prüfungsabst iuiitts der Erfolg versagt, so wird er zu einer weitexen 
Prüfung nicht mehr sugelassen. 
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Im Ansi hlusse an die vollständig bestandene pharina/cutische Prüfung imiss 
der Kandidat zwei Jahre als Gehilfe in Apotiuken, darunter mindestens ein Jalir 
in Apotheken des Deutschen Reichs, tätig sein, um seine praktischen Kennt' 
nis^-c und Fähigkeiten zu vertii fcn und fortzubilden. Na< h Ahl.ir.f dieser Zi it, über 
deren ordnungsniässige und erfolgreiche Erlc<lig\ing ein Nachweis zu führen ist, 
und deren Verlängerung unter Umständen angreordnot werden kann, wird auf 
Antrag des Kandidaten von der zuständigen I'x hfWdr de -^jenigtn Bunde^sta;it>. in 
dem die phaniuizeutisrhe Prüfung abgelegt worden i^t, tlie Appn>bation erteilt. 

Durch die Approbation erwirbt ihr Inliaber Icdiglidi tlic persönliche Quali- 
fikation zur selbständigen Ausübung des .\ j) i ■ i Ii r k i i b e r u f s. Die tat- 
säclüiclie Ausübung dieses lierufs hängt noch davon ab, luwjeweit der appiobiciic 
Apotheker cfic iti den einzelnen Bundesstaaten verschieden fcstgtsttEten Vor- 
aussetzungen für den selbstäiuligen Ik-trieb einer Ajxjilieke zu erfüllen in der L^age ist'). 

Gleich tliM Ärzten geniessen die Apotheker eine gewisse Freiheit hinsichtlicli 
der Erfüllung ihrer militärischiti Dienstpflicht-), iiuhin sie eiuwed»r als Einjährig- 
Freiwillige das ganze JJienstjahr in einem Truppenteile nüt der Waffe zurücklegen 
oder ihrer Dienstpfli« ht nur während cinea hatoen Jahrs mit der Waffe genügen 
und während des zweiten Halbjahrs als einjährig-freiwillige Militärapolheker in 
einer Lazarettapotheke tätig sind. Im leuteren Falle muss jedoch icuvor die Ap- 
probation erworben worden sein. 

Ein gesetzlicher Hinderung-- t inid für den Erwerb der A | ij)rnl).il i. in al:^ .\i>o- 
thek^r durch weibliche Pcrsüncn besteht nicht Ebensowenig schlicsst die 
Reichsgesetzgebung Ausländer von der Erlangung der Approbation aus. Da- 
gegen bedürfen Pcrs<jnen, welche die pliarniazeutische Vori»rüfung im Inlande 
nicht abgelegt haben, einer ( lenehnngung, wenn sie als tlehilfe in einer deutschen 
Apotheke tätig sein wohi n. 1 »lese (ienehniigung wirtl ausnahmsweise in besonde- 
ren Fällen \-om Keichskaiuler in t^berelnstimniung mit der /nst.indigen I^andes- 
zentralbf bürde erteilt, wtnii im Auslande ( ine gleic hartige Prüfung abgelegt wor- 
den ist«). 

Nach den Ergebnissen*) der amtlichen Erhebungen vom i. Juli 1895. deren 
Bearbeitung im Kaiserlichen (jesundhcitsainte erfolgt ist, belit f sich die desanu- 
zahl des pharmazeutis« hen .'Xpothekenpersonals damals auf i^o^f) Personen; 
diese Zahl setzte sich zusammen aus 5209 Bcthcbsleiiern — Besitzer, Pächter und 
Verwalter von Apotheken — und 6837 Personen, die zum pliarmazcutischen Hilfs- 
personal — Gehilfen und Lehrlinge — zählten. 



Die Zaiil der im Deutschen Reiche bestehenden grösseren Heilanstalten lässt 
sich errechnen aus dem alljährlich anfallenden Material der durch Bundesrats- 

beschluss vorn .^4. (.)ktolx'r 1875 in^ I elien gerufenen Heilanstaltsstatistik. Wie 
oben*) bereits crwälmt ist, erstrecken sich die Nachweise auf die allgemeinen 
Krankenhäuser, die Irren- und Augenheilanstalten »i>w)e auf die Entbindungsan- 
stalten, und /war auf sämtliche öffentliche An'^talten dieser Art und auf die pri- 
vaten Heilanstalten mit mehr als je lo iieiicn. In <len Nachweisen für die allge- 
meinen Knmkenhauser sind diejenigen für die Lungenheilstätten*) und einen grossen 
Teil (K r übrigen Spczialanstaltcii für he-,ümnne Krankheiten nm enthalten, ebenst» 
umfassen seit dem Jahre 1902 die Erhebungen über die hreiiaastaluii auch die 

') Vgl. Abuchnitt VII Zitl i. ') lleerorduung von» 22 Xoreniber 18f8 S lÜ Zifl. 1 u. 21. ') Vgl. 
H. 239. *> Bvlwnndn. des Keichskanilan tob IS. Vtibnu 190S — ZBilHB & SS. *> MSOIKOA Bd. 4 8. 1. 
•i VgL S. «2. 'J Vgl S. 62 und 122. 
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Anstalten für Epileptiker. Idioten, Schwachsinnige und Nervenkranke. Von dem 

ij;l< 1. lien Zeitpunkt«- ntr n-frdrti s;iintli<hr Anstahen für Universitätslehnwecke neben 
<ien öffentlichen uiul privaten besoiidcra berücksichtigt. 



Noch A. Allgemein« Kraiikeoliiiii«cr. 
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In den T.iht'ücii ;iiif den Seilen 243 bis 247 sind die n;ni]itei'^'ebitisse der \om 
litiginnc der Erhebungen an eingegangenen .Nachweise über die Zalil und Verteilung 
der Heilanstalten iind^ ihrer Krankenbetten und Pfkghnge während der Jahre 1877, 
iSXS, 1901 und 1904 zus.iinniL'iy^'fvtfMt. In wcl< hein M:i>--( dif Hedcutun.u der 
bchlossencn Anstahen für die Bcbandhnig der Kranken alhnäldich zugenom- 
men hat, ergibt si( h aus der l atsache, dass während der 28 Jahre von 1877 bis 
1904 die Hettenzahl allein in den allg« riu im 11 Krankt Tihaiiscrn v )n 72219 auf 
205117 gestiegen i:>t*). Die Zahl der ötkntiiclun allgt nu inen Krankenhauser hat 
innerhalb desselben Zeitraums um 44>9<^'«) diejenige der Privatanstalten dieser Gat- 
lung sogar um 3-^1,0",» zugt-nommcn. 

Dieses auffallende Anwachsen der Privaikraiikciiliaiihci crkiarl sich ein- 
mal aus dem b«'i den wohlhabenden lievölkerungsklassfii neuerdings mehr wie 
früher hervortretenden Bedürfnis nach Anstaltsbehandlung. sodann auch aus dem 
Umstände, da>s die reichsgcsctzlichen Bestimmungen üIkt die lirrichtung neuer 
I'ri\atanslalten den l 'ntenieluiH-rn eine weitgehende Freiheit gewähren. Nach § 30 
der ticwerlKordnung bedarf es zwar zur Gründung von privaten Krankenhäusern, 
Irren- und Entbindungsanstalten einer von den höheren Verwaltungsbehörden tu 
erteileiidi n K ■ i:i/es>i()ii, doch i>l diese nur dann /u yersag«"n, unui der Unter 
nehmer uri/iu < rl.issig ersc heint otU r die .Xnsialt lun h den vorlu r > in/urci' In nd<*n 

^1 Aiignlieii aus Kli>tt>»-Luiliiiii((i'n felik-n. ') L'Ler «lir /unnliiiu' «ler UeUen iinil frr|iHegtcn Krnnbeii in 
d«« «l]g0iii«]iMn J£r«iikciihitiiicni und d«o ImnamtaUeii toh 1^77 bk 1!M> vgl. auoh die Abb. 1 npd 8 Mf TWt 231. 
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Plänen und Bcs( hrcibnngcn rlen g:esundheitsi)<)Iiz<'ili( lu-ii .Anforderungen nirht ent- 
spricht, wenn sie nur in einem Teile eines auch von anderen Personen bewohn- 
ten Gebäudes untergebracht werden .soll und durch ihren Betrieb für die Mitbe- 
wohner dieses Hauses erhebliche Nachteile oder (lefahren hervorrufen kann, oder 
wenn sie zur Aufnahme von Personen mit anstec kenden Krankheiten oder von 
Geisteskranken bestimim ist und dur< h ihre örtliche Lage für die Besitzer oder 
Bewohner der ttenachbarten Grundstücke erhebliche Nachteile oder Gefahren her- 
vorrufen kann. Zu erwähnen ist femer, dass die erteilte Konzession zufolge § 53 
der Ccwcrb(X»rdiiiint; aiirh wieder zurückgenommen werden k.inu, nämlich dann 
wenn die Unrichtigkeit der Nachweise dargetan wird, auf Grund deren die Geneh- 
migung erfolgte, wenn dem Inhaber die bürgerlichen Ehrenrechte abierkannt sind, 
in die>em Falle jedoch nur für die Dauer des Flhrenwrlustes, oder wenn aus Hand 
lungen oder Unterlassungen des Inhabers der Mangel derjenigen Eigensclxaftc«, 
wekhe bei der Erteilung der Genehmigung nach Vorschrift dieses Gesetzes vor- 
ausgesetzt werden mu??5ten, klar erhellt. 

An Crosse werden die Pnvatanstalten der Natur der Sache nach von den 
öffentlichen Heilanstalten in der Regel weit übertroffen. So zählten im Jahre 1901 
die öffentlichen (die privaten) allgemeinen Krankenhäuser im Durchschnitt rund 
58 (45) Krankenbetten, für die Irrenanstalten stellten sich die entsprechenden Zif- 
fern auf 432 (115) und für die Augenheilanstalten auf 51 (18); jede öffentliche Ent- 
bindungsanstalt hatte im Mittel 36 Betten. Ober die Bettenzahl in den Privatent- 
bindungsanstalten fehlt es an genauen Angaben, die grosse Mehrzahl derselben 
sc heint nur für die Aufnahme von bis 3 Schwangern eingerichtet zu sein. Im 
Verhältnis zur Bevölkerung kam (1901) im Reiche ein Bett in den allgemeinen 
Krankenhäusern auf 322, in Preussen auf 323 Einwohner; zehn Jahre vorher (1891) 
war erst auf je 404 bezw. 411 Kinwohner i Krankenbett entfallen. 

Für die Lösung der Frage, ob und inwieweit die vorhandenen Hcilan- 

Seit 19U2 «D&chiieMlich der AoitelMo für £pil«fiUkcr, Idioten, Bobwaduinoig« und NervcaknDk«. 
^ Aaffbtu um Elma'LDlbriiigm AUCH. 
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Stalten für die Bevölkerung genügen, gibt die Betrachtung der für 
einen bestimmten Zeitpunkt errechneten Bclegungsziffcrn, d. h. des Verhältnisses 
/.wi^it lkcn Bettenzahl und Krankenbe!>tand, einen genügenden .Anhalt. Am i Januar 
1901 waren in den Irrenanstalten durchschnittUch 5 «Voj in den Augenheilanstalten 
50 «/o und in den allgemeinen Krankenhätisem 40««» der vorhandenen Betten nicht 
mit Kranken belegt. Sieht man viui den Irrenanstalten ab, so ' rsrhcint zu dieser 
Zeit fast überall im Reiche der Bedarf an Anstaltsbetten reichlich gedeckt. ■ 

Der Betrieb und die Oberwachtuig der Heilanstalten ist nicht von Reichs» 
wcgt-n, sondern dtuch landesrechtliche Anoidnungen in den einzelnen Bundesstaa- 
ten geregelt. 



Digiti^ca by Goü^lc 



1 



248 ^fl' 3 Ana(«II«n für Blind« nod TtubatumcM. 3. Apotlttkan. 

2. Anstalten für Blinde und Taubstumme. 

Einem von dem der bisher genannten Heil- und PflegeaiisiaUen etwas ver- 
schiedenen Zwecke dienen die Blinden- und die Taubstummenanstalten. Bei ihnen 
handelt es sich weniger darum, die an und für sich meist aussichtslose Heilung 
des bestehenden Gebrechens herbeizuführen, als vielmehr den davon Betroffenen 
Gelegenheit «ir Erlangung der notwendiffsten Schulkenntnisse — den taubstummen 
Zöglingen auch der Lautspraclir \in<l >;f \vissri Fertigkeiten zu bieten, die ihnt n 
den Verkehr mit ihrer Umgebung erleichtern und erforderlichenfalls die Erwer- 
bung des Lebensunterhalts ermöglichen. Die Zahl dieser Anstalten ist in Deutsch- 
land eine recht frhchlirhe und scheint im allgemeinen dem Br<Iürfnisse zu genügen. 

Die Aufgabe der „Blindenanstalten" im engeren hinn ist die Erziehung 
und Ausbildung der jugendlichen Blinden; sie sind ausser mit den gewöhnlichen 
I fhr und Untcrrichtsmittetn /nrncist noch mit Beschäftigimgsräumrn luid Werkstät- 
ten ausgeplättet. Ausserdem bestehen besondere Arbeits- oder Bescliättigungsan- 
stalten für ausgebildete erwachsene Blinde, sowie eine Anzahl von Vcrsorgungs- 
hrimen und Pflcj^csKitUti für ältere oder gebrechliche Blind<\ Die Gesamtzahl 
dieser Anstalten war uti Jahre 1901 auf 61, die ihrer Zöglinge und rileglmgc auf ins- 
gesamt etwa 13 000 anzuschlagen. Die Angliederung von Blindenanstalten an Taub- 
stummenanstalten, welche an einigen Orten aus wirtschaftlichen Gründen erfolgt ist, 
hat sich anscheinend nichtbewährt, dagegen sind mehrfach in deutschen Blindenanstal- 
ten Taubstunnncnbliiule mit gutem l'.rf- ilge untiTrii Inet worden. 

Taubstummenanstalten gab es (im Sommer 190$) im ganzen 89, davon 
in Preussen 45, in Bayern 13; der grossen Mehrtahl nach werden sie aus öffent- 
lirlirn Mitteln unterhalten, private Taubstummenanstalten waren damals nur 14 
vorhanden, darunter relativ viele in Bayern Württemberg (4) und Elsass-Lo- 
thringen (3). Die Gesamtzahl der Schüler Mlief sich anf 6954, doch waren nur 
3292 von ihnen Anstaltsinsassen, während sich die übrigen in Faniilienpflege be- 
fanden und an dem Unterrichte in den Anstalten als Externe oder sogenannte 
Schulgänger teihiahmen. Um den wohhätigen Einfluss des Familienlebens einer 
noch grösseren Menge von Zög^Iinpen zu Gute {commcn 7it lassen als bisher, wird 
in neuerer Zeit vielfach eine Beschränkung der Zahl der l aubstuiiuncninternate und 
die allmähliche Umwandlung derselben in Extemate fochmännischerseits be- 
fürwortet. 

3. Apotheken. 

Das Apsthekenwesen im Deutschen Reiche ist nicht völlig einheitlich gestaltet ; 
es wird zum Teil dtnrh reichsgesetzliche, zum Teil durch landesrechtliche Bestim- 
mungen geregelt. Von Ges< t/en und Verordnungen, die in dieser Hinsicht für 
das gesamte Reichsgebiet gelten, kommen in Betracht: die Gewerbeordnung» 
das Strafgesetzbuch, das Handelsgesetzbuch, die Mass- und Gewichtsordnung*), die 
Eichordnung -). die Kaiserliche Verordnung über den Verkehr mit Arzneimitteln, 
das Süssstof fgcsctz ; auf Grund von Bundesratsbesehlüssen sind ferner in allen 
Bundesstaaten gleichmässig eingeführt: das Arzneibuch für das Deutsche Reich, die 
deutsche Arzneitaxe, die Prüfungsordnung für Apotheker, die Vorschriften über die 
Abgabe starkwirkender Arzneimittel, die Vorschriften über den Handel mit Giften 
und die Vorschriften über den Verkehr mit Geheimmitteln. 

Die Bestimmungen der Prüfungs irdnung für Apotheker sind bereits in Ab 
schnitt VI Ziff. 6, diejenigen ül)er .Vrzneimittel usw., Süssstoffe, Gifte, Gehcimnüttel 
in Alwchnitt V behatuh It worden, cbendort und in Abschnitt VI Ziff. i die ein- 
schläpif^en Vorschriften des Strafgesetzbuchs, sowie grösstenteils auch der Gewerbe- 
ordnung. Hier sei nur nochmals die insbesondere auch für Apotheker in Betracht 

iTVooi 17. Aagttit 186H — BaBI fl. 473; B*btt Abtnderangw eks. BOBl 1870 S. 48. Bfiffil ISIS 
& 3T7, im a. 116» «16. 1898 S. Ibl. *J Vom 87. D«Mmb«r 1881 — aOBl 1888 B«tt. n 6 — m1m( 
AUadnngn «le. 
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kbmmende erhöhte Strafbarkeit hervorgehoben, welche aus g§ 222 , 230 des Strafgesetz- 
buchs „dann angenominen werden kann, wenn beim Tode oder bei KörperverTctiun- 

gen durc h I'.ihrl.is-^iKlo it 'i<'r Täter zu der Aufme rksamkeit, welche er aus den 
Augen setzte, vcnnöge äciues Amts, Berufs oder Gewerbes besonders ver- 
pflichtet war»"^). 

nie Apotlieker sind Kaufli iito itn Sinne des II indcIsgesetzbtK Iis*); daher mi- 
icrliegen sie, wie auch das fliltsiHrsonal, den Bestimmungen desselben; durch 
diese werden insbesondere die privatrec htlichen Beziehungen zwischen den Betriebs- 
leitern und dem Hilfspersonal f^ere^^elt. 

Der 1 a fi il e s r e (■ Ii 1 1 i c h c n Ke^cliinj; ubtilassen sind: die lliirihiiv^ ikr tie- 
nehmigung zur Krric hlung und \Vrlegung von Ajxitliekrn und der Kriass von Vor- 
schriften über die Einrichtung und den Betrieb sowie über die. Beaufsichtigung 
der Apotheken (vgl. § 6 Abs. i der Gewerbeordnung). 

Dfe Bestimmuni; des § 29 Abs. 3 a. a. O.. nach welcher die aus AbK. I diest-s Para- 
graphen approbierten I'crsonen in der Wahl des Ortes, wo sie ihr Gewerlx' betreiben 
wollen, nicht be??rhränkt sind, trifft auf die Apotheker nicht zu. Es gilt auch in 
dieser Beziehung das lijndesrechf . !"< rii( r in Betreff der Rcrc hti;^uii;; der 

Apotheker, Gehilfen und Lehrlinge anzunehmen, bei den Bestimmungen der Landes- 
gesetze bewenden*). 

Da die Errichtuni; <l<'i A|K)theken in den einzelnen Bundesstaaten verschie- 
den gehandhabt wird, so sind auch die Besitz Verhältnisse recht verschie- 
den, Itn wesentlichen lassen sich aber folgende Arten von Apotheken im Deut- 
schen Reirhr untersrlicidon : 

1. .'\ix>theken, welche Privateigentum sind, 

2. Aix>theken, welche sicli im Besitze der Krone, des Staates, von Gemein- 
den, Kori^orationen u, dergl. befinden, 

3. Dispensieranstalten und ärztlic he Hausai)otheken. 

Die zur ersten (irupjM^ gehörenden Apotheken sind wiederum in s<ilche" ein- 
zuteilen, dir rechtlich mit einem Privileg oder einem Realrechtc verbunden sind 
- die privilegierten .AjKjtheken — und in solche, die auf einer Konzession be- 
ruhen — die konzessionierten Apotheken. Die privilegierten .^{»»theken sind frei ver- 
kauflich ; bei den konzessionierten ist zwischen denen m unterscheiden, die mit Ge- 
nehmigung der Behörden verkauft werden dürfen, und anderen, die unvererblich 
und unveräus-erlii h sind. Zu den im Priv .iiltesit/ l>efiiulli« hen .Apotheken g< h(ni ri 
auch die sogenannten , Zweig- oder Eilialapotheken, welche als Tochterapotlieken 
selbständiger Apotheken anzusehen sind und an Orten errichtet zu werden pflegen, 
die den dauernden Be=5tand einer l igenen .Apotheke nicht verhüruen. Den in der 
zweiten Gruppe erwähnten Ai)othcken pflegt vielfach, jedoch niclu immer, ein be- 
schränkter Wirkungskreis zugewiesen zu sein. Ihre Zahl ist gegenüber den im Pri- 
vatbesitz bcfindli' ht n Apotlu len ^ehr gering. Neben den eigentlichen Apotheken 
bestehen noch Dispcnsierauslalten und ärztliche Hausapotheken. In den Anstalten 
der ersteren .Art. die sich bei Krankenhäusern, Gefängnissen u. dergl. befinden, 
werden nur die Arzneien f{ir die Insassen dieser .Anstalten hergestellt, während in 
den ärztlichen Haus^ipothcken, deren Führung in der Regel nur I^ndärztcn bewilligt 
w ird, lediglich solche .Arzneien zubereitet werden, die innerhalb der eigenen Praxis der 
Inhaber \''erwcndung finden. 

Ebenso wie die Errichtung neuer Apotheken ist den einzelnen Bundesregie- 
rungen auch der Erlass wtn Vorschriften über den .A p o t h e k e n b e t r ie b , so- 
weit er nicht reichsgesetzlich geregelt ist, vorbehalten. Dies geschieht durch die 
in den verschiedenen Bundesstaaten bestehenden „Apothekeroranungen, Medhtinal- 
ordnimi:;en, .Apotliekenbetriebsordnungon usw." Au' h diese sind in iliren Kin/el- 
heiten verschieden, pflegen aber im allgemeinen Vorschriften zu cntlialten über die 
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für den Betrieb einer Apotheke notwendigen Räumlichkeiten und deren Einrich- 
tung, über die in den Apotheken vorrätig zu haltenden Arzneimittel, über die bei 
der Ausführung ärztlicher Verordnungen zu beobachtenden Einzelheiten, über die 
Beschäftigung von Hilfspersonal u. dergl. 

Diin ligän,i;i;.; i^t dir F.iiirit liiung f;( tri>fffii. dass die Apotheken durch Be- 
sichtigungen innerhalb bestimmter Zeiträume einer amtlichen Aufsicht unter- 
liegen, durch die insbesondere der gute Zustand der Einrichtungen und Waren- 
vTirrätc souie die ordmiiv^smässif^o Geschäftsführung: übt-rwacht wird. Auch hier 
über sind in den einzelnen Bundesstaaten in der Kegel besondere Bestinunungcn 
getroffen. 

Die Zahl dtr gegenwärtig itn Deutschen Reiche bestehenden Apotheken 
lassi sich mangels einschlägigen amtlichen Materials mit Sicherheit nicht fost- 
st( ll( I). Einen Anhaltspunkt gewähren jedoch die am i. Juli 1895 auf \'cranlassung 
des Ri i< hskanzicrs anpe«tf»!!ten amtlichen Erhebungen übi r .du- \"( rhreitung der 
pharmazeutischen Anstalten und des pharmazeutischen i'ersonals im Deutschen 
Reiche***). Danach belief sich damals die Zahl der Apotheken auf 5 161; unter 
ihnen waren 1820 privilegierte, 31 16 konzessionierte, 3 sonstige Apotheken, 37 im 
Besitze der Krone, des Staates, von Gemeinden, Korporationen u. dcrgl., 185 Fi- 
lial-Apotheken. Die Tabelle auf S. 232 gibt an, wieviele Apotheken einschliesslich 
der Filialen auf je 10000 Einwohner im Roichsdurchschnitt, in den einzelnen Staa- 
ten und preussischen Provinzen trafen. Auf je eine Apotheke entfielen nach Taf. 26 
im Durchsc linittr 

in Orten mit mehr als 4UÜ00 Einwohnern 1Ü491 Einwohner 

, , , , » 20000—40000 Einwohnern 8648 , 
, , , , , 5000—20000 . (,S55 , 

, , , weniger als 5000 Einwohnern 11 149 , 

während im Deutschen Reiche überhaupt i Apotheke auf 10029 Einwohner kam. 



Vm. Benilstätigkeit. 
1. Berufexflhlangtffi. 

Dir. Berufstätigkeit der Ik-völkerung wird in» Dcuts< hcn Reiche durch bis an- 
dere Zählungen festgestellt. Sie hcissen Berufs- und Beiricbszählungen (früher Be- 
rufs und Gcwerbczälilungen), weil mit der Erhebung der Berufe zugleich die land- 
wirtschaftlichen und gewerblichen Betriebe ermittelt werdi ;i. ni^lu r haben drei 
solche Zählungen stattgefunden, die erste am 5. Juni 1882, die zweite am 14. Juni 
i8q5. die dritte vor kurzem am 12. Juni 1907. Vor 1882 war der Beruf der 
Hcvfi'lkerung schon gelegetillich der ersten Volkszählung im Rr i> lic im Jahre 
1871 ausgemittelt worden. Dieser Versuch war so wenig gelimgeu, tUi.ss, {<irlan eigene 
Erhebungen eingeführt sind. 

Die Bt rufs und Bctriebs;'äb1ungtrn wenden sich wie die »Ikv/ählungen an 
die gesamte Bevölkerung, indem sie alle im Reit hsgchieic helnuliicijen Personen 
namentlich verzeichnen. Der Ermittelung des Berufs je Im < mzelnen Person wird hier- 
bei Ix sondere Sorgfalt gewidnjct. Auf r.iaiiul der ICrhebung wird die Bevölke- 
rung nach dem Beruf (z. B. Tischler, Ziganeiiiiändler) un<l nach der Stellung 
im Beruf (z. B. Meister, (kselk) gruppiert (vgl. die nachstehende Übersicht). Die 
Zalilungrn werden von Reichs wegen unternommen und jetlesmal durch besonderes 
Gesetz angeordnet. Die Durchführung der Erhebung liegt den Landesregierungen 
mit HtUe der statistischen Landesämter ob; einzelne kleinere Staaten werden vom 



') MälMKUA Ikl. 4 S. 1. Die du-sjahrige Zählung «lurch OcaeU vom 3j^.|f|nIB07 — HGBI 8.87; 
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'1 IVi (lyn BerufMibteilunKen A, B. C werden die Erwerb»! iii^.?n wie folgt eingeteilt im l I« ?< ii hii- c 
e) Si>U>«tiuHlit:f. iiucb teilende Benmte und M>n*ti){c OeM^biifUleiter 1 Kijcentünier, Inluilier, Be«itt< r. ,M itmK.iU i »xler 
MitK-iurr [K.iiiip«(tnon»), Pachter, Erbpächter, Hnndwerksnieitter, L'nternehroer. Direktoren, Ailiiiini^ir,,toren', 
— äff) Sclbftiämüge UewetbeireibeDd«! dü in der «igetiaD Wobnung für ein üemdee UeidiüXi uu tiau» Hir /remd« 
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Vin. 1. BarafaÜihmgw 



Kaiserlichen Statistischen Amte unterstützt. Letzteres veröffentlicht die Ergeb- 
nisse >). Daneben Icommcn Veröffentlichungen der Landesämter und der städti- 
schen Ämter in Betracht, indem sie teilweise besondere Bearbeitungen bieten, auch 

Zusat/f ragen für iluc (Icbictc verwerten. 

Nach den Ergebnissen vom Jahre 1895 waren 40,12 «o der Bevölkerung 
in t'incm TI.iuptlH ruf<' rr\vt rli«;tätip, < waren Dirn'^tbfJtcn für liäusli' lu- Di^'nstr. 

f,3.l5 «l'o Aiigciiurige und 4,14",« Sfibstilndige oluu- IkTiif. Div im volkbw irlschaft- 
iclion Sinne erwerbende (produktive) Beimkerung betrug also 7.icrnli(h genau V., 
der Gesamtbevölkcrimg, V& wurden von dieser ernährt, wobei aber zu l)crü< ksicb- 
tigen ist, dass der bei weilrm grösstc Teil hiervon Kimler und Ehefrauen sind. 
1882 umfassten die Erwerbstätigen nur 38,99 n,o. Das Mass der Erwerbstatigkeit ist 
al»! gestiegen, und zwar bei den Frauen etwas stärker als bei den Männern. 
1895 waren 19,97 »o aller weiblichen Persotwn in einem Hauptberufe erwerbstätig. 

Dil- T5c\ (ilkfiun;; fand iS'i; zu 86,380/0 ihre Nahrungsquellc in dm drei 
grossen Berufsabteilungen der Landwirtschaft (A der Übersicht), der Industrie (B) 
und des Handels und des Verkehrs (C). An creter Stelle stand die Industrie mit 
V;,M "1, ' folgte die I^ndwii ts< liaft mit 35,74 p'i und schliesslich Handel und \'f r 
kehr mit ii,53*VO' Naph 1882 hat die Industrie die Landwirtscliaft überflügelt. 
1882 hatte die landwirtschaftliclile Bevölkerung noch 43,52 die industrielle nur 
35,51 0/0 umfa<;Rt. 

Die Berufs t c il u n g reicht namentlich in der Industrie sehr weit und schrtitet 
no( Ii immer fort. Bei den Vorarbeiten für die Berufs- vnd Betricbszähhing 1907 
sind im ganzen etwa 14000 verschiedene Berufsbenennungen ermittelt worden, 
1895 waren es etwa 10 500. In der Statistik müssen sie zusammengefasst werden. 
Die vorstehende Übersicht weist 6 Berufsabteflungen und 25 Berufsgruppen nach. 
Letztere werden in B<:rufsarten zerlegt, deren es 1895 304 gab. Von den Berufs- 
gruppen ist die I. landwirtsi haftliche die bei weitem grösstc. Unter den industriel- 
len Gruppen ragen Bekleidung und Reinigung, das Baugewerbe, die Textilin- 
dustrie, die Industrie der Nahrungs- und Genussmittel, die Metallverarbeitung, die 
Industrie der Holt- und Srhnitzstoffe, sowie der Bergbau und die Industrie der 
Stfinc und Erden hes'mdcrs hervor. Ebenso sind der Hnndcl und der \'erkehr be- 
deutend. Gegenüber 1882 ist die Bevölkerung in allen Bcrufsgrupi>en gewachsen, 
und zw9tt abgesehen von dem weniger iiinlangreichen Versicherungsgewerbe, am 
meisten in der chemischen Industrie, in Beherbergung und Errpiirkimg, in den poly- 
graphischen Gewerben, in der Metallverarbeitung, der Industrie der Steine und 
Erden, der Papierindustrie, im Handel, im Baugewerbe und Verkehrsgewerbe. 

Neben dem Hauptberufe wird aurli der Nebenberuf crniittelt. Nebener- 
werb sucht ein grosser Teil der Bevölkerung namentlich in der Landwirtschaft. 
1895 wurden im ganzen 4949701 Fälle einer nebenberuflichen Erwerb8tätig[keit ge- 
zählt, \w\r>n 73,7 "'i ;nif die I ;in<l\virtS' haft katmn. Die Industrie hatte mir 12,50/0 
Ncbcnbcrufsfälle aufzuwcihcn. Im übrigen war der Nebenerwerb unbeilcutend. Zieht 
man den Nebenberuf in Betracht, so zeigt sich, dass die Landwirtschaft eine er- 
heblich grössere Bedeutung für die Erwerbstätigkeit der Bevölkerung hat, ab man 
ohnedem annehmen würde. 

Die wirtschaftliche Tätif^keit der Bevölkorunf;,^ gestaltet sich in den einzelnen 
Staaten und Landesteilen sehr verschieden. Die Landwirtschaft überwog als 
Hauptnahrungszweig 1895 garos bedeutend in Ptosen, Ost- und Westpreussen tmd 
PotTimcrn. Auch die beiden ^^eckIenburg, Oldenburg, Bayern. Württemberg-, Baden 
und Hannover wiesen eine kräftigere Vertretung der Landwirtschaft auf. Wo die 

Recliuiingi arb<'iten, U} Wissensr hriftiu li lerhiiU<'li oiler kmnfmiinnijich gvWM*l«i Verwftltnniri-, Aijf«!eht«- und 
Bur«lii]M'rK<inBl. - c) SonRtigc iM'lull'fn, t,ehrlirn;c, Fabrik-, l.olui- und Tn^enrheitPr, — rfrl fiehilfen, I.e'iilinge, 
Arb«it«r bei Haiwinduilriellen l afr)- 'i Streng KPiionimen : Anzafil der Perwnen im Hauptberaf und für dea 
IMmbcnif Anzahl der Falle, in ilenrn ein lieriif Hiii<gprjht winl. 

»> SutDtR N. F. <f. imn Bd. 2 W I, (f. 189.1) Bd. 102 bis J 19. 
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Landwirtschaft ^urückiiitt, gibt meist die Industrie der Bevölkerung den hauptsiich- 
liihcn Erwerb. Die stärksten Industriebezirke waren Königreich Sachsen, Berlin, 
Westfalen, Rheinland und thüringische Gebiete. Handel und Verkehr ragten am 
meisten in den Hansestädten und in Berlin hervor. Im Verhältnis von Stadt und 
Land ist natürlich die Landwirtschaft auf dem platten Lande und in den kleineren 
Städten am stärksten vertreten, Industrie und Handel in der städtischen Bevölke- 
rung. Der Handel blüht am meisten in den Grossstädten. 

Nach der sozialen Stellung ist die BcNcÜkcrung untersc hiedcn in a) Selb- 
ständige, b) Angestellte, c) Arbeiter. Fasst man die Bevölkerung in allen Beruf &- 
abteilungen in entsprechender Weise zusammen und rechnet man insbesondere die 
Dienstboten zu der untersten su/ialon Klasse, so ergibt sich für 1S95, das'; etwas 
über 7^ der berufstätigen Bevölkenmg, nämlich 26,84 selbständig waren; nahe- 
zu 1/4» nämlich 73,16% waren unselb^ndig, hiervon 3,7 <y» als Angestellte und 
69,46 0/0 als Arbeiter. Als Arbeiter sind auch die Personen gezählt, die sich noch 
in der Berufsausbildung befinden und eine höhere Stellung nuch nicht inne haben, 
auch bef inden sich zahlreiche mitarbeitende Familienangehörige der selbständigen 
Unternehmer liiertinter. 1882 wurden noch 29,25 0., Selbständige festgestellt, so daS"? 
ihre Zahl sich jni VerhäUnis zur Bevölkerung nicht unbeträchtlich gemindert liat. 
Auf die mittlere Schicht entfielen 1882 nur 2,34 «b, also oiieblich weniger, und auf 
die unterste Schicht 68,41 o/„, also gleichfalls etwas weniger als 1895. Vergleicht 
man die 3 grossen Berufsabteilungen Landwirtschaft, Industrie und Handel in Be- 
zug auf die soziale Schichtung, so waren 1895 in der Landwirtschaft 30,98 o;„ 
Selbständige, 1,16 «o Angestellte und 67,860;« Arbeiter, in der Industrie 24,90«^ 
Selbständige, 3,18 o/o Angestelite und 71,92 0,0 Arbeiter und im Handel 36,07 0/0 Seib- 
ständige, 11,20 Angestellte und 52.73 ' .j Arbeiter. Der Handel hatte also verhält- 
nismässig die meisten Selbständigen und^ Angestellten, die Industrie die meisten 
Arbeiter. * 

Der Frauenerwerb tritt gegenüber dem der Männer bedeutend zurück. 
Das weibliche Geschlecht findet seine natürliche Beschäftigung noch immer vor- 
wiegend in Haus und Familie. Immerhin waren 1895 einschliesslich der .Dienst- 
hntcn ^ "S ^^o weibliche IVr^nn^n in einem Hauptberuf erwerbstätig. Hiervon ent- 
fielen aut <lif 1 aikdwiitschaft 41,85 auf die Industrie 23,12 «o, auf den Handel 
S,8i "« und iiuf häusliche Dienstboten 19,97 . , die übrigen veneilten sich anderweit. 
Die Frauenarbeit war also am meisten in <U r 1 antlwirtsi haft ;in/utreffen, doch war 
sie auch in der Industrie bereits so becleuiend, dass bie die h.tuslichen Dienste 
Überragte. Die P'rauen sind im geringeren Masse selbständig als ilie Männer. 1895 
waren es nur 17,81 "0, Angestellte waren 0,82 bei Familienangehörigen wan n 
17,62 Oy (nifist Ehefrauen und Töchter) tätig, häusliche Dienstboten waren 19,97".. 
und 43.78 waren Arbeiterinnen. Seit 1882 haben die erwerbstätigen Krauen zwar 
um 1036833 oder 18,71«,« zugenommen, doch übertraf diese Zunahme nur wenig 
die Vermehrung der Bevölkerung. An der starken Steigerang der Erwerbsgelegen- 
heit in der Industrie hatten auch die Frauen grossen /^teil. 



2. Die Oewrcrbeordnung und ihre gesundheitlichen Bestimmiingen 

im allgemeinen. 

Die zur Zeit in Deuts< bland gültige ticwerbeoriliuui^ (^*^) 
21. jun'i 1869 für den .\ord<U'Utselu'n Bund erlassenen Gewerbeordnung hervorgr- 
^.in^'en. Sie wui<le alsbald na< h der Ciründung des Reit hs auch in den süd- 
deutsi lien Staaten t-ingeführt und trat am 1. Januar 1889 auch in Klsass Lothrmgen in 
Kraft. In den deutschen Schutzgebieten gilt sie nicht. Infolge zahlreicher Abän- 
derungen, die das Geseu im Laiile der Zeit erfahren hat, ergab sich mehrmals 
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die Notwendigkeit einer Neuredaiction. Zuletzt gescliah dies durch Bekannt 

machung des Reichskanzlers vom 26. Juli 1000'). 

Das Gesetz enthält an verschicdenca Stellen Bestimmungen im Inter- 
esse der Hygiene, und zwar nicht nur mit Rücksicht auf die in gewerblichen 

Anlagen bes< häftigteti Ai i'riUT, s mdcrn aurh, unter BerücksicIui;4Uii^ In giciii-cher 
l'ordcrungen, zum Si tiutze der Anwohner von gcwerbliclien Anlagen und des Tubli- 
kums im allgemeinen. 

3. Anlagen, welche einer besonderen Genehmigung bedürfen. 

Die Bestimmungen der §§ 16 bis 27 der Gewerbeordnung sollen die An- 
wohner \-on ge\verbli( lien Anlagen und das Publikum vor Gefahren und Be- 
lästigungen schützen, die aus dem Betriebe bestimmter gewerblicher Anlagen er- 
wachsen können, sei es, dass mit dem Betriebe solcher Anlagen schwer vermeid- 
liehe Belästigungen durch Russ, überniässitriii K.iu <h. üble (icrüche, starke Gc 
rausche, Erschüuerungcn des Bodens, V erunreinigung des Grundwassers usw. ver- 
bunden sind, sei es, dass dip Anlage durch ihre Feuers- oder Explosionsgefahr ohne 
weite rt '- < iiu" Gefahr für cli«- l'mgebung biUK i. Für alle derarti[;eii Anlagen ist 
die Gcnchmigungspf lic ht eingeführt, und der Betrieb einer solchen Anlage 
darf erst eröffnet werden, sobald die Genehmigung erteilt ist. Bei der Durchfwi- 
rung des vorgeschriebenen (Genehmigungsverfahrens wird den Anwohnern nnd dem 
Publikum Gelegenheit gegeben, ihre Bedenken gegen die Genehmigung vurzutrageu 
und zu vertreten. Die sustSndigen Behörden haben alsdann zu prüfen, ob und 
inwiewi it dii Einwendungen brr( > htit^r -iiid: sie erteilen die Genehmigung nur 
dann, wtuu Massnahmen getroileii weiden können, welche geeignet sind, die be- 
rechtigten Bedenken gegen derartige Anlagen zu entkräften. Der § 16 lautet: 

„Znr Krrichiung von AnUgen, wvlclic diiivli die öri liehe Lage t^iifr dir Be»rhafi>nheil der ßetriehutitte 
für tlie Keftitzer oder Reviihner der («imclilNirleri * rriind^tOcko ikIlt liir l'u>ilik>ira ütierhaiipt crlieblicke Nach- 
teile, üfifahr«!! oder ßelüMtisuDgan hcrbeifilbrro kooneo, iM die (ieneiiiui|;iing der nach d«n LwdMgMcucn sn- 
«lÜMigm Behörden erforderlicli. 
Ea gehilrpn lirihin: 

Sohie»iipiilverf;<lirikfn, A ii zur Krin-r vi r-rkert-l und tut Ilereituiig Toii /liiiili-tolIiMi »Her AH. (ianbe- 
rfitiiiigK- und GiisbvwalirtHigiMnHinIten, ,'\n»ult»'n zur l)e^iill:iiinn von Fri1>^l, Xnlii^-in mr lUriitung von Braun- 
kohlenlecr. Steinkohl«nteer und Koks, Mifern sif :iii'--i tliHlt! der i n « i[iimiiK-">fi'' 'Ii-h Mnii-riids errichtet werden. 
(!lnf- und Ku»>hnttf'n, K:t!k , Ziegel- und (»ijiMiIcii, Anl-ii;en 7.iir < iewinnuiii;; ruhf-r Mi-lalle, Röstöfen, Mplnll- 
gii-^wrcicii, MilV-rii sii' nicli: hl. »wie Tiegelgieneertii-ii i-iiui, HaninuTHt-rkf, rlit-niiM-lip [''.ilnikrii aller Ajt, Stiini'll- 
liieichen, FirniiiHiedereien, tjuwkefal'nk«»», mit Ausnahme der l":iliriken lur liereuiing von Karloffel»tärk«', Sinrke- 
üirupKfabriken, Wachntuch-, Durtt , l>a('ht>a|ipen- und Il;u hlilifLil)nken. I eim-, Tnin- und Seifeii'.ietiin iei), 

Knochentirennereien, Knorhendarren. Knofhenkfwhereien mul Kipm licnblpi.-tipn. ZnfwrpittingsaiiMnltt-ii fPir Tut- 
Ikimtc, Tal>;si liii.elien, Schläc'hlereien, Oer'nTt-ii-ii, A lnli-rkcrrifn, Putulrtiu n- uml I •iiiigjiulvfrfiibriken, SlaiiaiilaKen 
für Wii-^Tririeti» erke 2•^(. Hfipffii i^f-ivui d lil.'irnn, A-;'li:ilikii< licrfi>-ii und I'i-rhf icdrrcicn , '•<iweit sie auM^rhaib 
iler <.if«imiuii|5i.rirle de» M^iliri.il- i-rni liitl hi^i<)i'ii, Sin .hpiijiiirhiiilihilr'.ki-i). D;irriiiiili»TiM(ij[ij.'«aniitallen. Fabriken, 
in welclieii Uampf ke«vcl riliT iindfrc K]i-< li|/i-ni-re liiin li Vi-rnit'l.Ti lit'r(5ei«t#lil »erden, Kaiiinliriken und An^tiltfn 
zum Inipragnieren von Iii !z mil ••riiU'u-u rftritlcn, Kmi-ilMullcfabriken, Anlagen xur Jlt-r^tcUiini; vn» LV-Uulni! 
und I><^i;n»«f!\Kriken, »lie Fii'iriki'n, iii wciclu'ii lldlirfn iiiit diirrh Vprniptpn lifrp<»>tidU werden, Kiwic d]e 

Atilii^rcii riir l'>lirtuung einenii-r Scliilli-, mr I tcrsudiiiiij,' ri-criHr Uriu kl ri cilcr s.,ii>lij,-i-r i'i>^<Tili-r Uniiki>ii»lriikti<_iiloii, 
'iie Aiil:ii;i-N zur Dwlillutl' n i'diT Jiir V'TirlTitunt; von Tkit iiiid vi-ii 'IVcrw iis-,iT. die Alll»|5«M). in »•drlir'il ans 
Hill/. Miii-i ,ilitdl< lit-pu l-;i-.iTni:iii-i i il all! rlit iiu^rlierti Wege l'äi)iiiT«(nti licrv;p~(fllt wird (< 'elluloperalinkeii I. die An- 
in »clriii'n Atliiiiiiiiiluipier iierge»«tetlt wird, die An»tulli-:i z un TriKkiuni und I''iniisl»pn uii^-i-L'erliliT Tu-r- 
fclU' SMwii" di<- Verbleiungs-, Verzinnung»' und Vertinkungaan-'l.iiii'n dii- Aiilak'i'H zur IIer^tellllnu vuii (iuss'.iahl- 
kiigeln iiiiliel^t Kugeli>chrotmühlen tKugelfra»mnM;hineni, die Aidii^i n zur l!trsl<diung von Zündsrhnnrf ii nnd voti 
eWÜtriaclu Ii /lindern. 

Iiits VMr»ieliead« Verzeichnii» kann, je uacb EüitriU o<ier Wegfall der im Einlange gedachten Yuraiu- 
tiizütiKiiK dunlt BachlaM 4« Bandorato, TorbcbRltlich der Genehmigung dci nIeiMifalgtiiatB RaMietag^, abg«- 

ändert werden.'' 

Aus den auf den Gang des Verfahrens Ijezüglirhcn 17 bis 10 sH 
hier n<»< li i -' wii-'lcrx.i'L^^ In-n ■ 

„Werden keir.e Kinwi-iiduni^rii :iiii;-lKrr»ch(, so hat di«» Bolnirdf zu [irrrVii. idi die .\niage erheblich» Ge- 
fahren, Nurhii ili- imIi.t llrlii--li^uiit;i-ii Hir das l'iililiknni fit-r i.id fli lireii ki-nne. Aid I >rund dieser Frflfung, welche 

Bich su^leich :111t die lietichtung der bestehenden bau-, (euer- uud gesund beilapoliuüich«!! VondiriAwi «Mreckt, 
<) HtiHl .S. 
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iol die Oriiclimigung tu vemafcen, oder uiiii r l'i vtN«ixuiig dtr «ich ala nuiig vrRclienden BedingUDgen, zu erteilen. 
'/,» den letilerei) gehören lurh diejenigen Anordnungen. «<-!ftie sura Schutze der Arlieiler uegen (tff.ihr für (Je- 
Kiindheit nn<l I.ehen nnlwendig »ind. L)er He«cheid i»t i-rlinldii h auHzuferti^ii) iiixi m\i^^ >i\f folKOftttcn Be- 
dingongen enthalten; er iiiumi mit tiründen venehao tein, wenu di« tiwehmigting venoigt oder nur unter ite- 
«nngungMi crl«iU «rird. * 

ncf^cii den Jk'bi hluis ilor ersten Iiistaoz können s'»wohl der Unten ichiner wie 
die Einsprui herhel)end<-n Kekiir?. einlegen. Über die hierbei zu beobachtenden 
Formen sowie über die anitli< he Behandlung solcher Einsprüche enthalten die 
§§ l'va bis 22 näliere Bestimmungen. 

Nach § 23 bleibt <'s der Landesgesetzgebung vorbehalten, die fernere Be- 
nutzung bestehender iiiui die Anlage neuer I* r i v a is e h 1 a«; h t e r e i e n in sol- 
chen Orten, für welche i>ffentiiche Schlachthäuser in genügendem Umfange vor- 
handen sintl oder errit htet werden, zu untersagen. 

Zur Beseitigung der (.lefahren, tlie <lurch den Betrieb ntit Dampfkesseln 
herbeigeführt werden können, dienen die Bestimmungen des § 24: 

„Zur Anltguog von Daio|ifkMMln, dictdben aoneii n« HMohinnliattitlM btMimnit Min odw nielit, 
ut dl« QenchmigunK dcf Mch den L n ndc M cmiw i inliadlfeD Behörde eiibfd«rlMh. Omb OwmIw lind dit inr 
Eriiut«rnnc orftinlcnidMD SEödramifeD und Ba«ehreiliuiig*B fa^nlBKon. 

Ene BehSrde luit dk Zuliaiigkeit der Ankige otA den begehenden bau-, femr- und geeaodbeitspoUMi- 
Ikhen Vonchriften eowi« mnii denfenigen «llfeinnpep poliaailiohen JiceUmmungen zu prfifen, weldie von dem 
Bnndetnit Sber d!« Anlegung von DampTkcMeln tfleeem weiden« Sm tut MMb dem Befunde die G«ndinii|lMig 
entweder xu rerüigeii oder uabedingt tu erteilen, oder eodlieh iiel Brteiliwg deteeHieo die eribidcHicbeil Vor- 
kehrungen umi £lnri«ktungca vorujiK'lireil>en 

Bevor der Keteei in Beirieb geuonimen wir<l, ist tu untermichen, ob die AufBluung den Beelimninngen 
der ffteillco Genehmigung enispricbL Wer vor deiu Kmiifange der hierüber «ustuferligendeii Beecheiaignnit den 
Betrieb beginnt, bat die im § 147 aBgediohl« Slnfe verwirkt. 

nk vofBtebcndco BeeÜBDttngcn gelten «neb iOr bewcgiicbe Dampfkcieei. 

Für den Rekum und da« Verhbrcn Bfaer denelbcn gehco die Vorachriftfn der gK 80 tmd 21." 

.Nach den vorsteht ml» 11 Im Stimmungen ist ^nmit /um lU-.riilir «im-, Dampf- 
kessels eine ähnliche Genehmigung wie zu den iiu § lO genai'mieu gewerblichen An- 
lagen notwendig'. Die Sicherheit des Dampfkewelbetrieba wird noch weiter gefOr* 
«lert dun Ii tl.i ^ (Ii »t/, flrn Betrieb <ler Dampfkessel betr., vom 3. Mai 
1872 'j und tlie Bekarmtniachung des Rcichskanzlcr.s, betr. allgemeine polizeiliche 
Bestimmungen über die Anlegung von Dampfkesseln, vom 5. August 
i8')o'V In dieser sind Vorschriften festgelegt über den Bau der Danipfke^-rl, 
über die .Ausrüstung derselben mit S p e i s u n g s vo r r i < h t u n g e n , Wasser- 
standsanzeiger, \V a s s c r s t a n d s ni a r k e , Sicherheitsventil, Mano- 
meter und Fabrikschild, über Prüfungen, die an <li n Kesseln vor der Auf- 
stellung und nach Reparaturen vorzunehmen sind, sowie uln r die Aufstellung der 
Dampfkessel, den .Aufstellungsort und das Kesselmauerwerk. Desgleichen enthalt 
sie Bestimmungen über den Beirieb und die Prüfung beweghcher Dainpfk<-ss«-l 
und von Dampfsrhiffskesseln. Im Anschlüsse an die Bestintmungen hat der Bun- 
desrat die ['ii;ndesrogierungen veranlasst, bezüglich der Durchführung der oben ge 
nannten Prüfungen übereinstimmende Vorschriften zu erlassen, in welchen auch 
die wiederkehrenden Prüfungen der Dampfkessel Berücksichtigung gefun- 
den h-iben. Danath werdeii fe■^Nle1le^llIe Dniiipfke^-fl .il!e vwt i J.ihrv, bi-wegliche 
und Schiffsdanipfkessel in jedem Jahre einer amtlichen Prüfung imtcrzogcn. Bei 
jeder zweiten bezw. dritten Prüfung wird auch das Innere der Dampfkessel unter- 
sucht. .Ausserdem \v( nleu die feststehenden Dampfkessel in je<iem arhten Jahre 
und die bcweglKhen Dampfkessel in jedem tiiiiten Jahre einer Wasserdruckprobe 
unterzogen. 

Die (ienehniigung zu einer dci in den §g 16 und 24 bezeichneten .Anlagen 
bleibt s;)lange in Kraft, als keine ."vtiderung in der Lage oder Beschaffenheit der 
Betriel)s>tättc vorgenommen wird. 

Die Errichtung oder Verlegung solcher .Anlagen, deren Be-trieb mit unge- 
wöhnlichem Geräusche verbunden ist, muss nach § 27, sofern sie nicht ächon 
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nach § i6 der Genehmigung bedarf, dci Ortspolizeibchörde angezeigt werden. LeU- 
tere hat, wenn in der Nähe der gewählten Betriebsstätte Kirchen, Schulen, 
Krankenhäuser usw. vorhanden sind, deren Benutzunpc diirrh den (rt:werbebe- 
trieb eine erhebhche Störutig erleiden würde, die Entscheidung der höheren Ver- 
waltungsbehörde darüber einzuholen, ob die Ausübung des Gewerbebetriebs zu 
untersagen oder nur unter besonderen Bedingungen zu gestatten sei. 

4. Schutz der Arbeiter. 

A. Gewerbeaufsicht. 

§ 139b der Gewerbeordnung bestimmt darüber: 

„l)ie Aufsicht über die AiufQhruag der Befttimmungen der §§ 105a, 105b Absau 1, der §§ 105c bis 
lOTih, \20» bis 120e. 13t bia lS9a ist ausschliesslich oder neben den ordentlicheo PoliMibehörden Maonderen 
von den LandesregierunKen su t-mennenden Beamlen tu übertragen. Denselben stehen bei Ausübung dicaer Auf- 
sicht alle amtlichen Befugnisj^c der Orts{M>liteibehördon, insbesondere das Kvchl cur jedeneiligen Kevision dir 
Anlifen, tu. Sie sind, vorl>ehaltlich der Anteig« von Uesettwidrigkeilcn. tur Qehcimhaltung der amtlich tu ihrer 
KtMllnis gelangenden (ieschäfl»- und Betriebs« erhiltuisse der ihrer Revi»ion unterliegenden Anlagen tu veriiüiehlen. 

Die Ordnung der ZuMiindigkeit8Vcrhaltnis«e iwischen diesen Beamlen und den ordentlichen roliieibe- 
hördcti blei^H der TerfaHaungomasrngen Regelung in den eintelnen Bundes%(aaten vorltehalien. 

Die erwähnten Beamten haben Jah resberich te Oher ihre amtliche Tätigkeit tu «rstatten. Diese Jahres- 
bcrialite oder AnstOge aus deoHelben sind dein Bundesrate und dem Reichstage vortulegen. 

Die auf Urand «Ur BwUmrouncm «kr §S 106« bia lOöb, 120« bis 1:20«, iSt bia I39a aoacunUirendca 
iiintli. hpii }^«-visi<NMn rnDneo dl« Attattgafaer m Jader Z«il, mmeMUdi «udt In dar Nacht, «tbread dai Aa- 
trieb« gestatten. 

Die ArlxriiKi'lKT MtiJ femer TerpQichlel, den genanntt-n Ik-nmifii oder <lir l'olizeiU-lionie diejenigen 
staüalischen Mitteilungen über die V«rh&lints»e ihrer Arbeiter tu machen, welche vom Bundesrat otier voo d«r 
LandcB-^DtralbcttÖrde unter Festsetmiig dir dabei tu beobachtenden Fristen und Formen vorgeschrieben imdiB." 

Bei <h r Wahrnehmung ihrer Geschäfte sind die GeweH>eaufsichtsbe.iTnten nn 
Diensta^\vei^u^l^'e^ gebunden, welche von den einzelnen Bundesstaaten erlassen 
worden siiul, die aber im allgemeinen die gleii hen Zwecke verfolgen. 

Die Zahl der Gewerbeaufsichtsbeamten nahm seit dem Auf- 
schwung der Industrie in den siebziger Jahren des vorigen Jalirhunderts stetig zu. 
Waren 1875 erst 14 Beamte in Deutschland angestellt, so stieg deren Zahl 1880 
auf 46. 18S7 bereits auf 71 Beamte. Seit der Neuordnung der Gewerbeordnung im 
Jahre 1891 und den bald darauf zahlreich erlassenen Sonderbestimmungen der 
Reirlis und I Jiiulr-,I)clH)rilen für ein/eine Bct riel)>.,ineii i-,t dn \\'irk\uiK'^l<reis dieser 
Beamten erweitert worden. Die Fabrikinspektioncn wurden in Gcwerbcinspek(k>- 
nen verwandelt, da sirh die Revision nicht mehr allein auf die Fabriken be- 
Ni hr.Tnkte. Im Jahr<' 1905 waren etwa 420 Beamte iiiul Hilfspersonen in Deiitsch- 
land angestellt, wovon allein auf Treussen 252, auf badiscn 54, auf Bayern 27, 
auf Württemberg 14 und auf Baden 9 Beamte entfielen. Die Jahresberichte der 
Gewerbeaufsichtsbramten werden alljährlich vom Keirfisarnt«- de> Inntm vr röffcnt- 
licht. Sie bilden in den letzten Jahren ein starkes dreibändiges Werk, dem ein 
eingehendes einbändiges Register nebst TalM-llenwcrk beigefügt wird. 

Wie sich die Zahl <l» r ( Kwrlx räte, Gewfnheinsjx'kttm'n. Gewerbeassessfiren und 
Ililfsbeatnten auf die (. in-celaea liundesstaateii na< h den letzten Berichten dt-r Ge- 
werbeaufsichtsbeamten verteilt, geht aus folgeirder Tabelle (siehe S. 257) hervor. 

Die Zahl der in den Jahren 1903 und 1905 in Fabriken und diesen gleichge- 
stellten .\nlagen beschäftigten Arbeiter (erwachsene und jugendliche beiderlei Ge- 
schlechts) ist aus der Übe rsteht atif vS. 258 ff. zu erBehen, welche den Berichten der 
Gewerbeaufsichtsbeamten entnommen ist 

B. Sonntagsruhe. 
Von besäonderer Wichtigkeit für die Hygiene und den .\ r b e i t e rsc h u t z 
ist Titel Vli der GO, welcher von den gewerblichen Arbeitern, Gesellen, Gehil 
fen. Lehrlingen, Fabrikarbeitern usw. handelt. 

*7V|I StaUitiKliM Jahfbudi (Br da« DmiImIw Radi, 27. Jahifuig I90tf 8. 39 C 
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Übersicht Qber die im Gewerbe^Aufiiclitsdienst im Jahre 1^05 betchäftigten Beamten 

und Hil&personen. 
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Die 105 a bis 105 p rej^eln die A r b c i t s r u h e an Sonn und Festtagen, 
uud setzeil die im iriteiebs.c üej» Handelsgcwcrbes und der Jadu-stric geii.taitflen 
Ausnahmen fest. .So können nach § 105 a die Gewerbetreibenden zur Arbeit an 
Sonn- und Festtagen die Arbeiter nicht verpflichten. Nach § 105 b dürfen in Be- 
trieben von Bergwerken, Salinen, Aufbereitungsanstalten, Fabriken und Werkstät- 
ten, von Zimnicrplatzen und anderen Bauhöfen, von Werften und Ziegeleien sowie 
bei Bauten aller Art Arbeiter an Sonn- und Festtagen nicht beschäftigt werden. 
Der Paragraph enthält weiter Bestimmungen über die Dauer der den Arbeitern 
an Sonnt.'iLicii lu gewährenden Ruhe und üb<'r die Zeit, in welcher die .Arbeit unter- 
brochen werden muss. Für jeden Sonti und Festtag werden 24 Stunden, für 2wei 
aufeinander folgende Sonn- und Festtage 36 Stunden und für die drei hohen Feste 
48 Stunden Ruhezeit ft stgeligt. Im IIaiKk-lsj4r\s« rhe dürfen nehilfcn, Lehrlinge 
und Arbeiter am ersten Wcihnachts-, Osler- und Pf ingsttagc ü b c r h a u p t n i c h t, 
im übrigen an Sonn- und Festtagen nicht länger als fünf Stunden beschäftigt 
werden. Durch stjjtutarische iRe^tiinimmt; einer Gemeinde oder eines Avc it< rcn Koin- 
munalverbandes kann diese Beschäftigung für alle oder einzelne Zweige des Han- 
delsgewerbes auf Icürzere Zeit eingeschränkt oder ganz untersagt werden. 
Für einige Sfmn und Fenttage, an welchen örtliche X'erhältnisse einen erweiterten 
Geschälisvcrkchr ertorderlich machen, kann die Polizeibehörde eine Vennehrung 
der .Stunden, während welcher die Beschäftigung stattfinden darf, bis auf sehn 
Stunden /ulas-en. 

Die ö§ 105 c bis 1051 enthalten BcbUuunungen für solche Fälle, in denen 
Ausnahmen von den Bestimmungen des § 105b zulässig sind. Erlaubt sind 
im allgemfinen solche Arbeit«'n. wrli Iie in Notfällen otler im n f f e n 1 1 i c h e n 
Interesse unverzüglich v urgcn jtnmen wcrtkn müssen oder deren Unter- 
lassung mit einem un verhältnismässigen Schaden für den Unternehmer verbunden 
sein würde. Immerhin sind die Gewerbetreibenden, welche Arbeiter an Sonn- und 
Festtagen mit derartigen Arbeiten beschäftigen, sofern dieselben länger als drei 
Stunden dauern oder die Arbeiter am Besuche des Gottesdienstes hindern, ver- 
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lin 


5ü6 
754 


3fH«15 
»421107 


12259 
I41'>h 


i7;tor)<i 

219447 


15rW8 
VMU 


10267 

r2H4<; 


1997 

2:tH9 


363 

;i8) 


72 


2'l7(X>2 


m> 


SM 
68» 


7ä4 
919 


514527 
S61514 


22573 
25093 


244494 
266241 


l(l265ri 
1(6642 


9907 
11293 


11742t 

lam 


, 2(KI 

2:14 


2!«« 

:m4 


.■JS*W25 


m 


889 
860 


•;iH 

U34I 


2i>55*»l 

.ObOxt 


420« 


:>hi;Ri 

tWW19 


71410 

nm» 


4298 
4803 


8764 
17999 


236 
166 


196 

:UG 


143003 
2fiK»41 






KW 
72 


110!tl5 
125W7 


17fi« 
2(»!«2 


MM 


12t; 

172 


2108 
2628 


11 

21 


24 
17 




4« ►2X7 
5lH.t2 


387 


67 


404 

112 


140»;i7 

155310 


»4K1 
4XW 


•;3i(e8 

S2<)75 


2<ti7t: 

26416 


774<i 

9H12 


2<;45 
.»247 


227 

250 


3« 
49 


;t:t8:K» 

l-.'Ku:« 




6 


42i 


106H2 
12177 


2.M 

2«;i 


.KlKi 
."«•78 


1168 
1764 


115 

; ;«U 


113 
184 


5 

1 5 


1 


4417 
' 6292 


mt 

6771 


3588 
4474 


«»19 
10-245, 

1 


50ir44C.8 

1 


" 94517 


.»19711 
.'{146164 


714491 
813775 


^169934 
19691« 


85»i79 
lOm'ilt 


3;i'5 

14327 

1 


2.'vl2 
2816 


, *i2t;2N2 
1 4«'<*i4i346 



2« 



JII. 

IV. 

V. 
VI, 

vir 

VIfl, 



IX. 
X. 

XI. 
XII. 

Xlll. 
XfV. 
XV. 

XVt. 



die jiigendru-hen Fabrikarbeiter und Kabritiarlieiterinnen in den Jahrrn 1899— 19Ml, »ind die hier gOKeb«r»en 
*on<iere, auf (irund des $ l'.Oe dor (iewerbeorilniinj; ^rl:«'^^ene Vorwhrifleu tur Anwendung kommen, die a1«T 
den Xahlen für die Retrielt« in (iriiiiiie \IV, Bekleidung und Reinigung;, in iien Jahren l'.NIil und I'Xm, 
2i}0(J0 Werkaiiticn der KUitler- uod W&achakonfcktioa ail etwa ÜÜOUU Arbeiicn im Jahre 1904 in 
1 UOTMgtnB Bwn nd iwif gibt unter Orafipi XIY in Zahl dar Aiteitciionaa nicht ndi AHansturen getr«ittM Ml. 
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•IVT 
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1 1 / 1 1 
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' (Kl 
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11 


l l.M 
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im 
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1 *Ii Ii 7 
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UM 


79 
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•K) 


4k 
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7 

JbJl 


17 




■Ii ( 




.■{2<! 


■Ks 10 


17 


17 


1 1 U'U 


K'i 


:iH4 


«NwSf 


D 




Iii 

114 


'_»'» 


"21 


«HO 


n 
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1 f u* 


2<i 


24 


ÄtJL. 




141 
III 






.'119 


fUOV 




SSSß 






•131 


IISAI 




IIPQ 




184 


JöS 


DBQv 




11 < 


Rill;.! 


182 


381 


98IDB 


Idd 






124 


968 






1 Ol* 




Iii ' 
141 


Iii* ■ 
Hti>4 


QilSSA 




u 

n 


*>7 1 f t 






jAAn 




1 7 
1 
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S86 




D 


1 / 


lUU 




408 




n 

y 




lni> 


87 


396 




•) 


1" 


Olk 


125 


129 


aicn 




' 1 

1 i'* 




131 


lf»l 


o4oO 




1 7 

l 1 « 


4llt> 


48 


2l>4 




o 










1¥t2 




1 — 




41 


317 




5 




116 


48 


385 


3846 


1 




A 
« 


1« 


18 




1 




6 


38 


31 


Xi't 








10 


29 


M» 








10 


M 


497 




"2 


:«;.'> 


:a 


27 


148» 






.j(t 


71 


;iH 


1M7 


1 




•J 


.-<)! 


1:H 


1170 


1 




(! 


:H I 


97 


114» 


1 




u 


fil 1 


22 


602 


1 


1 


27 


4ti 


15 


n;K> 








i:! 


, 1 


232 








17 


3 


2;«; 








13 


6 


. 4:») 








Iti 


16 


51!» 


i; 


1 


47« 


:n 


4:» 


io«i;t 




1 






2« 




iir. 






i<h;m 


1.M7 


i«:)2i 


147 


IWil 


.'{7775 


1108 


I.Vft 




4042 


29»0» 


S3HI80 


24203 


;i();)i4 


Öi)ä72ö 




itl4i41 


mm 






1 äi)02H2 



Kteigreicii PrriwMMi .... 
„ Hävern ..... 
Sachsen .... 
Wnrttembertt . . , 
iirriMiherer^tnin Baden . , . 

Hewien . . . 
,j M*^k1ei)bi(rK-Schwerin 
„ Saclivi-ii WciriKir 

„ MecklenUirg-SlreliU 
„ Uldenburg .... 

llenoglutu Braiinschweig .... 
„ Sachsen- Meiningen . . . 

Sarhsen-AUenbtirif . 
II SaclisenLoburg-Gollia 

„ All Kult 

Füntlentnm Schwarxbiir^->Sundt'if>huu6C'n 
.i Schwarzburg' KiidoUtadt 
^ WaldcLk ... 

„ Keusti sUeriT Linie 

HfUss jiitift'-rcr Liniw 
II Si;Utt(Itlil.ll|r^-Li{>pe . 

n Lippe 

J'reie und llanw.ilsiil I,(iLifik . 
„ ITanaesUdt Urcitan . . 
„ und nani>««ladl Hamburg 

El<Mi»K-L<>lhringen 

DeDltche» Iteicli 



v.m 

II»« 
lilo:» 

VMKX 

i:m.-, 
liw;i 
1(«I5 
IflfW 

\'.m 

Hfl.'. 

v.i«i;! 

V.m 
1905 

llHKl 
UKki 
VMi 
U90Ö 

iwe 

I'KIG 

i'.m 

l!l0s'> 

v.m 

l'MKl 
l!K)5 

v.m 

liUlt» 

im» 

19<i3 

inoö 
i;i03 
i;«>5 
i;ki.-i 
i;Kk'> 

lfMI3 
Ii)* »5 

i;kj3 
1906 
1908 

i;t<k'i 

ÜKI.J 

1H05 
l'.KÜ 
lt)t)5 

i;»o3 

1 ;ti ";■> 

i;«i.t 

19U5 
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217 
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5612 




<|0 
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K2 
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2778 
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81 


Um 
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145 
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2848 
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71 
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12 


7 
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HM 
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K 
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1» 
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50 
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'ß 
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41 
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32 
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11 


5 
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!> 
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31 


ISO 
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11 


6 


215 


!» 


f> 
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a2 


87 


1144 
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27!»9 


!» 
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8 


5 


91 


33 
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71» 
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.tfCto 


10 
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10 


4 
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47 
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70 
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10 


5 




13 , 


» 
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44i 
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l)*i 


209 
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10 


6 


131 
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6 


2*19 




173 


1H48 


61 


.307 


4;C{6 


5.5 


66 
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32 1 


7 


;j87 




ä63 


1S.34 


75 


.3H.'. 


51.32 


51 


62 


.'l'ii i; 1 


Xi 


5 


■44f> 


4 




Iii 


16 


3^1 




8 


\\ 


1 15 
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33 


4 


2 


l*i 


22 


«5 




9 


7 


W 


4 


_ 


44 


2 


6 


12 


2*'» 


32 


416 


7 


5.3 


524 


10 


11 


43 


1 


1 1 


13 


20 
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6 


62 
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8 


11 


55 
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3 


6 


11 


44J 








4 


1 


12 








ty 


9 


% 
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18 


1.3 


11 


201 


26 


«3 


(;07 








7 




76 


11 


24 


1»2 


24 


80 


670 








6 1 




89 




36 


.iOl 


60 


191 


1863 


4 


4 


271 


8 1 


1 
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33 


524 


67 


2SO 


2057 


5 


3 


.-«Ol 


9 


1 


87 


2 


i 


«« 


6 


7 


22 


1 


2 


12 


3 . 




14 


•i 


' 5 


.11 


ü 


6 


14 


1 


4 


10 


3 


1 


13 


t> 


5 


■Jt 


4 


1 


16 


3 




6 


3 




21 


10 


10 


46 


5 




21 


3 


1 


38 






27 


7 


14 


lllU 


11 


73 


1498 






71 


i' 1 


12 


221 


24 


37 


13-1« 


17 


107 


1830 


l 




94 


1 


6 


833 


«7 


13l> 
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54 


273 


.5632 


19 


2 
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IT 1 


9 
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72 
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•22H1 
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7203 
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4 
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20 
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2436 
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1580 




7j.*;2 


47« 
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5« 
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mm 
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mm 
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64146 



Digiti^ea by Co 



262 VlU. 4. A. U«werbHwlMdil. 

7.;\h\ dvr in il n j n h r c n |*>(K^ n iid l'H>5 d 0 r ( i C w e r b C au f s t cli t ii il t e rsl e n d i- n 
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H RcuM jOngeicr Uai* 

ff SdiKiiiBbwg'Iiiip« 

.1 i'ipi« 
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420 
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49173 


284 
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11700 
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422 


532t) 


49179 
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13050 


1903 
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19533 


187000 


787 
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850 
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7137 


\m 


•)4<i 


5045 


37812 


'07 
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1903 


206 


2982 
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81 
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7« 
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IH 


4 


231 


22 


20 
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18 


7 


297 


19 


20 
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1903 


69 
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9 


17 
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70 


400 
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15 
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9 


7 
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V» 
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20 
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•> 


jl 


51 
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20 
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14 
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14 


853 


34K1 


72 


58 
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12 


346 


35(i2 


30 
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596 


nm 


17 


2H0 


320 1 


40 


127 


813 


1905 


18 


241 


3275 


42 


141 


«74 


t«i03 


•öl 


127 


2824 


2I 


32 


720 




äs 


151 


2904 


21 


54 


752 


um 


10 


30 
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33 


112 


827 
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10 


05 
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32 


147 


944 


1903 


4 


44 


390 


SO 


87 


i»Q 


1905 


4 


49 


478 


74 
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1!»03 


6 


22 


140 




34 
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190S 


7 


icH 


139 


7 


11 
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1903 


12 


45 
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1 
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Ii 


70 


035 
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1 


238 
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3 


8 
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2 


4 
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3 


4 


70 
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3 


30 
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73 
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13 


ni 
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93 
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41 
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0 


0 

0 
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10 
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0 


16 


70 
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2V 


21 


029 
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19 
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2» 
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33 
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949 
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Hl 
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XI. 



XII. Inditttite der Höh- 
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Zahl der in den Jahren 1903 und 1905 der Gewerbeaulsicht unterttehenden 
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gewerblichen Anlagen und der darin beachiftigten Arbeiter ^Schlusa). 
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pflichtet, jeden Arbeiter entweder an jedem dritten Sonntage volle 36 Stunden, 
oder an jedem zweiten Sonntage mindestens in der Zeit von sechs Uhr morgens 

bis scrhs Uhr abends von di r Arbeit frei 7U l isscn. Durch die untere Vcruril 
tungsbehürde darf weiterhin gotattet werden, dass den Arbeitern an Stelle des 
Sonntags eine 24 stündige Ruhezeit an einem Wochentage gewährt wird. 

Nai'h § 105 d können durch Bcschluss des Bundr«;rnrs für bestimmte Ge- 
werbe, insl>osondere für Betriebe, in denen Arbeiten vorkonunen. welche ihrer Na- 
tur narh eine Unterbrechung oder einen Aufsi luih nicht gestattet», sowie für Betriebe, 
welche ihrer Natur nach aufliest ininite Jahreszeiten beschränkt ^ind. •hIw welrlie in 
gewissen Zeiten des Jahres zu einer aussergcwöhnlich verstärkten I aligkeil gt-nü- 
tigt sind, Ausnahmen v<»n den Bestimmungen über die Simntagsruhe mgelassen 
werden. Auf Clrund dieses Paragraphen sind durch die Bekanntmachung vom 5. Fe- 
bruar 1895') und durch verschiedene Nachträge*) besondere Bestimmungen er- 
lassen worden über dir S iniuauviuhe im Bergbau, Hütten- und Salinenwesen, in 
der Industrie der Steine und Erden, für besondere Betriebsarten der Metallver- 
arbeitung, für einxcine Zweige der chemischen Indtistrie tind der Industrie der fbrstwirt- 
Si liaftlii hen Neben[>r' idiikte, 1 enrlustoffe, Fette, fYi- und Firni>--c. für ein/elne Betrieb'^ 
arten der Papier- und Lederindustrie sowie dcrNahrungs-undücnussmittclindustricund 
für Gewerbe, welche in gewissen Zeiten des Jahres zu einer aussergew5hnlich ver- 
stärkten Tätigkeit genötigt sind, z. B. Schokoladen- und Zuckerwarenfnbriken, An- 
lagen zur Anfertigung von Spielwaren, Putzmacherei, Herstellung von Stroh- 
hüten usw. Die Erlaubnis zur Sonntagsarbeit für alle diese Gewerbszwcigc ist im 
allgemeinen an die Bedinjinnir »geknüpft, d.iss d. n .Arbeitern entweder für jeden 
zweiten Sonntag 24 Stunden ocU r für jeden ihiuen Sonntag v> Stunden Ruhezeit 
gewährt werden. 

Nach § lo:; e kr»nnen weiter für Gewerbe, deren vollständige oder teilweise 
Ausübung an Sunn und Festtagen zur Befriedigung täglicher oder an 
diesen Tagen bes^mders hervortretender B e d ü r f n i s s e der Bevölkterung crforder 
lieh ist, sowie für Betriebe, welche ausschliesslich oder vorwiegend mit durch 
Wind oder unregelmässige Wassc^rkraft bewegten Triebwerken arbeiten, durch 
Verfügung der höheren Verwalt\mi:sbeli(irde Ausnahmen zugelassen werden. 
Über die Voraussetzungen und Bedingungen ihrer Zulassimg hat der Bundesrat 
nähere Bestimmungen festgesetzt. Es Irtimmen hier hauptsächlich in Betracht der 
Verkauf \<»n "Ha' k und Konditorwaren, v.m Fleis. Ii und Wurstw.iren. der Milch- 
handcl und der Betrieb der Vorkosthandlungen, der Handel mit Kolonialwaren, 
mit Blumen, Tabak» Zigarren, sowie mit Bier und Wein, und die Zeitungsspedition; 
bei diesen Betriebsarten ist eine gewisse Stundenzahl für die Sonntagsarbeit zuge- 
lassen. 

Nach 8 105 f können die unteren Verwaltungsbehörden Ausnahmen für 

den einzelnen Bei!i<'b 7nla=;<en. wenn rur ^'erliütimf:: eines un verhält- 
nismässigen Schadens ein niclit vorher/.useliendes B«lürfnis der Beschäfti- 
gung von .Arbeitern an Sonn- und Festtagen eintritt. 

Na. b den Bestimmungen des § 105 g kann das Verbot der Bes* hiiftigung von 
Arbeitern an Sonn- und Festtagen durch Kaiserliche Verordnung mit Zustimmung 
des Bundesrats auch auf andere Gewerbe ausgedehnt weiden. 

C. Schuts gegen Gefahren für Leben und Gesundheit 

im allgemeinen. 

Eine besondere Bedeutung für die Sicherheit der Arbeiter gegen Unfall 
und Gesundheitsschädigungen kommt den 120a bis izoe der Gewerbe- 

'J RGBl 8. 12. ») KC}BI im S. 448; 180ß S. 104, 177, m, 74-t; 1891 8. 773; 1898 8. U»5; 1899 
e. 378 inul 1906 8 «76. 
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ordüuiiL: 711. \>in denen die rlrri ersten a)s die Hauptstützen dcs Arbeiterschutzes 

liiiT wnrtlu he Aufnahme fimk-n mösen : 

$ 120t. Di* 0«iterb«unternelini^r »ind v^rpllichtet, die Arbeiuiitit»«, Belriebcvorriditunnen, MmcMbmi 
and Otrittwtuiften »o «nttirictilrn und tu anlcrtuilieii und den Relrieb «o iti rpi^eln, dans dt« Arbriler K^gen (j<>- 
fUtren für T>eben und 0««undheit soweit |r<>t>chattt »ind, wie es die Kalnr de* Belriehe* ge^UUet. 

iRnSewndet« ist für aroSMDdn Liclil, kuii«icfaaid«n Wlranm und LnAwcctwc), Bmiligimg dw bri 
■ieiii R«trieb entaieheadta Slsnoci, «r dabei mlwidnlMa DBinM imd O«* Miwie d«r ddiei «uMtlieiidea AbfiUle 
Sorge zu tragen. 

Ebenm «ind diejenigen Vorrichtongen lierxiislellen, welche zum Brhutz« der Arbeiter gegen gef&brlichc 
Rerühriingen mit MaKhinct) oder Maschinenleilen oder gegen uidere in der Natur d«r Ii«lrieb«Mi4l« oder de* 
Retrieiie« liegende Oefchmi, Mncatlich «wh geffn die Oefcbf«n, tedehe dutch FiAriltiritidt trmwÄum kSmica, 

erforderürh rind. 

Endlich «ind diejenigen VorK'hrifien über die Ordnung de» Belriehe« nnd dke VerfnUm der Atbfltef 
tn prlswen, wclcbe itir Kii'hrrung eine« ftef*hrl<i»en Betriebes erforderlich hind. 

l'J') h Die (iewerheunternehmer i>iiid ver^iflichtet, diejenigen Einrichtungen zu treffen und ta unter- 
hititen und «ii< irniicn Vorschriften ül>er d»» Verhallen der Arbeiter im Betriebe »u erlisiten, welche erforderlich 
eind, um die Aufr-rliit-rheltung der guten Sitten und de» Anstünde« tu nichem. 

Inülu-idiiiler«? tiniss. snweit e« die Natur des Betriebe» xiilasst, bei der Arbeit die Trennung der (jenchlechler 
dnrchcifülirt »enlin. ^<>r^■rll nirl.t die Aufrerhterhaltiing der guten Sitten nnd des Antiünde« ohnehin gesichert int. 

In AnlnKC'i, 'kTtii F?iMrieb rs mit »ich bringt, ds.'ts die Arbeiter »ich umkleiden und rwch der Arbeit 
lieh ffänii;«'". tDüs.i-ii iiusri-n licride, n«ch (!e«rhlerhiern getrennte Ankleide- und Waachriume vorhamlen «ein. 

Die H<Niritn>in:iiist.iiien Biötsen w eingcriciilet eein, du« sie fOr die Zahl der Ariwtler ■oarcicbeo, daae 
ttcii Anr(>nlt-i ui<;;«>n di r ' i PHundheltipCei^ m(e|>mli«n «ied vod dien ihn Benoliung «Ihm VeilelamR wo Bltl« 
und Anntand erroigeii k:<nn. 

§ 120c. (Jewcrlx'uiiti'iuehiner. welche Arbeiter unter 18 Jahren beschäfiigc-n. »ind verpflichtet, bei der 
£(nrichinng der Betriebset&ite ood bei der Heodang de* Betrieb« diMeniceo beeonderen Kfiduioblcn auf die ü*- 
mmährit «nd Siltlkhkmt in iwlimen, traklM dnrcb dt» Alter dieear AiWmt ttabotM wM. 

Um die Durchführung der vorstellend« ii .Si luitzlK'Minunungen zu siihern, 
gibt der § l2od den zuständigen Polizeibehörden die Ikfugnis, im Wege der Ver- 
fügung für einzehie .Anbgen die .Ausführung derjenigen Massnahmen anzuordnen, 
welche dazu erfonierlirh und nach der Beschaffenheit der Anlage ausführbar er- 
scheinen. Sie können z, B. anordnen, da»s den Arbeitern zur Einnahme von Mahl- 
Seiten ausserhalb der Arbettsraume angemessene, in der kahen Jahreszeit geheizte 
Räume unentge 1 1 1 i ' h zur N'crfiif^un!.; _u< ->tcllt werden. 

Nach § I20C können für best i mm ic Arten von Anlagen, zur Durch- 
führung der in den g§ 120 a bis 120 c enthahenen Grundsätze, durch Beschluss des 
Biirdfsrats b e s o n d e r e V'o r s c h r i f t en darüber erlasen wrnlcii. \v< lrhen An- 
forderungen tliese Anlagen zu genügen haben. Auf Grund dieser BeätimmunK hat 
der Bundesrat eine Reihe v-^n Verordnungen veranlasst, die sich namentlich auf ge - 
s i! n 1! h c ! t s r h ä f] 1 i c h e Industrien, wie Herstellung von Bleifarfaen und an- 
deren Hleipr<Miuk(«'H usw., beziehen '). 

Nach tlein zweiten .Absätze des § t20e können durch Anordnung der Landes- 
zentralbehörden odrr durch I'olizeiverordnungen der zum Erlasse S'>1 li' r berechtig- 
ten Behörden du»^ Ii Vorschriften für einzelne Betriebsarten erlassen 
werden, soweit s.)lche nicht durch Beschluss de» Bundesrats erlassen 
sind. Auf Grund dieser Bestimmung sind von cini'iren Bisndesregiorungen für ge- 
wisse Betriebsarten, z. B. für S p i c g e 1 b e 1 e g e a n s i a i t c n , die mit Queck- 
sillior arbeiten, für elektrische Licht-iind Kraftanlagen usw., Vorschrif- 
ten erlassen worden,^ 

Der dritte Absatz des § i2oe gewährt die Möglichkeit, Bestimmungen über 
Dauer. ?> c - i n n uifl Knde der zulässigen täglichen .Arbeitszeit und der 
zu gewährenden Pausen für solche Gewerbe durch Beschluss des Bundesrats vor- 
zuschreiben, in welchen durch übermässige Dauer der täglichen Arbeitszeit die 
Cesundhri* der .Arbeiter gefährdet wird. Auf Cnind di<--rr Pc-timmung sind 
dui^ch Veraiiiassimg des Bundesrats \'arschriften über den Betrieb von Bäcke- 
reien und Kon<litoreien»), von Getreidemühlen*), sowie \xm Gast* 
und Scha nkwirtschaften «) erlassen wozden, nachdem durch die Komminion für Ar- 

\jL «Mer F. '| Bekanntmach, de« Reichalamlaia e«ai 4. Hin 1896 — BGBl 8. S5. ') DeagH. vom 
|& April 18DB — BOBl 8. 273. DeiRL toi» 13. Juoir 1902 - BOBl S. AS. 
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beiterstatistik ') eingehende Erhebungen über die Dauer der Arbeitszeit in diesen 
Betriebsarten stattgefunden hatten. 

D. Besondere Sehnt/, hc Stimmungen für Kinder, jugendliche 

A r h f i t e r und Arbeiterinnen. 

Srhutzbcstinuiiuiiiiin für die in Fnhrilten beschäftigten Kinder, jugcndhrhen 
Arbeiter beiderlei C'.cschlechts sowie für die eru'achsenen Arbeiterinnen bezüglich 
der Gefahren, die aus der F,änßo der Arbeitszeit entstehen können, enthalten 
die §§ 135 bis ijoa in Titel V^II (JO unter IV. 

Hinsichtlich der jugendlichen .Arbeiter unterscheidet die Cie\verbe*jrdnung zwei 
Gruppen, und zwar solche unter 14 Jahren — Kinder — und junge Leute zwischen 
14 und 16 Jahren. 

Nach § i;;; dürfen Kimk-r untrr J.ihren in F.ibrikeii n i < !i t be- 
schäftigt werden; Kinder über 13 Jahre dürfen in Fabriken nur beschäftigt werden, 
wenn sie nicht mehr tum Besuche der Volksschule verpflichtet sind. Die Beschfif« 
tigung von Kindern untrr 14 Jahren darf die D.iuer \ .>n s e ( Ii s Stunden täglich 
nicht überschreiten, junge Leute zwischen 14 und 16 Jahren dürfen in Fabriken 
nicht länger ah zehn Stunden täglich beschäftigt werden. 

Nach ^ 136 dürfen die Arbeitsstunden der jugendlichen Arbeiter nicht \~>t 
S'/g ^Hir nK)rgens beginnen und nicht über 8'/» L)hr aben<]s d.iuern. Zwisehen den 
Arbeitsstuiulin müssen an jedem .Arbeitstage re ge I n> ä s s i e Pausen gewährt 
werden. Für jugendliche Arheiter. welelie nur <;ri hs .Stumlen t.i:;li( ]i lx-srli;ifi i<:^t 
werden, muss die Pause nundfSteiis eine lialbe Stuu<ie ix'trageii ; dt-a übrigen ju- 
gendlichen Arbeitern muss mindestens mittags eine einstttndige, S'Dwie \'<or- 
mittags wie nachmittags je eine halbstündige Pause gewährt werden. Eine 
Vor- und Nachmittaj^spause braucht nicht gewährt zu werden, sofern die jugend- 
lichen .Arbeiter tägli« h nicht länger als acht Stunden beschäftigt werden, und die 
Dauer ihrer durch eine Pause nicht unterbrochenen Arbeitszeit am Vor- und Nach- 
mittage je vier Stunden nicht übersteigt. Die be7eirhncte Vorschrift bestimmt fer- 
ner, dass den jugendlichen Arbeitern während der P.uis<' eine IJc-i häfti^nin^ in dem 
Fabrikbetriebe nicht gestattet werden darf ; auch ist der Aufenthalt in den Arbeits- 
raimien nur dann erlaubt, wenn der Betrieb ruht, wenn der Aufenthalt im Freien 
nicht tunlich ist, und andere geeignete .AufontliaUsrflume ohne iinvcrhaltnis- 
mässige Schwierigkeiten niclit beschafft werden können. .An Sonn- und Festtagen 
sn\\i( m Stunden für den geistlichen Unterricht dflrfen jugendliche Arbeiter eben- 
falls nicht beschäftigt werden. 

Nach § 137 dürfen Arbeiterinnen in Fabriken h i c h t m der Xaclit- 
zeit \on 8'/, Uhr abends bi-, 5»/; Uhr morgens und am Sonnabend sowie an 
Vorabi-ndeii der I'e^tta'^e nicht nach 5Vj l-'hr nachmittags beschäftigt werden. Die 
Beschäftigung \-rjn Arbeiterinnen über 16 Jahre darf die Dauer von elf Stunden 
täglich, an Vorabenden der Sonn- und Festtage von xchn Stunden nicht über- 
schreiten. Zwischen den Arlx!itsstunden muss den .Arbeiterinnen eine mindestens 
einstund ige Mittagspause gewährt werden. .Arbeiterinnen über 16 Jahre, 
welche ein Hauswesen zu besorgen hallen, sind auf ihren .Antrag eine halbe Stuiid< 
\'or der Mitugspause ru entlassen, . »ofern diese nicht mindestens ein und eine 
halbe Stunde betragt. Wöchnerinnen dürfen während vier Wochen nach 
ihrer Niederkunft überhaupt nicht und während der •f'il.L;< tidc n zwei Wethen nur 
beschäftigt werden, wenn das Zeugnis eines approbierten .Arztes dies für zu- 
Jiwsig erklärt. 

M el d e p f I i r Ii t . betr. R e s r Ii ä f 1 i ;u u n g j u g e n d 1 i 1 Ii e r .\ r b e it er i n- 
nen. Um den Aufsichtsbehörden darüber Kctmtnis zu verschaffen, in welchen Fa- 
briken Kh uter, jugendliche Arbeiter oder Arbeiterinnen beschäftigt werden, bestimmt 
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§ 138, dass dif Inluihcr und Leiter solcher Fabriken vor dem Beginne der Beschäf- 
tigung von jugendlichen Arbeitern und von Arbeiterinnen der Ortspolizeibehörde 
eine schriftKche Anzeige darüber zu machen haben. In dieser sind die Fabrik, 
die Worhontagc, an wcIcIrii di<_- Ik'scliaftii^iinf; stattfiiKlm soll, Beginn und Ende 
der Arbeiibzeii und der i'auaixi buvvjc die Art der Beschäftigung anzugeben. Eine 
Änderung hierin darf, abgesehen von Verschiebungen, welche durch Ersetzung be- 
hinderter Arbeiter für einzelne .\rbcitssc hj. hten notwendig werden, nicht erfolgen, 
bevor ( inc « ntsprcrhende weitere Anzeige der Behörde gemacht ist. In jeder Fa- 
brik hai dl r Arbeitgeber dafür zu sorgen, da» in den Fabrikräumen, in welchen 
jugcndhche Arbeiter beschäftigt werden, an einer in die Augen fallenden Stelle ein 
Verzeichnis der jugendlichen Arbeiter, unter Angabe ihrer Arbeitstage sowie des 
Beginns und des Endes ihrer Arbeitszeit und der Pausen, ausgehängt 
ist. Ebenso hat er dafür zu sorgen, dass in den betreffenden Räumen eine Tafel 
ausgehängt ist, welche in der von der Zentralbehörde zu bestimmenden Fassung 
und in deutlicher Schrift einen Aufzug aus den Bestimmungen über die Be- 
schäftigung von Arbeiterinnen und jugendlichen Arbeitern cnt- 
hält. 

A u 3 n a h in e n. Nach § 138 a kann die untere V'erwalttm^'sbchörde auf Antrag des 
-Vrbeitgebers wegen üussergewöhnlicher Häufung der .Arbcu auf die Dauer von 
zwei Wochen die Beschäftigung von Arbeiterinnen über 16 Jahre bis zehn Uhr 
abends an den \Vo<henta^'en, ausser Sonnabend, unter der Voraussetzung gestat 
ten, dass die tägliche .Arix its/cii dreizehn Stunden nicht überschreitet, inaer- 
halb eines Kalenderjahr« - darf die Erlaubnis einem Arbeitgeber für seinen Betrieb 
auf mehr als vicr/ii; 1 age nicht erteilt werden. Für eine zwei Wochen 
überschreitende Dauer kann die gleiche Erlaubnis nur von der höheren Verwal- 
tungsbehörde und auch von die?.er für mehr als vierzig Tage im Jahre nur dann 
erteilt werden, wenn die Arbeitszeit für den Betrieb so geregelt wird, dass ihre 
tägliche Dauer im Durchschnitte der Betriebstage des Jahres die regelmässige ge- 
setzliche Artjeit^zeit nicht überschreitet. -- Nach § 139 können, wenn NaturereiL; 
nisse oder Unglücksfälle den regelmässigen Beirieb einer Fabrik unter- 
brochen haben, Ausnahmen von den vorstehenden Schutriiestimmungen auf die 
Dauer von vier Wochen dur< h di< holic re Verwalttingsbehölde, auf längere Zeit 
durch den Reichskanzler, zugelassen werden. 

Weitere Sonderbestimmungen sind durch § 139 a vorgesehen. Dieser ennäch- 
tigt nämlich den Bundesrat, die \'er\v\ ndung von Arbeiterinnen sowie von jugend- 
lichen Arbeitern in gewissen Fabrikationszw eigen, welche mit besonderen üe- 
fahren für Gesundheit o<ler Sittlichkeit verbunden sind, gänzlich zu un- 
tcrsagen oder von besonderen Bedingungen abhängig 7u niaehen. Ferner kann 
der Bundesrat für Fabriken, welche mit u n u n t c r b r o v h e ae ni Feuer betrieben 
werden, oder welche auf Tag- und Nachtschichten angewie uid, sowie 
für gewisse Fabrikati »nszweige, soweit die Natur des Betriebs oder die Rücksicht 
auf die .Arbeiter es erwünscht erscheinen lassen, gewisse .Ausnahmen gestalten. 
Das Gleiche gilt für Fabrikat ionszweige. in denen regelmässig zu gewissen Zeit<'n 
des Jahres ein vermehrtes Ar be i tsbed ü r f n is eintritt. Alle derartigen Be* 
Stimmungen des Bundesrats müssen zeitlich begrenzt werden; sie können auch auf 
bestimmte Bezirke beschränkt werden. Die vom Bundesrate erlassenen Vorschrif« 
ten s. unter F. 

Die vorstehenden Schutzbestimmungen für Arbeherinnen und für jugendlidie 

.Arbeiter j_; dten bis /utn i. Januar 1901 nur für \rl)eitL;rfirr and Arbeitnehmer in 
Fabriken, in Hüttenwerken, auf Zimmcrpiälzen und anderen Bauhöfen, in Werften 
sowie in Ziegeleien und über Tag betriebenen Brächen xund Gruben grösseren 
l 'tTifan;.:- f\p;l. § 154 .Abs. 2). Seit dieser Zeit sind die Prstimmungen jetloch auch 
auf Grund des § 154 Abs. 3 auf Arbeitgeber und Arbeitnehmer in Werkstät- 
ten, in welchen durch elementare Kraft (Dampf, Wind, Wasser, Gas, Luft, 
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Elektrizität usw.) bewegte iriebwcikc nuht nur vorübergehend itur Verwendung 
kommen, ausgedehnt worden. In der zur Durchführung dieser Bestittnnung er- 
ln';s<'i»en Bekanutinn< hung des Reichskanzlers vom 13. Juli 1900 ') werden die W e r k- 
3 lallen mit Muiur betrieb eingeteilt in solche mit zehn und mehr Arbeitern 
und in solche mit weniger als zehn Arbeitern >owie in Werkstätten mit Wasser- 
betrieb. In dieser .^^»nderbestimnumg sind bezüglich der Arbeitszeit der Kinder 
unter 14 Jahren, mit Rücksicht auf die weniger intensive Tätigkeit in solchen 
Kleinbetriel>en, gewisse Erleicliterungen zugestanden. Im allgemeinen gelten je- 
doch auf für iMotorwcrkstätten, insbesondere für solche mit mehr als zehn Arbei- 
tern, die allgemehien Schutzbestimmungen der 135 bis 139a. Anf Werkstätten 
mit Mrtiorbetneb, in denen der Arl)eit,i;eljei a u s s c h 1 i c ss 1 1 c h zu meiner Fa- 
milie gehörende Personen beschäftigt, erstrecken sich die öchuizbestimmungen 
indessen nicht. 

Nach den Bestimmungen de-^ § 154 Abs. 4 können durch Kaiserliche \'eror<l- 
nung mit Zustimmung des Bundesrats die Schutzbesiimmuiigen ganz oder teilweise 
auch auf andere Werkstätten sowie auf Bauten ausgedehnt weraen. Dies ist ge- 
schehen für Werkstätten der Kleider - und W äs c h e k o n f c k t io t» durrh K,ii- 
serliche Verordnung vom 31. Mai 1897';, abgeändert unter dem 17. tebruar 
«904'). 

E. Kiiiderschutzgeüetz. 
Die Arbeit wn Kindern unter 13 bezw. 14 Jahren, sowie der jungen Leute 

zwischen 14 und 16 Jahren in Fabriken und diesen gleichgestellten Anlagen 
war bis zum i. Januar 1904 durch die Bttsiimmungen des § 135 der Ck werbeord- 
nung geregelt. Bezüglich der Kinderarbeit in gewerblichen .\nlagen anderer Art 
fehlten dagegen gesetzliche Bestimmungen. Auf diesem Standpunkte blieb die 
deutsche Kinderschutzgesetzgebung bis zum Jahre 1904. 

Im Jahre 1898 veranlasste der Reichskanzler (Reichsann des Innern) eine 
amtliche Erhebung über die gewerbliche Kinderarbeit ausserhalb der Fabriken 
und dcr«d.iesen glei<hgcstellten Anlagen, deren Ergebnisse veröffentlicht worden 
sind*). Danach waren von den 532283 erfas^,ten Kindern etwa die Hälfte (57,64 "„) 
in der Industrie tälig, nahezu ein Drittel wurde als Austräger, Ausfahrer, I^uf- 
burschen oder Laufmädchen gezählt, 4,06"« wurden im Gastwirtsgewerbe, j'/.i"« 
Lin H.iiuleN^eu erbe und 0,51 "o itn \'erkelirsgewerbe vorgefunden. Auf diesen 
Ermittelungen beruht der Gesetzentwurf, welcher vom Reichstage in dritter Lesung 
am 23. März 1903 mit grosser Stinunenmehrheit angenommen und als Gesetz, 
betr. Kinderarbeit in g e we r b I i c Ii < n B e t r i e h < n , vom 30. März 1903'*) 
veröffentlicht wurde. Eine Ünterslülzung tmden die Erhcbungsergebnissc in den 
von der Kommission für Arbeiterstatistik') gemachten Feststellungen 
üb' r die .Arbeitsverhältnisse in offenen Verkaufsstellen und in <>.ist und Schank- 
wirtschaften, ebenso in den Jahrcsbcriclnen der (Iewerbcaufsiclu>beamten, die nicht 
selten über eine übermässige gewcrblic he Kinderbeschäftigung berichteten. Das 
am 1. Januar 1904 in Kraft prtretcne (Icsetz soll nach den Ausfühnmj^en in der 
Begründung keine Amlening in den bisher schon bestehenden rcitlisrechtlichcn 
Beschränkungen der Kinderarbeit eintreten lassen, vielmehr sollen die Bestimmun- 
gen des neuen Gesetzes ergänzeml hinzutreten. Es ist geglietlert in I. einleitende 
Bestimmungen. II. Beschäftigung fremder Kinder. III. Beschäftigung eigene r 
Kinder, IV'. gemeinsame Bestimmungen, V. Strafbesiimmungen. VI. Schlussbestim- 
mungen. i:^ndlich ist in einem .\nhaAge ein Verzeichnis derjenigen Werkstätten 
gegeben, in deren Betrieben, abgesehen vom Austragen von Waren und sonstigen 
Botengängen. Kinder n i ' h 1 bescliäftigt werden dürfen. Die hauptsächüchstai 
dieser Bestimmtmpen s)iiil liie fnl;j;en<ten. 

^) ROBI S, rm ') BGBl 8. l'ü. RUBI S. «2. ') VjnSiatDlK lieft 3 8. 'J7. KtiBl 8. IIH. 
") Vgl. 8. 0. 
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Die Regelung erstreckt sich auf die Beschäftigung von Kindern in Betrieben, 
welche als gfewerbliche im Sinne der Gewerbeordnung anzusehen sind mit Ein- 

schluis dvi H .1 VI s i n d u ■^ t r i c. doch mit clfr Abweichung, (l:is^ ^ic nicht das 
V'orhanUcnscin eines gcwi-rbhcln-n Arbeitsvertrags uikI auf selten des Kindes nicht 
die Eigenschaft eines gewerblichen Arbeiters voraussetzt. Die Beschäftigung von 
Kindern in dt-r üindwirtst haft und zu häuslichen Dienstleistungen unterliegt dem 
(iesetze nicht. Als Kinder im Sinuc des Gesetzes gelten Knaben und Mädchen 
bis zu 13 Jahren und dariiber, ucU he noch zum Besuch der Volksschule wr- 
pflichtet sind. Die l'nterscheidung in der Beschäftigung ei «jener und frem- 
der Kinder führt das Ciesetz in jeder seiner Vorschriften durch, .Vis eigene 
Kinder gelten t. Kinder, die mit demjenigen, der sie beschäftigt, «xler dessen Ehe- 
gatten bis zum dritten Grade verwandt sind; 2. Kinder, die von demjenigen, der 
sie beschäftigt, oder dessen Ehegatten an Kindesstatt angenommen oder bevormun- 
det sind ; 3. Kinder, die demjenigen, wel( her sie zugleich mit Kindern der vorge- 
nannten beiden Kategorien beschäftigt, zur gesetzlichen Zwangserziehung überwie- 
sen wurden, sofern die Kitider zu dem Hausstände desjenigen gehören, der sie be- 
s< haft igt. Kinder, welche hiernach nicht als eigene anzusehen sind, gelten aU 
fremde Kinder. 

Beschäftigungsverbot und Beschränkung der Arbeitszeit: 

Bei Bauten aller Art. im I'x trit Ix- derjeni^i ti /üegeleien und über Tage betriebenen 
Brüche und Gruben, auf welche tiie Bestimmungen der g§ 134 bis 139 b der Ge- 
werbeordnung keine Anwendung finden, beim Steink]ot>fen, im Schornsteinfeger- 

gewt rl>c, in <t<-ii mit einem SjK-diti »n^g Ii.'iftc \ crtnindcncn l'uliru (■rk^^^•triel>«;n, 
beini Misilieii utul Mahlen von harben, n)it Arbtutu m Kellereien dürfen weder 
fremde noch eig<iie Kintler beschäftigt werden. Die Beschäftigung von eigenen 

und fremden Kiiul< m ist ferner, .ilig. -rhcn vntu Au-trnjjen \'i>n Waren Und son- 
stigen Ik)teiiL,Miigeti, III folgeiKieii ^eui i blii lu n Aiiia^;! !! \ crlx iti ii : 

\\ < t^.^luU^•ll /.ur Aull rl v.iii Si tiiif, rwmren, Schielertafrln Und (iridflii, mit .Xiiviifthine »OB Work- 

MwUen, in iIi mi-m K iii^lii lt ila» i<>»rbeii, l$«malen und Bekivbeii »owit* die Vorfwckung von (.iriHcIn und da» KiflieB, 
I^niicfcn uml KinruluiH-n »on Sriiiefertsfeln erroljjt. 

\V«rk»uieteii der Sleinmel?<'ri, St<-iii)mtirr, Steinbohn-r, -»chleifer rulrr |foli«rer. 

Kilktirennereien. lii|»br« iiinTi im. W i ik^-tnHeri <ler Tüpfer Wi rlcnintten der (.»l«i>bli«er, kiht, -kchleifer 
oder -auitüerer, mit Auitnahin« der \V erk'-tjiceii «li r < ihthlttiipr, iti ili in n ituKsrlilieMÜrh vor der l^mpe geblai>en 
wild, 8pie);rlbeleK<:reien. 

VVcrltKiruiPii, in dcn«ii ' tpat iT-iiiinIc .mf >:.ilv.uii-< liciii Wtxf iliin h Ver){olden, Vemltwrti, VcTDldiela 
linil lir-r^li'i. iu'ii mit .NIi/liilUilxT/ü^i ii vtTM'lii'ii s\i>ril<'ii lAcr lU ilenrii < ic^'eiiRUnde »uf glltMoplMUMliNi WcigC 
liergeilcilt werden, Werl-^liiU'-n, in •Icncn Itiii- \iiiil /.in:n|iicl»arpn Ih-iiiiiU »ertJen 

Blei-, Zink-, Zinn , l.'-l- imii ' rL•]l•>;lt-»■^t■rei^•ll iiml '"in>;]>;e MetÄ]lpU'>*.tTeit*Ti. W('rk»»liiU»-*i] iler iiürllfr iiini 
Hronzeiire, Werkdliltten. iit deiirn I>l<-i. Kiii lrr, Zink «nJir Lciiitriititfcn iücmt .MvI.-i!1c i>»-nrlH.iui <_"Jer vorurtK-itct 
werden, mit .\uiiniihnie von Werk>-l."iiii-ii, in .lirifii ,■lll^-o^lli.•^^llcll fictiie Kimlor uii.l iliui-r l.-.ii^ruli nnl Suriit-rrri 
und Zii»jiinmenn"lipn von IThreulM -i.iiiilieilfii lii.-«t)m{ti({t vnnlcii Mi'(ull«<lileifereieii mul |>iiliri<Tiii-n, tcili^ii- 
liiuereien. IhtriiiM linin.. hrri-K ii, liifi:iiiknii|.i>-ri-ifn, \Vetk»l:>lli-fi , in ilom-ii <,>>.ieckitilber vrr»;>iiill »iril. Wcrk-lüiUfn 
tur Her»telluiig von Kxiil.'Mv^u lt, n, Feoeiwerk»kr>r{xT?i. Ziirnllinlr« tri iir.<l »nnniccii /.iiii.l« aitii, Atxkt ki n-iin, 

WerkslftKen, in lU iirii < i<>|iini<le, (iewjln- iukI <li rKlpi< lM-n niitiel« rln-nut.« In-r \^t-iiiier. gebleicht »«Tiit-n. 
Färbucien, Luinf«t.'nM>rticri n u-n, Keileinulzereien. • icrLi rt ii ii, Wt■rk^lalll•ll riir Vf riVuiK'iiijj von »inmmi-, 'mtt.i 
|Kfehl* und KniU^cluikwnreii 

W^rk^hUtcn riir Verferii^^ung »üo l'vWteriraren. Ko»«haai»i)innereten. Werk»tiUten der PerlinuUenrer- 
arbeiiiinK [Ia-.u tin.i UursttmuticlilMtticB. Bflnien* m4 PiwelBiamt^o, Mlefli nlt MtUadiaehan UafiadMn 

Materiiilr' ((parix-itei v»ird. 

li.T.'irn II lof nli:..ir>clineidef«iai. BcttMvrMtinlgttngpaiiiiallCtt. Chcobcli« Watdi««ll«](«i. W«tk> 

Miltten der Maler und A n«treii-her. (§4.) 

In den BetrielM-n, in denen durch elementare Kraft bewegte Triebwerke 
nit ht bloss vorübergehend verwendet werden, und in denen die X'erwendung frem- 
der Kiinl^ I ^ehon \erlH)teM war, diirfen nunmehr aui h eigene Kujiler nicht mehr 
Ix-sthäfti^t werden I" Werkstätten, sofern für diese kein absolutes Bc- 

sehäftigungsverbot liesteht, im Handelsgcwerbe und im Verkehrsgewerbe ist die Be- 
schäftigung fremder Kinder vor dem vollenden-n 12., eigener Kinder vor dem 
vollendeten 10. Lebensjahre verboten ^§ 5 bezw. § 13). Die Beschäftigung frem- 
der Kinder ist bis zum 12., eigener Kmder bis zum lo. Lebensjahre in der Zeil 
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xwiäclien achl Uhr abends und at_ht Uhr morgciib, -^^^nvic auch vor dem Vor- 
mittagsunterricht vertMUiu. Beiden Kategoniii iit vormittags eine zwei« 
stündi^M- l'ausc zu geben, für beide darf am Nachmittage die Beschäftigung 
erat eine bluade nach b e c n d e l e m L ii l c r r i c h t e erfolgen. Es ist vcrbott-n, 
fremde Kinder länger als I i Stunden mid während der Schulferien laii^' r -ds 
vier Stunden täglich zu bcbchäftigen. Abweichend von den vorstehenden Be- 
Sliiniuuagca ist es verlxiten, eigene Kinder unter 12 Jahren in der Wohnung Ix'zw. 
Werkställc für dritte zu beschäftigen. 

Ohne Unterschied, ob es sich um eip;enc oder fremde Kinder handelt, dürfctt 
Kinder bei theatralischen oder sonstigen öffentlichen Schaustellun- 
gen nicht beschäftigt werden, ebenso ülii rhau]»! nii In im BctrirlK' der Gast- 
und Schanlcwirtschaf ten, sofern die Kinder unter 12 Jahren sind, und 
die Mädchen zum Bedienen der Gäste auch nicht eher als bis nach Absolvierung 
der \'t>Ik-i^i:hule. Für eigene Kinder können in Orts, haften mit wciiij^er a!s 20000 
Einwohnern, in welchen in Gastwirtsdiaftcn in der Kegel ausschliesslich zur Fa- 
milie des Wirts gehörige Personen beschäftigt werden, nach Anhörung der Schul- 
behörde seitens der untcrrn Verwaltungsbehörde Ausnahmen gestattet werden. 

Beim Austragen von Waren und bei sonstigen Botengängen ist 
die Beschäftigung frenuler Kinder tmter 12 Jahren verboten, eigener Kinder nur 
flann, wenn es sieh um Austraj^en vim Zeitungen, Mil< h oder Backware handelt, 
und die Knuler damit von dritten bi'sc Ijattigt suid; nn übrigen ist die Bescluifti- 
gung mit Austragen von Waren und mit sonstigen Botengängen gestattet. Die 
Bes< häftigung fremder Kinder mit Austragen und mit Botengängen unterliegt den 
gleichen Bestimmungen wie ihre Beschäftigung in der Industrie. 

An Sonn- und Festtagen im Sinne des § 105a Abs. 2 der Gewerbeord- 
nung dürfen fremde Kinder überhaupt nicht und eigene in J^trieben von Werk- 
stätten im Handels- und Verkehrsgewerbe nicht beschäftigt werden. Erlaubt ist 
indessen <lie Beschäftigung fremder und eigener Kinder an Sonn- und Feiertagen 
beim Austragen von Waren und bei Botengängen, sofern sie die Dauer von zwei 
Stunden nicht überschreitet, nicht über ein Uhr nachmittags dauert und nicht 
innerhalb di r letzten haltx':n Stunde vor Beginn des Hauptgottesdienstes noch wäh- 
rend desselben stattfindet. 

Zur administrativen Durchführung des Gesetzes werden die Arbeit- 
c;eber verpflichtet, für jedes beschäftigte Kind eine diesem narh erfolgter .Vnzeige 
von der Urtspolucibehorde zu Übergebende Arbeitskarte zu verlangen, ohne deren 
Besitz die Beschäftigung von Kindern nicht erlaubt ist. Die .Aufsicht über 
die Durchführung des Gesetzes liegt den Gew erbi aufsii htsbeaniten im Sinne des 
§ 139 b der Gewerbeordnung ob, sofern nielii dun h Bundesratsbeschluss oder 
durch die Landesrcgtiemngen die .Aufsicht andern ( Uil; <,'( regelt wird. In Privatwoh- 
nungen, in weichen ausschliesslich eigene Kinder beschäftigt werden, dürfen Revi 
sionen während der Nachtzeit nur dann stattfinden, wenn Tatsachen vorliegen, 
welche den Verdacht der nachtlichen Beschäftigung der Kinder begründen. Die 
§§ 23 - 25 steilen die Strafbestinimungun fest, während in der Schlussbestimmung 
(§ 3<^) besonders darauf hingewiesen wird, dass die vorstehenden Bestimmungen 
weitergehenden landesrc litli' heu Px-m hriinkungen der Beschäftigung VOn Kindem 
in gewerblichen Betrieben nicht entgegenstehen. 

F. Schutz in Betrieben mit besonderen (jcsundheitsgefahren. 

Hier kommt zunächst die Fürsorge für Arbeiterinnen und jugend- 
liche Arbeiter in Betracht. Neben den in der Gewerbeordnung selbst ent- 
haltenen und of)t n l>i teit- ln -jir !■ Iii ti< n Bestimmungen sind in dieser Be nig 
für einzchie Ix-stinunic Industriezweige noch besondere Vorschriften getroilen 
worden. Ergangen sind letztere zumeist auf Grund des § i2oe gewöhnlich in Ver- 
bindung mit § i39a Abs. 1 der Gewerbeordnung, durch welche der Bundesrat er* 
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mächtigt ist: „die Verwendung von Arbeiterinnen sowie von jugendlichen Arbei- 
tern für gewisse fabrikatinnszwcigc, welche mii hisi mdt icn Gefahren für r.t>uii<1- 
heit oder Sittliclikeit verbunden sind, gänzlich zu untersagen oder von besonderen 
Bedingungen abhängig zu machen." 

Von diesem Gesichtspunkte aus ist bisher vom Bundesrate gerci^'rlt w.irdcn, 
in welcher Weise die Beschäftigung \si ibiicher und jugendiichor Arbtiitr biaiihatt 
ist in: 

AnIngen zur Heis'ellung elektrischer Akkumulatoren aus Blei oder Bleiverbin- 
dungtii (Bekanntmachung des Reichskanzlers vom Ii. Mai 1898'), gewerbliche« 
Anlagen, in denen Thomassch lacke gemahlen oder Thomasschlackeninehl gelagert 
wird (desgl. vom 25. April 1899*), Zinkhütten (6. Februar 1900 
Werkstätten mit Motorbetrieb (13. Juli 1900*), Zichorienfabriken und den 
zur Herstellung von Zichorie dienenden Werkstätten mit jMotorbetrieb 
(31. Januar 1902 ^j, Anlagen zur Vulkanisierung von Gummiwaren (i. März 
1902*), Glashütten, Glasschleifereien und Glasbeizercien sowie Sandblasereien 
(5. März 1902'), Rohzuckerfabriken, Zuckerraffiiicripn und Melas«,criu/U( kcruni^s- 
anstalten (5. März 1(^2*), Steinbrüchen und Steinhaucreien [SteinmetzbctricbcnJ 
{20. März 1902»), Walz- und Hammerwerken (27. Mai 1902'»), Anlagen zur Hcr- 
stelluni; von Präservativs, Sicherheitspcssarien, Susp( 11- »rli n u. dgl. (30. Januar und 
I. April 1903"), Anlagen zur Herstellung von Bleifarben und anderen Bleiprodukten 
(26. Mai 1903'-), Ziegeleien (15. November 1903"), Bleihütten 16. Juni 1905"), 
Anlagen zur Anfrrii^iüip: von Zigarren (17. Februar 1907'*), Anlagen »Ur Her- 
stellung von Alkaii Chromaten (i6. Mai 1907 '*); 

ferner ist vom Bundesrate geregelt worden, in welcher Weise beschäftigt wer- 
den dürfen : 

Arbeiteriimen ülx-r 16 Jahre in Meiereien (Molkereien) und Betrieben zur Ste- 
rilisierung von Milch (10. Juni 1904 in Konservenfabriken (11. März iSgS 
jugendliche Arbeiter bei d< r Bearbeitung von Faserstoffen, Tierhaaren, Abfällen 
oder Lumpen (27. Februar ic;o3''' i, auf Steinkohlenbergwerken in Preussen, Baden 
und Elsass 1 otiiringen (24, März 1903*"), s nsit: Arbeiterinnen auf Steinkohlenberg- 
werken, Zink- und Blcierzbergwcrken (24. März 1892, 20. März 1902 und 12. April 
1907 — diese drei Bestimmungen beziehen sich nur auf den Regierungsbezirk 
Oppeln; Lehrlinge unter iG Jalir<ii in t letreidciniihlcn (26. April 1899"). 

Was die Schutzinassnahmen für die c r w a c h s e n e u m ä n n 1 i c h e n Arbei- 
ter in einzelnen besonders gesundheitsgefährlichen Betrieben anlangt, so ist die Grund- 
!aj;f' hierfür in <lem g i2oe d< r < Icwrrhc irtlnunjr gegeben, wonach durch Beschluss 
des Bundesrats für Anlagen, in deucii die Arbeiter besonderen Gefahren für Leben 
und Gesundheit ausgesetzt sind, bestimmte Vorschriften u1)it die Einrichtung und 
Ifnterhaltung der Arbeitsräume. Betriebs von ichtungen, Maschinen und Gerätschaf- 
ten, stnvie über die Regelung di-s Betriebs erlassen werden können. Zu den Mass- 
nahmen, die für solche Anlagen auf Grund des bezeichneten Paragraphen getroffen 
w«'rden können, gehört aucli die Regelung der Arbeitszeit. Eine solche kann aber 
gemäss Absatz 3 nur dann vorgcnonmien werden, wenn durch eine übermässig«! 
Dauer d«-r tägliclien .Arbeitszeit die Gesundheit der Arbeiter gefährdet wird. Ein 
Bedürfnis für den Erlas« ein?. hl,ic;iper \'orschriften hat sich bisher aus folgenden 
gesundheitlichen Erwägung« n crgcU u: wegen xu lange dauernder Arbeitszeit, 
wegen giftiger I'iL:enschaften der verarbeiteten Stoffe, wegen aiiffoltender Häufung 
gewisser Krankheiten. 

Eine Regelung der Arbeitszeit auch für erwacEisene Arbeiter ist, abgesehen 
von den bereits erwähnten Bestimmungen für Bäckereien usw.**) noch erfolgt: fOr 

'» K«Hl K. i;*;. 7> K(JBI S. - bT. ^) ROBI S. -J'i. •) H(5B1 S. .»i^K? RCBI S. 4j. R<;B1 .S ".ü. 
^1 KffBl S. U\ ") K<!RI S. 72. "» lUÜll S. 7b. '"I RCBl S. 170 »«) RtJBt S. :t um) 121, «') R(;BI S. 22.'.. 
' HUHI S 2x*> «') RtJBI 8. :4r.. ••) RliBl S VA "'i R<;BI S. 23:5 ") R'iRI S. 217. '»I RCKl H. X>. 

'•j Ki.m s .?tt ''t RCHis.oi ' K(iRiiaaii8.3ai; ijkws.??; nwrasa^ röbi s. m vgi. s. lw. 

UBBOeiitiabeBeloli. Kealschrift. IB 




274 



Anlagen zur Herstellung elektrischer Akkumulatoren aus Blei oder Blciverbln- 
düngen (Hckni. \(m\ ii. Mai 189^! >) für Anlagen, in denen Thomasschlacke ge- 
mahlen oder Ihomasschlackenmehi gelagert wird (25. April 1899 fOr Anlagen 
zur Vulkanisierung von Gummiwaren (i. Mir« 1902 »), für Stetnbröche, Steinhaue« 
reien [Steinmetzbetriebt ] 20. Marz 1902 und für Atil.i^en zur Herstellung von Blei 
färben und anderen lileiprodukten (26. Mai i9'>3')- diesen Fällen ist für be- 
stimmte Arbeitergnippen eine Höchstarbeitszeit (bzw. bei den Gummifabriken eine 
Ilörhsthcschäftigungsdauer im gefahrlichen Betriebsteile) angeordnet worden Es ist 
dies in der Absicht gescliehcn, die den Arbeitern hier von gewissen Schädlich- 
keiten (Giftstoffen, Sandsteinstaub) drohende Gefahr dadurch abzuschwächen, dass 
man <]\v Zt it. \s ährend der die iJeutc der Einwirkung solcher Stoffe ausgesetzt sind, 

tunlichst abkürzt. 

Wesentlich zahlreicher sind die Betriebe, in denen hauptsächlich wegen gif- 
tiger Ei.^t tisrhafton der dort Ix ailx it( ton Stoffe ein besonderer, auch auf die Er- 
wachsenen ausgedehnter Schutz gest halfen ist. 

\\ ti ( iefährdung der Arbeiter durch Bleivergiftung ist dies vwgc- 
sehen: für Anlagen zur Herstellung elektrischer Akkumulatoren aus Blei oder Blei« 
Verbindungen (11. Mai iKqH »), für Zinkhfitten (6. Februar 1900»), föt Anlagen 
zur Herstellung von Bleifarben und anderen Bleiproduklen (26. Mai igo^, »), für 
Bleihüticn (16. Juni 1905 •) und für Betriebe» in denen Maler , Anstreicher-, Tun- 
eher-, Weissbinder- und Lackiererarbelten ausgeführt werden (27. Juni 1905*). Eine 
Rolle hat die Rleix <-r;;iftut);^-j;< falir eiullieh au> Ii lieiin F.rlas-.e der Vorschriften 
für den Betrieb der Buchdruckcrcien und Schriftgicsscreien (31. Juh 1897*) ge- 
spielt. Bemerkenswert ist, dass die sämtlichen eben erwähnten Vorschriften ihren 
Zweck, clie Wrliütuny q:e\verblirlier Hiri\eri;iftung, ausser durrh bestimmte, den 
verschiedtneu Ikiriebsvcrhaitnibseu im Einzelfalle angepasste Anordnungen vor- 
nchi«!ich auch dadurch ^u erreichen suchen, dass sie den Arbeitern die Befolgung 
besonderer Rcinlichkeits- und Vorsichtsmassregeln zur Pflicht machen. Dies ist aus 
dem Grunde geschehen, weil in allen solchen Betrieben die Gefahr besteht, dass 
die Arbeiter mit den bei der Arbeit beschmutzten Händen, zumal gelegentlich des 
Essens, Trinkens, Rauchens, Tabakkauens, das giftige Blei ihrem Körj)cr zuführen. 
Da der Erfolg der solchergestalt rin'^cordneten Schutzmassnahmen in hohem Masse 
davon abhängig ist, dass die A i r die eben b€^sprochenen, auf die Reinhaltung 
des Körpers sich beziehenden \ ursichtsmassnahmen genau befolgen, so ergibt sich 
daraus, dass eine verständnisvolle Mitwirkung der Arbeiter selbst bei der Durch- 
führung dieser Besti!ntnun;.;en von grösster Wichtigkeit iNt. Aus diesem Grunde 
ist man in der Neuzeit dazu übergegangen, die Arbeiter mittels- amtlicherseits her- 
ausgegebener gemeinverständlicher Belehrungen besonders darauf hinzuweisen, wie 
es in ihrem eigenen Interesse liegt, die angeordneten \'orsii Iitsmassnalimen zu be- 
folgen und ihr Verhalten bei und nach der Arbeit entsprechend einzurichten. 
(Geschehen ist dies, unter gleichzeitigem Briasse von MasMiahmen, zuerst fQr 
flie !?etrielie. in denen Maler-, Anstreicher-, Weissbinder- und Lackiererarbeiten aus 
j^efulin werden, durch die Bekanntmachun^ \(nu 27. Juni 1905*), der ein im Kai- 
serli< hen Gesundheitsamte bearbeitetes Bleimerkblatt beigegeben wurde. Bei der 
P'eilenhauerei hat mv^ <v h darauf bes( luanken zu dürfen -e^Iau!)t. lediglieh mit 
Hilfe einer solchen Belehrung der Verhütung der uergiftuiigeit unter den Ar 
heitern entgegen zu wirken. 

Ein besonderes Eingreifen zum Schutze der .\rl)i iter vor der C^cfahr gewerb- 
licher Vergiftung ist axisserdem noch erfolgt: für gewerbliche Anlagen zur Vul- 
kanisierung von Gummi waren (i. März 1902') wegen des dort verwandten Seh we- 
felkohlenstoffs, für Zündwarenfabriken, auf welche nachstehend noch zurück- 
zukommen sein wird, wegen des Phosphors und für die Alkalichromatfabriken 
(16. Mai 1907 wegen der ätzenden -Eigenschaften der hier erzeugte Alkali- 
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Chromate. Zu erwähnen ist ferner norh, dass zur Belehrung der Arbeiter in 
Chromgerbereien über die ihnen drohenden Gefahren durch ätzende Chrom - 
Verbindungen gleichfalls ein im Kaiserlichen Gcsundheitsamte bearbeitetes 
Merkblatt herausgegeben worden ist. 

Bei der Herstellung von Zündwaren unter Verwendung von weissem (gel- 
bemi I'h<»siihor sind die in diesen Hetriebcn beschäftigten Arbeiter der (iefahr 
einer eigentümlichen und schweren if^rlcranlcung, der sogi-nannten Phosphomeicrose, 
ausgesetzt, die, wenn einmal zum Ausbruche gelangt, häufig zu jahrelangem Siech- 
tum, ja nicht selten zum Tode führt. Dun Ii dcii der B< k;miitm;ii lunii^, 
betreffend die Einrichtung und den Betrieb von vVnlagcn «ur Anfertigung von 
Zündhölzern unter Verwemlting von weissem Phosphor, vom 8. Juli 1893 •), war es 
zwar gelungen. <lit >r L;< f,ihrli< lie ( Icu crhrkrankheit wc^i ntHc h cin/nd ininien, nicht 
aber, sie gänzlich zu bcscitigeu. Eine dazu ausreichende Maüüinuhine war nur in 
einem völligen \'erlx>te <ler Anwendung des weissen Thosphors in der Zündholz- 
fabrik, iti>n /u rrhlickcn. Dieses V'ertK)t ist für das Deutsi he Reif h durch das Ge- 
setz vtiin 10. .Mai 1903-j, betreffend i'hosphorzündwaren, ausgesprochen worden, 
nach dessen § i weisser oder gelber Phosphor zur Herstellung von Zündhölzern 
und anderen Zündwaren nicht verwendet werden d uf. Zündwaren, die unter W-r- 
wemlung von weissem oder gelbem Phosphor heig«j>lellt sind, dürfen nicht ge 
vverbsmässig fe ilgehalten, verkauft oder sonst in V'erkehr gebra« In, auch nicht in 
das ZoUinland /um Zwecke gewerblicher Verwendung eingeführt werden. Das Ge« 
setz selbst hat folgenden Wortlaut: 

(, 1. Wri.vuT ndi-r gelber FiMMpfaar darf nir HanleUniig van Zfliidli6lwwn und «odenn Zündmimi 

ni<'lit vprwpndct wenlen, 

/iukIuum'ii. dl'- iint<'i \°ri w cikIuiii: Min vm-Is-.« in (hIit l;l'|Ix'Iu PlLii>|'>i<>r ]M>|geatellt iliid, dürftll lliolli 
gi Hi ri.-tnnliiy fi jli.'i littU<Hi, verkauft ocItT foiiKt III X'erkbhr gebracht werden. 

/iiiirh«.ir> n der bcaeiflliiiateii Art dürfen tarn Zwecke gewerblidier Vermodmig nicht in das Zoll* 
iulä)id t'iiigciuhrl wenlen. 

Die vorstehenden !'■< -tiiiunungen finden niil Zflndiiiindw, die rar EntsündoDg von Grabenejdier- 
heitMlainpcn dienen, keine Auucndun^ 

$ 2. Wer den \ oraduriften dieaes Qeeetm vcraKtaHdi snwidarhimddt, wild mü Oekbtnfi» bis »1 
7.wei««u.'«nd Mark bestralk 

Tat die Handlung am FalirlSaeigIceit bqpuiKien woiden, ao tritt Oeidatrafe bla zu efnhaodertfUnfsig 
.Mnrk ein. 

Nel>en der Strafe ist auf Kinziehiin^ d<'r verljoUwidrig berRestelUcn, t-mL'i fuliiti ri oder in Verkehr 
gebrachteu Cegenstämle «»wie f>ei verlM>tfiwi<lrip r HenktoUung auf die £inxiehung der dazu dieneqden (Jerit- 
aohaften zu erkennen, ohne Untersehied, uli xie den Verurteilten geliöran oder nieht. 1*1 die Verfolgung oder 
die Venirteilung einer U»tiuuutea Peiaon nicht nuHführbar, ao iat auf die £iiuMhung aelbat&ndü su erlnnrnn, 

$°,:t. Die Viinwhriflem dee ] I AIm.'-.* treten am 1. Januar lINW. im übngan tritt Au OeeetK am 
I, Januar Ittti7iin' Kraft. 

Um für die beteiligte Industrie sowohl, wie auch für die mit der Ik:aufsich- 
tigimg des Verkehrs mit Zündwaren betrauten Stellen die notwendigen einheit- 
lichen Grunr!I:i;.;i n /:i schaffen, narli di lun die für die Zündhobf.iluik.ri ui m i 
wendeten Thospliorpraparate, wie roter, hellroter Phosplior und üchwcfclphosphor- 
Verbindungen, fortan auf 'einen Gehalt an weissem Phosphor zu untersuchen und 
zu beurteilen sind, ist im Kai>erliclicn Grsun tli ii-iini« r ine .Anweisung für 
die chemische L' n t e r s u *: h u n g von Zuiidwaicu auf einen Gehalt 
an weissem oder g c 1 b <• m Phosphor ausgearbeitet worden, welche den 
Hundesregierungen mittels Kundschreibt-ns dr- Ri hsk.m/l' rs vom 25. Dezember 
190-') zur Kenntnis gebracht wardm ist. Hierdurch ist unbeschadet der berechtig- 
ten Wünsche di r Industrie die Gewahr dafür grschaffen worden, dass die für 
die Zündhol/fabrikation zulässigen Phv>sphorpräparate frei von gesundheitsschäd- 
lichen Mtiigt n an weissem Phosphor sind. 

Schliesslich ist noch derjenigen gewerblichen .\nlagen zu gedenken, für 
weiche der Lriass besonderer Schutzvorschriften sich deswegen erforderlich ge- 
macht hat , weil die dort beschäftigten Arbeiter von gewissen Krankheiten {Milz- 
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brand, Lungenentzündung, Lungenschwindsucht) auffällig häufig befallen werden. 
Von ihnen sind die mit der Gefahr von Mi Izbrandansteckung verbundenen 

Rosshaarspirinereieii, Hau und Borstenzuri( htcrcicn, Hürstt ii und Pinselmache- 
rcien, sowie die gewerblichen Anlagen, in denen trockene Häute und Felle ver- 
arbeitet werden, bereits oben ») erwähnt worden. Wditer gehören in diese Gruppe die 

gewerblichen Anliigen, in denen Thnmasschln }cc t;emahlen oder Thomasschlackcn 
mchl gcKigci t wird 2); in ihnen erkraiikcu diejenigen Arlx'iter, welche der Einat- 
mung von T ho ma s s c h la ckenm c h 1 in erheblichem Grade ausgesetzt sind, in 
auffällig hoher Zahl an schweren, oft mit cU in Tode < lulciidcii 1 ungenentzimdun 
gen. Diese Gefahr zu bokänipfeii, ist die Aufgabe der oben erwähnten Bekannt 
machung. 

Hauptsächlich der untrr den Arbeitern stark verbreiteten Lungen- 
schwindsucht entgegen zu ttrtcii, ist der Zweck der Sonderbestimmungen, 
welche erlassen sind bezüglich der zur Anfertigung von Zigarren bestimmten An- 
lagen (vom 17. Februar 1907)^) der Buchdruckereien und Schriftgiessereien (31. Juli 
1897») der Steinbruchbetriebe und der Steinhaucreien fSteinmetri»etriebe) (20. Märt 
i<)02-) Miwie der Metallschleifcreien. Für die letztbe/i i' Ihhk ;i Be triebe ist ein im 
Kaiserlichen Gesundheit»amte bearbeitete« Schleifemierkblatt herausgegeben worden; 
itn übrigen sind die zum gesundheitlichen Schutze der in Frage stehenden Arbeiter 
erforderlichen Massnahnu n dm luindcslx liürdrn überlassen. 

An der Vorbereitung der eben besprochenen Arbeiterschutzvx>rschriften, so- 
weit sie sich auf Betriebe beziehen, bi denen die Arbeiter besonderen Gesundheits- 
gefahron ausgesetzt sind, ist da? Kaiserliche Gesundheitsamt regolmä<?5ig beteiligt 
gewesen. Es fiel ihm jeweils die /Vuigabc zu. über die gt'sundheitlichen Verhält- 
nisse unter den betreffenden Arbeitern eingehende Gutai lut n /u erstatten und 
\'orschläge wegen der in den einzelnen Betrieben zu ergreifenden Schutzmassnah- 
mcn zu machen. 

G. Schutz der Gehilfen» Lehrlinge und Arbeiter in offenen 

Verkaufsstellen. 

In offenen Verkaufsstellen und den dazu gehörigen Schreibstuben (Kontoren) 

und Lagcrräitmcn ist den G<»Tiilfrn. T rhrlin.i:<Mi und Arbeite rn narli Beendigung der 
täglichen Arbeitszeit eine ununterbrochene Ruhezeit von mmdestcns zehn Stunden 
zu gewähren. In Gemeinden, .welche nach der jeweilig letzten V^olkszählung mehr 
als 20000 Einwohner haben, muss die Ruhezeit in offenen Vcrkaufs>tcIKti, in 
i.Ienen zwei oder mehr Gehilfen und Lehrlinge beschäftigt werden, für diese imn- 
destens elf Stunden betragen; für kleinere Ortschaften kann diese Ruhezeit durch 
Ortsstatut vorgeschrieben werden. Für Gehilfen. 1 elirlinge und Arbeiter, die ihre 
Hauptmahlzeil ausserhalb des die Verkaufsstelle cntliaiieiidcn Gebäudes einnehmen, 
muss die Mittagspause mindestens iV> Stunden betragen. (§ 139 c der Gewerbe- 
ordnung.) 

In § i.iQd a. a. O. ist festgesetzt, wann die Bestimmungen de.s ^1390 k«ne 
AnwendiuiLi tinden. 

Von neun Uhr abends bis fünf Uhr morgens müssen offene Verkaufsstellen 
für den geschäftlichen Verkehr geschlossen sein. Auch hier werden Ausnahmen 

zugelassen. \\'ähr( t;d der Zeit, w > die ^'^rk uif^^-tellen geschlossen sein müssen, ist 
das Feilbieten von Waren auf öffentlichen Wegen, Strassen, Plätzen sowie im Ge- 
werbebetriebe im Umherziehen verboten. (§ I39e.) 

Die Polizeibehörden sind befuct, im Wege der \'crfiigung für einzelne offene 
V''crkaufsstellen diejenigen Ausnahmen anzuordnen, welche zur Durclifülirung der 
im % 62 Abs. I des Handelsgesetzbuchs*) enthaltenen Grundsätze in Ansehung der 

') Vgl. S, 1.16. »1 Desgl. S 273. ") TH*fi\. S. 274. RGBl IHii7 8. 21!» § 62 Ab*. 1 Uutelr , Ikr 
Priuipal itt reri-tlirlitcl, aUeXieiiciiKiiirina« und die fBr den liexchaftahetrieb bcttimmten Vorricbtungwa und UeriU- 
■clwIltD m «inniriehico \mi m unlcrlnllra. dm 0«clilfttil«tfjeb und di« Arbcitactt w M lifBl a , dm dar 
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Einrichtung und Unterhaltung der Geschäftsräume imd der für den Geschäftsbetrieb 
bestimmten Vorrichtungen und Gerätschaften sowie in Ansehung der Regelung des 
Cesrhäftsbetriebs erforderlich und nach der Beschaffenheit der Anlage ausführbar 

erscheinen. (§ 139 g.) 

Durch Beschluss des Bundesrats können Vorschriften darüber erlassen wer- 
den, welchen Anforderungen die l^den-, Arbeits- und Lagerräume und deren Ein- 
richtung sowie die Maschinen und Gerätschaften zum Zwecke der Durclifuhrung 
der im § 62 Abs. 1 des Handelsgesetzbuclis enthaltenen Grundsätze 2U genügen 
haben. Soweit snlclie \'orsel)riften dureli Beschluss «les Bundcsrnts nicht erlassen 
sind, icönnfa .mc dur' Ii Anurduung der Landeszentralix hordcn oder durch Polizei- 
verordnungen vorgeschrieben werden. (§ 139 h.) 

Der Bundesrat hat in dieser Ilinsiiht laut ßekaniitnv-uhung des Reichs- 
.kanzlers vom 28. November mjoo') naclisiehcndc Bestimmungen, b e t r. d ie E i n- 
richtung von Sitzgelegenheit für Angestellte in offenen Ver» 
kaufsstcllen, erlassen : 

1. „In denjenigen KSumen der offenen VerkMufwtellen, in welchen die Kundschaft bedient wird, «owi« 
in den tu «oKhen Verkaufffitellen gehörenden (>chreit»9(uben (Kontoren) mum fiir die daselbüt beMThäfti^tcii (u- 
hilfen uud I.«hrlinge eine nach der Zahl dieoer Fen»oneD ausreichende geeignete Sitzgeleg^heil Torhandeu »ein. 
Für die mit der Uedienung der Kundnchafl betichürtigten Personen muM die SitgckfoilMit BO «ingMlchllt mÜO, 
dasa »ie auch während kQiierer Arl>eit»unterhrechungen benutzt werden kann. 

Die }'>tiuiuung der Sitzgelegenh^il dium den bezeichneten PenoBM wihnad ilcr ZA, io walcber aie 
durch ihre Iteii.lulAigung nicht (laran gehindert nind, gestaltet werden. 

2. Unberührt bleibt die Befugnis der zustindigeo Behörden, im Wege der Verfügung für einzelne offene 
VerkaufMit«llen l§ 130 g der Utwerbeordnung) oder durch allgemeine Anordnung fQr die ollenen Verkaur»«tellen 
üirtT. Bfiirkex 131» h All«. 2 a. a. *>.) tu heAiintmen, welchen bet-onderen Anfor.itrun^;i-n die •Sitzgelegenheit in 
Kiicksicht auf dte Zahl der PerMOCD, für wekbe ue bettimml i»t, towie hiaucbtlich ihrer Lage und BetMjbaffen- 

5. Massnahmen zur Besserung von Arbelterwohnungen. 

Zu den hygienischen Massnaluneu, welche die Reichsregierung getroficn hat, 
tun die Lage der Arbeiter in sanitärer Beziehung zu verbessern, sind auch die 

Aufwendungen für \'erhessrrnng der Wohnungsvcrhältnissc der Arbeiter und gering 
besoldeten Beamten zu rechnen. Seit einer Reihe von Jahren werden zu diesem 
Zwecke grössere Fonds in dem Reichsetat ausgeworfen. So standen, wie aus fol- 
gender Zusammeu'^tcllunfr erkennh.ir ist, dem Rcichsamte des Innern in den Jahren 
1901/ 1906 25 Millionen Mark zur l eirderung der Herstellung geeigneter Klciitwoli- 
nungen für Arbeiter und gering besoldete Beamte durch Gewährung von Beihilfen 
an I'rivatc sowie an ,!^erneiiuui!/i;.;e UntcrneluTuinj^cn zur \''crfügimir. Aiuh der 

und TelegraphcnverwaUung ^owic der Rcichsfiscnbaiui Verwaltung stehen be- 
deutende Mittel zu Gebote, um Kleinwohnungen zu errichten bczw. Dicnstwohnge- 
bäud<' für Unterl>eamte an sol heti Landorten und isolierten Bahnhöfen anzukau- 
fen, an denen es an gccigucteii Wohnungen mangelt. 

Seit 190a stehen dem Reichsamte des Innern noch besondere Beträge zur 
Beschaffung von Wohnungen für ijotsen und Arbeiter an der Strecke des iCaiser 
Wilhelm-Kanals zur Verfügung. 

Die Zinsen und sonstigen laufenden Einnahmen ebenso wie die Rückzahlun- 
gen und Tilgungsraten aus der Verwendung des P'onds zur Förderung der Her- 
stellung geeigneter Kleinwohnungen für Arbeiter und gering besoldete Beamte 
fliessen dem Fon<ls wieder zu. 

Mit den in der nachstehenden Tabelle gegebenen Summen ist jedoch die Für- 
sorge für Arbeiterwohnungen nicht erschöpft; von den Landes- Versichern ngs- 
anstaltcn und den auf (/.nind d»'s Invalidenversi« herungsgesetzes zugelassenen 
Kasseneinri<:luungen (Knapp!>i lutftsvcreinc und i'cnsionska.ssen der Siaatsbahnenj 

H«ad]Diif«|iUtfo wtg^n eine Oerihnluat «in«' 0««iiMllitil. Mwdt 4la Natar im BaMttiw t$ «tiUUal, geiobfilM 
und dw Avfneblcrluatung der gutmi BillM» «ad d» AwtMd« «MiolMit irt. i') BOBl 8. 1038. 
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sind cbrnfaUs recht erhebliche Beträge zum gleichen Zwecke hergegeben worden. 
Nach der neuesten <iarüber wrliegenden Übersicht ') sind für den Bau von Arbeiter- 
wohnungen hergegeben worden seitots 

im 1900/1906 

der Invalidenversicherungsanstalten l(iO.S42 131,43 M. 781372 %1,35 M. 
der zugelassenen Kasseneinrichtungen 1 1 7S5 519,57 , 62933 756,47 , 

•amtlicher (40) \ ersicherungttittger 172627 651,00 M. 844306 7I7,H2 M. 
Im Anschlüsse hieran sei kurz erwähnt, dass aus den Mitteln der Versiehe- 
rung^sanstalten tisw. namhafte Sumnusn auch für andere Veranstaltungen, welche 
ausschliesslich oder überwiegend der versicheruiiKsi)fli( lui^i ii Ikn ulkcrunL; zu g^ute 
konunen. hingegeben worden sind. So wurden für den bau von Kranken- und 
Genesungshäusem sowie Volk^heilstätten, für Gemeindepflcgestationen, Herbergen 
zur Heimat, Arbeiterkolonit-n , \'olksbJldcr, Blindt iilu itnr, Kleinkindcrschulen, für 
Schlachthäuser, Wasserleituntis , Kanalisations- usw. -Vniagcn, für Spar- und Kon- 
sumverehfie und andere ähnliche Wohlfahrtseinrichtungen insgesamt 1906: 
245 53^' 5 '^',35 ^^ rrjoo i<)0^': 1073291065.66 M, für eigene Vcranstaltunj^m fKrnn 
kenhäuser, Heilanstalten, Lungenheilstätten, iirholungs- und Genesungsheime, Inva- 
lidenhauser usw.) 1906: 41045895,34 M, 1900/1906: 192991775,41 M verwandt. 

6. ArbeiterversIcheniiiC. 

Die Arbeiterversjchening ist mit der Allerhöchsten Botschaft, weldie Kaiser 

\Mllielm I, am 17. \n\ ( inl)( r iSSi dem Rcii hstage zugehen Hess, eingeleitet wor- 
den. Es wurde darin in erster Reihe die Vorbereitung des Entwurfs eines Ge- 
setzes über die Versicherung der Arbeiter gegen Betriebsunfälle verheissen. „Er- 
gänzend wird ilini, wie es in der Botschafl Iiri^^t, t iiu- \'()rl.i^',r /ur Seite treten, 
welche sich eine gleichmässige Organisation des gewerblichen Krankenkassen We- 
sens zur Aufgabe stellt. Aber auch diejenigen, welche durch Alter oder Invalidi- 
tät erwerbsunfähig werden, haben der fiesamtheit gegenüber einen lK\c:riindetrn 
Anspruch auf ein höheres Mass staatÜclicr Fürsorge, als ihnen bisher hat zuteil werden 
können." Bei dem Ihnfange, zu welchem die Gesetzgebung der Arbeiterversiche- 
ntnp im I^ufe <lcr Jahre gediehen ist, bei der grossen Mannigfaltigkeit der be- 
slchentlen Einrichtungen und den zahlreichen Einzelv<)r>( lirjtien. welche dafür er- 
lassen worden sind, muss an dieser Stelle im Hinblitk auf den zur Verfügung 
stehenden beschrankten Raum von einer erschöpfenden Darstellung des Gegenstan- 
des abgesehen wvrdcn. Die nächst eheiidcn Angaben sollen nur ermöglichen, einen 
allgemeinen Überblick über die dermalige Gesetzgebung auf <liesem (jebiete zu i^e 
Winnen. Im übrigen wird das Reich»- Versicherungsamt für den Kongri^s eine neu 
zusanunengestellte 12. Ausgabe des Leitfadens zur Arbeiter\TTsichcrung des Deut- 
schen Reiche li< fem, in wel« Iiem ein t''l)erh1i< k über die d 'ut-t lie .\ri)eiter\ er- 
sicherung gegeben wird-j. Ferner wird dem Kongresse die neu bearbeitete „Sta- 
tistik der Heilbehandlung von an Tuberkulose und anderen Leiden erkrankten 
X'ersicherten für die Jahre 1902/1906" '') gewidmet worden, in welcher die einmali- 
gen und dauernden .Aufwendungen für Heilstätten, Gcmeindepflege usw., sowie 
die Arten, <lie Orte und die Erfolge der Heilbeliandlung besppDchen sind. 

Den .\r!)eitem ist in den durch Krankheit, Unfall, In\alidiiat nnd Altrrs- 
schwachc herbeigeführten Notlagen durch eine allgemeine, auf otlentlK h re« htiicher 



■1 Amil. Nuchrichten des K«i<^Vtnidieniopambi KM)? H. 237. *) LdAdm <tr A lUt l W Ulllcl mM Wg 
im Dcuucheo Reiclw. Im AuArage des Reicht- VefticheraDgMints bearbdlM HB Sr. babv» (HÜNMai BtMll- • 
TonilModm im Rwciii-VeimclieruaMDt, fortgeinhrt unUr Slitwirkunx von V i t /m m De. jor. L. La«, Dr. Jw. 
O. A. KMn, SautsvonitiMidcn nad Kaiwrikiieo G«licia«n Begieningsrätoa in BiiwIw-ViMfila l iW fWy a M *. N«p 
iBwmmengmtcUt fDr das inl«niaUo«alcii EoagRM Kir HvgleiM und Demographte la BdUtt lt09. 12. AaMUh*. 
Verla« Ton ISebmid o. Ca. Berlin lfi07. *} Sutittik dar H«ilb«huidliiiig bei dtn VanidMfupmlabHi nad dn 
togclamnien KwMntinHditungen der Infalideoveisidieraag fOr die Jahta IWS, iMSk IVMi IW^ 190S. L BaiJieft 
m dco Amüicben NMhilclilea dat Befeha-VanichanuigHaito 1907. V«rh( von BeliNiMl n. Olk Barin. 
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Grundlag« beruhende Zwangsversicherung ein Anrecht auf eine sie vor der Armen- 
pflege bewahrende Fürsorge gewährt worden. 

Auf Grund des K r an ke n ve r s i c he r u n k ^ K *' ' ' v'ii '.v Juni '883 
und den dazu ergangenen Novellen vom 10. April 1892, 30. Juni 1900 und 25. Mai 
1903 >) sind im Deutschen Reiche die im Gewerbe, im Handel oder in ähnlichen 

Betrieben gcgf^n I ohn oder Gehalt (bis 2000 M jährlich) beschäftigten männlichen 
und weiblichen Personen gegen Krankheit verstehen. Der Versicherte erhält im 
Falle der Erkrankung - erforderlichenfalls 26 Wochen lang freie ärztliche Be- 
handlung, Arznei unrl sonstige IIeill)t<iiirfni>sr (wie Brillen, Bruchbänder), sowie 
im Falle der Erwerbsunfähigkeit v jui dritltu läge (nach der Erkrankung) ab für 
jeden Arbeitstag ein Krankengeld in Höhe der Hälfte des ortsüblichen Tagelohns. 
Für (I< ti Todesfall wird den Hinterbliebenen des Versicherten ein Srctb< ^;eld ge- 
währt. Die Kosten der Krankenversicherung worden durch Beiträge aufgebracht, 
welche zu »/a die Arbeiter, zu Vs die Arbeitgeber zu leisten haben. Die Durchfüh- 
rung der Krankenversicherung erfolgt mittels örtlicher Krankenkassen , deren 
jede in der Regel die in einem Gewerbszweige (z. B. im Schufamach^gewerbc) 
txlcr in einer Betriebsart (s. B. im Eisenbahnbetriebe) beschäftigten Perso- 
nen umfasst. 

Aiif Grund der Gesetze vom 6. Juli 1884 und 30. Juni 1900*) erstreckt sicli 

die U n f a 1 1 V e r s i I- h c r u n g in Deutschland auf einen erheblirh liru-scrcn Personen 
kreis als die Krankenversicherung. Ihr unterliegen die in der Industrie und der 
Landwirtschaft, in den besonders gefährdeten Gewerben und Handwerken sowie 
bei der Seeschiffahrt beschäftigten Arbeiter, unteren Bftrichsbeamten und Klein- 
Unternehmer. Alle vorbezeichneten Persoiica bind kraft öffentlichen Rechts gegeu 
die Folgen der bri dein Betriebe sich ereignenden Unfälle — selbst wenn denselben 
ein Versf hulden il< Venm.^lüi kton oder eines Dritten zu Grunde liegt — versichert. 
Ali Beiriebsunlalic gelten aber nur mit dem Betriebe in Verbindung stehende 
plötzliche Ereignbne, dagegen nicht die sog. Gewerlu krankheiten, welche sich 
allmählich bei längerer Beschäftigung» z. B. in Quccksilber-Spiegclbelcgeanstalten, 
in Zündholzfabriken, in Bleihüttet-, bisweilen entwickeln. Die Ünfallversicherung 
pfewährt dem Verletzten einen .Vnsprucli auf Schadencrsai/. Dieser besteht 
m den Kosten des Heilverfahrens, sowie in einer dem Verletzten für die Dauer 
der Erwerbsunfähigkeit zukommenden Rente, der Unfallrente, deren Höhe je 
nach dem Gradr der eingetretenen Fr\\'crhsunfähi,L;kcit l)is /u des bisherigen 
Jahresarbcits Verdienstes bemessen wird. Diese Lcistun^^cn finden jedoch erst \x>m 
Beginne der 14. Woche nach Eintritt des Unfalls statt; bis zu diesem Zeitpunkte 
geniesst der Verletzte die K r a n k e nii n t f r s t ü t z u n g auf Grund des Kranken- 
versichermigsge-setzes. Wenn der Bcuiebsunfall den Tod des Verunglückten zur 
Folge hat, so werden tlen Hinterbliebenen aiasserdem die Beerdigungskosten ersetzt, 
und sie erhalten (di«? Witwe bis zu ilirmi Tode oder ihn r \\'!r drrvcrheiratniig. die 
Kinder bis zum zurückgelegten 15. Lebensjahre) eine Geldrcntc. Die Pfliclit zur 
Unfallsentschädigung liegt den in den sog. Berufsgenossenschaften ver- 
einigten Unternehmern gemeinschaftlicli ob ; sie haben ausschliesslich die Kosten 
der irnfallversic herung aufzubringen. Die Bcrufsgonossonschaften werden nach In- 
dustriezweigen für begrenzte Wirtschaftsgebiete (z. B. Sächsisch-Thüringische Eisen- 
und Stahl-Berufsgenossenschaft) oder für das ganze Reich (z. B. Deutsche Buch- 
drucfcer-Berufsgcnosscnschaft) gebildet. 

Gegen diejenige Erwerbsunfähigkeit, welche infolge von Alter (über 70 Jahre), 
von nicht bloss vorübergehender Krankheit oder von nicht durch die Unfallver* 
Sicherung gedeckten Unfällen eintritt, sind im Deutschen Reiche durch das In- 
valid e n v e r s i < h e rii n g s gc s e t z vom 13. Juli 1899') alle I nhnarheitor in sämt- 
lichen Berufszwt igen, einschliesslich 'der Lehrlinge luid DiensrlK>ten. sowie die Be- 

•) KdBl iSXi S. 71, H. 37i*. UM) H. iii, \Uj.i S. m. ') U<iBI im S. ÜÜ, l'MX) S. iii. 

^ ROtll 8. 393 iiwi 4«3, 
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Abb. 1. 

Zahl der mit ErwerbsunfiLhlgkeit 
verbundenen Erkranknngsfalle und Krankheitstage 
bei der Krankenversicherung seit 1885. 

Anzahl Auf 1000 Tersioherte kamen: 

8000 " 



7000 

€000 

sooo 

4000, 
3000 
2000 



Erkrankung fllle 
Krankbeitatage 



im 



i 



1«M » 



1000] 
SOO i i 



87 



Jl 



i 



M 

n 



.iww 



9« 



»7 M 



II 



I 



1 



I 



I 



Taf. 27. 



Abb. S. 

Zahl der alten und neuen Unfälle 
bei der 

Uniallversicberung seit 1886. 

Auf lOOO Versichert« kamen: 

I^B Unnuie, f9r welche tchon Tor dem 
Berichtsjahre Enlschidi^^gen za 
xahlcn waren. (Alte FJUe.) 

Unfille. welche tum ersten Male 
festgestellt wurden. (Nene FUla.) 
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t i ■ ' ir iii n uihI Handlungsgehilfen mit einem Jahresverdienst bis 2000 M ver- 
bKlicft. Die Wohltat dieses Gesetze«, nänilirh eine nach l.ohnklasscn und lieilrags- 
jahren abgestufte Geldrente, ck ren durchschnittlicher Jahresbetrag etwa 
150 M ausnxacht kommt mithin im besonderen :nu h sol. Inn iinaliden Per- 
sonen zugute, weis ht; ilurrh einen l iifall ausserhalb des Iktricba, in dem sie be- 
st haftigt waren, oder dui « Ii < me sog. Ciewerbekiankheit dauernden Schaden an 
ilir«'r Gesundheit erlitten haben. Die Aufbringung der zur Gewährung der Inva- 
li<litäts und Altersrente erforderlichen Mittel geschieht derart, dass das Reich zu 
jeder fesigestcllten Rente jährlich 50 M zuschiesst, während der Rest durch lau- 
fende» an eine öffentliche Versicherungsanstalt zu zahlende Beiträge der versicher- 
ten Arbeiter und ihrer Arbeitgeber tu gleichen Teilen gedeckt wird. Als Beitrag 
cl( s R( i< Ii-, /II den auT Grund des Tin Hrnlrnvcrsicherungsgesetzcs zahlbaren Ren- 
ten sind m dem Reichshaushalts^Ktat für das Rechnungsjahr 1907 49820000 M 
vorgesehen (Kap. 7 a Tit. 16). 

F.- sii hier crwAhnt die vom Reiche eingerichtete ,Stnndij:je Ausstellung 
für A r bc i t e r w o h I f a h r t " in Charlottenburg bei Berlin, Fraunhoferstrasse 11, in 
der durch N'orführung von Vorrichtungen, Apparaten. Modellen und Abblldun^n der 
jt w( ilt|ie .Stand di r rnfallverbiitiiiit^'-tt i Imik sowie der .Schut/daihietungen gefrpn krank» 
machende Eiiillüsse bei der Fabrik- und suastigen .Arbeit veranschaulicht wird. 

Kinen Kinblick in den Umfang der Kr.iiikrii , Unfall-, Invaliditäts- und 
Altersversicherung gewährt die nachstehender Übersicht. 
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907 
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II 4IS nt; 
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l'i'j 
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Über die Zahl der Krankenkassen und deren Mitglieder gibt die folgende 
Tabelle Auskunft. 



■) AllM ond Slatiitik «icr ArbaitancnMtMwif da DtmlMkffk IMcht (Bdhdk «üb Httd^AiMtofekn 
Jaul 19M) und 8tatiHti»che« Jafafbodi (ir du DmmmIw RAA 1900. 1887 dw lillg««hr dar tm 

tkhkHm im JUnw taUgen Kmwd, Mit 1888 Zrid dw UiltÜMl» In JahmdüTciMciiiiilto. *) Ali doppdt Var- 
lidMrte mH 1881 ruod 1,5 MillioiwB tw der HaniiM dar Ufa- Gamilw^ Bau- und See UoTallfmkbaniBf uad 
UaWIfMtabafWf Ar iMd- und FMilwiilMliaft mAgnmum VankhiriaB ^g««eut. *) GaMkiMa 2alilM. 
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Vin. 6. AiMMmnidicnniK. 



Zahl der Krankenkassen und deren Mitglieder*). 



— 1 

Jahn 

J_ 


i 2 


MilgUader 
3 


Auf 1 Kiiewe 

iRiinra 
mtdieder 

1 

* 


1 


Krank«n- 
kaaaen ') 

2 


8 


Auf 1 KmatB 

kuam 
Hhflbdir 

4 




ix;t7i 


4 f!70 


24»;,2 


IHIC. 


21 r).-.7 


Hoo."i7i»7 


- 

371,4 


|HH(; 


Iii m 


4 !»44 212 




1K1HJ 


21 h7;i 


M44304!» 


3H'i,!( 


1.HK7 


i'.i 7«;» 


5 22<»7H2 




1H1I7 


22 1!<5 


H 8<i.'> 6K."> 


3!i'.t 4 




1!m:»i 


:)7;m»431 


2!i7.7 ' 




22 32r) 


Jt 32;') 722 


417,7 






<; :>57 ."tw 




1 IKJW 


22 r>r.3 


!t 742 2!S!t 


432,0 




1 2i»7<"i<! 


7018 1M.J 




1!KK) 


22 (;;»7 


10 i4i;i 1.".'. 


447.<; 


\m 


21 (K»'t 


7 .142 9oX 


34.H,1 • 


l!H»l 


22 770 


10 31!>.V;4 


4:n'1.2 


1 «;»•_> 


21 17H 


7 427 (ü«) 


;5.'it).7 


l!)i»2 


22 


iri.v2!i ii;o 






•JIH7H 


7:>7i:i42 


3»;2.H 


1!«)3 


23oi;t 


III -.'SH 


473 <» 




t 


1 




1 19; »4 


22!H2 


11 41H4H: 


I9K,1 








im DurcliichnlUe 


21 S!t2 


HlOl 131 


;}m7,7 



Der xorsu lR'iuU ii l abriit- ujrd eine Zu?.ainiin ii-->trllunK der mit Mrvvcrbsuii- 
fähijjkcit verbundenen IC r k r a n k u n g s f ä 1 1 e und K i ;i n k h ( i t s t a g e ange- 
schlossen. Ckich/eitig erstreckt sie sich auf die Zahl der bei der Unfall Ver- 
sicherung fcstgcstellien Fälle. 



Zahl der mitErwerbiunfahijSfkett verbundenen Erkrankung s- 
fAlle und Krankhettstaij^o sowie Zahl der UiifBlle*). 

(\ gl. l al. 27.) 





ZliIiI der mit Krwerbs- 
unfähigkrit vM-buadcnen 


Auf lOUl) 
Versifherle der 
Knuikeavaniciicrung 


Zahl Am UttlUte 


Auf lOUÜ Versicherte 
dar UofalWenicbcniag 
entfieleo 


Jithn» 
1 






«MB 


CJM 


lOr «ddw 

schon Tordpm 
Berichtnjahro 
Kntitt.-Uidi- 
gungen so 
zahl«!) waren 
(all« Fälle) 
6 


welche ziim 
ersten Mate 
featgCHlelll 1 
wurden { 
(neue FiUle); 

7 


UnflUlc, für 
welche schon 

vor dem 
Ifittiicht^hn 
1 BnlMliidi- 

gODfMI Ml 

luleo mm 
8 


Unfdle, 
welch« lan 
«raten Mala 

ÜMlgMtallt 

wurd«a 
9 


Bihnnkttacih 
AU« 

2 


KmnklMiM- 


Krkr«M 
fftlle 

i * 


Knink- 
lieiLs- 
Uge 


18R.'i 
1KM7 

iHHy 

18JK1 
1H!)1 
1H!>2 
|S'.I3 
1K!U 
lhf»."> 
Ihim; 

IH!»7 
1H!W 
IM«» 
IINKI 
1!N»1 

l!Nr.> 

im 


Ifk'AlKVt 
1871.102 
1 HD.') 040 

1 f»23."..".4 

2 211 (.17 
2 «27 124 

2i:if; 433 

2(!!i;i0!ll 
30.J7 372 

2 71!» 17.'> 
2! »13 

3 (KU (»1 
3 22(»8't2 
.3 2*:2 i!t4 

3 7MI»Hll 
1023 421 
.3 '.m H'M 
3!»;lO»U!» 

4 177 J^i 
4643(17» 


27«ß42a; 

2HWI2927 
2!i.7<IU454 
.32 II« 110 1 

;»! I.V. (►•<■) 

42 Ol »2 Kl'. 

43 iHH'.m 
U\ IM.-. 474 
'iit 1200H2 
47.{HO.'»Sn 
.'lO.Hi tl i;!o 
.M l'ii ,s:.i 
.\"> 077 1 1^7 
.■.7;U7 ;)'!.; 
i;.'.i;w47i 

70 IKIOÜl 
72 44« Uli 
7.1 121 :>2it 

|7 »ioa llMJ 
90051510 


41».» 
379,1 
313/1 
332,2 

:l;!7.3 
374,.3 
.•i.'.<;,3 
:f<;.»,4 
401,0 
JV'>o.t; 
:m;7,<; 

I .'(.SH.l 

:!!m;,o 

:!73 3 
:!K2,!( 

i tlMi,i; 


(V>4i).4 
.V.13,S 

.Vtsi.i; 

«247,ß 
iu;ir>,i; 
i;i«w.4 
i;2.H.t,2 

02l">H,K 

lilliM 
•;<;!i2,.i 
t;'.io},K 
7020,3 

7113,;. 
7K'<(;,r> 


177 
1014 

10 m 
%'i3H2 

mm 

tf7»19 
123439 
74« 

i;wii4 

242 «41 
2H.S 2^2 
3;w.v;:i 
.tKH •■.22 
437 K'.4 
4h7 23.'. 
.'»3ti4M.', 
r.!»0 04<» 

i;42oio 
i:;i7 1 12 


10 MO 
17 V» 
»886 
S144.«» 

«tos» 

M2(I0 

«2 729 
«961» 

75527 

HH 403 ■ 

'.»2 ;i2i; 

;>so23 
iiMiicti; 
107 1;.'.4 

121 2H4 
12;» 37.'. 
1.(7 l!73 


0,0 

1.9 
2M 

i» 

-.,8 

14.4 
17.9 

aii,« 

23,2 
2.'.,« 
2.s,0 
»',}) 

.•w,i; 
:v>,7 

37,!! 


0.1 
2,8 

4,1 

S>1 
3.1 

8,8 
4.2 
ifi 
5.4 

5/t 
.'»,9 
6.2 
«,2 
«,H 

i;,ft 

7,2 
<■•'» 


im 1 
Durcli- 1 




1 

S230O341I 1 


.'J7.j,i; 


<;i4>7/> 


9r;7n39 


71fi74 


18,6 


.\0 



*) Der gWdien Quelle, wie die rnrtiergehende T:iI.i'Ui', . iiiiiDtüiiRii ') IFs; Z:ilil der ;un Sdilus^e 
daa Jakiaa tfdgm SaaaeB und deren Mitglieder, seit lHöH Zatii der Kasaeu und Mitglieder im Jahresdurchachnitie. 
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Abb. a. 

VertMtung des Alfliibfindes 

im Deutschen Reiche 1886 bis 1905 (nach Vierteljahreil). 

Von je 10000 Stflck Rindvieh waren an Miltbrand erkrankt: 
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In validitatsursach e n im D u r r h s c h n i 1 1 c der Jahre l8%/99. 

(N'gl. Abb. 1 auf Taf. 28.) 
Von je 1000 Renten der bezflglichen Alterak lasten kamen auf: 

I. E D t k r| r t u D g, B \ u t a r III LI i und A 1 I e r I ■ c b vi oh •. 
A. bei mioniichen Ken te ne mpf&ngmi . 



BinifiabtaUang 

1 


tu Hfl] • 
men 

2 


Aller in Jahna 


•31-24 




80-34 
5 


« 


40-44 
7 


4l»-4» 
8 


9 1 10 


CO' IM 


«5-1» 
12 
845 

m 
m 


tu Hilm BarnMbMilaBMi . . 
t« 4«r l4H»dwirtHliiilk, Olitiitt«, 

P«iatfriilMi»ft, Ftebml . . 
In Btikbui n. HSltaBiNMik, «for 

tadiMrtii«» dw BwmN» . . 


IfiU ij H 

iL»:» 7 


II 
14 

;i 


14 18 

Iti 21 

14 \ IIS 


25 
83 


441 

48 

an 


1 

«B 
<7 


124 
119 


812 
SSiä 
806 



In allen BfrurMbleilungcn . . 
In der Ijimlwirt-Holiafl, uirtMrel, 



For»twirUn li:>ft, Fii 
In Bciglimi u. U&ii«ow«m», der 
Indnlfi«^ dm Bnmmm . . 



B. bei woibliebM Itenlmanpfiagani. 

108 



821 '\ 4A 
242 i A2 
194 ' 4t 



58 

63 



79 ) 7» 

es u 

78 «• 



Ol 

11« 



121 I 144 



117 
188 



147 
146 



193 
803 
187 



29(S 
329 
27« 



In ftllen BeniflmbleiluDg«fi . . 
In der I>andwirt*chafl, Uirtiieni, 

Kor»twirt*chift. FicelMni . . 
I« Bwgbtu u. mmMMMB, dn 

todaitri«, dmt BwweMi . . 



In fillpTi Kettifpalxfilungen . . 
In lifr I.aiKluirtM-hnA, GirtDcrei, 

Fontwiri«chatt, Fiitcher« . , 
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Nach dem Geschäftsberichte des Reichs- V'er.siclicruiigsamts für das Jahr 1906') 
bestanden in diesem Jahre zum Zwecke der Durchführung der l'nfallversiche- 
rung 66 gewerbliche und 4^ lantl (uiul frir>t 1 w irtschaftliclu . iii^^gcsaint 114 Be- 
rufbgenoüsenschaften. Den lci/.u ii tur 1903 vtaliegtiKlen Angaben zufolge betrug die 
Zahl der Betriebe 5296437 und der versicherten Personen 19 384803. Es hatten 
ferner 205 Reichs- und St;uits-Ausführungsbehörden für Reichs- und Staatsbetriebe 
(darunter 54 für die land- und forstwirtschaftliche Verwaltung) und 322 I'rovinzial- 
und Kommunal-Ausführungsljehörden, zusammen 527 Ausführungsbehörden, 857 709 
\-ersichertc Personen aufzuweisen. Hiernach waren über 20,2 Millionen Personen 
gegen Unfall versichert, wostu noch die bei den 14 Verstcherun^an^taltcn der Bau- 
gewrrks HrrufsgenosscMSi haftrii. (I< r Tiefbau- und (Ir r Srr-BcnifHurn*tsM-ivt,i haft Ver- 
sicherten icamen. In der üe^intzahl, welche auch alle versichencn landwirtschaft- 
lichen Unternehmer sowie die landwirtschaftlich im Nebenberufe beschäftigten Per- 
sonen unifas-t, dürften etwa t'/s Millionen Personen doppelt cr-i heinen, die gleichzei 
tig in gewerblichen und in landwirtschaftlichen Betrieben beschäftigt und vereicheri 
gewesen sind. Die 1906 verausgabten Entschädigungen (Renten usw.) betrugen 
nach einer vorläufigen Eriiiitt*hing 142900086,50 M. 

Auf dem Gebiete der I u v a 1 1 den ve rs i c h e ru n g sind dertK;lben Quelle zu- 
folge im Jahre 1906 134057 Renten, davon 1 10969 Invaliden-, 12422 Kranken-, 
10666 Altersrenten, bewilligt worden. Von 1891 bis 1906 einsr lilirsslirli bctniL: die 
Zahl der bei den 31 \'ersicherungsanstalten anerkannten Rentcnaus}irut he 1822933, 
d<?sglcichen bei den 9 neben diesen zugelassenen besonderen Kasseneinrichtungen 
96448, insgesamt 1919381, wovon 1403 801 auf Invaliden-, 67000 auf Kranken- 
und 448580 auf Altersrenten kamen. Die Zahl der am i. Januar 1907 laufenden 
Renten stellte sich auf insgesamt <if>2 277. Die Entschädigungen aus der reichsge- 
setzlichen Invalidenversicherung im Jahre 1906 sind einschliesslich des Reichszu- 
schusses huf etwa 166 Millionen Mark zu schätzen. Bis zum Beginne des Jahres 
1906, mithin in den ersten 15 Jahren des Bestehen^ <]rr Invalidenversicherung, 
sind Entschädigungen im Betrage von 1 162169923 M gezahlt worden. 

In der Statistik der Ursachen der Erwerbsunfähigkeit (Invalidi- 
tät) für die Jnhrp t'^f/> h:^ l8(>o*) liegen Angaben für 201979 Männer (und 00 5^" 
Frauen) vor. Davon waren u. a. ^-^Sio (8o<)7l o<ler 167 (89) auf je 1000 Kenten- 
empfänger invalidisiert wegen Kr.inkheiten <ler Lunge ausschl. Tuberkailose, 30385 
(20018) oder 150 (22t)'Voo wegen F.ntkräftung, Blutarmut, .Altersschwäche. 30353 
(8573) oder 150 (95)''/oo wegen Tuberkulose der Lungen. 12425 (7732) oder 62 (Sj)"/«^ 
wegen Gelenkrheumatismus, Gicht, 12090(7781' oder 60 (86)Vw» wegen Krankheiten 
des Herzens und der grossen Blutgefässe. 10074 (4664) oder 50 (52)''/n„ wegen Krank- 
heiten der Bewegungsorganc, 7708 (4464) oder 3S (49)"/„o wegen Krankheiten der 
Augen. 7410 (2033") oder 37 (22)V(.o wegen Krankheiten der .Atmungswege. 5954 
(2838) oder 30 (3i)''Aw wegen Krankheiten des Magens. 5006 {2400) oder 25 (27)»/oo we- 
gen Krebs usw., 4953 (i577^ oder 25 (i?)"/,,« wegen Gehimschlagfluss usw.. 
4326 (87S) oder 21 (lo)"/„(, wegen Krankheiten des Rückenmarks. 4133 (l 148) 
oder 20 (i3)'/ao wegen Eolgen mechanischer Verlet/ungcn, 3975 (855) oder 20 
(qV*/«m> wegen Unterleibsbrüche. 3 842 (2 256) oder 19 (25'i''/rt<. wegen Krankheiten ein- 
zelner Nerven und \i r f-nbe/irke, 3639 (l 870I oder 1 S 1 2 i 7p„ wegen Geiste-^kr.ink 
heilen, 3 450 (1 269) (Hier 17 (l4)"/o„ wegen .Muskelrhcumatistnus. 1299 (3 199) oder 
6 (35)7oo wegen Krankheiten der Harn und Geschlechtsorgane. Auf einige aus 
gesuchte Invaltditätsursachen bezieht sich die vorstehende Übersicht*). 

7. Seeleute. 

.Ms Seeleute im Sinnt (!(m S< i mann^ordnung vom 2. Jnni icx>2') [,'elten Kapi- 
tän, Schiffsoffiziere und .Sclnt(>riianii^chaft. Unter dem Kapitän versif-ht das Ge- 

«) Aiull N»<liriilil«n tit». litüt'lw-VeniiclieruugKitiute IU«»7 S. i!J^i. ') .\mli. Xaohrirliien Reicb»-Ver- 
•Iditrim^iiibi liPU3 BcilwA 3. *i KOBl S. 175. 
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setz den Führer des Schiffs oder dessen Stellvertreter; Schiffsoffiziere nennt es 
die geprüften Steuerleute und Maschinibten, sowie ausserdem die Ärzte, Proviant- 

und Zahlmeister; Schiffstnanii i-^t iki' h dem Gesetze jede s<jnstige zum Dienst iuf 
dem Schiffe während der i-ahrt für Rechnung des Reeders angestellte Terson, 
ohne Unterschied, ob eine Anmusterung erfolgt ist oder nicht. Rechte und Pflich- 
ten der Si liiff^m.inii-i Iiafi Ii.iIhh initliin Iii' ht nur Decks- und Maschinistcnperso- 
nul, sondern auch Koche, Kellner, Schlächter usw., sowie jede weibliche Angestellte. 

Die Seeleute sind durch ihre berufliche Tätigkeit und das Leben an Bord 
(Ici Sc. si-hiffe nianiii^L^farhcn Srhädi^nmpcn ihrer Cosundliei; au^j^^esetzt, welche die 
1)< rul^>laugkcl[ au üüui üui teilvv«'i«)C kennt. Hier ist zunai list dai> enge Zusammen- 
Wuhnen auf kleinem Räume mit allen seinen schädlichen Folgen zu nennen, zu 
welchen wohl auch die unter <li ii Seeleuton 5tark verbreitete Tuberkulose zu rech- 
nen ist. Die W'ohnungsveihalluiiic a.ul Seeschitlen sind ein ganz besonders 
schwieriges Kapitel der Schiffshygiene, weil die an I^nd gewonnenen Grundsätae 
nicht ohne weiteres auf das Schiff libertragen werden können, wenn nicht die 
Rentabilität der Schiffahrt und damit der ganze Personen- und Frachtverkehr 
stark in Mitlcidcnsrliaft gezogen werden sollen. Ah un;;uiisitgc Momente kommen 
noch hinzu: die Einwirkung des Klimas durch flitze. Kälte und Durchnässung 
besonders für die Decksmannschaft, der ständige Autenthalt und die oft sehr 
schwere Arhrit in den hei^ssen Heiz- und Maschinenräumen für das Maschinenpcr- 
sonal. Weiter gesellen sich oft hinzu die Folgen des Mangeis an frischer Nah- 
rung und gutem Trinkwasser auf langdauemden Reisen, die spezifischen Eikran- 
kun:.^< ii der Tropen, ' die ^^ün-lij^rn Vorbedint;ungen für die Ausbreitung epide- 
mischer Krankheiten, die Schädigungen, welche durch Ladung, namentlich infolge 
\-on Gasvergiftung entstehen können, sowie die Schwierigkeit, Erkrankte möglichst 
so zu hehrmdeln, dass Gesundheit und F.rwerbsfähigkeit wiederherj^e-telU werden. 

Uiü die gesundheitlichen Verhältnisse des Seemannsberufs zu bessern, hat 
tlie Reichsverwaltung zwei Wege eingeschlagen : sie sucht das hygienische Ver- 
ständnis der Si hiffsoffizicrc zu heben und ihre Kenntnisse in der Krankenpflege 
zu vernichicn, uiul weiterhin schreibt sie bestimmte hygienische Massiuhmen 
direkt vor. 

besondere Vorkommnisse auf See infolge mangelhafter .Ausrüstung mit Arz- 
neien und Mitteln der Krankenpflege hatten zu Anfang der 80 er Jahre des ver- 
gangenen Jahrhunderts erkennen lassen, dass neben der Verbesserung der Aus- 
rüstung imd der Einführung einer einheitlichen Speiseroile auch die Schaffung 
einer Anleitung wünschenswert sei, welche den Schiffsführer in Stand setzt, vor- 
ki'iimii iide I'rkrankungeii beim I'elden ärztlicher Hilfe sacIi-eii!,'i--> /u bebandeln. 
Die beim Keichsamte des limern eingerichtete technische Kouimission für See- 
srhi/fahrt erweiterte in ihren Beratungen, bei welchen auch das Kaiserliche Ge- 
suiidlieii .aiiit \ erfri.ten war, die diesbr/ü^iirheii \'<>rschläge der Ser'brrtifsgetU)ssen- 
schalt noch dalun, dass sie die Einführung eines Unterrichts m dieser Materie 
auf den Navigationsschulen empfahl. Im Kaiseriichen Gesundheitsamte, welchem 
«liese .Angelegenheit übertragen worden war, wurde daraufhin die ,,Anleitung 
zur Gesundheitspflege auf Kauffahrteischiffen" ausgear» 
beitet; sie erschien im Jahre 1888 bei Julius Springer in Berlin in erster Auflage, der 
im vergangenen Jahre bereite die \ irrte, abgeänderte Auflage folgte. 

Die „.Anleitung" enthält in zwei Hauptabschnitten die Gesundheitspflege und 
die Krankenpflege, sowie in einem Anhaji^^e du m Betracht kommenden (besetze 
und amtlichen Vereinbarungen. Im einzelnen behandelt der Abschnitt über die 
Gesundheitspflege : den Bau und die Verrichtungen des menschlichen Körpers, die 
Untersuchung der anzumusternden Leute, die Beschaffenheit der Logisräume, 
Aborte, des Schiffsraums und der Bilge, den Bailast, die ladung und die Lüftung, 
die Kleidung, Wasche und Hautpflege, die Beköstigung, bei welcher neben den 
allgemeinen Regeln auch die einielnen Nahrungsmittel tmd das Trinkwasser ein- 
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gehend besprn( heil werden, ferner die nötigen MassuahnRu m kalten und warmen 
Gegenden und tti jenigen beim Einlaufen in einen Hafen, das \'erhalten m < mem 
verseuchten Hafen und bei Erkrankungen an Bord, die Desinfektion und die ge- 
sundheithche Behandlung der Seeschiffe seitens der Hafenbeliörden. Der zweite 
Hauptabschnitt behandelt die Krankenpflege und enthält zunächst die inneren Krank- 
heilen, und «war sowohl die allgemeinen Katschläge für Untersuchung, Pflege und 
Kost der Kranken, für die Schtffsapothelce, deren einzelne Mittel und für die ärzt- 
Hrhe Hilfe im Auslande, als au( h die besonderen Vorschriften für die einzelnen 
Krankheiten. Es folgen die V'erleUimgen und äusseren Krankheiten, ebenfalls mit 
den allgemeinen Vorschriften der Untersuchung usw., sowie mit den besonderen 
Vorschriften über ihre Erkennung und l^ehainllung. Der den Sililiü.^ der Druck- 
schrift bildende Anhang führt die rcichsgesetzlichen Vorschriften und Bekannt- 
machungen auf, welche zur .Schiffshygiene in Beziehung stehen und später iK>ch be- 
sprochen werdrn sollen. Ein gutes SiichrcL^istcr erleichtert die Benutzung des Buchs, 
das in der neuesten Auflage niitzuluhren den Schiffen gesetzlich vorgeschrieben ist. 
Die erwähnte Ann -ung der technischen Kvunmi^^l m (ur Seeschiffahrt, die 
( 1 e ?; ti n d h e i t s - und Krankenpflege auf K a u f f a h r l e i s . Ii i f f e n als 
i. e Ii r e (• n ^ t .1 11 d auf den staatlichen Na\ igationsschulen aufzuiieliiiieti. war auf 
fnu lu baren Boden gefallen, denn bereits im Jahre i888 führten die Regierungen 
der Bundesseestaaten diesen Unterricht in die S( hifferklasscn der Navigations- 
schulen ein. In diesen Klassen bereiten sich die geprüften Steuerleute für das 
Kaiiitän- oder Schifferexamen vor, welches zur Führung eines S( hiffs auf grosser 
Fahrt berechtigt. Ais Grundlage und ausschliesslicher Leitfaden dieses Unterrichts 
diente die erwähnte „Anleitung zur Gesundheitspflege auf Kauffahrteischiffen"'), 
ein 1/mstand, der für den sji.iteren CebraU' h der I )rurkschrift an Bord von be- 
sonderem Wert ist. infolge der wiedcrhoUcn Erfahrung, dass erkrankten See- 
leuten beim Fehlen äntlicher Hilfe, besonders auf langen Reisen, besser geholfen 
werden könnte, uenn die einseh!ä:L;iKeii Kenntnisse de> Kapitäns und der Dffiziere 
gründlicher wären, regte die Seeberufsgenossenschali an, den Unterricht 
mit einer Prüfung abschliessen zu lassen, welche den Lerneifer er- 
liiilien und ein Urteil tlarüber gestatten würde, wie weit der Kan- 
tlidal SU Ii mit dem l.ehrgegensiande \ertraut gemacht bat. Diese Aiire;4ung wurdi: 
seitens des Gesundheitsamts in den Verhandlungen der te( lini->i In n K mimission 
für Seeschiffahrt lebhaft unterstützt, "und in den Jaliren iS<>8 uml iN'j'i liaix n die 
Regierungen der Bundesstn^staaten neue und gleu hartige X'erordnungen erlassen. 
Durch diese wurde der von einem Arzte zu erteilende I nterricht in der (iesujid- 
heitspflege, bei dem auch weiterhin die „Anleitung" als Lehrbuch zu dienen hat, 
auch in den Lehrplan der Steuermannsklassen eingeführt, deren Lehrgang sich 
über einen längeren Zeitraum als derjenige der .Schifferklassen erstreckt. .Ausser- 
dem wurde bestimmt, dass der Unterricht in den Steuemiannsklassen mit einer 
freiwilligen Sonderprüfung abschliesst, über deren erfolgreiche .^blegung ein beson- 
deres ZeUL;ni-> .lu^,l■,« stellt wird. Es können zu dies< r Prüfung aber auch 
Schiffer und Steuerleute zugelassen werden, welche am Unterrichte selbst 
nicht teilgenommm haben. Die Prüfung ist eine praktische und eine 
mündliche und erffili^n v(ir einer besonderen Konunission durch einen Arzt. 
Durch 4} 8 der Bekanntmachung vom i6. Juni 1903*) ist sodann vorgeschrie- 
ben worden, dass an Bord derjenigen Schiffe auf gr(>s>er Fahrt, weh he nicht zur 
F'ührung eines Schiffsarztes verpflichtet sind, der K i|iit,in mler ein Steuermann im 
Besitze eines solchen Zeugnisses sein niuss. Im Jahr»- kjo2 wurde bc^itunint, dass 
diesen Prüfungen auf den verschiedenen Navigationsschulen gelegentlich ein Ver- 
treter des Gesundheitsamts als Reichskommissar beiwohnen soll. Diese Teilnahme 
( rliilgt lediglich zu informatorischen Zwecken und hat sich gut bewährt, da es da- 
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durch nicht nur enuüghcht wird, das Mass der von den Schülern erreichten Kennt- 
nisse kennen zu lernen, sondern auch mit den unterrichtenden und prüfenden Ärz- 
ten sowie di-ii Mitgliccli'rn der Prüfungskommissionen in persönliche Beziehungen 
zu treten und ilire Wünsche kennen zu lernen, welche denn auch bereits bei der 
Neubearbeitung der „Anleitung" zur Verwertung gelangen konnten. 

Diesen Soiulcrprüfungcn können sii h nur Stcuerleuie oder Schiffer, welche 
die Ilauptprütung für grosse Fahrt bestanden haben, unterziehen. Für dieje- 
nigen, welche sich auf den betreffenden Schulen für die Prüfung als Schiffer 
;iuf kleiner Fahrt, Küstenfahrt oder Hochsccfis cherei vorbereiten, 
besteht keine einheitli< iie Regelung in den Bundesstaaten, doch sind in Preussen, 
Oldenburg und Haniburg teils Kurse für erste Hilfe bei Unglücksfallen, söge- 
naniit<" Satnariterkurse. eingeführt, teils nehmen die S* iiüler an dem ITnterrirhte 
der Sil ut rniann.skla?sen teil, i'rutungen fniden nirgends statt, Bescheinigungen 
Über den Iksuch des Kurses werden in Preussen und Oldenburg ausgestellt. 
Ausserdem hat der Deutsche Seefischerei\ erciti soll he Kurse auch in den haupt- 
sächlii listen Fischereiorten eingerichtet, an denen die ortsansässigen Fischer sowie 
ausserdem auch Lotsen und sonstige Anwohner teilnehmen können. 

In den Beratungen der technischen Kommission für Seeschiffahrt über die 
Ursachen und die Massnahmen zur Verhütung der bei dem niederen Maschinen- 
personal verhältnismässig häufigen Selbstmorde war u. a. die Einführung eines V n- 
terrichts in der Gesundheitspflege auf den staatlichen Ma- 
schinistenschulen empfohlen worden, um das Verständnis der vorgesetzten 
Masi hinisten für die Einwirkung der schweren Arbeit und der hohen Temperaturen 
auf den körperhchcn Zustand der Feuerlcute zu fördern und sie nx befähigen, 
Schädigungen der Gesundheit zu verhüten und die erforderlichen (iegenmassregeln 
zu ergreifen. Ein enisprei hencler l iitci ri< hlspl.m w urde \ Dm (lesundheitsainte aus- 
gearbeitet, welcher folgende Unicrrichisgegcnsiände vorsieht: Die wichtigsten Le- 
benserscheinungen (Herzschlag, Atmung, Körpertemperatur), die Mittel zu ihrer Er- 
kennung (Befragung, I iitcrsui liunu , .\invendung des Thermometers), die wirblig- 
sten beim Maschmenpersonai vorkommenden Erkrankungen, wie Herzleiden, Ohn- 
macht, Hitzschlag, plötzliche Geistesstörung und deren Behandlung, die erste Hilfe- 
leistung bei l'iigliii ksfällen. bei W-rli-tzungen und \'erbrennungen, die Hygiene der 
.Arbeits- und Wohnräume, die Haut- und Korperi^fiege ui^d die Beurteilung der 
Körperbeschaffenheit für den Dienst des Heiz- und .Maschinenpersonals. Eine ein- 
'beitlicbe Einführung dieses l'nterrii hts ist jidoi h bisher nur teilweise erfolgt. 

Als zweiter Weg, den die Reu hsverwaiiung zur Hebung der gesundheitlichen 
Verhältnisse auf Seeschiffen eingeschlagen hat, ist die unmittelbare Anordnung be- 
stimmter hygienischer Massnahmen und Einrii htungen zu betrachten. 

Das grundlegende Gesetz für das Öeemannsgewerbe ist die eingangs er- 
wähnte .S t e rn a n n so r dnung vom 2. Juni 1902, welche an die .Stelle der alten 
vom 27. Dezember 1872 getreten ist. Sie enthält neben einer Reihe anderer hy- 
gienisch bedeutungswllcr Anordnungen, die teilweise durch das ganze (iesetz ver- 
streut sich vorfinden, die Bestimmung, dass über die N erordnungen, welche für 
die Gesundheit des Seemanns am wichtigsten sind, nämlich über Tauglichkeit zum 
Dienste an Bord, über Einrichtung der Wohnräume, der Bade- und VV^aschräume 
und der .Aborte sowie über die Krankenfürsorge der Bundesrat zu beschliessen hat. 
Ausser den daraufhin erlassenen Bekanntmachungen des Bundesrats, welche ihre 
Vorbereitung und Bearbeitung im Gesundheitsamte unter Mitwirkung des Reichs- 
Ciesundh» itsrats und unter Hinzuziehung mui X'ertretern der Schiffahrt erfahren 
haben, sind noch andere .Ausführungsbestimmungen seitens der Regierungen der 
Bundesseestaaten, z. T. gleichlautend, erlassen worden. Worauf sich die reichsgesetz- 
lirlie Fürsorge für du (iesundheit des Seemanns erstreckt, ist aus folgender Zu- 
sammenstellung zu ersehen: 

Auf Grund des § 7 der Seemannsordnung hat der Bundesrat laut Bekannt- 
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machung des Reichskanzlers vom i. Juli 1905') bcslunnu, dass mit Ausnahme der 
Hochseefischereifahrzeuge auf allen Kauffahrteischiffen, welche die Grenxen der 
klrincn Falirt ül)i r-.i lireitcn, die Schiff^niannsr haft K.ipitän und OfCmrre unter- 
liegen dieser iicsuiiiuiung nicht — vor ihn r Anmusici uug auf ihre k o r p e r 1 i c he 
Tauglichkeit zum Schiffsdienste XU unti istu litn Iis werden in diesen Vor- 
schriften nicht nur dir» KrkiMnkunj^en \nul ( Ijici lu-n, wci. lu- ilt ii citizclnen zur 
Erfüllung der an ihn ge^teiiten Ani-jidcrungua kui]HTlu h ganz oder teilweise un- 
fähig machen, sondern auch jene berücksichtigt, welche Gefabren für die anderen 
an Bord befindlichen Tersonen mit sich bringen können. So machen ausser all- 
gemeiner Körperschwäche, Epilepsie, Unterleibsbrüchen usw. auch Schwerhörig- 
keit, Taubheit und (ieislcskrankheilen Mjwie alle übertragbaren Krankheiten, na- 
mentlich Tuberkulose und Geschlechtsiirankheiten, soweit sie Ansteckungsgefahr 
bieten, untauglich. Geschlechtskrankheit eines" bereits angemusterten Schinsmanns, 
welche den übrigen an V>ord Ix findlichcn I'i rsi rncn ( W fahr bringen kann, gibt ausser- 
dem nach § 70 der Sccniann&ordnung dem Kapitän das Üecht, diesen alsbald, d. h. 
vor Ablauf seiner Dienstzeit, zu entlassen. Besondere Berücksichtigung finden in 
der Bekanntmachung die Heizer und Kohlen/.ieher. il.i dvn-u Arlx it ausscrgcuolm- 
lieh tiuhe Ansprüche an Leistungsfäitigkeit und VV'idcrstandskralt stellt. Ks dürfen 
daher Fettsüchtige und Hersleidende zu diesem Dienst nicht zugelassen werden j 
Personf'n unter i<s lahrcn anzumustern, ist nur ausnahmsweise und nur mit Zu- 
stimmung iU's unlersuchendcn Arztes gestattet. 

Die Uekanntmachung schreibt Mciter vor, dass alle zum Üeckdicnstc be- 
stimmten S< liiff>I( tit{' vor ifirer ersten Anmnstrmn;:: im Inlanflc ;uif ihr S e h ti n d 
F a r b c n u n t e r s c h e 1 d u n g s V e r m c n zu uiuersuciien sind. Über das Er- 
gebnis dieser Untcr^hungen erhalten sie eine Bescheinigung, da nur sulche Schiffs* 
leute zum Ausguck verwendet werden dürfen, welche in dieser Richtung ganz be- 
stimmten Anf<»rdeningen genügen. Letztere sind durch die Bekanntmachung \-om 
(j. Mai 1904*) zunächst für Kapitäne und Offiziere vorgeschrieben, nun aber auch 
auf die zum Ausgucke zu verwendenden Decksleute ausgedehnt worden. i*aü«n 
auch diese Bestimmungen streng genommen mehr in das Gebiet der Unfallver- 
hütung als in das der Hygiene, so mög< ii liier doch ihres ärztlichen Inter 
, esses halber Erwäimung finden. Es ist eine Sehschärfe (Schleistungj von ininde 
stens Vs vorgeschrieben; erfolgt die Untersuchung durch einen Arzt, so genügt 
eine Sehs' liärfc v>tn V' auf dem besseren Auge. IJezügti» Ii des Farbenunterschei- 
dimgsvennogens ist bestimmt, dass keine .Art von Farlienbiindhcit vorhanden 
sein darf. 

Die Schiffsmannschaft hat nach ß ^5 (h r Srrniannsordnung Ansprnrh auf 
eiiuii iluei Zaiii und der (Irösse des S<lu(ib eiii>preciiendcn, wohlvenvahrten und go 
nügend zu lüftenden I.ogisraum. Im einzelnen beschliesst über diesen wie über 
die Einrichtung von Wasch- und Ba de r ä u m e n s o w i e A bo r t e n nach §5*1 
der Bundesrat. Diese in hygienischer Beziehung bes-juders wichtigen X'orschriftcn 
sind in der Bekanntmachung vom 2. Juli 1905») enthalten. Sie schreibt die Grösse 
des Luftraums und der Fussbodenfläche, welche jedem Mann im Ijogis zur Verfü- 
gung stehen mu.ss, sowie die Höhe des letzteren vor. Von den anderen Anord- 
nungen der Bekanntmachung sei nur < i\\;lhni. d.iss die l.ogisräume gegen Na^-e, 
auch gegen jci^, die sich aus der Luft auf die eisernen Konstruktionsteile ni^cr- 
schlagen könnte, sowie gegvn üble Gerüche, Wärme benachbarter Räume und 
andere belästigende Einflüsse geschützt sein müssen, und dass, um möglichen Schä- 
digungen seitens der Ladung entgegenzutreten, das Logis keinen Zugang zu den 
Laderäumen haben darf. Sie bestimmt femer, dass jeder Logisraum dem Tages- 
lichte in ausreichendem Ma'-.^e /ugänclich, bei dunklem Wetter aber und zur Nacht- 
zeit ausreichend künstlich erleuchtet sein muss. .Auch soll er mit Einrichtungen 
versehen sein, welche genügende Erneuerung und Bewegung der Luft selbst bei ge- 
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schlossenen Fenstern gewährleisten. Ferner trifft die Dekanntniaciiung über die Hei- 
zung, über die Grosse und Anordnung der Kojen, über das Vorhandensein von 

Tischen, Bänken und Schränken und über die Reinhaltung der Räume wie des 
Bettieugs ntehrfach ins einzelne gehende Anordnungen. Des weiteren schreibt sie 
vor, dass Gelegenheit zur körperlichen Reinigung und Zeugwäschc gegeben werden 
nuiss. So hat auf Danipfi-rn mit mehr als 20 Mann Bc^-atzung mmtlfstciis ein 
heizbarer Waschraum mit genügender Anzahl von W'aschcinrichtungcn, für die 
Maschinennruinnschaft, falls sie mehr als 10 Personen xählt, ein besonderer, auch 
mit Brausen versehener W'asrhrauin \ >rhanden /u sL-in, £ben90 enthält die Be- 
kanntmachung eingehende Bestimmungen über die Aborte.- 

Die Ernährung ist für die Gesundheit des Seemanns von besonderer Be- 
deutung; denn er kann nicht, wenn ihm die Kost nicht bchagt oder dauernd 
schlecht bekommt, wie der Arbeiter an Land ohne weiteres den erwünschten 
Wechsel eintreten lassen; Er ist auf die Vorräte an Bord angewiesen und allen 
Schädlichkeiten des Mangels an frischen Nahrungsmitteln unter Umständen viele 
Monate hindurch ausgesetzt. Der Zusammenhang des Skorbuts und der sogenann- 
ten Scgtlschiffsbcribcri mit der Nahrung ist teils zweifellos, teils höchst wahrschein* 
lieh. Es beschäftigen sich daher auch die Vorschriften eingehend mit der K^^t des 
Seemanns. Die diesbezüglichen Bestimmungen enthält die Seemannsi)r(' i mg. Sie 
schreibt im § 54 vor, dass der Schiffsmann vom Zeitpunkte seines l 1 i stantrilts 
bis TTir Abmusterung bezw. der Beendigung des Dii iihtve rhältnisses auf Rechnung 
des Schiflij zu beköstigen ist. Gemäss § 56 wird nach dem örtlichen Rechte des 
Heimathafens bestimmt, was an SiK istn und Getränken für den Tag mindestens zu 
verabreichen ist. Jeder Mann ist über die Menge des ihm zukommenden Pro- 
viants umerrichtet, da sie nach § 14 aus der Musterrolle ersichtlich sein muss. Die 
Regierungen der Bundessecstaaten haben hierin insofern eine Einheitlichkeit ge- 
schaffen, als sie eine gleichlautende Speiserolle vorgeschrieben haben. Diese be- 
stimmt die jedem Mann ztikommende Menge an Speisen und Getränken, sowie 
den Wechsrl von Salzfleisch und I'räscrvrnflt;i.S( h s^iu i«- von fri>rhcm Flcisi Ii, von 
trocknen und frischen Gemüsen auf See wie ia den Häfen. Sie betont, dass es 
Pflicht des Kapitäns ist, für die Güte des Proviants und für die Reinheit des Trink- 
wassers ebenso zu tJoryni wie für gcnüi^i-ndrn Vorrat an beiden. A'crsäiimt er 
diese Pflicht, so ist er nach § 112 der Seemannsordnung strafbar. Machen unge- 
wöhnlich lange Reisen oder eingetretene Unfälle eine Küming der Rationen oder 
eine Änderung in der Wahl der Speisen und Getränke nöti.e:, worüber der Kapitän 
die Grwide im Schiffstagebuche zu vermerken bat, so erhalt der Schiffsmann, wie 
§ 57 der Seemannsordnung bestimmt, nach Massgabe des zuständigen Seeamts für 
die erlittenen Entbelmmgcn eine cntsprct honde Vergütim.;;^. Jede Beschwerde über 
den Proviant mus» der Kapitän nach § 99 m das Schiftsiagcbuch eintragen, und 
nach § 58 hat das zuständige Seeamt einzuschreiten, wenn sich bei ihm ein Schiffs- 
offi/i< r oder mindotens drei Schiff^leutc über ungenügend« 11 enler verdorbenen Pro- 
viant besihweren. tirundlosc Verabre:* huiig von vcrdorbeticui oder ungenügendem 
Proviant, die nach § 113 bestraft wird, geben nach §§ 74 und 77 dem Schiffs- 
mann da-. 1<( h' -eine Entlassung y.u forde rn ; dnch darf vr das Schiff gegen den 
Willen des Kapuans erst nach vorlauligcr Eptst hcidunj^ des Seeamts verlassen. 
Es steht ihm dann laut §§ 72 und 76 als EntschadiKvmg die Heuer für einen 
Monat zu, auch hat er .Anspruch auf freie Zurückbeforderung nach dem Hafen der 
Ausreise oder nach Wahl des Kapitäns auf eine entsprechende Vergütung, über 
deren Höhe im Streitfalle das zuständige Seeamt entscheidet, und ausserdem auf 
die Heuer für die voraussichtliche Dauer der Reise zu dem Rückbeförderungshafen, 
über deren Berechnung § 73 die nötigen Grundlagen bietet. 

Auch für die Arbeitszeit gibt die Seemannsordnung in den §§ 34 bis 38 
Vorschriften. Auf See gehen Decksniannschaft und Maschinenpersonal gewöhn- 
Uch Wache um Wache. Es folgen durdudmittlich auf 4 Stunden Dienst 4 Stun- 
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den Ruhe, jetioch ist bei iiansatlaiuiächer Fahrt mit Rücksicht auf die schwere 
Arbeit der Dienst des Maschinenpersonals in 3 Wachen geteilt, so dass auf 4 Stim* 
den Dienst 8 Stunden Ruhe folgen. In Häfen darf der Dienst des Schiffsmanns 
10 Stunden, in den Tropen 8 Stunden nicht überschreiten, wohingegen der Offizier 
nur 8 Stunden Ruhe beanspruchen kann. Alle .Arbeiten, die über diese Zeit hinaus- 
geben, müssen als Überstunden besonders bezahlt werden. Auch an Sonn» und 
Festtagen hat das Personal Anspruch auf Ruhe, wenn das Schiff im Hafen oder 
auf der Reede \\cgt, es sei denn, dass unumt;äii^!irhc und utiatifs« hiebbare. l>^;r in 
ders den Post- und Personenverkehr betreffende Arbeiten vorliegen, die als Uber- 
stunden zu vergüten sind. Aber auch auf See ist der Seemann an Feiertagen nur 
zu der .Arbeit verpflichtet, die tinumgänglich nciii;,' ist. 

Über die Krankenfürsorge auf Kauffahrteischiffen hat der 
Bundesrat auf Grund des § 56 der Seemannsordnung laut Bekanntmachung des 
Reichskanzlers vom ^. luü 1005 ') ansti-lle der bisherig^^'ii neue srhriften er- 
lassen. Diese führen in besonderen Verzeichnissen auf, was die ScluJfe an .Arz- 
neien und Mitteln zur Krankenpflege mitzuführen haben, je nachdem sie sich auf 
Küstenfahrt, kleiner, mittlerer oder {grosser Fahrt, mii nder ohne Schiffsarzt befin- 
den. Mindestens einmal im jähre wird die .Ausrüstung seitens der Behörde revi 
diert. Über ihre Anschaffung, Aufbewahrung und .Anwendung gibt diese 
Bekanntmachung Anweisung. Ausser Medikamenten ist den Schiffen auf 
grosser Fahrt noch ein besonderer Krankenproviant vorgeschrieben, der 
eine Ergänzung des sonst üblichen Pro\i.ints bildet, soweit dieser für 
bestimmte Krankheiten ungeeignet ist. Befinden sich Schiffe auf mitt- 
lerer oder grosser Fahrt, so sind sie, sofern sich mehr als 50 Reisende oder ins- 
gesamt mehr als 100 Personen während einer Seereise \on mindestens (> aufein- 
f ander folgenden Tagen an Bord befinden, mit einem Schiffsarzie zu besetzen. Die- 
ser muss im Deutschen Reiche approbiert sein und hat sich der zuständigen Be- 
hcirde vorzustellen, welche die \'er\\en(liing eines unpecigneten ;\r?fes imtersagen 
kann. Er liat während der Rei<e em lagebucli übet hygiemscli oder sonst ärzt- 
lich wichtige Wahmehmungt-n und Massnahmen zu führen lutd dem Kapuan vor- 
zulegen, der es selbst nder duxh den R( e<ler alsbald na< h der Xnkunft der 
Behörde im I ieiinalshafca \ur/.ulegeu hat. Dass auf Schiffen, die mein lam Mit- 
führen eines .Arztes verpflichtet sind, der Kapitän oder ein Offizier eine Beschei- 
nigung darüber beizubringen hat, dass er auf der Navigationsschule die Prüfung 
in der Gesundheitspflege bestanden hat, wurde schon erwähnt. Die Vorschriften 
der Bekannim arlnuig \om 3. Juli 1905 erstrecken sich auch auf das Vorhanden- 
sein und die Einrichtung von Kranken räumen. So müssen alle grösseren Schiffe 
auf grosser Fahrt bei e'mer Besatzung \on mehr als fo Mann mit einem solchen 
Räume ausgestattet sein. Dieser -. dII Uiftig, hell utui ruliig gelegv-n sein imd bei 
einer Besatzung bis zu 30 Mann mindestens eine, bei grosser Besatzung min- 
destens zwei Kojen enthalten. Seine Belegung hat nach der „Anleitung 
zur f Gesundheitspflege auf Kauffahneis< hiffen" /u < rf )lgcn. Anderweitig 
darf der Raum, solange er nicht bel<-i(t 'st, nur auf Schiffen benutzt 
werden, welche nicht nach der Vorschrift mit einem Schiffsarzte zu besetzen sind. 
Betreffs der f^bernahnu- tler Knuten der Heilbehandlung und (h r \'erpflegaing des 
Schiffsnianns, der na( h Aiuritt des Dienstes bezw. der .Anmusterung erkrankt, sei- 
tens des Reeders und eh r Berufsgenossenschaft, über seine ('*'i)erfiUirung in ein 
Spital und die Rückln fonlcrung nach dem Tlafen der Ausreise bezw. einem deut- 
schen Hafen geben die tj,^ 59 bis 63 .-Xnw eisungen. 

Die Seemamisordnung und ihre -Ausführungsbestimmungen treffen im allge- 
meinen nur Fürsorge für den Seemann; für den Reisenden, der den Schädi- 
gungen des Schiffslebens nur vorübergehend ausgesetzt ist, kommen sie nur in Be- 
tracht, soweit sie sich auf das Mitführen eines Schiffsarztes und einer grosseren 




VlU. ?. SMlaata. IZ. 1. Tub^tmi. 



29! 



Ausrüstung an Arzneien und Mitteln der Krankenpflege bezichen. Für die soge- 
nannten Kajütspassagiere, d. h. die Reisenden, die nicht in Massenquartieren an 

Bord untergebracht sind, gibt es sonst keine Vorschriften, aU' h nji ht über ihre 
Unterbringung und ihre Ernährung. Dagegen ist für die in Masseiiquartiercn un- 
tergebrachten Auswanderer ein besonderes Gesetz vorhanden. Nach § 37 des 
Cie5rt7r- über das Auswarulf-ningsweseji vom 9. Juni 1897') ^^tlteii alle ii.u h ausser 
eurojJiiiM licn Tläfen bestiiniuten Seeschiffe, mit denen, abgt.st!hen \x>n Kajut^pas^ia- 
gieren, nur iis 25 Reisende Ix-fördert werden sollen, als Auswandererschiffe. 
In den §15 ^3 bis 36 sind die hygienisch u irlitiucn Bestimmungen entlialten, 
welche den Reeder und den Kapitän verpflichten, lür vorschriftsmässige Einrich- 
tungen, Ausrüstung und X'erprovianticrung zu Margen, und eine amtliche Über- 
wachung der Schiffe und die ärztliche Untersuchung der vVuswanderer, bevor sie 
an Bord gehen, anordnen. Für diese Schiffe hat ausserdem der Bundesrat auf 
Grund des § 36 desselben ( ',(•-(■[/< ^ laut Bekanntniai hung vom 14. März 1898*) 
noch besondere Vorschriften erlassen, die sich auch mit den hygienischen Verhält- 
nissen und der Krankenfürsorge an Bord befassen. Sie decken sich nicht mit 
jenen, \\< I< In- im Interesse der Seeleute f^ctioffcii siiul und bereit-, ix sprochen wur- 
den; sie stellen für die AuäwaiKlerer teils geringere, teils weitergehende Anfor- 
derungen. 

Gemäss dieser Bekanntmachung müssen alle Schiffe, die übelriechende La- 
dung an Bord hatten, erst gut gereinigt sein, ehe sie als Auswandererst hiffc zu- 
gelassen werden. In .Anbetracht dessen, dass der Auswanderer nur vorübergehend 
sich an Bord aufhält. i->t für ihn ein gerini;erer I.ufiraiim als für den Seemann 
vorgeschrieben. Er »oll 2,85 i l>in hetiaj^en, wahrend f ür tlcn SLeinanu 3,5 ebm ge- 
fordert werden. .Auch für die .Art der Berechnung di > 1 uftraums, sowie für die 
Höhe des .Auswandererdecks gibt die Bekanntmachung X'orschriften. .Sic verlangt 
auch, dass für jeden Reisenden auf Deck ein Raum von 0,23 qm vorhanden sein 
mus8. Vhvr die natürliche und künstliche Beleuchtung, die Heizung und Lüftung 
finden sich hier Bestimmungen, ebenso über die Kojen, die Wasch- und Bade- 
räume und die Aborte. Alle diese Einrichtungen werden vor der Reise behörd- 
lich in .Augenschein genommen, und e-^ sind den Bcsi< Iiiii.;< rn l>e- »ndete Hefug- 
nisse eingeräumt, falls sich Mängel zeigen, deren Beseitigung die Wohlfahrt des 
Reisenden erfordert. Über die Kost, den Proviant wie das Wasser gibt die Be- 
kanntni.H Inni- elietif.dls .\nordnim<ren. Jedes Au^u anderer-t hiff inuss einen .Arzt 
an üord haben. Während also nach der Seemannsordnung erst für 50 Reisende 
oder insgesamt 100 Personen ein Arzt verlangt wird, fordert diese Bekanntmachung 
ihn bereits für 25 Personen, die im Zwis. hendei ke reiben. Aurh ein Kranken- 
pfleger muss an Bord sein, f^bcr die Arzneien und Mittel der Krankenpflege gibt 
die bezeichnete Bekanntmachung eingehende Vorschriften, die nur wenig von den oben 
angeführten .Xusführungsli^-stimmungcn zur .Seemannsx)rdnung abweicln n Wa^ die 
Krankenräume betrifft, so ist vorgeschrieben, dass für Männer und Krauen min- 
destens je einer \(irhanden sein sali, über dessen Grösse, Belegung und Einrich- 
tung nähere Bestimmungen getroffen sind. 



Viehzählungen haben im Deutschen Reiche auf Grund Bundesratsbe- 
Schlusses vom 28. Juni J872') jeweils am 10. Januar 1873 und 1883 stattgefunden. 

*) ROBl 8. 46a. •) BOm H r>7 ») StMDlR Bd. I S. 474. 



IX. VeterinärweBen. 

1. Viehstand. 
(\ gl. auch Abb. A auf Taf. 23 )' 
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Durch Bundcsratsbeschluss vom 7. Juli ist sodann eine V'iehzälilung grossett 

Umfangs für 1892, die am 1. Dezember jeden 10. Jahres wu (in li ilt we rden s»)ll, an- 
geordnet und gleif lizciiig bostininu worden, d;i'^'^ eine Ziilikiiij; m Ixm liiänkterem 
Umfange 1897 ausgeführt und ebcnfallü alle 10 Jahre wittierhoit wvidtn solle. iJas 
Erhebungs\ erfahren ist nat h den Hestimmungen vom 7. Juli 1892 >) derart ge- 
regelt, dass die» Zählung durch Umfrage von Haus zu Haus geschieht, wobei es 
unbenommen bleibt, den im (iehöftc ermittelten Vici)stand auch nach Besitzern und 
Hauslialtungen weiter einteih-n zu lassen. An Stelle der grossen Zählung, welche am 
1. Dezember 1902 zur Ausführung hätte gelangen sollen, hat eine solche nach Bundes- 
ratsbeschluss vom 17. März 1900') am f. Dezember 1900 stattgefunden, und die vorge- 
nannten B<-ti!iiriniiigen über dii' Z*itfv)I;:c vier Zählung! ri ^<'!tcn nunmehr von diesem 
Jahre an. VichzaUungcn grossen Stils liaben bisher siatigcfunden 1S73, »883, 1892 und 
1900; datwischen lagen mehrere Zählungen kleineren Umfangs. Die letzte Auf- 
nahme der Viehhaltung im nt utschen Reiche erfolgte am i. Pezcmbcr 1904*). 

Die Stückzahl der wichtigsten Haustiere im Deutschen Reiche ist aus der nach- 
stehenden Tabelle ersichtlich ; sie ergibt, dass der Viehstand auf den Kopf der 
lievölkenin'^'; seit 1873 an StüclvAilil zurückgegangen ist. soweit er riits Pferden, Rind- 
vieh, Schal- und Ziegenvieh (zusammen) besteht, an Schweinen dagegen stark zu- 
genommen hat. 



Zahl der bei den grosseren Zahlungen ermittelten Pferde, 
Rinder, Schweine, Schafe tind Ziegen. 
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') Pfe Vieltiii)iiung«D um 10. Januar 1878 und IfShQ an<\ am ]. Dmmber 18^2 und lb04 und die 
r«rlgnehiiibM«i S««aik«nin|MifleTn ftt Anfang bexw. Ende die«er Jalire in Rccboong genielll, während Ar die 
Vkiiililinig am 1. DtumAm 1900 die bei der 19()0er Volksülilung fetigcatellt« Einwoboemfal bcnultt «wdc. 



2. Viehseuchen. 

A. Gesetzliche Grundlagen der Viehseuchen 'Bekämpfung. 

Mit der zunehmenden wirtschaftlichen Bedeutung des Haustierbestandes im 

Deutschen Reiche sind auch die Anforderungen an die staatliche Fürsorge zur 
Abwehr imd Unterdrückung von Viehseuchen entsprechend gewachsen. Wenn es 
auch vor der (Gründung des Deutschen Reich« in seiner jetzigen Veifassung an 
vctfrinäri>(>!i/(-ili, heil Bestimmungen zur Fernhaitun;; und Ikkämpfung w^n Tier- 
krankheuen niciit njangelte, s<) liess doch ihre W irksamkeit nalurgemäss um des- 
willen zu wünschen übrig, weil sie bei ihrer X'iclgestaltigkcit, Verschiedenheit und 
grossen Anzahl namentlic h im V'iehverkehr vx>ri Staat zu Staat ein zirlliemisstes 
gemeinsames Handeln der Behörden nach einheitlichen tirundsätzcn niclu crmug- 
Ii< hte. Die erwünschte Grundlage für einen wirksatJien .Seuchenschutz gegenüber 
dem Auslände und für eine erfolgreiche Seucheniilgung im Inlande liess sich erst 
schaffen, als die Deutsche Reichs-X'erfassung in Artik< l 4 Nr. 15') die Angelegen- 
heilen «Irr \'eierinärpolizri der Beaufsichtigung untl ( lest tzgebung des Reichs 
überwies. Als erstes der auf diese Bestimmung sich stützenden Reichsgesetze ist 
unterni 1. Januar 1872 das Gesetz, betr. Massregeln gegen die Rinderix;st, ergan- 

') VJIiStmDtK um Ergini. s. Heftl. *) Die Embniae diciwr ZUiIm« ml. «bda 1906. Si||bi. t. 
Heft IV. ItÜBl 1Ö71 8. «8. — • ---i ■ 
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gen, nachdem bereits vorher unterm 7. April 1S69*) für den Norddeutschen 
Bund erlassen worden war. Das Gesetz htulet : 

I I. WmB dl« Rjnderpeat (Lneordürrc) in einem BundnBtMte oder ia eiOMB MI dM OobiBt dfM 
NoiddetttHihea Bund« uigT(>nzi<ndcn odpr mit demselben im direkten Verkehre stehenden Ijuide nUMl>ri< li(. 
w» and dio su«tändig<>n VerwAltungsbehörden verpfliciitet und ermächtigt, Mo M««Kraaehi zu eivreifcn. welche 
Reeioiei nnd. die Einüchloppuni: ntu) >M>7.iehentlich die Weiterverbnitmig dar 8euohe ni vomütMi und die 

im Lande twlbat «uitgelirwhcne Studie zu unl«*rdrürkcn. 

§ 2. I>ie MfUMn-^cIn, auf welrhe i^ich d\r im $ I aatB«BprDOhiMW Vwpfllditiiqg und Ennftohtigung 

je nach di u l'iuHtänden zu eretreckeii hnt. sind f<il>it ndti: 

I, [Beschränkungen iin<i \'i rt'Mtc ih r Kiufulir. d'- I i iin^ji-irt« und dr» liandcU in Bc/.uk Buf Irlirnd, s 
ixiet luiea iiindvieh. Sfhafe und '/.u-ami. tl.niic. fliuin- und HouKtigii tierische Rohstoffe in friiM.'bem oder trocke- 
nem Zustande, [{nulifuttcr. stn um ii.-ri.ili'-n. l.iiiii)>cn. uelnsiiobto KMdWr, GcMshtfi« und StaUgaril», «nd> 
lieh £infahntiiK «irirr Hindvii hkoMUtille im CircQzbuzirko; 

2- Al>-|" rnH>>; iMiizi lm-r Gehöfte, Orlsteile, Orte. Bezirke (WK''" \ ' rkrlir mit d' 1 l ingehung; 

T!. riituni^ sH^llist gesunder 'liwn und Veroiobtung von gift(aqg«nden Sachen, inglcicbon, wenn die 
j>i -.iiiirktiuii Mii iit aLt aiunlelwod befunden «itid, von IVnn^rtmittehi, GeiAleehaften w. djj^ im er> 
fonierliciiea t'mfange; 

4. Demnfizierung der Gehöude. Tran8portmittel und mmstii^'n Gegen« tünde, mfwia der Peteenen, 
welche mit noucheknuiken oder vodichtigen tieran in Berührung Bekommen aiad; 

5. Enteignung dea Omnd und Bodens fOr die nim Venimemn geMteler Ttam und gUlfugaader 

Dinge nötigen Gnil)en. 

$ 3. Für die auf Anordnung der llehärde getöteten Tiere. vemicht«-t<>n Suchen und eiitoignoteu Plätze, 
■oirie für die noch rechtzeitig siDlgter Aomig» de» Diwilmini gtüfellenen Tiefe wird der dorob uaperteiieohe 
Tasatoreo fentzustelleode genete» Wert mw der BumdeekeieB ▼eqgiltofc 

Dirne Ealenhädigwngedrf jedoeib idoirtt gewährt für «olebie Vieb, «etebee innorbelb sehn Tugeu naob 
erfolgter BbiÜHbr oder nnob Bfailrieb über die nindei«grenxe «a der Seoobe (Ult 

f 4 Jeder, der luverliasige Kuiuie davon erlangt, diiHS ein Stuck Vi^di «o der Hinderpeet kreok 
0^ ^eCuUen iatk oder daes such nur der Verdjtrht einer solchen Krankheit vorliegt, hat lAno Venu« der Orte* 
poUmbehdrde Anaeige davon zu erstatten. Die llnterlAMMung »tchleunigsler Anzeige hat für den Vietibeoitzer 
•elbst, welcher sich dieselbe zu Schulden kommen luAst., iedenfnlls den Verlust des Aiu)>rui-he8 auf CntM^'liüdigung 
für die ihm gefallenen oder getöteten Tiere zur F 

§ 5. Die Einwolmer von der Binderpost hrtniffi-ner UrW «iiul vurpfUchtot. dio Behörden bei Aus- 
ftthnuig dt t i'oli/eilichen Massre^rln . titu.-ilii -.. IL^t <>der duich geeignete PeCWOea SO UOterstfilcen. 

I U, ( Aiifgehoben durch §0 dc^i Kcu Ii-kcs. vom 2a. Febr. 187ß'l 

§ 7. l>ii- iiiihcrcii Bestimmungen iitiur dn' Ausführung der vtirNtt tii-ndfii \"(>rv.< tinftcn wml den n 
(M>(>rw:<('hung durcli die gocifrneti-n Orgiuie, uUt die Itcstroitung der «ntstchendan Kosten und die Bestrafung 
d< r Zuwiderhandlungen sind v^n d>-n Einzelstaaten zu treffeiL Bi Iii jedoob TOD den deebklb erlaweiMWI Ver- 
fuKiingi'ii dpm Rundespräsidium Mittcilting: zn mnrhcn, 

j Viita Bundesprasidiuni wirr! > inr' aUji- iiirinc Iii^tniklion rrhusscn, ». l. lie iiU-r <lic AnwiTuhin^ 
der im { 2 unter Nr. I bi^ 4 aufgeführten .MaoHn^gclia iMiterv Anweisung gibt und den nach § 7 von den Kuizel- 
ataalea zu treffenden Bestimmungen zur (irundloge dient. 

$ 9. .Sobald die Rflgiervng einee Bundeeataatee in die Lage kommt, ein l£infuhnrerbot sa erbuienj 
zu verändern oder aufzuheböi, hat dieeelbe dem Bundeefifiaidiam nnd den Begieningen der benacbbarteo 
Bundesstaaten davon Mitteilung zu macbeiL 

§ lu. I-Unfuhrlie4chränkungen zwiaehen den ainaetaien Bundeeetaaten aind cni dann mtteeig, wenn 
die Rinderpest innerhalb einee Bundeeetafttce ausbricht 

I 11. Bricht die RiDder]ieBt in einem Bundesstaate aua, ao iat dem Bimdespräsidium hiervon, sowie 
igB, ^dat^ eigitfiBn|«iJlleeBi^^ Anseige tu machen, daeaelbe «neb «on dem weiterai Gange dar Seuohe in 

{ 12. Dem BuadeekMttler liegfc <^ & Auatfibnuig dieeee Oeeetaae and der aaf Omnd deaeelbeD er* 
l iaa nnen AnordnunMO » überwaohen. BrfoiderliobeaiaUa wird der Bundeakander aetlMtaadig Anonlnunsen 
traftea, oder einen Bimdeakommiwar hcntellen. welcher die Behörden dt« betdiigten Einz<-lHt«ates unmittelbar 

mit Anweianng zu vemehen hat. Tritt die Seuche in einer solchen Gc-v'i-nd de»« BundcHgebieUw oder in lokjfaer 
Auedehnung auf. dass vpti diu 7.11 ergreifenden Mnssrr-.'i hi ii'9twen<lig die C^ iii -te mehrerer Bundeflstaaten 
betroffen werden müvien. .w hat der Bundeakommiitaar fiir die Herstellung und Erhaltung der Einheit iu den 
st itf-n.s di r UitKlesbehfiideo »1 treffenden oder gettoffeiiea Mamrcgeln tu eoigen «nd dnhnlb daa BrifoidBr- 

Ix hc niiziinninoii. 

§ 13. Die Behörden der vfrsrhiitli rvn Bundi-^stjuitcri sind verpflicbtet« aiob bei Anafübrang*der 
MassreK'du gegen die Rindffrpest auf .Arniii hcn g^geoitttitig zu unterstützen. 1 

J 14. Zur Durchfulininu der .MM|HTrungsmaasregctn iat inilitäris': )if Hilfe- /u reauirieren. I)i>' Kum- 
maodobehörden haben den d«wf;ill"i;.'i-n Koniiwitirtnen der kf^mpetenten \'i'rw:Uiunir-<l'eHörden im crfiirdi-r- 
Heben CniF.'in;.')' 7u i ntsprechen. 

äämUichc Mehrkosten, nelcbc durch die geleistete militirisolie Hilfe gegen die rcgkmentsmäßtgcn 
Kofteo des Unterbalta der requirierten Truppen in der Oamiaoa entstehen, fallen der BnndeekaMe zur lüat. 

i) BUBi S. 105. '} Vgl. s. au3. 
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IX. S. VrahNoeh«. 



Im Vollzüge des vorstehenden ^ 8 wurde als allgemeine Anleitung für die 
Behörden bei der Bekämpfung der Rinderpest die „Revidierte Instruktion 

zu dem Gesetze vom 7. April h < t r. 'Massregcln gcuin die 

Rinderpest" unterm 9. Juiu 1873 \) erlassen. Sie enthält Massrcgeln gegen die 
Einschleppung der Rinderpest in das Bundesgebiet Ix-im Ausbruch in entfernten 
n< ü;i tidcii (§§ I bis 5) und bei dem Auftreten di r Seuche in der Nähe f§§ 6 
bis 10), lerner Massregeln beim Ausbruche der Rinderpest im Inlande (§§ 11 
bis 36) und schliesslich Massregeln nach dem Erloschen der Seuche (§§ 37 bis 
46'. Auf Crund der reichsgesetzlichen Bestimnntnj^'on sind \ >n den Kti;iciungen 
der cuuclut-n Bundesstaaten Ausführimgsgeselze und \'ollzugsvcr()rdtuni^( 11 erlassen 
worden. Der Bundesrat hat sit h damit einverstanden erklärt, dass die durch die 
Massregeln gegen die Rinderpest entstehenden Kosten im Sinne des § 3 des Ge- 
setzes auf Reichsfonds zu übernehmen sind^. Aumerdem hat der Bundesrat die 
Gebührnisse der zur Durchführung von /\bsperrungsmassregeln gegen die Rinder- 
pest verwendeten Militärkommandos und die Erstattung der für den Unterhalt 
dieser Kommandos gegenüber ihrem Aufenthalt in der Garnison entstandenen 
Mehrkosten aus Reichs Zivilfotnls geregelt'). 

Auf die Verfehlungen gegen poUzeiliche Anordnungen zur Abwehr und Un- 
terdrückung von Viehseuchen finden neben den ^ 328 des Reich«-Stra%e>etzbuch« 
und 134 des Vereinszo]!ge-.et7es vom i. Juli 1869*) die Bestimmungen des Reichs- 
gesetzes, betr. Zuwiderhandlungen gegen die zur Abwehr der 
Rinderpest erlassenen Vieheinfuhrverbote, vom 31. Mai 1878^) Aniren- 
dung. 

Die Bekämpfung der Tierkrankheiten ausschiiessiicii der Riudcrpc-st erfolgt 
nach Mas^abe des Reichsviehseuchengesetzes vom 23. Juni t88o in der revidier' 
ten Fassunfif vom i, Mai \^<)4. Zur Ausführung der ig bi^ 2>) dieses Gesetzes 
hat der Huiidcsrai unter dem 30. Mai 1895 eine Instiuktion beschlossen, 
welche die näheren V^orschriften über den Vollzug der Schutzmassregeln hinsicht- 
lich der einzelnen Seuchen enthält«). Ergänzend hierzu sind Ausführungsbestim- 
mungcn zur Bekämpfung der Schweineseuche und der Sc hw e i ne p es t er- 
gangen, als diese Krankh-'iten in Deutschland eine bedrohliche Ausbreituii}^ fan- 
den. So ist durch Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 8. September 1898') 
die Ameigepflicht für diese Seuclien und für den ihnen äussertich ähnlichen und 
ebenf;ill3 im Reiche einlieimisch gewordenen K n 1 1 a u f der S < h w <- i 11 c auf Grund 
des Artikels 10 Abs. 2 des Viehseuchengesetzes für den ganzen Umfang des 
Reichs eingeführt wor^n; für einzelne besonders gefährdete Teile war diese Mass- 
regel schon in den Jahren 1894 und iSo; .c:rtrf>ffen worden. Das (^leii he ge- 
schah bezüglich der (] e f 1 üge I c h o 1 e r a , als sie vor etwa 12 Jahren infolge von 
Einschleppung durch Geflügelsendungen aus verseuchten Auslandsstaaten auch im 
Inlande grössere Verbreitung gefunden hatte. Naehdem die Anzeii;epfli( ht für 
diese Seuche in verschitdciien Teilen des Reichs liereiis seit dem Jahre iSg/ be- 
standen hatte, wurde sie durch Bekannlmm Inui- des Reichskanzlers vom 17. Mai 
1903") bis auf weiteres für den ganzen Umfang des Reichs eingeführt. Die gleielu» 
Massregel wurde für eine aus Italien eingeschleppte und erstmals im Jahre 1901 
in Deutschland in grösserer Verbreitung aufgetretene Seuche unter den Hühnern, 
die Hühnerpest, am 16. Mai 1903") getroffen. 

Ein Gesetzentwurf zur Ven-ollständigung des Reichsviehseuchengesetzes hat 
die Cicnehmigung des Bundesrats beicits f^efuuden und wird \-)raussichtlich noch 
\x>r Ablauf des Jahres 1907 dem Reichstage zur Heschlussnahmc zugehen. 



')RGBI S. M7. *) Vgl._ Zirkular- VerfÜR. ll<'^ Kr!. PreusH. Miuwters der «cisil. de. -Angelegenheiten, 
betr. die Ühemahine der durch die MsMregela gegen die kinderp«ti prwiirhw>nden Ko>u-n uuf Retcbsfnnd«, vom 
19. Jannar 1872. •) Bekanntm. des Kvichnkanxlen vom 17. Juni is.il — ZBIDtK S. 1(7. *) BGBl S. 317. 
>i BUBI S. 95. <) B«kuiDtm. de« Beidukaiukn vom 27, Juni 1^ — BQBl S. 357. ') BGBl S. 1039. "l BOfil 
8. m, *) RGBl & 283. ' 
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Das Rci( hsgesctz,' betr. die Abwehr und nt c r<l r üc k ung von 

«r. L t. 23 Juni 1880') L , , , . 

Vieb»eucnen» vom **** folgenden Wortlaut ; 

$ 1. Dm iMdutebHide GewU ivRelt das Verfabran rar Alnrebr «nd Ubt«Rtriiokii4g SlMrtngbarar 

»<«;uch<-n der HmmU««, DÜt Aunahme d«r Rinderpest. 

AU venlächtijin Tiw gelten im Sinne dirara (•fwetzm: 

Tiere, an wek-hon »ich ErNcheinunf^en zeigen, die den Ausbrurh einer ül»ertrnKl»i»ren Seuche l>efQrcbten 
ImMsu iili r Si ii'.lir virdächtige Tiere): 

Tit'^ro. mi welchen »ieh wiU-he Knu^heinunKen zwar nicht zeij^en. rücksichllti h lU rrn juloi h (iic V'itr- 
nutvilg vorliegt, doas sie diMi Annteckungsstoff aufgenommen hal)en I<I<t Ai)Mt<'< kun^; \ rrdai lit i^c 'J'jri< ). 

§ 2. Die Anordtmri^; di-r AHwehr- und l'nterdrückungHnia»tn'i;< ln und div Leitung doi VcrfahrvnM 
liqgt drn I.iiiidi'sri'^'ii'runfn un<l denn ()rii>uii'n iA>. 

Zur lyi itiui^! d'M \'iTfidin.-jiji komii-n iH tMuuii ii' Kommiiware lic-iii'llt werden. 

1 >ic Mitwirkung der 'l'ii'rärkte, weliln- vuiii Slajitc iinge«tellt sind («Icr dcrrn Atixtcllung vom Staate 
lütitiitigt ist (U''""'" ''' Iierarr.te), richtet nmli den Vorschriften iliisis (Icsit/js. An St*»!!»" denteltien 
kiinnen im Fall'- ihrir Behinderung oder aus t<in-,iit;i ii dringenden Gründen itiidi-n- ,i|ipriiliirttc Tii-nu/ic /u 

gezogen werden. Die letzteren sind innfHialb des ihnen rrtcilten Auftraircs lu fui^t und vcrpflichli t. fii(>jcni)i(<n 
Amtaverriehtungen wahrzunehmen, wilchr in dii-^iMn umsetze den be.initi ii n rii-nir/ttn liUrtra^fn wind. 

Die näheren Bestimmungen üt>er da» \'er{aliruu, ütier die ZuMtaridigkeii der Behörden und Beamten 
imd iiiier die Ittwtreitiing der durch du» \'erfHhn-n entHtelu'nden Kiwten Hitid von den KinzeUtaaten zu treffen. 

ji 3. Rüek>4ichtlich der Pferde und Provianttiere, welohe der Militärvenraltuiw angehören, bleiben 
die .MaMnregeln zur Ermittelung uml Unterdrückung vem Seiiclwn, «owit davon mir daa Bigantnm dtoaur V«r- 
waltung betroffen wird, den MilitarU-hönlen überlamen. 

Dieselben Befugniiwe können den Vorständen der mtlitäri>*chen Remontedepot« auob fäduiehtlieh der 
dazu gehörigen Rindvieh- und Schafbeat&ndo, m>wie den Vorxtämlon di r landatherrliehon und StaalngeMtäta 
rüduiohtlieh der in dieiwn Gestüten aufgestellten Pfenle von den 1 JnulcTegieningen übertragen werden.- 

In den beiden Füllen (Absatz 1 und 2) finden die ferneren Beetimmungen dieaea Geactzos itinngemäaM 
Anwendung. 

Die Militirbahärden haben die Poliieibeliönien der Gamüiua. der Kantonnemento und dea Manwh- 
urtea von dam Auftmton eines ikiuchenvenlaohto und von dem Auabruch einar Sauoh» aofort ni htnaolifiolitigm 
unid von dem Varbuifi», aowio dem EriSaeheo dw Seweb« in Kenntoi» sw «atwn. 



In rioiehBr WcIbb haben die Vimtiade dar bewtofanalMi RflOKMltadBimla und aeatüte die Potiiei' 

- ^ - mdmu vad 



beiiorde da» Ortea w vamtlndiMin, wenn ihnen die Mjunt^ein zur Bnnittohnig nod UnterdrOduiog von 
Meuehen übertragen worden rtnC 

I 4. Dem Rdoinbaarier liegt ob, die Auafühnrag dieaea Qeeetaee und der auf Grund deaaelben cr- 

laiwenen Anordnungen ZU ttborwaehen. 

Tritt die Seuche in einem für den inlündim-hen ViehlwHtand l>(>drohliehen l'mfange im Auilande attf, 
w) bat der Reiclmkanzler die Regicnmgen der beteiligten Bundesstaaten zur Anordnung und einheitlichen 
üurehfühning der mu-h .Massgabe dieaes (iesetzcat erforderlichen Abwehrmaosregeln zu vcranlasticn. 

Tritt die Seuche in einer solchen Gegend des Reichsgebietes oder in einer unlchen .Ausdehnung auf, 
d.is-. von den zu ergreifenden Massregeln notwendig die Gebiete mehrerei Biuiil<-^Hi;uitcn lN-tniff< ii werden 
nni'<-'<>n, m hat der Reicliskanzler oder ein von ihm Isestellter Reicliskommtitxir für firr-tcllunt; nriil Krhaltung 
der Kinlu it in dvn seitens der lAnde>-lH !ii.rfii n 7,11 tn ff.-ndi n oder getroffrn' ii M i-^rfurln oi -^ir^i-n und zu 
diet!>em Beliuf dan Krfurderliehe anzurirdnm. iintiuiniftill» uurh die Behörden der bet4?iligteii Bundeiätiaaten un- 
mittelbar mit Weisungen zu verM>li(-n. 

{ $. Dio Behörden der Bundesstaaten sind verpflichtet, aiah btii Ausfülmiag der Maasregeln zur 
Abwehr and Untaidracknag der Saueben gmgaiueitig an «otefatütaeo. 

I. Abwehr der Einichleppung aas dem Auslande. 

a) Kinfuhr« und Varkohrsbosohränkungen. 
} G. Die Einfuhr von Tieren, welche an einer übertragbaren Seuofae leiden» iat verboten. 
{ 7. Wenn in dem Aualande rine übertragbare Seuche der Maoatien in einem für den mBndiaelMa 
Viehbestand bedrohlichen Umfange hamoht oder ausbricht, m> kann 

1. die üinfcihr lebender oder toter Tien< aiu dem von der S«tteho bebngeauchten Auslamle allgemein 
oder f&r hsrtioimto Grenaitnaakan varbotoi oder aolchan fieachrinkniigan nntcnrarfen werden, weiclie die 
Gefahr BiBWbleppung ansieM lw M a odtr varaJodacn: 

2. dar Verkehr mit Tieren im Qnulmdrii aokdiea Bnetintmiiiya nnto r wo rf a n wwde a, «elfthe gnigßuA 
rind» im Fblla dar Binschkppung einar WaHeivirl 

Dio Btafübriiad VarbebiabaMibrtnkufw 1 
Ro h al o i h n nnd von aOen idolwa Oegenatindea «MI . , 

Von dem Erlasse, der Aufhebung oder Vefiadamng «bier lünfidir^ oder Varhäliiabeaebfialnillig iit 
naverräglieb dem Reiclwkanzter Mitteilung zu nwcben. 

IXm vnf flglan Bmfubr> und VecfcehnbeacbiinlnuiigiDn ibid ohne Vennig CffentUoh hdumat 1 

') BOBI im & m B. 409. 
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b) V i o h r 6 V i s i o n «' n. 
§ 8. (Ifwiunt die Seuche in einem Xai^hharland»? oijif iK-drohlichc Aiisdt>liimnp. so knnn für tho (IrtjriT.- 
bvzirkc eine Revision dt» vorbaacimen Viehbostondc« und eine rcgolnubsigc Kontrolle Uber den Ab- und 
Zugug dar dvnh '<Ub SaadM geffillifdetai Tiero «ageonliiet mtdea. 



II. UnterdrAckung der V'iehseuche» im Inlande. 

I, 'Allfremeluf X'orschriften. 
a) Anxeigepflinhtw 

§ '.I. I>cr Ht*4it7^ r von Haiisticrcii ist vcrpfliobtct. vnii dem Ausbruch einer der im ij In anift'fulirt. n 
Seiii licii unttT srincm \'iflistniirl>' '.incJ von allen vfixJin'liti;.'t-ti Ktsch«''iniinKen H'i ficmsollK'n, welche den Aus- 
hnu'li i'iiicr holrtn-n Kninklit-it 1»:-furrht<>n Iasso'ii, rtofurt lirr P>:ili7j>il>>'honl>- An;r.''igi' /.u tiuu'hcdl, Midi dn Tiw 
von Orten, an welchen tili* (Jefahr der Ansteckung fremder lier* l>t!st«ilit, ft^rn Jtu halten. 

Die gleichen l'flichtcn liegten deinjciiipen ob, weleluT in Vertretung de» Besitzers der Wirtschaft vor- 
steht, ferner beantgUoh der aaf dem TnuMfxnrte befindliciwa Tien dem Begleiter denelben und boz^gboh der 
in fremdem Gewabnam beBmOicben Tiere dem Bedtaer der betreffeBden GehSfte. SUlhugeo. Koppeln oder 
Weiden. 

Zur eofiortigmi Aanige eind auch die Tierärzte und alle diejoniKen Pemonen verpflichtet, welche aioh 
gewerfasmäasig mit der Ausübung der Tierbeilkunde bciw^häftigen, imgleichen die Fleischbeschauer, Howie die" 
jenigen» wek-Lo gewerbttinamig mit der Bmcitigung. Verwertung iidor Bearbeitung tierischer Kadaver oder 
tierischer Bo<<tandt«iln sich lie»chäftigen. wenn sie, bevor ein polixeilioiuM £inMfanitett •tettgefnoden bet, von 
dem Ausbruch einer der nachbeniumtcu Suucbon oder von KrecheiBaigan imter dem ViefaetandB, mlclw dm 
Vecducbt eines SeuchenauHfaraofaa begründen, Kenntnis erbeltML 

i 10. Die Seuchen, mI ithdIw lioh die AmeigaiilliiihC (| 0) entteektk lind flolgaDd»: 

1. der JUilsfannd; 

S. die ToQvut; 

9. der Bote (Wtum) dar FCenb, Ad, Bboltien vnd Hatdeflel; 

4. dl« Maul- nnd Klaiiwweiid» da* BiodeMha, dn Sohefe, Ziegao and Sdiimiwf 
& die LnanaMvelM dm Biadvieiie; 

A, die PooCw a e n elie dir S^ni»; 

7. dk) 6««chi!seuche der Pferde und der BIXadiemunaoUM der Pfenb md dae lUndvWiei 

5. die RÄude der Pferde, Esel. Maultiere. Mealeeel und der Sraafe. 

Der Reichskanzler ist iK'fugt, die Anzeigepflicht vorübergehend auch für andere Seuchen einzuführen. 

§ 11. Die Landc«ircigierung<<n sind emiächtigt, iw>lche Bezirke, in welchon sich der Milzbrand 
»tÄndig zeigt-, von der Arr/fienpflicht (§ 9) in-<'i\\.it ?u entbinden, al- dn- Siii.-lir ntir vcrrin7*lt auftritt. In 
diesem F&lle müaaen die 8ohulzm&tiaregcln nach .Mamtgabe des Gesetzes und der Ausfülmuigainstroktion ($ 30) 

sUseneio Torgeeohiieheo wefden. 

Vi) K r ni i t t t' I u n g der S e u c h e n n u » Ii r ii r Ii o. 

f 12. Die FüUzeibebördc hat auf die erfolgte Anzeige (|§ 9 und 10), oder wenn sie auf irgend eiocin 
andcTMi Wege von dem Ausbruch einer Seuche oder dem N'erdachte eine« Seuchenausbruchs Kenntnis erhalten 
hat, sofort den beamteten Tierarzt Iwliufs luu'hverstiindigtT Krmittelung des Sieuchenausbruchs zuzuziehen 
(vgl jedoch } 15). Der Tierarzt hat die Art, den Stand un<l dio Uieeelien der Krankheit zu erhoben und sein 
Guteohten darüber abzugeben, ob durch den Befand der .\uBbruch der Seuche festgestellt oder der Verdacht 
eiaee 8euch«»iauBbruchs liegründct ist. 

In niligen Fällen kann dersellw schon vor polizeilichem Einsclirciff-n die sofortige vorläufige J£in- 
epemini^' und Absonderung der erkrankten und verdächtigen Tiere, nötigenfalls niwii die Bewachung denelben 
anordnen. Die getroflBiwo vorl&ufigen Anordnungen eind dem JMtier der Xiere oder deawn Vertnter ent- 
weder zu Protokoll oder dnnli eelmltlietafl Verfüeinig «a eröfinen. Mioii iet dnvon der PoUeeibahgtde aofort 
Anseige su maefaea 

Auf Bnodiea de* TtorMBte« h*t der Vontolwr dee Seudienorte* die «orttvOg» Beiwndiung der er* 
kraolcten Ttore m vemnluwro. 

} ISl Wenn über den AvAnA «inar 8«neiw naeh dam Gatioibtea dw beamMaB üanntea nnr 
mittobi ZerlMung einee vecdXditigea Tierea CtowMwii «i erlangen tat, ao kann die TStnag demelbew vmt der 
PoibeibebSra» angeordnet werden. 

§ 14. Auf die gutachtliche KrkUlrung des beamteten Tterarztea, da« 'der Ausbruch der Seadw lea^ 
■eelflllt aet. oder daas der begriindcte Vcnlacht eines Suuchenaoabmolui ▼orlioge, hat die PohzeibebOrde die 
iQr den Fall der Seuchengefahr in diesem Gesetze und den zur Ausfühning deaaelben erlaeaenen Verordnungen 
vorgoaehenen, den Umständen nach erforderlichen Sehutzmassrcgcln zu treffen und für die Dauer der Gefahr 
wirksam durchzuführen. He|;t die Poliz4<ibehorde Zweifel über die Erhebungen dos beamteten Tierarztes, so 
kann dieselbe zwar die Einziehung einee tierärztlichen Obergutachtens bei der vorgeeetxten Behörde bean- 
tragen, die .Anordnung der erforderlichen Si lmtinins.sregehi darf jedoch hierdurch ki-inei» Aiifsoluib erleiden. 

§ l.'>. IhI diT Ausbrach licr Miul- und K Inucnjieufhe 10 Ziffer 4) durch das (Jutarliton d<^* bt-aai- 
tetrn TiiTiirxto» fiwtg<--li-lh. -'i kiiiiti du- I '■ ili7<-ü"'ti.:irdf- auf dir \n/rit;i- iicui-r '■'•'Urlii n.'iu.'^bnirlif in di-ni S'uchen- 
ortc selbst oder in dessen l'mgt'gend sofort diu erforderlichen poiizeiüchen Schutzmaesrogcln anordnen, ohne 
dina ea «taer noebaealigai Zoiiebung doa bernnteten üerantat -bedail 
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Auch ist in tolchen Bearkea, in Weichau aich der Milzbrand ständig u^iRt (§ 11), die Zumbung des 
bcMMtoten Tierarztes nicht in jedem Falle diisaer Seuche erforderlich. 

{ 10. In allen Fallen, in welchen dem beamteten Tierärzte die FentoteUung des Krankheit8ziiBtanH<>M 
eines verdächtiKon Tieres obliegt, ist es dem Besitzer desselben unbenommen, auch seinerseits einen appro- 
brarten Henuxt tu diesen Untersuchungen zuzuziehen. Diu Anordnung und (U0 Au><rähr\iru; der Schutzmons- 
ttgela wird Uemlnrch nicht aufgehalten. 

Die vorgesetzte Behörde tut jwioch im Falle erheblicher Meinungsverschiedenheit zwischi-ti dt-ni 
liHunteten Tierarzte und dem von iHM BMitzer zugezogenen approbierton Tierarzte über den Ausbruch oder 
Verdacht einer Seuche, oder imn au mautig/aa Qröndaa flCMbUohe ZwnifBl über die Riditi0keii der An- 
gaben i,dcs beamteten Tlamalw obwüten* ■ofmt «in tteiinitUelM» ObetguticliteB efnnuMieii and dement* 
sprechend das Verfehlen m regeln. 

t 17. Alle Vieh* tind Pfecdemi&rkte, sowie enoh oHentliche äohiaehUiitiier eoUeo duroh heMotete 
Ifcfinte beiHifiiehtii* «Mfdan. Oiesdbe Heanwgel kann rnioh wl dl« «w Untemehmeim behufs iMhntttelwn 
Vetkanb in öffentÜohen oder privaten RiumHoUeiteu nHunBMOMbfMhton Viehbeetind*. Mjf die m Ztidit- 
t wecken BffentUeh nulfeeteHten ndtaudiahen Zaehttiere, ani dMentoehe TlerBcbaoeo md auf die dnrah ohrig- 
fceitliob» AnordnMog vmnIaMtott tsmmmauMmagm «on Pfeid»- vad Viehbaetindn, temh auf O a at rt iP», 
private Sohlaobtliaiuer md 'SUQe tx» Yiehhindkni awundehat werden. Der Ttorarzt ist verpfUofatet, all» 
voD ihm auf den Marirta oder unter den Torfaeaeleluieten Pferde- und Viehbeetinden beobachteten FUIb Gber^ 
•tnsbaNir Seuchen oder teuchenverdächtiger Bnohflinungen sogleich zur Kenntnis der Polizeiheh^irde zu bringen 
und nach sofortiger Unterauchung des Falle« die Anordnung der erforderlichen polizeilichen Schutzmassregeln 
SU beantru^n. 

Li^ Uefahr im Vorzuge, so ist der Tierarzt befugt, schon vor {»lizeilichem Einsclireitcu die Ab- 
aonderai^ und Bewaehni^ der erkrankten und der vevdiehtifen Tiere anmmdnen. 

c) S r h ü t 7. m a ü H r o g e I n g r g c n S n tl f h >-< n g c f n h r. 

{ 18. Im Falle der .^'urhcnjjefrthr und für die Dauer dorst^Uwn kuaaea, vorl«!ialllidi der in dit»K<m 
(Jc«»'tit'? nii ksiclitlic h i-inzj-lner S.'uclini iTUilk-n besonderen Vorschriften, je nach Loge des Falles und nach 
der ÜrtJSBc dtsr (Ji fahr, unter Bcrückmcljligung der beteiligt*>n Vnrkehn»inten«sBen die nachfoljtonden Sclmtz- 
naiivegeln (§{ 19 l>i.H .".*) ix>li7ieilich angeordnet werden. 

Boschwerden dt» Besitzers til»»r di» wn tlw l'uli/.cilx'linnlc unKcirtiiirlcn Si liut/.tniiv.sn'>;< lii Iu>1m>ii 
keine aufsciücbondo Wirkung. 

<i lf>. I. Die .\bsondpnmp. B< wiiotiuiif; rxliT («üzeilicln- Hl•<>llnl■lltlln^; ili-r itu doi Scni hi- .-rkr irikleri. 
der wrdiirhtiycn und der dt-r Snn-hi-nui-falir aij'<i;i--»fUten Tier»-. 

iX'r HeBify.cr rinm der Absonderung mier polizeilichen iirolm'^hliing unterworfenen Tn?r»» ist ver- 
pflichtet, auf Erfi>nI>Tii solche Einrichtungen zu treffen, dass das Tier für die Dauer der .^bsoiidorung oder 
Ueohachtung die für dasselbe bestimmte Räumlichkeit (Stall, Standort, Hof- oder VVcidcraiim usw.) nicht 
Wriween kann und ausser aller Berühnmg und Gemeinschaft mit anderen Tieren bleibt. 

{ 20. 2. Beschränkungen in der Art der ikmuUung, der Verwertung oder des Transportes kranlter 
oder vevdichtiiirc«' Tiere, der vm denselben ataaunendeo Produkte oder solcher Gegenstände, welche mit kranlm 
oder verdächtigen Tieren in Berührung sekommen oder aooBt geeignet sind, die Seodie su venohleppen. 

Beschränkungen im Traneporte der dar Seoehmgalhhr anegoaetalen und wlaher Tien, «elehe geeignet 

sind, die Seuche zu verschlrpiwn. 

§ 21. 3. Verbot <!'■* gi uicinscbaftlichen Weidegangs von Tieren aus verachiedeneo Stallungen und 
der Benutxung bestimmter Woidefliohen. ferner der geweinaohaftlkhen Benutiwng von Bninneo, Tränken, 
und Schwemmen und de« Verkohle mit ewwhenlf ranken oder veidiohtjgen Tienn auf OHentttdien oder genioin<> 
BohafUiohen Stcaeeen und Triften. 

Verbot dee freien Umberianisoa der Hönde. 

J SS. 4. tNe Snem dee SteUee oder aonatigen Standnrtea aeuohenknnker oder verdäohtjger TierD, 
ika Gahfiniea,dnOrte% dir Woidflk dar |U|niBfk,oifar«nH ohne Bilehn^ beatinailcn 
tunbohat «u $n bemaewadMi Qebiefa gegm den Verkehr ndt Itaua and aUk aoldbMi O^gewatinden, «elohe 
TVSger des Analcekungntoffee eein kfinnen. 

Die Sperre dee Gehöftes, dee Orte«, der Weide, der FeUmarii oder des loaetigea SpengoUetH (A1^ 
■ata 1) darf erat dann verfügt werden, wenn der Atubruoh der Seneh« durch das Gutachten dee hee mieten 
nerantes fcHtgoetellt ist. 

Die Sperre eines Ortes, einer Feldmark oder eines NonAtig<<n Sperrgebietes (Absatz I) ist nur dann 
zulässig, wenn die .Seuche ihrer Beschaffenheit nach eine gnnsore und allgemeinere (Jcfahr rins<-hliuaata Dia 
Sperre kann auf einzelne Strassen oder Teile des Ortes oder der Feldmark beschränkt werden. 

Die polizeilich angeordnete Sperre eines Stalles odir -onitif-n Staiulurtcs. iim-« ( ifii.fi«-« i«!. r fimr 
Weide verpflichtet den Besitzer, diejenigen Einrichtungen zu tri;liwi, wulclm wr vvjrk*ameii Duiiljfuiiiuiig 
dv ^wrre vorgeecbricV»-n werden. 

{ 23. S. Die Impfung der der S«ucheng%fahr iuiN^;(wt7,ten Tiere, die tierärztliche Behandlung der 
' eckfiokten Tiere, sowie Beschränkungen in der ßefugniH /.iir V^niahtno von Heilversuchon. 

Die Impfung oder die tierärztüdie Beliandlung darf nur in den Fällen aiweordnet werden, welche in 
(lii'st in (fcsetaa auadrOcklioh beaeiehnet eind, und nrar nach Manvaha dar daeaHnt erteilten nllwren Vor- 
Hehn f ton. 

Die poliuiliflh angendnate Impfung erfolgt unter AuWoht dm benmteten Tienntae oder durah 
■ demwlben. 

{ 94. 01 Dia TStnng dar an dar Benaha «rintankUn odnt 'mdlabtjgm Tkn, 
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Di.-solbe darf mir In don fiOm ■qgwidDCi midcn. inMw In Umtm G«Mti» «udrBdüiA «««• 

gesvh'Ti --ind. 

Dil' \'ui>i'linft unvor/uKÜcher TötuoK der an cim-i !^>'iklu- iTkmiikton ixior veriliichticfn Tifri' fimirt, 
wo ew in cllHHCni (.it»*eL/<' mthiiitr'n IM, kwil« Anwpnriiinj; ;inf !«ilrlic Ticn', wck:!«; oiikt der Sliufitfijiufüii lit 
UBterworfcnen höhorpn !,< luaiistiilt uIxt^^'i Iw ri .■^ind, mii dmt für du- Z»i-< ko dt-welben verwi nrii't yn wi'idi'ii. 

§ 25. \VpFd«'n 'l'ir-r«-. «i lrln' 'i.'-»t!r>iint<'ii Verkehre- oder XLit-/.iinHt*l«»«ehriLnkuin<wi ixlcr drr AK- 
B|>cmitin uiilt'r\Mn fi ri ■~ii\d. in \l•r(ult^v I .1 Bi'iiuUung oder aiuwerhalli d<T ihnni &ngowies(<ii('n Kauinluh- 
luiiUin, odfi- M\ Orten, zu welch»m dir Zutritt verboten ist, betroffen, so kann die Po)j7;pi>>ehörde dif sofortijrr 
Tötung di<m<lbi%n anordnen. 

$ ViÜ. 7. F>in umtchiüllirlu» i)<'mMti|^unK der Kadaver solcher Tiero, welche an der Seuche verendet, 
infolge d«r Seuche oder infolge des \'erdachti« getötet sind, und solclu'r Toilo de« Katluvt i-N Uiahker oder ver- 
d&ohtiger Tiere, uulehe «ur Vewohleppimt» tlvr .Siiuche g«x>ignet nind (Flei.wh, Haute, Kicigi'weide, Homer, 
Klauen usw.), endlich der Stn<u, de» liiuiiri iH oder anderer .Abfälle kranker oder verdächtiger Tiere. 

$ 27. K. I>!'' rtisrhadlichmacbung (Desinfektion) der von den kranken oder verdächtigen Tieren 
benutzten Stalle, iSt.iadr,; und Eisen bahnrum|>en, sowie den von ihnen herrührenden Ihingers und die Va- 
ftihüdlichmachung oder unschädliche Qeaeit^gung dar mit deoaelben in BeriUmmg gekommenen GentachaftBa 
und aomrtigun gegenstände, insbesondera aiuh ODr Klaldiugattfidw aoldnr Peiaomn, waldia mit dan knnkai 
Tteran in Borähmag gekummen »iiui. 

Blionigrikfaetilalb katm auch die IXüunfizierung der fmaaaa, «alolw mit MHuhmknuikiBii odar v«r* 
dashtiem Heren lo BerBhninK gekommaa alnd, aoflooranet ««edeo. 

In Zeiten der SeiMMnseMr nnd fir die Daner deiaolben kann die Reinigung ddr von iwamtnwp- 
gsbeaohten. dar SBOohongahbr aueneetiten Tteren bonutatan Waga vnd Standorte (Rampen, Buobten. Gaet- 
atiUfe. Marittptttae mir.) poUaailkih aiigaaidnat «aiden. 

Dio Oarafafillming dieHor Maaingeln nraea naeli Anaidnnqg dea beamteten Tierantea nnd unter 
polixi-ilichckT Überwadmng orfolgea ' 

§ 28. n. Die CUnatcllung der Vieh- uitd Pfenieniärkte, sowie dfT SftmtUchen TIeflaoliaaeo od»r dar 
.\usHchluss ehixelner Viehgattungen von der Benutzung der Märkte. 

§ 20. lü. Dio tierärztliche Untenuehung der am Seucfaenorta oder in ftennen Ueagagend Toilian' 
U<<uvn, von der Kcucbe gefährdeten Tiere. 

f SSa« 11. Dia öffentUahe BekanntnuwfauQg doa Anabruobi und dea EilSacfaana dar Seuob& 

2. licsoiidpre N'orschriften für »■inzelne Sfuclu-n. 

$ :«). Die nülicren Vorm-hriften Über die Anwendung und AuafüluruDg der zulias^gon Hchulamaaa- 
rageln ($$ \» bis 21)) auf dii- nachl>enannt«Q und alla Ohrigm «tnaBlnwi Keuchen werden von dem Bundaimi 
Mlf dam Wege der Instruktion erlAM«en. 

Be aoUea iedoeh bei den hierunter benannten 8euehen, varbeludllieli der weiter arfaderlidian tjehuti- 
maminigttln, naebiolgande beeondere Vorecliriften i'lutx greifen. 

a) Milzbrand. 

; Hl. Tieiab «alcha am Hüzlmnde erknuikt oder dieaer Seucbo veidichtig «ind, dürfen nicht ga> 

Srllhtrlltl't «ertU'D. 

§ tJ. r )ie Vornahme blutiger Opemtionen an milibnndknuikon oder der Seuohe verdächtigen Tienm 
ist nur ji{i|tTx>inerteu Tüsrärstea gt!«tatk»t. 

Eine Öffnung dei Kadftven darf ohne poliaoiliolw Eilaubnia nur von approbierten Tierüfiten vor« 

giMmriimen werden. 

$ M. I He Kadaver gefallener oder getöteter mlbbuuidlifanlier oder der Seuche vcidScbtiigar Tlore 

luUssen wifiirt un-iibädlich fxvteitigt werden. 

Dir .Uiliuiitung derselben ist \i ibotcn. 

Die gleichen Vurecluiftea finden beim .Ausbruch de» Milzbraocke unter WildaUtodcn auf diu Kadaver 
dee gafaUnen oder gatBleten WHdea Anwendung. 

b) Tollwut. 

I 34i Htmda oder sonstige Haustiere, welche der Seuche verdachtig sind, nküsnen von dem Besitzer 
oder danuenjgan, unter desson .Aufsicht sie stehen, aofbrt getötet odor bia zu polizeiliobem Binachreiten in 
einem aiinaren BabältniiwB eingesperrt werden. 

1 3A. Vor poliaeilicbem Bneobiuiten dürfen bei wutkranken oder der Seuobe veed&obtigen Tiaren 
keineriei Haavenuchn anstatellt wwdan. 

I 30, Daa Sohlaofateo wuäoanker oder der Seuche ranUehtIgar Tiers und jednar Verkauf oder Ver- 
brauch einmhier Teikk dar Milch oder aonattger Enangnima deraelben iat verboten. 

S 37. Ist die Tottwot an ekieai Hunde oder an einem anderen Hauatien f u rtg ei t i Ut » a» let dl» an» 
fortige Tötung doa wutkranken llena nnd aller derjenigca Hunde und Kataan amnrardnan, rüokriolitBdi 
«elun der Verdacht vorliegt, daae sie von dorn wutkranken Tiare gebiaeen atauL 

Liegt rücksichtlich anderer Haustiere der gleiche Verdacht vor, so mümen dieselben sofort der poU» 
■eüiohen B<<obachtung unterworfen werden. 

Zeigen sich Spuren der Tollwut an denselljen, so ist die sofortige Tütung auch dieser Tiere anzuordnen. 

.Austitthmsweise kann die mindestens dn<imonatliche Absperrung ein<-s <i.'r Tollwut verdächtigen 
Hundes gestattet werden, tiofern dicsclb«} nach dem EnneiMea der Polizeibehörde mit genügender Sicherheit 
dun-hzufül.n n ist. uii<l der Beettaer dee Hunde» die daraua und ana der poUrniliobcn Vwnraolraag «wueb» 
eendea Lasten trä^t. 
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I 3& I»t oin waticnuiker od«r der Seueii» vwdiiditJgv Hand frai ombnfpUufen, ao moaa für die 
Dauer der Otttke die Veatiegung «Uer in dem MfahrdeteD Bedric voriiemdenen Himde potinilich angoordiMt 
weiden. Der Fartk«mg ist dae Fihrao der mit emsm Biobenn HAuOcorbe vmndienea Hunde na der Loine 
gbieh zu «ra^htan. wenn Krade dieaor Voiaolirift zvwjdar fM miiilierh.iiifiHid betraffan «eiden, a» kenn deren 
aofortigga TStuw paliMiliiili angeordnet werden. 

{ 39> Die Kadaver der gvfallenon oder getöteten wutkimnken oder der Seuelie veidichtigen Tiere 
DlSaaen oofort un§rhÄdlich bc«<eitigt werden. 

DttM Aliluiulen denicn>rn ist vprlx>lcn. 

c) R o t E (W u r m) der Pferde. K « c I , .M » u 1 1 i e r o und M a u I e k e 1. 

$ 40. Siilmid der Rolr. (Wurm) \)c\ Tieren fcst^oetetlt tat« mtiwi die iinvorziiglii-lic Tötung derMMU-n 
poKaeilkli »nxeordnet werden. 

I 41. Vi'nlichtige Tioro unt«rUeBian der Abaondening und puliaeiliclien Beolieicbtung mit den navli 
Lage dea Falles erforderlichen Verttehra- und NutsuQgsbeaclirinkungBn oder der Sperre <(| 10 bia 82). 

i 4S. Die Tatoag veididt^nr Tkce nnaa von der Ptoliaeibetöid» engeoranet werden, 

wenn von dam bamtoteii Tianrtte dar Auebraeh dar Botaknuddieit auf Gnind der trorliegendeD 
Anmidien für waluteheinlleb «ifcKrt witd. oder 

weim dvTch anderweite, dan Voraciulftea dieaee Geaetiea entaprecbende Maßregeln ein «irlc«*m«r 
Rebntc gegen die Vorbn>itunK der Seuche nach L«ge des FalleH nieht erxielt werden kann, oder 

wenn der Besitzer die Tötung beantragt, und die bcHchleunigle Unterdrückung der 8enehc im öffent- 
lidun Int<-nwMO erforderlieh int. 

§ 43. Die Kadaver ^t-fnllrticr ih1> r i.;i't«)teter rut:d(riinker Tiere müsHcn Mufort uuHchadlich beavitigt 

werden. 

Da» Abhäuten di.Tsi'lU'ii ist mtIxiU-ii. 

J 44. f)ie Pi ili«'il«-lif irtii' li.it vim jixl.'ni ci'^irn ."<t iii'li>'ti vtM-tljwht und vuii jc<leni ersten Seuchen- 
aufbruch in einer Ort#i h.»ft. s.nvii- \.in di tn \'i rlau{e und von dem Ki Ii>m hen Her Seiu lie (i< in neneralknmniarnlo 
drajenignn .Anneekorp^, in il(Ms<'n Re/.irk der Siu-henort liegt, aofnrt si liriftlicK MittriUinir /n tniu ln ii. }{i fiii'l<'t 
lach an dem Heuchenortc eine (iamtiton, su mi die MittpÜiing dem (lou^emeur, Kommandanten uder Ciamiwjnü- 

ee) Maul- und K 1 a u c n m e u e h e. 

§ 44a. Ist der Auwbruch der .Maul- und Klauenseuche fest^jcwtellt, m> kann da» WengjOn-'n von .Milch 
aUB einem Seuc^hengehyft. einer der Sperre unterworfenen Urteoluft, Feldmark oder einem Hon»figi«n S|ii'rr- 
gebiete (f 22 .MMuttz 1 ) verl)oten oder an die Bedingung geknüpft werden, daHH die .Mileh vorher al>gekoeht wird. 

Ihui \Veggebi>n ungekochter Milch aua ÜanunetanaUnNmen kann in Zeiten der Seuobengefahr und für 
die Hauer derw<nH>n verboten werdm. Ia( einer der beteiligten Viehfaealinde unter Sperre gceteUt, ao darf 
flie Milcb nur naeh erfolgter Abkf>chnng weggepelM-n weiden. 

rl) L u n g e M s <• 11 (■ Ii (• des K i n d v i e h «l 

$ 4.1. r>ie Poliwilulii'rdi' hat die Tctuiit' dir mtch dem (Jutacli»>-ii de- iHMinletcm Tienir/.l«»« ander 
l.im$.'en>«'>ti'he erkrankten Tieru unzuordnen und k.inii auch <lie Tötung vetiltuluiner Tier»- nnonincn. 

I '( I l..iiid>-.geoctzgebung bl> il>t i.U>- iicstniiimiug überluftion, ob und unter welehen IWingungen 
eine Schutzimpfung d«r der Ani«(eekung au.Hgcwixten Kindviehlxtttande |K)lixoiÜch angeurdnvt werden darf. 

e) I> o e k e n H e u c b 0 der ä c h a f e. 
§ 4«i. Ut die l'm k> 11. he in einer Schafherde ÜMlgeateUtk ao mtlaa die Impfung aller tUfieil noch 

«juclienfreieii Stücke der Herd« angeordnet werden. 

Auf den .Antrag dea Bcaitcers der Herde oder desnen Vertreterfi kann für die Vtimahnie der hupftiiiK 
eine Fri»t gewährt wercu-ti. wenn nach dem Gutachten de« beamteten Tierärzte»* die »«ifortige Impfung nicht 
ttweekmiiKsig int. 

Auch kann auf den Antrag dw Beaitzt-rK oder dettHcn Vertn'ten von der Annendung der Impfung 
ganz. .Vbntand genommen werden, aonni Maaaregeln getroffen »ind. welche die .Alwchlaiihtung der noch seaehen' 
fraicn Stocke der Heide innerhalb 10 Tagen aaeb Peatatellung dea Seudieaanehnieha aicnanL 

i 47. Gewinnt die Settcbe «ine graanere AnMhluttiw oder ia» Mdt dan «itUehcn VeriiiltniMen die 
Cefnhr einer VeneMeMiuag der Sen^e In die baoac^liBiteB Schafherden nieht ananuehlieaaen. ao kmui die 
Impfung der ven der Seuoie bednirten Herden und atkr in demuelbMi Orte befindlidien SehalB paUntUcb 
angeoidnet werden. 

jl 48. Die geimpften Schafe sind rücksichtlich der polizeiliehen SehuticmiMKrpgptn den pockenkranken 
gleich zu behandeln. 

$ 40. AiMser in dem Falle polizcilicker Anordnung (${ 46 und 47) darf eiuv l'ixkeaimpfung der 
Schafa nieht twgenonunen werden. 

f)BeaehIla«aehedri Pferde und Rlnscbeanuaaehl*gder Pferd« 

und des Rindviehs. 

!j .TO. Pferde, welr^lie an der Beschälseuche, und Pferde oder Rindviehstückc, weiche ;in di-ni Hin-" lu ti- 
auuMChlage der 0««chleehU<!i.ili- leiden, riiirfcti von dem Becit^er wlnnge nicht zur HecnttunK 7Mi;vlii.-<M n wrrdi it, 
ala nieht durch den hcamtcti'n Tii r.ir/t du- vullstandip<' Hi dims; und l nverdächtigkcit <irr Tii ri' fc^t(.'i-^ti ll( 

$ 51. Tritt die ik^hnls' m li. in > im rn H< /iik in grüeecrcr Auadehnung auf, ao kann die ZulaaMung 

der Pferde zur Begattung für di>^ n.iui r der ( iefuhr niigemem voo «ilwr voigiiigigeD Untenfuebiuig denelbco 
durch den beamteten tKerartt abbiLogig gemacht werden. 
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g) Käude der Pferde, Esel, Maultiere, Mauleael und der Schafe. 

§ 52. Wird die Räudckrnnkhoit bei Horden, Eueln, Maultieren. Maaieeetai (Sarcopte«- oder Dcrmato- 
ooptes-Räudc) oder Schafen (Denuatoooptaa-RjUKi«) fwtgetrteUi, ao kann dar tieaitBBr, wann ar nwht dia Tätung 
der riudcknmkcu Tion» vomiebt, nqgelikltaii mtitm, dhaalbeo loliofi 4sm H«ilv«fiabfMi eliin «pproMerten 

■Kt^rarzto« zu unterwerfen. 

3. Besondere Vorschriften für Schlachtviehhöfe und Ofiendtche Schtocbthftuaer. 
i 63. Atif «b «iner geregelton Tetarhüb^Usallteluii Kontrolle nnlBotBOtBO SoUacbtviohbSfc and 
Sffaadioheo Schlaohtliänaer und daa daaelbii aulgeetellte Schlacht rieh finden die Tonteh«iden Beetiminuiigpm 
dieaee CkwetzoH mit dt^ijeniKon Änderungen .4nwondun^, wolcho sich aus den naoblblgende^n boHindemt Vor- 
HCliriften ergeben. 

§ 54. Wird unter dorn dawlhst aufgo*tel)t«n SchUchlxieh der Aiwbrucb einer übertragbaren S«uch«t 
ermittelt, oder zeit;t'n Fii< li Krsi lii iniutA'''n Ihm ficin^clU'ii. nach dem Gutachten de« branitcten Tier- 

aratce den Auahruch einer iioluhcn Seuciin li<>furrliten )>u>ac>n, m> tiind die erkrankton und alle verdächti- 
gen Tiere sofort in pdiMiUiohe V«rwiibniiis n nabmen und n» jeder Bwfihrang mit den fihrifan am- 
7.u.sehlieDen. 

5 5ö. Soweit dir Art ihr Kninkliril r» (Stattet (vgl. .iß. 4:!|, kiiuii der Ik>itzi'r «ios rrkiniikti ii 

oder vurdüchtigf^n Srhl.ichivn'lis •Kit^r *it!«i«<;n \'i Ttr(>t<"r angehalton wcrrlcn. d'w miinrü^i- Ahsrhlai-litun:,' d.-s 
aetben unt«r Aufsicht (irs U' uiiti-ten Tierarxti s in d. n diizu beatimiuti ii KiuiniPn virzunchim-n. 

Dioao Mäi.-jsn'i,'i'l kimn in dringenden F»li«n :ui( ii!!«« anflfm. in Her lK_'tri.'ffLTiden Kauiiilii likrit \<<t- 
beodeoi«, für die Seuche oiuiif.inglirhf Schlachtvieh ati-iptiicUnt werden. 

{ ßä. Nach FeatatcUung des Scuchuuauahrucha können Schlachtvichhöfe oder öffentliche Schlaebt- 
fOr die Duner der Beuehaogieblir gegeo den Abtrieb der für die Seiwbe eBpfibigUebeii Twue abfeipanrt 
werden. 

Stmioie AbepemingHBUHiegefai dOiCM nur in dtbigandeB nUn eafewoadet weiden. 

4. Entschädigung für getötete, oder nach Vornahme einer polizeilich angeordneten 

Impfung eingegangene Tiere. 

$ 57. Für du- [lolizeilicbe AnoHnung getotot^-n, odor nach dieser Anorxlnung gefallenen, mw'w 
für diejt nifjc'n 'J icm. wi K hc infoli.'i' r-inrr f.'i-iiia,s,H § 4R poli/i-ilii h unu'conliK-ten lm]ifunc «-ingehen. mwa TOT- 
bchaitlich der iu dicttwii (Jcsot^o U>z.c!eliniiU'ii Ausnahmen nino Entwliadigung güwjiliil wejdeu. 

f 58. Die Beatini 111 uiiKf II darüber: 

1. von wem die Eutechadigung zu gew&himi und wie dieaelbe aufzubringen ist, 

2. wie die Entachüdigung im etauHuea IMIe M enaitMn tuid ieelsiieMm iak, 

»ind von dfn Einzelstaaten zu treffen. 

Die in dieacr Hinaicht in den Einzclstjuiion iHTi-it« bestcheudt-n Vurv* liriftoii IiIl-iKmi iinlxTÜhrt. 
litMJMcil iMtIchu Vor»chrift<in nirht pntjrpjrt'nHtchcn, sind die l.andpsn»ei«<rungcn bcfuiit. /.ii iHstiiiuuea. dam« die 
Kntüchädigung für getotclu ITcrdi' und |{ind' r Iiis /.um Kintnti riinT iinderwciteii l.andfsvcrfarisungamasBigen 
iUnelung durch Jk>itrüge der ücMit/.pr nm Fferdcu und Kindviutt uach Maaagabe der über db Verteilung uml 
Smebung dor Beiträge von der Liindf«regierung zu treffenden näheren Anordnung aufgebracht mrdni. 

In allen Füllen sollen jedoch die Vorschriften der §§ 59 bis 64 die«>es Geaetzes daii»>i ma.<set l>end »in. 

f 59. Als KntHchädigung soll d««r gemeine Wert des Tieres gewährt werden, olmc lUifksii lit iuif den 
.Mindcrwert^ welchen daa Tier dadurch erlitten hat, daas os von der Seuche ergriffen, (xicr der imjifung unter- 
worfen worden ist Bei den mit Kotzkrankheit behafteten Tieren hat jedoch die Entrahädigung drei Viertel, 
bei dem mit der Lungenseuche Iwhaftetoa Rindvieh, sowie bei den nach Auaführung ainer gemiaa { 4Ö pobaeilkb 
eqgwrdneton Impfung eingegangenen Tieno vier Fünftel des so bereehneten wertoe «n betn^m. 

Auf die SU leistende Entschädigung werden angereohDet: 

1. die aus IVivatverträgen zahlbaiv VeraichenugpMunma und «war ImI Rote an dni Viertel, bd 
Lnngenaeuche zu vier Fünftel, in allen andereo Fällen nun VoUeo Betraoe; 

2. dor Wert derjenigen Teile des getöteten Tiene, «elohe dem Beeitaer neoh )C*a«fabe der poliiei- 
lieben Anordnungea lur Verfügung bleiben. 

• I ÖU. Die zu Iwflwide ButMliidjgung wird, sofern ein anderpr RerechtigUT nicht bekannt ist, dem* 

jenigen gnuiilt, in deawa Gewabnam oder Obhut sich daa Her nr Zeit der IStung befand. 
Mit di eiar Zahlung iit jeder Enteohädignngsanapruoh Dritter erloaehen. 
t 61. Seine Balachldignng «iid gewibit: 

1. fOff Ticni» ««lobe deä Beioh. daa Einaelataaten oder in den landeehBRÜelien Geetütai gobören; 

2. Or ThNe^ wMt», der Vonwlnift dee { • rnwider, mit der Kianldielt behaftet in daa Itatdu«abiet 
eingeführt sind; 

3. für Tier^ bei welchen nach ihrer Einführung in daa SdehigBbiet innecludb 90 Tigen die Sota' 
krankheit oder inneriudb 180 Tagen die Lungenseuch« fostgeatellt wild, wena aidit dar Nadniaia erinaeht 
wild, dnsa die Ansteckung der Tiere ernt nach Einführung demelben in daa Reiohlgebiet atattgataadiMl hvk 

I 62. Die (iewährung einer Entwhiidiifung kann versagt werden 

I. für l irn-. \v< 1( iii' iini t ini-r ilirvi Ar' iwii r dem Grade nach unheilbaren und unbedingt tfidUcfain 
Kr uiklii it, mit AuMiiiluiie jedocli diü* liut/A«* und der Lungcnscuchc, behaftet waren; 

.'. für dius in Schlavhtviehhöfen oder in öffentlichen So M eob t häuBBcn an^peteDte^ auf poüaeiliche 
Anordnung geschlachtete oder Ketüt«to Sohlachtviuh; 

3. fiir Hnndo und Kataeu, iralcbe aue Anlaw der IbUmit gatütei Aid (ff Abeate 1, aB)i 
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^ K3. Der Annpruch auf Kn(«ichÄ(lig:ung füllt wcft: 

1. w«>nn der Bcsitr^^r dor Tiere odt>r der VorBteher der Wirtschaft, weleher dir I irre angeLütt n. vui - 
<uitzlich ixUt fnhrliUsiR. oder der Begleiter der auf dem Truiwportii befindlichen Tiere, wler beKÜglich tler in 
frraidetu (iewidirsani U-fiiifllicheri Tien-, der |{4-Hit7er dm Cehnftes. der Stallung. Koopel oder Weide vor- 
üätxlich, 'len ^^>rs(•hriftl•n der §§ 0 und lO zuwider. lUc Anzeige vom Ausbnieh der Seuche oder vom Seuchen- 
mdicht tmterläHft. oder lÄn^ier al» 24 Stunden nach erhaltener Kenninii) verzögert; 

2. w«iin der fiMiUer «inw <t«r Türe mit der Swcbe bebaftet gekauft oder durvii ein anderoB Rocht»» 
ffeocbift unter Lebeoden «rworben bat und von diemm kranken Znatande beim Erwerbe des Tktm Kennt- 
nis hatte: 

X im Falle den $ 2.1, uder wenn dem Beritset Oder dens^cn Vertreter die Nlehtbefolgunj; üder Über- 
tretung; der polizeilich iini.'''':iidn> toii Schut/.massregcln zur Abwehr der Seuehengefahr zur Ijuit fällt. 

S M. Wenn zur B<.---uijtiiri- der KntMcha^i){unto>n U<'itriigi> nacli MaiMgalK- de« vorhandenen Pferde- 
imd KiiulviehUistJigdaii erhoben werdt^n, dürfen die»« Bcitriige fär Tiere, welche dem Reicht den EioselaUateo 
oder KU den landeaEerriudiai Geatöten gehören, und im Falle des } CS Nr. 2 für daa in Sofahohtviebhöfan oder 
in iSffanlUeban Sehlachthüiiewn «pl^tellte Scbbohtvieb nielit taewwqmieht imidaB. 

III. t r ;i I V i) V s c Ii r i t t e ti. 

I 06. Mit (ielilsiiiifi' von zehn bi-i einhundertundfiinfzig Mark oder mit Haft nicht unter einer WtH'he 
wird, aofem nicht nach di u Ix^ttehenden ge*'t7,lielien Be*tiinmungen eine höherv Strafe verwirkt ist, lieHtraft: 

1. wer der V'orAchrift des $ (i zuwider Tiere einführt» «reiche au einer übertngbareo Seuche lekien. 
Nelken der Strafe int auf Einziehung der \-erbol»widrig eingefahrtMi Her» tu erkennen, ohne Untw* 

■chicd. ob üie dem \'t>rurteilt«o gehören oder nicht; 

2. wer der Voreehrift der |{ B und 10 suwjdar dl» Anzeige vom Aoabroek der Senolie oilar vom 
SeuehflinTenlacht nntariiaat» «der linger nia St Stunden Wkcib «rbaltenar Kcnntni« venOfart, od« «• «nterttaat, 
die vwdiebtjgMi Tian von Ortan. an welohan die Gehhisdar Anatoeküqg hmder Tun Miteht. hm ma baltoi; 

3. wer den ToiBchiiften der $J 31 liii anrldar an Uflifannd «iknniktn, oder dar Knnttait mr- 
dlehtiga Ifen aolilaehtat, bhttigc OperatioBtn an danacttian voMrimBt. odsr H» KwImw dauMltaB «bhiiiM 
oder Toncbriftnridiig eine Öffnung deraelben Tomimmt, oder ea unterUaat, djcaelban aofoH uneohädHch su 
beaeitigen; 

4. wer den zum Sobutw giegen di» ToUwnt der Hsuvtiei» in den ff 34» 36, W ind 39 eiMlteo Vor* 
achriften xuwidcrhandelt; 

5. wer den Vorschriften im § 43 zuwider die Kadaver gefallener oder getöteter rotxkranker Hera ab» 
btutet, oder nicht sofort unHchndlich Ix^witigt ; 

(\. wer BiusM-r «lern Falle juilizeilicher Anordnung die Pockenimpfung eines Schafes vornimmt; 

7. wer gegen die N'onM.'hrift de« J TiO Pfenle, welche an der He»ohSlw»'Uche, l'ferde oder Viehntücke, 
welche an dem Bläscbenati-.-« liLij.'«- di r ( ,. .-. IiIl i lit-ti iN' liMrli ii. zur Hi'j;nllimL' /iil.is>t. 

15 (MV Mit fJeldwl rüfi' Iii«, zu t-u Jiuiidi'i'tuudfiiiit/iu Miuk odt-i un; Hnft «ird. .•»jkrij im iit iiarli den 
heatehendi rl ^r-.1/lii lii-u H<->ti!uuiiin>."-n cini- li'il^. ic Sliiifi' verwirkt int. lifilinft: 

1. w« i liirii «iuf l.ruiiU di^ j ~, dii >i -i (;i -.i t/i - linui 1 11 rineten Kinfiihrl>eKchrankun(5vn mwiderhandelt. 
Neben der .Strafe ist auf Kinzieliuni,- d< i m i l>iiis\t idrig eingeführten Tiere oder Gcgenatinde au er* 

kennen, olmc Unlenchied, ob nie dem Verurteilten gehörno oder nicht; 

2. wer den »vf Grand dea $ 8 diaaaa Geaetaea poHiailiob engaoidneten KoDtrallnMüngeln mwkler' 

itandelt; 

3. wer den in d--t\ K ill, ii dm § 12 Aba»tB 2 vad dee 1 17 Abtftto 2 tob dem TIeiaRt» getroffenen vor> 

läufigen .'Vnonlnungen /uwid.Tliandelt; 

4. wer den ici F dl'- der Seucliengefahr polizeilich ungeordneten ,Sehutzma.'<»rt-geln (§§ 19 bii» 28, 38. 
44a. ")!). M>wie <ien auf tirund de« § 45 Almatz 2 getn>ffenen polizeilichen Anonlnungen iuwi<ierliandelt. 

I ti7. Sind in den Fällen der $§ (55. (3t» die Zuwiderhandlungen in der ,\hsicht liegangen, «ii:h «»iler 
einem andern einen \'erm<:>^eiiK\'ortt'i! zu vcrM'huffen oder einem andern Schaden suaufügen, ho tritt, aofem 
nicht mich den beHtehemien giwet/ln )ii u Ivi stimmungen eine höhere Strafe verwirkt iat. CMdatfafe Oicht Untor 
fünfxig bin zu einhondertundfiinfzig Mark oder Haft nicht unter drei WocImhi «hl 

1\' S ( Ii ! u s 1» f s t I m in ii n ii. 

5 fW. (ifsfir.. lietreffend «iie U<>-s«'ingung von AiiMteikungiigtoffen bei Viehkjeforderungen auf 

Eiwniwlinen. voni2.''>. Februar iKTti (KeicliM (uM^ tzbl. ,s. Kkh winl durch daa gegenwirligo (toaetx nieht berührt. 
I «a. Dicwi ( Ersetz tritt mit dem l. April IxSI in Kraft. 

Die zur Ausfuhrung der §§ 19 bis 29 des vorstehenden Gtsctzcs unter dem 
30. Mai iS<>5M vom Bundesrate bes<^hlossenc I n s t r u ktion umfasst Wirschriftcn. 
die sich bc/iclit-n auf Milzbrand 5 bis 15), Tollwut (JjjJ 16 bis 31), Rot/ (Wurm) 
der Pferde, Esel, Mauhiere und Alaulesel 32 bis 56). Maul- und Klauenseuche 
57 bis 69), Lungenseuchc des Rindviehs 70 bis 91), Pockenseuche der 
Schafe (§§ 92 bis 109), Beschälseuche der Pferde und Bläschenausschlag der Pferde 

*) Bakanetmaeh. dm Baiehikanikn wen 27. Jaul 1890 — RQBI 8. 357. 
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und des Rindviehs (§§ iio bis 119), sowie Räude der Pferde und ijchafe (§§ 120 
bis 1321. Der Instruktion ist eine Anweisung für das Desinfektionsverfahren bei 
anstcf kl ih1( n Krankheiten der Haustiere nob^^t Vorschriften für die einzelnen Seu- 
chen Ixigcgeben; ferner eine Anweisung für das Obduktionsverfahren bei anstek- 
kenden Krankheiten der Haustiere mit Sonderbestimmungen in Beziehung auf 
einzelne Seuchen. 

Über die Verladung und Beförderung von lebenden Tieren 

auf Eisenbahnen sind Hc-tiiniuungcn des Bundesrats durch drn Rcii liskanz- 
1er am 13. JuU .1879') bekannt gemacht worden. Sie erstrecken sich auf die An- 
lage der Ladestehen, die Beschaffenheit und Einrichtung der Wagen, die Art der 
Verladung i bis 3); ferner auf die Beförderung der Tiere, inshrsinderc auf 
die Viehlüge, auf das Tränken der Tiere während des Transports, das Rangie- 
ren, die Begleitung und die Desinfektion (§§ 4 bis 9). Ausserdem enthält die Eisen- 
bahn-Verkehrs^^rdnung, die vom Hundesrate unterm 2^>. Oktober 1899-) beschlos- 
sen und mit dem 1. Januar 1900 in Kraft gesetzt -worden ist. Bestiinmungen über 
die Befönli runu; \.)n lebenden Tieren 44 bis 48). Ebenda sind in der Anlage 
1? Nr. XXXll hesdodere Vorschriften für die I5ef(irderun,L; f;iulni^fäliiger tierisi Iut 
Abfalle, wie ungesalzener frischer Häute, Fette, l leehst u, Knoi heu. Jluruer, Klauen, 
nicht gekalkten frischen Leimleders, sowie anderer tierischer Rohstoffe erlassen. 
Schliesslich sind in Nr, LH und LH! dieser Anlage Sondervorschriften enthalten, 
nach denen Stalldünger sowie andere Fäkalien und Latrinenstoffe, ferner frische 
Kälbermagen zur Beförderung angenommmen werden. 

Die Beseitigung von Ansteckungsstoffen (Desinfektion) bei 
Viehbeförderungen auf Eisenbahnen ist unabhängig vom Viebseuchen- 
L;es(t/e (lure!i das Reichsgesetz vom 25. Februar 1876*) geregelt. Die Bestim- 
mungen über die Ausführung dieses Gesetzes vom 20. Juni lääO^) sind dem 
neueren Stande der Wissenschaft entsprechend abgeändert und erweitert worden 
durch die Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 16. [uli iv/04 ''). Die in den 
letzten Jahren stark verbreitt-ten Cieflügelseuchen haben ferner dem Reil hskaiizier 
Anlass gegeben, inittels Bekanntmachung \x)m 17. Juli I904*)auch die Desinfek- 
tion der 7u r,i flugelsi luhuigen benutzten Eisenbahnwagen, Rampen und Gerrit 
Schäften auf (iruud der Artikel 42 und 43 der Reichsverfassung, wonach die Üundes- 
I egit run^'( n im Interesse des allgemeinen Verkehrs zur Einführung übereinstimmen- 
der Betricbseinrichtungen verpflichtet sind, vorzuschreiben. 

Das erwähnte Gesetz, betr. die Beseitigung von Ansteckungs- 
stoffen bei V ie h bc f ö r derungen auf Eisenbahnen, ^'om 25. Februar 
1876') hat folgenden Wortlaut. 

$ 1. Dir RiscnliatinvtTwaltungea «ind vei^pflictitel, Bfaenlwbnwsgen. in u<>lchen I^oitle. Maultieiv. 
Kn*']. Rindvieh. Sohaf*', '/Aegcn odor Hchweine bpforaert worden lind, nseh jedtwmatigcm Gebrauche einem 
RcinigungMvcrfalin-n ( I^'ninfektiun) zn untnnrailiHl» «wleliM gfeignM i«tt dis dm Wi^j^n «tw» MihlilMMiMl 

AnHU'okunjp'.stofff vollittändig zu fÜKPn. 

(ili-ii'lii-tu' isi' isiii.j <|i>' H>'f>>nl('i')ine ih i Tiero nun FGttonu TMnken, Befevtifon oder m nnitjgaii 

ZiiVtN'k«*n lM>nutKt<-u ( .< la!.-*'. luiflc:! /ii (Ir-iiifi/n n ii. 

,\tirli kann an>{«)rdn<'t wt»nl<ii. dir l-;inn|ifii, «il<-!).> lii.- Tiere lieim Ein nmi Au-'luiiMi U-tift.-n 
haben, wmie die Vit-Ii-Rin- und Au!<laii< [il,itz<- und <lic \ u lihiifc (l< i l'IiMenbahnverwultuii^rt.-n lui' h ji-<ii r He- 
nntSnnK zu demuli/irtrii sind. 

<} Ii. Dir \'iT|)flirhtunjf zur n< siiifi'kt ion llfjJt in Ix'/.ug auf die Eiwnlwhnwftepn und dir- /ii den- 
.M'llK-n jsehotiurn ( :<t,i l^riuif tfii i 1 Ali^iiiz 1 uui] ■_') diT)''ingen Kineiilialiuvcm iiu^; oli. in dtTcn Ui-n'ioh 
die KntliidiMiL: der Wagen »tattfindet. lürfolgt die let-^tere im Ausliuide, m> ittt Kur DcHinfektiun di^^enijp* 
deuiM'hr KiH' nixihnvenraltnog verpflichtet. dei«n Bahn von den Wagen bei der Rfiddcehr in daa Reichsstliiet 
jLneml lN;riitirt wird. 

Die Kiwntwlm \ < TU iiltungen »ind Im rrc lilryt. f'ir die De.-tinfektiiin eine Cel>ühr /ii i rlu'l«^n. 
I 3. lier Bundesrat ist emiächtigt, Ammaliiuen von der dnrch die §{ 1 und 2 fe^ttgesotzten Ver- 
' pflichtunK för den Vvrfcülir mit dem AuduHfe inu«wit nnulsaun, ab die ordniingiititiiMiBe IMnMttiMi dir 



•) ZUlDlK S. 47». UQBt A. SS7. ^ BÜBt 8. 16». *) KBIOlR ». vOOk RUBI 8. 311. 
ROin B. «17. 
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snr ViihbalSnlaniqg baiHrtifeBD, im AvPlanda utiadomn Wagan vor dienn Wiadaieiagang genügend aiehar* 
gMtellt iak % 

Aueh wt der BimdeirBt mnlohtigt, AtuoaluBeit tqd dar gedacbten Verpflklitniig für den Verkebr 

im Inlande r.uzulamen, jedoch für die Ik^fördcrung von Rindvieh, Schafen und Si'h«''inpn nur innerhalb solcher 
Teile des» RetchsgebieteM, in welchen seit länger alg drei Monaten Fälle von Liiii^'i'a:<euche und von Maul- und 
KIsnenHeuehe nicht vorgekomnu n t^iud. 

§ 4. Die näheren Bt-stlTiiitnmueu uIat duÄ .uuuutxiiuudc N t Tfülutn. über Ort und Zeit der tu be- 
wirkenden IXeflinfektionun. sow ie- nix r die Höhe der zu erhebenden Gebühren werden Mlf Grand der von dem 
Hunde!<rat aufzustellenden N'irmcn von den Landesregierungen getroffen. 

I) ."i. Im KiscilbahiidienMte Uwchnftigte Perwinen, weU lH- die ihnen nach den auf Cniml <li('.-^'s (;cs4 Izi?h 
erl i>*«i n<-ii H<->tiinnniiigeii vermöge ihrer dienstlichen Stellung i.<lir eines ihnen erteilten Auftra^rr* ciljlic^mde 
Pfliflil (irr Ationliiung, Audfühning oder ÜU'iwiif hnn^ l itii r 1 'rsinfektion vemBi lil;is!-i>:" n, ucnlcii mit (iold- 
«ti.ifi- Iiis zu i irit.iu-if^nfl Mftrlc. und wenn iiifi;l>jf dieser Vetriiti lilüiMigung Vieh von einer Srin In- cr k'nffen 
wor<l< ii i.sl. mit (i( l<l-4liufi' Iii- /.u (Ircitiiusciui Murk ™ier Oefiiiignis hi«i xu einem Jalin^ lientraft, sofcni nit-ht 
durch die X'orschnttea deti Strafgesetzbuches eine der Art oder dem Maaee aueh achweivre ätrafe angedroht iak 

§ tl. IX r § 6 diw (iiwetzM VOM 7. April IMB, MMH^gehi gegpa die Rindarpeat betreffend (Bunde*' 
,'CiraetzbL ü. UUi), int aufgehoben. 

Die in Ausführuntr der §§ 3 und 4 dieses Gesetzes vom Bundesrate unterm 
16. Juli 1904 getroffenen iestsctzungcn brfas^un sirh in den 1 bis 3 inil Ucr 
Zulassung von Ausnahmen von der Vcrpfluhiung zur Desinfektion und regeln 
sodann das Verfahren, den Orl und die Zeit der Desinfektion sowie die Höhe 
der Gebühren (§§ 4 bis 11). Ferner hat der Bundesrat auf Grund der Artikel 42 
und 43 (9. S. 302) der Reichsverfassung unter dem 17. Juli 1904') Bestimmungen 
Über die Beseitigung von Ansieckungsstoffen bei der Beförderung von lebendem 
GefKigel auf Eisenbahnen beschlossen. 

Zur Abwehr d r i K i n s c h 1 e p p u n ^ von V i e h s e u c h c n a 11 s d i- 111 
Auslände sind auf Grund der ^ 6 und 7 des Viehseuchengesetzes*) seitens der 
Regierungen der Grenzbundesstaaten allgemeine und besondere Verkehrsbeschrän- 
kunijen, welche die Ein- und Durchfuhr von seuchi nki .mkt 11 udet \ ctdiii htigen 
licrcn aus den einzehien Staaten des Ausland» zu verhOtcn geeignet sind, er- 
lassen. Gegen das Ausland im allgemeinen ist die Einfuhr von Wieder- 
käuern und Schweinen auf dem Si cwei^e Ix'-ihtänkt durch Bundcsiats- 
beschluss vom 27. Juni 1895 *). Nach diesem Beschlüsse werden die auf dem 
Seeweg« zur Einfuhr gelangenden und nach erfolgter tierärztlicher Untersuchung 
an l?ord des TransiK>rts< hiffs zur Landung zugelassenen Wiederkäuer und .S< Inveine 
in beivouilers hierzu errichteten Anstalten zu Apenrade, Bahrenfeld, F"lenbburg, Kiel, 
Rostock. Lübeck gegen eine von den Einbringern zu entrichtende Gebühr einer 
(j'u irantäne \ nn \ icr ^^'ol Iien unterworfen. Kür dänisches Vieh ist die Ouaran 
taiiclriüit aut /.cliii läge herabgesetzt. .Ausnahmen von der rcgeliiias.sigtii (^>uaran- 
tänedauer können für Zuchttiere, abgerichtete Tiere und narh zoologischen Gärten. 
\\ ild|)iiks ((der ähnlichen .Anlagen bestimmte 'l'ietc \:»n den Zentr.ilbeht'irden der 
beieiligic'ii ^Bundesstaaten zugelassen werden. Alk m die (^»uaranianeanstalten ein- 
geführten Rinder werden ausser auf andere Seuchet) auf Tuberkulös untersucht 
und zu letzterem Zwecke mit Tuberkulin geimj)ft. Die auf die Impfung reagieren- 
den Tiere werden nach Anbringung eines BrandzcK hcns auf der iuiken Hmter- 
backe zurückgewiesen, die übrigen werden zur Einfuhr in bestimmt«, veterinärpo- 
lizeilich Überwachte Schlachthäuser behufs alsbaldiger Abschlachtung zugelassen. 

Der Nachrichtendienst in V i e h s e u c h e n a n g e 1 e g e n h e i t e n ist 
auf Grund des Bundesratsbeschlusses vom 8. März 1894*) von den Regierungen 
der einzelnen Bundesstaaten einheitlich geregelt, um den Organen der Veterinär- 
polizei sowie den Interessenten aus den Kreisen der Landwirte. Tierbesitzet, Händ- 
ler imd (Iitl;!. rci Iit/citiii KcniUni- \ '.n <I< in fcw i iIiL;<-ii Staude hestimmier durch 
den Vichverkehr leicht übertragbarer Viehseuchen zu geben. Danach hat die 
Polizeibehörde jeden ersten Ausbruch von Rotz, Maul- und Klauenseuche sowie 
Lungenseuche sofort den Polizeibehörden der Nachbargemeinden mitzuteilen, welche 



') Vgl H 302 2) D«i.g|. 8 2<jri. n BdnBDtn. d« RaiduAMMlan ton 11. Joli IflSft — ZBIDiR 
8. 816. *> Vgl. VaittffgOA 18M S. SU7. 
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ihrerseits den Ausbruch auf ortsübliche Weise bekannt zu machen liaben. Die 
Polizeibehörde hat ferner den beamteten Tierarzt, soweit er nicht zur Feststellung 

der St U( lir ziigozooon war, \'on jedem Ausbruche der Maul und Klauenseuche in 
Kenntnis zu setzen. Vom beamteten Tierarzt ist am leizua Tage jeden Monats 
(erstmalig am 30. April 1894) eine Postkarte an das Kaiserliche Gesundheitsamt 
abzusenden, aus welcher sich ergibt, wieviel Gemeinden und Gehöfte am Schlüsse 
des Monats von einer der genamiicu Seuchen betroffen sind. Unterm 16. Juni 
1898^) hat der Bundesrat eine Erweiterung des Nachrichtendienstes beschlossen, 
(iic wesentlich darin besteht, da^> die Bestimmungen auch für die Schweineseuche 
und die Schweinepest Anwendung zu finden haben, dass ausser am letzten auch 
am 15. Tage eines jeden Monats von dem beamteten Tierar/te eine Meldekarte 
an das Kaiserliche Gesundheitsamt itbzusenden ist, und dass über den Ausbruch 
und das Erlöschen der "Maul- und Klauenseuche auf den der grösseren Ausfuhr 
dienenden Viehmärkten und \'iehliöftn die Wu rinärjxjli/'eibehörde sofort dem Kai- 
serlichen Gesundheitsamte (in l'reussen auch den Landräten aller Kreise, deren 
Grenzen weniger als $okm von dem Markeorte entfernt sind) telegraphische Mit- 
teilung zu machen hat. Das Amt hat für schleutügste Verbreitung der Nachricht 
in den gelescnsten Blättern Sorge zu tragen. In den Jahren 1904 und 1903 ist 
ferner von den einzelnen Bimdesregierungen gleichmässig angeordnet worden, dass 
jeder erstmalige .Ausbrm Ii der Mau! imd Klauenseuche den entsprechend« n Be- 
hörden der angrenzenden Bezirke, auch wenn diese einem anderen Bundesstaate 
angehören, sofort mitzuteilen ist. 

Behufs Ermittlung des jeweiligen S t <i n tl e s und (3 a n g e s der 
Vichscuciicn und der Wirksamkeit der zu ihrer B e k a tu p f u u g von 
Reichs wegen erlassenen Anordnungen hat der Bundesrat am 29. Ok- 
tober 1885') die Aufstellung einer Viehseuchenstatistik für das Deutsche 
Reich vom f. Januar 1886 ab beschlossen. Das aus den einzelnen Bundesstaaten 
vicrteljährlicli i in/usendende Material wird im Kaisi rlichen Gcsundlu itsainte /u- 
sammengestellt und mit den am Schlüsse jeden Jahres von den beamteten Tier- 
ärzten zu erstattenden Begleitberiehten, in welchen eine Anzahl vetertnärpolizeilich 
wichtiger Friigen zu lieauiworteii ist, in den \<jm Kaiserlichen Ge^undheitsamte zu 
bearbeitenden jährlichen V'iehaeuchenberichten ») verwertet. Die nachstehenden Aus- 
führungen gewähren einen Überblick Qber 

B. Stand, Verbreitung und Gang der einzelnen N'ieliseuchea. 

MfhEbrand, 

Den besten Massstab für die Beurteilung der Verbreitung des Milzbrandes 
und seiner wirtschaftlichen Bedeutung bilden die statistisch nachgewiesenen Er- 
krankungsfälle unter dem Rindvieh. Denn diese Fälle fcommen jetzt ziemlich voll- 
ständig zur Anzeige, weil für die W-rluste von Kind\ ieii im L',n"i>steii Teile des 
Reichs Entschädigungen aus öffentlichen Kassen gewährt werden, und weil die 
Aussicht auf die Entschädigung einen starken Anreiz zur Erfüllung der Anzeige- 
pfürht bildet. Den in Abb. 2 auf Taf. 28 dargestellten Kurven i^t die Zahl der 
Erkrankungsfalle unter dem Rindvieh im Verhältnis zu je 10000 Stück des je- 
weiligen gesamten Rindviehbestandes zu Grunde gelegt. Danach hat die Seuche 
statistisch in den 20 Jnhren von 1SS6 bis 1905 fast ununterbrochen zugenommen, 
in den einzelnen Vierteljahren jedoch ziendich regelmässig geschwankt, derge- 
stalt, dass die höchsten Zahlen zumeist im 2., die niedrigsten überwiegend im i. 
Viertel d( I einzelnen Jahrgänge gemeldet wurden. 

Verhalmjsniassig stark von Milzbrand heimgesucht wurden zeitweilig das 
Königreich Sachsen und die preussischen Provinzen Posen, Schlesien, Schleswig-Hol- 

'I VkI. W-r.illKOA ISIIS S, 721.:'. ') Desgl. 1885 U. Hllbjuhr S. 1^::!. ■'i Ji.iir^vl.eriflit ül>er die Ver- 
braituiig von Tieneucheu im Deutachen Keiclte. Beftrbeitei im KaiMrlich«D UMundhdlaamte su Berlin. 1. bU 
». Jihi|t^ (laSB bb 1906). Balim Jullu SpdBfW. 
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stein und Westfalen. Bei 8$ bis B6^ der gemeldeten Ausbrüche ist die Seuche 

auf Einzelfälle beschränkt geblichen. Im Jahre 1905 ist der Milzbrand in 4075 Ge- 
meinden und Gutsbezirken und 48^9 Gehöften axifgetret«n und hat 5310 Kinder, 
172 Pferde, 309 Schafe, 13 Ziegen und 131 Schweine befallen. Davon sind ver- 
endet oder gelölet 5203 Rinder, 170 l'ferde, 102 S hwcinr- utul alle erkrankten 
Schafe und Ziegen. Am stärksten betroffen waren Uic preussischen Provinzen Po- 
sen, Schlesien, Schleswig- Holstein, Rlieinland und Westfalen. Gegenüber deni Jahre 
1886 wurden Erkrcinkun-sfalU" unter dem Rind\ir]i im J.ilirr 1905 mehr gemeldet; 
139,7 "yo. Aut je 10000 wrhandene Stück Rindvieh er-abcn tur dje gciuiin- 
tcn beiden Vergleichsjahre: 1,35 und 2,73 orkrankte Stu k KindMch, nnthin ein An- 
steigen der zur amtlichen Kenntnis gebrachten Seuchenfälle auf das I>oppeUe. 

An Entschädij^ungen wurden in den Jahren 1886 bis 1905 für Verluste 
an V'ieh auf Grund lan<le^.Lj,esetzIicher Bestimmungen, die derartige Scliaden^-ei satz 
Icistungen teils für Mil/braad allein, teils für Rauschbrand allein, teils für beide 
Krankheiten vorschreiben, im ganzen für Milzbrand und Kauschbrand zusammen 
14004545,04 M vcrausj^aln. 

Die bisherigen wenig betriedigeiiden Erfolge bei der Bekämpfung des 
Milzbrandes unter den Haustieren beruhen in erster Linie darauf, dass der Mifat- 
brandbazillus nicht nur im tierischen Knrp<T. sondern aU( h in der Erde die Bedin- 
gungen für seine Entwicklung findet, und un Zusanuncnliange mit diesem Charak- 
ter des Milzbrande- ais einer li^xlenkrankheit .ausserdem auf einer unzweckmässi- 
gen Beseitigung der Kadaver und der Ausscheidimj^'en rnilzbrandkranki r Tiere, die 
teils aut Unkenntnis der Merkmale tler Krankheit und ihrer Gefalirii< hkeit, teils 
auf fahrlässige Unterlassung oder mangelhafte Ausführung der angeordneten Mass- 
regeln zurückzuführen ist. l)er Ansteckungssioff des Milzbrandes wird ferner nicht 
selten durch tierische Häute und Felle, lliiiire (Rosshaare, Borsten, Wolle) und 
Futtermittel aus dem Auslande eingeschleppt. Namentlich sj)iclen beiden 
Ausbrüchen des Milzbrandes in Gerbereien, sowie in Ortsi haften, die van solchen 
fttissabwärts gelegen sind, überseeische Rohhäute (Wildhäute, Kypse) eine Rolle. 
Auch duri h 1' u t t e r ni 1 1 1 ( 1 . wie liaumwollsamennu fil, (".« r-tc. KU i« . Hafer, IIcu 
USW., meist ausländischer Herkunft, sind Mibcbrandausbrüi he mi Inlandc wiederholt 
herbeigeführt worden. 

Der Milzbrand wird diirrh erkrankte Tiere. Kadaxer uiul tierische Rohstoffe 
leicht auf den Menschen übertragen. Daher sind in das Viehseuchenge- 
setz und in die dazu ergangenen Ausführungsbestimmungen Vorschriften aufge- 
nommen, flie auch zum Schutze der ^!^us■ hcn gegen die An^ln kun.;s;.'efalir dienen. 
Bezüglich der Abwendung der Mil/.brandgefahr in bestimmten tjewerbelxitnebcn 
vgl. S. 13$. 



Von vereinzelten Ausbrü« heu abgesehen, tritt der Rtuschbrand vorzugsweise 
in bestimmten <"e^'enden (F\au > lihranddistrikt'-n'f aN ort^f-igeno Krankheit auf. In 
Prcusscn sind n aiiu inii« h du- an der Xurdst e liegendi 11 Kreise von SchleswigHul 
Stein, ferner < inzelne Bezirke von Westfalen un«! d( t Rlu inprovinz betn)ffen. In 
Bayern befinden sich Kauschbranddistriktc in Mittel- und Unterfranken, die mit 
den Seuchengebieten in Württemberg (Jagstkreis) und Baden (Lindcskommissa- 
riatsbezirk Mannheim) unmittelbar zusammenhängen und sich noch auf einzelne 
Bezirke von öberhessen und Lothringen erstrecken. Ein anderer Seuchenbezirk 
liegt im südlichen Schwaben ( Mgäu) und in Oberbayern an der (»renze von Tirol. 

Für die Rfkämpfung des R.iu-i libraiults ftndiii hu a!!u<-nninen dieselben 
Schutz* und Tilgungsmassregcln wie beim Milzbrand .\nwcndung, mslK-sondcre die 
unschädliche Beseitigung der Seuchenkadaver und die sorgfältige Desinfektion. Es 
sind jedoch manni.ufai Iie Erleichterungen z\ilas>i;..;, da dir Si n< lic als solche nicht 
auf den Menschen übertragbar ist, und Schutzimpfungen des Jungviehs, wie sie in 
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den meisten Rauschbranddistrikten vorgenommen Werden, im allgemeinen von gutieni 
Erfolge zu sein scheinen. 

Tollwat. 

\'on ISSl) bis l'K'i' hat die Zahl clt r T o 1 1 u u i f ä 1 1 e unter den Hunden 
ziemlich regelmässig geschwankt, dergestalt, dass der 1 iöhepunkt meist im 2., teilweise 
auch schon im I . XMertel, der ntedri^te Stand meist im 4., teilweise auch im 3. Viertel 
des !n-U"effenden I,vlircs eingetreten i^t (vgl die Ahh. 1 anf Taf. 2'*). Wahrend In 
den ersten zcini Jähren ein erheblich stärkeres Aulireien der Seuche nur im Jahre 
1S<H). detnnilclist 18') i Btattgefunden hat, ist in den folgenden ftnf Jahren die Zahl 
der TollwuH'alle erheblich gestiegen und hat im 2 \'icrt(.I von 1S9') ihren II<^hepunkt 
mit 302 erreicht, im Jahre 1901 ist sie erheblich zurückge|;angen und hat im 4. \ iertel 
ihren niedrigsten Stand mit 64 gehabt. In der Folge stieg die Zahl der Fälle aber- 
mals unter Schwankungen und stand \\m Schlüsse des 2(rjährigen Zeitraums lu dtMit'^r tl 
hoher als bei seinem lieginn; es wurden im Jahre 1880 438 und in) Jahre 1'HI5 /.^j 
Fälle von Tüllwut unter den Hunden festgestellt, das »ind <)9,4 l'rozent mehr. Im 
Jahre lüOö ist die Tollwut ausserdem bei IH Katzen, 22 l'ferden, 85 Rindern, 
13 Schafen und 2 Ziegen ermittelt worden: es waren insgesamt 871 Gemeinden und 
( iutsbczirke, davon 7^1 neu betroffen. Ausser den tollwntkranken Tieren, die sämtlich 

Sefallen oder getötet sind, wurden alljährlich zahlreiche, der Ansteckung verdachtige 
lunde teils auf poliseiltche Anordnung getötet, teils bestimmungsgemas« mindestens 
3 Monate unter polizeiliche !?( ohac litung t," ';iellt. und alle herrenlosen wutverdSc hti^en 
Hunde gelötet, im Jahre 1MU5 betrug die Zahl der als ansteck ungsverdflchtig getöteten 
Hunde 1601, die der unter polizeiliche Beobachtung gestellten 151, die der herrenlo« 

umherschweifenden wtitverdachtij^'on ! lunde 184. Am st;\rkst«n heimgcaucht waren 
Schlesien. Wesipicusseii, Osi|>reussen und die Rheinluniie. 

Auf Grund landesrechtlicher Beatimmungen sind im Koniirreiclie Sachsen in 
den Jahren 1889. 1891 und 1894 zusammen für 3 Pferde 1.^12,50 *M und für 4 Stück 
Rindvieh 911,00 M, zusammen 2223.50 M Entschädigungen gezahlt worden. 

Die Tollwut hi seit vielen Jahren hauptsächlich nur in den östlichen und sfld' 
lieben, Russland und Österreich benachbarten Grenzgebieten und von hier landeinwdrta 
in Prefissen und im Königreiche Sachsen verbreitet gewesen, in anderen Teilen dea 
Reichs aber meist nur in vereinzelten Herden und vorüheigehend aufgetreten. 

ßezOgltch der \'orkelirungcn, weiche tür Impfungen von tollwütigen Hunden 
Geblasener getroffen sind, wird auf Seite 137 verwiesen. 

Rotz. 

Üie Zahl der Krkrankungsfalle an Rotz in der 20 jShrigen Berichtsperiode von 
18«6 bis 1903 ist in der Abb. 2 auf Taf. 2'» im X'erhältnis zu je 10<H)() der vorhan- 
denen, nach den X'iehzählungcn aul den jährlichen DnrchschniU ernihnelcu Pferde 
Qberaichtlich dargestellt. Danach wurden die meisten Fülle regelmassitr im Sommer, 
die wenigsten im Winter gemeldet. Die höchste Zahl mit fl,S(» ergibt sieh för dus 
3, Vierteljahr 1899, die niedrigste mit 0,13 für das I. \'ierieljahr 1903, nachdem bereits 
seit l'K)l ein ununterhren heuer Rückgang wahrzunehmen gewesen ist. Wtthrend im 
Jahre 1880 auf je lUÜOO l'ferde noch 3,35 rotzkranke Tiere gezahlt wurden, waren es 
im Jahre IWS nur noch 1,18. Nach den bei der preussischen Verwaltung geliej^rt^n 
Vermutungen hängen die die abnelime.ide Tendenz des Rotzes unterbrechenden 
Steigerungen der Kurve in den Jahren 1900 und 1904 mit kriegerischen Wirren 
(China, Sfidnrestafrika, Japan) und mtt den dadurch bedingten vermehrten Pferde- 
transprirtrn zusammen. Im Jahre l''(>5 si.id 112 Gemeinden und Gutsbezirke und 
1/4 Gehötte mit einem Hestande von I5(>9 Pferden von der Seuche neu betroffen 
worden. Rotzkrank befunden wurden 509 l'ferde. getötet wurden auf polizeiliche 
Anordnung 55^. aus freiwüliL'er F,ntsrhlie«simp des Besitzers 52 Pferde. V'erhältnis- 
mässig am stärksten verseucht waren der Stadtkreis Berlin, ferner die I^rovinzen 
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Abb. 1. 

Vsrbreitung der Tollwut 
Un Dautsciwn RsIcIm 188« bis 1»06 (itaeli 
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Abb. 2. 

Verbrdtnng dM RotsM 

Von je 10000 vorhandenen Pf<*rdon waren an Rotz erkrankt: 
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Abb. 3. 

Verbreitung, der SchaftHude 

fen DMitochen R*»ch» 1S80 bl« 1008 (n»cti VlortolJaiirMi). 
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nrandenburg und Westpreussen. fm Jahre 1*H)5 sind ^'epc^nOber 1886 l'nizpnt 
Erkrankungsfalle und 58.7 l*ro/.ent X'erluste an Pterdeii weniger gemeldet worden; 
die Seuche ist mithin um mehr als die Ilaltte zuröckgeKangen. In den 2u Jahren von 
1886 bis wurden inafresamt fOr 17709 Herde 62(>090M7M Entacbädigungen 
gezahlt. 

Maul- und Klauenseuche. 

Der auf Taf. 30 dargestellten Kur\ e ist die Zahl der Neuausbrflche v&n Maul- 

und Khiucnst'urhe im Deutschen Reiche in den einzelnen Berichtsvierteljahren der * 
Jahrgüngti 1886 bis 1903 zu Grunde gelegt. Nachdem die Seuche im Jahre 1886 von 
den früheren Invasionen her nur noch wenig verbreitet war, ist sie im 1. Viertel' 
jähr 1887 erl o s i In- n . und das Reich cinljje Monate seuchen frei gewesen. 
Nachdem sie sodann wieder bald da, bald dort aufgetreten war, wurde im l^ovember 
1905 abermals erreicht, dass das ganze Reichsgebiet seuchenfrei war. Kurse Zeit 
nnrhher ist sie indessen von neuem aufgetreten und hat sieh seitdem ht mehr vOllig 
zum Erlöschen bringen lassen. Eine aussergewühnlich starke \ erbreitung hat die 
Maul- und Klauenseuche in den Jahlren 1892, besonders aber 1899 erlangt, in welchen 
10592') und I'i2'ö7 (rchöftc neu betroffen wurden, deren Ge«amtbestand an Rindern, 
Schafen, Ziegen und Schweinen 415.K^.V> und 4 266001 Stück betrug. In den ein- 
zelnen Jahrgängen Hess die Seuche ziemlich regelniilssig ein Auf- und .Absteigen 
erkennen, I)en niedrigsten Stand hatte sie jeweiü^r im 1. VierteHahre; sie stieg dann 
zunächst allmählich, im 3. Vierteljahr aber deutlich, und erreichte im 4. X'ierttljahr 
ihren Höhepunkt, worauf Stets ein jflher Rückgang eintrat, der in den Jahren der 
Stärksten Verseuchung am auf fälligsten war. Die starke \'erseuchung im Jahre 1892 
und die dadurch bewiesene Unzulänglichkeit der Massnahmen, namentlich hinsichtlich 
des N'erkehrs mit Milch aus Scuchengeliüften und Sammelmolkereicn, haben bei der 
Revision da Viehseuchengesetzes (Redaktion vom I.Mai 1894)') zur Aufnahme neuer 
Bestimmungen im ^ 44 h geführt, die den \'erkehr mit Milch beim Ausbruch der 
Mau!- und Klauenseuelie und in Zeiten der Seuchengefahr regeln. Es sind ferner die 
in 57 bis 69 der Vollzugsinstruktion zu diesem Gesetze^) vorgeschriebenen Mass- 
regeln nicht unwesentlich verschärft worden. 

Auf eirund landesgesetzliclur nesiimmungen wurden in Wilrttcnihcrj; seit IS'».? 
und im Königreiche Sachsen seit 19UÜ E n t h c h ä d i g u n g e n für \'erluste an 
Rindvieh infolge von Maul- und Klauenseuche gezahlt, und zwar zusammen in 
den 1.3 Jahren von 189.3 hin l'io? für 3390 StOck Rindvieh 606508,13 M, fttr 7058 
Kalber unter 0 Wochen 141 100 ^. 

Für die wissenschaftliche Erforschung der Maul- und Klauen* 
seuche sind seit Ende dor neunziger Jalire s(i\Mihl vom Reiche als auch von Preiissen 
jrrössere Summen /-ur \ eriüguiig ge*>tclU wurden, mit denen im Kaiserlichen Cjesund- 
lieitsamte. im Königlich l'reussischen Institute für Infektionskrankheiten, sowie im 
hygienischen Institute der Uin\ ersiliit ( Ir elt'sw ald und anderwärts l'ntersuchuni;en und 
%■ ersuche ausgelülirl wurden. iJaaebeu .sind die prakli.schen Erfahrungen der Tier- 
ttrzte über die Seuche in allen Teilen des Reichs gesammelt worden, soweit sie nicht 
in den jahrlichen amtlichen Viehseuchenberichten bereit« mitgeteilt waren. Die Er- 
gebnisse der veranstalteten. Forschungen sind 1898 und 1901 in drei Denkschriften 
des Kaiserlichen Gesundheitsamts veröffentlicht worden. 

Lanfcnsendie des Mndvielia. 

Die Seuche ist seit dem* 1. Viertel des Jahres I'KM im Deutschen Reiche er- 
loschen. Nach I' _, Jahren wurde als Nachzügler 1 Fall unter 12 Kindern eines 
Gehöfts im Königreich Sachsen ermittelt, der rasch getilgt werden konnte. Das 
Hauptverbreitungsgebiet der Lungenseuche bestand in Mittel-Deutschland. Es er- 
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streckte sich zur Zeit der Einführung der einheitlichen Viehseuciieuätatistik tür da» 
Reich im Jahre 1886 geographisch auf das Gebiet nördlich und östlich vom Harz 
zwischen Elbe beziehungsweise Saale und Weser beziehungsweise Leine; gegen Norden 
reichte es bis etwa an die Ohre und Aller, gegen Süden bis an den Unterlauf der 
Unstrut. Es umfasste hauptsächlich die preussischen Regierungsbezirke Magdeburg, 
Mer«eburg, Krfurt, Hannover, Hildesheim und Lüneburg, femer die Herzogtümer 
Bniiinsch» c i^' und Anhalt. Die Seuche hat hier in ihrer Zu- und Abnahme meist 
gleichen Schritt gehalten mit ihrer Bewegung im Reiche und ist besonder;^ in den 
Jahren 188*), 189U, 1893 und 19U0 ausserhalb jenes Gebieis in Lieutschlund nur wenig • 
verbreitet gewesen. Sie hatte zur Zeit, als die Zwangsimpfung des der Anateckung 
ausfjpsptzten Rindviehs*) in den Rcgierunp>lM>zirken Magdeburg und Merseburg an- 
geordnet wurde (Juni 189S), »clion einen verhättnismilssig niederen Stand gehabt. Der 
Anordnung der schleunigen Abschlachtung der verseuchten Bestände im Regierungs- 
bezirke Magdeburg am 5. Oktolier 1 folgte binnen Jahresfrist das gänzliche Er- 
löschen der Seuche im mitteldeutschen Seuchengebiete. 

Fflr aus Anlass der Bekämpfung der Lungenseuche auf polizeiliche Anordnung 
getötetes oder nach dieser Anordnung gefallenes Rindvieh sind in den Jahren I88n 
bis 1905 für 25808 Stück -1 «)97 H()0,33 Entschädigungen gezahlt worden. 

Pockenseach« der Schafe. 

Die .Schatpockeii waren im Jahre l.SSf» in 110 Gemeinden und H.S/ Gehöften, 
die, mit Ausnahme von 1 in Württemberg gelegenen GehOfte, sämtlich in den Re- 
gierungsbezirken Gumbinnen und Königsberg lagen, verbreitet und sind im Jahre 

1887 erloschen. In den folgenden Jahren haben einzelne Seuchenausbrüche »tattge-- 
funden, die durch veterinärpolizeiliche Massnahmen unterdrückt werden konnten. 
Am Schlüsse des Jahres 1905 waren noch 22 Gehöfte in 14 Gemeinden verseucht. 
Im 2« Viertel des Jahres 1906 ist die Seuche erloschen. 

BIBsehenausschlag der Pferde und des Rindviehs. 

Unter den Pferden hall«.- die Seuche im Jahre 1895 ihren liüchHltu .Siaiid, wo 
sie 0,84 auf je 10 OCR) vorhandene Pferde betraf, gegenüber O.ttS im Jahre 1886. 
Unter dem Rindvieh war die Seuche am stärksten verbreitet je im 2. Vierteljalir von 

1888 mit 2,M) auf je lOtMH) vorhandene Stück Rindvieh, von 189(» mit l,8*i und von 
1902 mit l,*Ki. Diese auch bereits im Jahre IS87 beobachtete stärkere \*erbreitun|f 
der Seuche ist wenigstens teilweise durch die Meldung von Fallen des stark verbret- 
teten ansteckenden Scheidenkatarrhs der Kühe bedingt. Die betreffenden Verhaltnis- 
zahlen betrugen itn Jahre 188() 2.iO, in» julire l''n3 ,1,7S. Im ganzen waren Im Jahre 
1905 224 Pferde und 7327 Stück Rindvieh in 5805 Gehöften von 1 520 Gemeinden 
und Gutsljezirken von Bl&schenauBichlag betroffen. Gegenüber dem Jahre 1886 wurden 
24 Fälle bei Pferden weniger, dagegen 3383 F«]le bei Rindvieh .- 58,8 Prozent mehr 
gemeldet. 

In den letzten 20 Jahren ist ein Fall von Beachälaeuchc unter den 
Pferden im Deutschen Reiche nicht bekannt geworden. 

Rlodc der Elnbatar. 

Der § 52 des Rcichsviehseuchenjjesetzes *) bestimmt, dass die V orschriften auf 
zwei Formen der Rftude bei i'ferden, Eseln, Maultieren und Mauleseln Anwendung 
zu finden haben, nämlich auf die Sarkoptesräude und auf die Dermatokoptes-( Derma- 
todektt-s'i-r.'lude. In der St.ili^tik sind beide Ftirnien nicht getrennt: es h;»ndelt sich 
aber in der Hauptsache nur um Sarkoptesräude. Auch bei den nicht selten beob- 
achteten Übertragungen auf Mensehen handelt es sich nur um diese Art der Rlude. 
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In den Jahren 188t) bis l')05 ist hinsichtlich des Auftretens der Pferderäude im Reiche 
eine Verschiedenheit nicht wahrnehmbar gewesen. Die Seuche erreichte, mit einer 
Ausnahme im Jahre 1890, ihren höchsten stand stets im 1., ihren niedrigsten Stand 
fast durchweg im 4. Viertel der einzelnen Bcrichtsjahrt Den höclis-tcn Stand über- 
haupt weist das erste Viertel von 1894 aul mit 1,13 Erkrankungsf&llen auf je 10000 
vorhandene Pferde. In den- 4. Vierteljahren von IB86 und von 1905 war der Stand 
der Seuche r'Ieich ; es trafen 0,3b uiul 0,37 auf je 10000 Pferde. Im J;ihre 1^05 w aren 
insgesamt b6b Pferde und 1 Esel in 31/ Gehöften von 247 Gemeinden und Guts- 
beäricen von der Rflude betroffen und am Schlüsse 308 Gehöfte von 244 Gemeinden 
usw. verseucht aebliehcn. Die hauptsachlichsten Verbreitungsgebiete der Seuche bilden 
Ostpreussen und Wcstpreusscn. 

E i n 8 c h I e pj5 u n g e n der Seu* he sind besonders aus Russland, ferner aus 
Österreich-Ungarn, I rankreicli und I?clf»icn im Laufe der Jahre wiederholt nachgewiesen. 
Die Räude ist vorzugsweise unter den minderwertigen, licrabgckommenen Pferden 
kleinerer Besitzer verbreitet, die oft einen lebhaften Tauschhandel fOhren und ihre 
Tiere in St.illen untencubringen gezwuiigeo sind, welche sieb nur mangelhaft des- 
infizieren lassen. 

R&ude der Schafe. 

Die Raiide der Schafe war in früheren Zeiten innerhalb des Deutschen Reichs 
stark verbreitet, jedoch fast ausschliesslich auf die Gebietsteile westlich der Elbe und 
"kuf Süddeutschland beschrankt. Bald nach dem Inkrafttreten des Reichs- Viehseuchen- 

?eset«es am I. April 1881 'wurde erkannt, dass die darin vorgesehenen besonderen 
. lassrri^'elii mul die hierzu erlassene Bundesratsinstruktion für die l'nterdrückunjj der 
Seuche nicht ausreichten. Es wurden deshalb schon seit den Jahren 1883 und 1884 
.ausserordentliche allgemeine Massnahmen in den von der Seuche betroffenen Gebiets- 
teilen durchjTcführt ; sie bezweckten in der Hauptsache eine sicherere Frniittelim^' aller 
verseucliten und verdächtigen Herden und eine wirksamere Bekämpfung durch die 
pRadikalbadeltur*. Da' die Statistik fOr das Reich erst mit dem Jahre 1886 einsetzt, 
ist die starke \'erbreitunp der Schafrflude, die vor diesem Zeitpunkt eine wahre Land- 
plage bildete, aus der Abb. J auf Taf. 2*) nicht ujhichilieh. Im übrigen ergibt sich aus 
ihr, dass die Seuche in den 20 Berichtsjahren von 188() bis 190n anfangs starker, 
später weniger abtrenr^mmen und nur im Jahre 1901 vorflbergehend eine grossere 
Ausdehnurn^ erlangt hat. 

t)er Abbildung ist die Stöckzahl der Schafe in den jeweils in den einzelnen 
Berlchtsvierteljahrcn neu von der Seuche heiniiresuchteu rjehdften im X'erhflltnisse 7\\ 

Je 10000 überhaupt \ Drliandencu Scliaten /u < iruiule gciegt. Der f »csamtbestund an 
Schafen aber ist nach den Viehzählungen von IS83 bis 1904 för die einzelnen Jahre 
errechnet. Obgleich die vStückzahl der Schafe in den neu verseuchten Bestanden im 
Laufe der Jahre ganz erheblich, nämlich, auf je 10000 vorhandene Schafe errechnet, von 
162,81 im Jahre 1880 auf 71,33 im Jahre P>05 zurückgegangen ist, ISsst die auf diesen 
Verhaltuiszahlen beruheinte Kurvendarstellung nicht in gleicher Weise den viel stär- 
keren absoluten Rttcki^an^' der SrhafrBude erkennen, weil die Stflckzahl der im 
Deutschen Reiche ge/.ihiten Schafe gleichfalls, und /uar in den Jahren 1883 bis 1004 
von 19 189 715 auf 7907173, d. h. um 11282 542= 58,8 Prozent, zurückgegangen ist. 
Im Jahre 1905 wurden 9.^7 Gehöfte und Herden mit einem Gesamtbestande 

von 5(> 3*''' Si liafeii 71, '^3 auf if infiOO in 3{S; (Jeuieiiuleii und (»ulsbezirUeri neu 
betroffen. Die höchsten N'erhaltniszahlcn hinsichtlich der Stückzahl an Schafen in den 
neu verseuchten Bestanden wiesen — wenn vom Stadtkreise BerKn mit 2 360 abgesehen 
wird — die preussisclie Provinz Hessen-Massau (667,57), das (jrossherzoptiim Hessen 
(510,87), das Herzogtum Braunschweig (.^64,02) und Württemberg (I54,9f>) auf. Finde 
1905 blieben 389 fjehöfte usw. in 13<» (iemeinden verseucht, davon in Hessen-Nassau 
48 und 41. firauuschweig 67 und 18, den Rheinlanden 94 und 5, Oberfrankcn 49 und 
3, Schaumburg- Lippe 21 und l. 
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Eiaschleppungen der Schafrftude sind im Laufe der Jahre aus den 
Niederlanden, Grossbritannien, Argentinien, Italien und Österreich-Ungarn nachge- 

wiesen wonlrii. Die \'erbreitung der S- ih Iie im Inlande f rfolj^te hauptsächlich 
durch Neueiiistellung bereitb angesteckter l iere in die Herden, ifemer durcli den 
Wanderherdenbetrieb und die noch ungenügende Desinfektion der verseuchten 
Kamtilirhkeiten. vor atl« ri Diii 'fMi aber flathin li, rlri?^; in illcii \ crscurhten Bestän- 
den, auch nach Entterniuiy oder HciUing dcrnotorisdi räudigen liere, fortwährend 
neue Fälle belcannt werden, so lange nicht durch ein radikales Verfahren die Ge* 
legenheit zur Ansteckung ausgeschlossen ist. 

Scbweloesencbc and Schwebiepast. 

Die Schweineseuche und die Schweinepest sind im verflossenen Jahnehnt 

auch in Deutsc hlaiul in wrifrr \ aufgetreten und halben, wie der schon 

seit längerer Zeit einheiniis. he K ttlauf, zahlreiche Opfer unter den SchweincbestäiJ' 
den gefordert. Der Ki it liskan/.lcr liat daher auf Grund § lo Abs. 2 des Vieh- 
scuchf ntrevpt/os bereits mittels lk'kaiintmachung<'n vom 2. April 1894') und vom 
12. N neiiiiHT 1895 -J die Anzeigepflicht für die drei genannten Seut hen in Preussen 
vorübergehend eingeführt und dit- gleiche Bestimmung in den folgenden Jahren 
auch für «lie meisten übrigen Bundesstaaten getroffen. In der Bekanntmachung 
vom 8. September 181)8 ') wurtle die Anzeigepflirht s<Mlann für da> ganze Reichs- 
gebiet vom I. Oktober 1898 ab vorgeschrieben. Im Jahre 1899 wurden 12 135 
Erkrankungs- und 10003 TtKiesfälle an Schweineseuche (einschliesslich Schweine* 
pest), im Jahre 1905 deren 100853 und 73517 gemeldet. Es sind daher zuletzt 
( twa achtmal soviel Krkr inkiingen und etwa siebcnundeinhalbmal sovi« 1 T^idcs- 
fälle ab vor 7 Jahren gemeldet worden. Am 31. Januar 1907 waren von der 
Schweinesevcbe (einschliesslich Schweinepest) 2086 Gehöfte in 1529 Gemeinden in 
fast allen Teilen des Reirlis. ;im stärksten in den Regierungsbeziricen Schkswig. 
Düsseldorf, Breslau und 1 legnit/, betroffen. 

Schweineseuche und .Schweinepest sind wiederholt aus dem Auslände t inge- 
srhlcppt worden; in zahlreichen Fällen sind \*«-rscli!( jipnngen im IiiLmdc ilurrii 
den Ilaiulelsverkehr. insbes<indcre durch die Abgabe v >ri /.u< luschweinen aus ver- 
seuchten Beständen nachgewiesen. Die £m)ittclung der Seu« henfällc fand meist in 
Schlachtviehhöfen untl bei der Fleischbeschau, ferner in Abdeckereien sowie auf 
Märkten durch die amtsticrärztliclie Beaufsichtigung statt. 

Rotlauf der Schweine. 

Gleichzeitig mit der Einführung der vorübergehenden .Viueigepflicht für die 
Schweineseuche und Schweinepest in den Jahren 1894. 1895 in Preussen, in der • 

Folge auch in anderen Hundt ^t.iaten und vom i. ()ktL>ber 1898 an für das ganze 
Reich ist jeweils auch die x\n'ürdaung der Meldepflicht für den Rotlauf der 
Schweine erfolgt. Im Jahre 1899 sind 45 763 Erkrankungs- und 41668 Todes- 
fälle ;in K )tlauf, im Jahre 1905 deren 52968 und 40740 na< hgewirs( n. Die Z;ihl 
der Lrkr.inkiuigsfälle war mithin zuletüt um 15.7"« höher, die der iodeställe da- 
gegen um 2,2 f'o geringer als 7 fahre vorher. Für die ICrn c hnung der Verhält- 
niszahl der Krkrankungsfälle lun h (i< lu i.ilirli. In n Dun lischnitle zu den übt_rhniipt 
vorhandenen Schweinen konnnt als crlu bli. h in Betracht, das>^ bei der Viehzählung 
am I. Dezember 1904 i ' 46280 = 32.5 "0 S<-hweine melir gezählt wurden als bei 
der Zählung am gleichen Tage im Jahre 1S97. Trotz der Zunahme der Schweine 
um 32.5 n/o ist die Zahl der Erkrankungsfälle nur um 15,7 "o gestiegen. .Auf je 
loooü \ irli nnlt :i( Schweine kamen im Jahre i8<;9 29,32. im Jahre 1905 27.55 
Stück. Mithin hat der Rotlauf, wenn auch nicht erheblich, ab g e- 
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nommon. Zu Schutz- und Heilzwecken ist häufig die Iinpfun;^ angewandt wor- 
den, die im grossen und ganzen zufriedenstellende Ergebnisse gehabt hat. 



Die Geflügelcholera, die in den früheren Jahren in der Regel nur in 
vereinzelten Beständen auftrat, lat sich seit einem Jahrzehnte hauptsächlich durch 

da.s aus dt-ni Auslände cin^rffühitr Grflü^^fl stark \ rrbrciirt. Die g-rr)ss«n \'<?rlust(', 
die durch die Seuche hcr>x>rgcrufcn wurden, und der nachteilige Einfluss, den sie 
allenthalben auf die GeflügebHcht auszuüben drohte, machten ein veterinärpotixei- 
lirhes Einschreiten notwendig. Der Reichskanzler hat daher die Anzeigepflicht für 
die üeflügelcholcra unterm i8. September und 2. Oktober 1897') für Preusscn, 
ferner im Laufe des genannten Und des folgenden Jahres in fast allen übrigen 
Bundesstaaten, endlich unterm 17. Mai 1903 *) für den ganzen Umfang des Reichs 
vorübergehend eingeführt. 

Eine andere, der Geflügcli holera in den Erscheinungen und im Verlaufe sehr 
ähnliche Seuche ist neuerdings aus Italien nach Deutschland eingeschleppt und be- 
sonders durch eine im Februar 1901 zu liraunschwcig abgehaltene Geflügelaus- 
stellung weit verbreitet worden. Sie befällt hauptsächlich Tiere des Hühnerge 
schlechls» aber auch Gänse, Emen und junge Tauben. Auch für diese als 
„Hühnerpest" bezeichnete Seuche ist bereits f^emäss Bekanntmachung des 
Reichskan/l(_r-> \'m 16. M.ii i<>o;, ilir An/cim pflii lit \x)rübergchend eingeführt. 

Im Jahre 1903 waren v^on der Geflügclcholera 17 Staaten, 68 Regicruugs- 
usw. Bezirke, 340 Kreise usw., 788 Gemeinden usw. und 1614 Gehöfte betroffen. 
Die Hühnerpest wurde aus -• .Staaten, 23 Regieruugs- USW. Bczirlien, 28 Kreisen 
usw., 34 Gemeinden usw. und 69 Gehöften gemeldet. 



Die grösstc wirtschaftliche und s.'initärc Bedeutung konunt unter den Tierkrank- 
heiten der Tuberkulose fPerl sucht) zu. Der Schaden, den sie der Landwirt- 
schaft \erursacht, ist unberechenbar lunl besteht vorwaltend in der grösseren oder 
geringerer» Entwertung der von der Seuche befallenen Tiere infolge Abmagerung 
und verminderter Nutzleistung, sowie in der Untauglichke't »Hier Minderwertig- 
keit des Fleisches und der Milch als Nahrungsniitttl. Wenn es auch 
den Besitzern möglich ist, durch geeignete Vorkehrungen <lie Seuche 
in ihren Beständen einzuschränken, so ist doch in neuerer Zeit immer 
mehr das Verlangen nach einer einlieitlic hen Bekämpfung der Seuche 
durch vetcrinärjxiliziiliche Massnahmen hervoruc'treten. Diese Forderung erscheint 
umsomehr berechtigt, als nach den wissensi li,iltli( hen l intersuc hungen über den 
ursächlichen Zusammenhang der Tuberkuk>se der Menschen und der Tiere nicht 
ausgeschlossen ist, dass die Seuche von Tieren auf Menschen übertrajercn wird. 

Die IVage der !>< k ä ni j) f u n l; der Tuberkul' isc unii r <Ira RindviihlM^trm 
den bildete schon seit vielen Jahren den Gegenstand ernster Erwägungen der 
Veterinärverwaltunp dos Reichs und der Bundesstaaten. Behufs ^rlangtmg einer 
statistischen Gnuullage über di Verbreitung der Krankheit hat drr R( i. h-^kan/ler 
(Kei( hsamt des Innern) untenn 22. Oktober 1887*) sich mit einem entsprechetKlen 
Ersuchen an die Bundesregienmgcn gewandt. Das daraufhin eingegangene Ma 
ti riak ueU hes sich auf den Zeitraum voin i. Oktol>er 18.S8 bis ^o. September 1889 
eiötrr< kie, ist im Kaiscrli«. lu n Gesundherlaaiuie bearbeitet und veröffentlicht wxir- 
den*). Danach ist die Tuberkulose überall verbreitet und findet sich si>wohl in 
.Stall- als au h in \^'eide\virtschaften, ferner in crrv^^rn niitt)er«'n und kleinen Be- 
trieben. Die Krankheit ist verhältnismässig selten aiiL;elx)ren. auch unter den Käl- 
bern und dem Jungvieh nicht sehr häufig, nimmt jedoch im geraden Vertiältnisse 
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mit dem Alter der Tiere dergestalt zu, dass sie bei Tieren von 3 bis 6 Jahren 
etwa 30 mal und bei solchen von üb«r <S Jahren etwa 40 mal häufiger zu beobach- 
ten ist als bei Tictrn im erst< n I,«-Ih nsjahrt-. Die Tuberkulose ist ferner bei 
Küben weit häufiger als bei Ochsen und iiuilen, was teils von dem höheren Alter, 
das jene erreichen, teils von der besonderen Art ihrer Haltung und Nutzung 
abhängt. 

Die EiiiHiU-'Iungcii über die Verbreitung der Tuberkulose waren 1111 übri 
gen hauptsächlich auf die öffentUchen Schlachthöfe beschränkt, lief» rten aber aucli 
hier nur tm\o!lständiges und ungleichwertiges statistisches Material. Erstmals 
für <ias Jahr 1904 liegt eine Statistik über die Ergebnisse der Schlachtvieh- und 
Fleischbeschau im Dtrutschen Reiche vor'; in ihr ist die Tuberkulose besonders ein- 
gehend behandelt. Von dm im ganzen 23502^66 geschlachteten Tieren (Rinder» 
Schweine, SIchafe, Ziegen. Hunde, i'fcrdc) sind 985249 = 3,870/0 weisen Tuber- 
kulös* 1)1 .»n<t.iii'l( t werden. Sjk /iell von den 3 3 2K 1J03 geschlachteten Stück R i n d- 
vieh (ausgenommen Kälber unter 3 Mobaten) wurden 595469 Tiere =: 17,89 c/o 
wegen Tuberkulose beanstandet; wn den 4287491 geschlachteten Kälbern unter 
3 Monaten 11 141 = 0,26 "'<>. Die Aufnahme eim r ^ielbewussten Bekämpfung der 
Tuberkulose unter dem Rindvieh durch behördliche Massnahmen ist in der oben 
erwähnten, vom Bundesrate bereits genehmigten Novelle zum Viehseuchengeeetie 
vorgesehen. 



Bei versrhiodenen anderen Seuchen hat sich das Bedürfnis. <^ir mit polizei 
liehen Massnahmen zu bekämpfen, zwar nicht allgemein, wohl aber für einzelne 
Gebiete des Reichs als notwendig erwiesen. 

Eür die G e h i r n R ü c k c n m a r k e n t / ü n d u n g (B o r n a s c h e Krank 
heit) der Pferde beruht die Anzttigtpflu lu iu der proussischen Provinz Sach- 
sen auf Grund der Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 1 2, November 1896 ') 
seit dem 23. November desselben Jahres und int Königreich Sachsen zufolge glei- 
cher Bekanntmachung vom 8. Dezember 1904 ') seit dem 1. Januar 1905. Im Jahre 
1897 waren in der Provinz Sachsen an der Seuche erkrankt 86 Pferde in 14 Krei- 
sen, 70 Gemeinden, 79 Gehöften mit einem Besunde von 416 Pfer« 
den (ausschliesslich des Bestandes von 15 Gehöften, welcher nicht an- 
gegeben werden konnte). Davon sind gefallen 40, getötet 14, j^eni sen 
30 Pferde, bei 2 ist der Ausgang nicht bekannt geworden. Der Gcsamtverlust an 
Pferden hat in den folgenden Jahren erheblich geschwatikt. Seinen höchsten 
Stand hatte er im Tabre 1899, wo 394 Pferde (< ils verendet, teils getötet -sind. 
Im Jahre 1905 erkrankten in der Provinz Sachsen 52 Pferde in 13 Kreisen, 46 Ge- 
meinden usw.. 50 Gehöften mit einem Bestände von 334 Pferden. Gefallen sind 
22, atif Veranlassung des Bt-sitzers getötet 20 Pferde. Im Königreil h Sachsen trat 
die Krankheit im Jahre 1905 in allen Kreishauptuiannachaiten auf. .Neu betroffen 
wurden 187 Gemeinden und. 249 Gehöfte mit 264 Krankheiisfäll. ii. Gefallen oder 
getötet sind iSS Pferd<'. .Am stärksten betroffen war <li«- Kreishanptmannschaft 
Chemnitz mit 1 1 Gehütten von 65 Gemeinden und 124 Krkrankungbfällen. 

Auch für die Gehirnentzündung der Pferde ist durch die eben er- 
wähnte Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 8. Dezember 1904 im Königreich 
Sachsen die Anzeigepflicht seit dem i. Januar 1905 eingeführt. Im ersten Be- 
richtsjahre hcrrflchte die Krankheit in 274 Gehöften von 214 Gemeinden; erkrankt 
waren 278 Tiere, von denen 156 teils verendeten, teils getötet wurden. Am stärk- 
sten verbreitet war sie in den Kreishauptmannschaften Bautzen und Dresden. 

Im Königreich Sachsen sind in den Jahren ii)oo bis 1905 auf Gnind des ;un 
8. Juni 1900 in Kraft getretenei' (le^^et/es vom 12. Mai 1000*), betr. die Gewährung 

') RGBl S, 713. ') BüBl 6. 450. ') ü«.- und Vcronln.-Bl. f. d. Kgr. Swiuen 8. 252; Veröff 



Aadcr« 



Vlelwcnckca. 



KOI 8. m. 




UL 2. ViahMUcbw. 



313 



von Entschädigung für an Gehim-Rückenmarkentziindung bczw. an Gehiment» 
Zündung umgestandenc Pferde, für 2162 Tiere 980029,06 M gezahlt worden. 

Die Influenza der Pferde ist nur in der Provinz Osepreussen und im 

Königreich Sachsen '"^ der Anzeigepflicht unterworfen. Nach vorliegenden amt- 
lichen Mitteilungen sind im Jahre 1905 in Preussen 242 Pferde an Influenza ver- 
endet. In Bayern trat die Seuche in 16 Beziricsamtern und unmittelbaren Städten, 
22 Gemeinden und 36 Gehöften auf; von 172 erkrankten Pferden sind 17 verendet. 
Im Königreich Sachsen wurden 46 Ortschaften und 104 Gehöfte betroffen; wn 
267 erkrankten Pferden sind 23 gefallen oder getötet. In Württemberg erkrankten 
in verschiedenen, über das Land verteilten Gehöften mit einem GesanUbestand 
von 124 Pfenlcn 26 Tiere, von denen 4 verendeten. In Baden war in 4 Amts- 
bezirken und 4 (Gemeinden je i Gehöft betroffen. Von dem Gesamtbestande von 
63 Pferden erkrankten 16 und verendeten 4. In Elsass-Lothringen sind in 15 Ge- 
höften von 5 Gen)einden 142 Pferde erkrankt, wovon 15 verendeten und i aut 
Veranlassung des Besitzers getötet wurde. 

Der ansteckende Scheidenkatarrh der Rinder ist im Herzognmi 
Sachsen- Altenburg zufolge Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 28. Juni 1904 *) 
seit dem i. August desselben Jahres anzeigepflichtig. In Sachsen-Altenburg sind 
insgesamt im Jahre 1905 4795 Rinder an der Seuche erkrankt, davon 4 gefallen 
bezw. getötet. 

Schliesslirh li;it der Reichskanzler für die Druse der Pferde die .\n- 
zcigcpflicht für die preussische Provinz üstpreusscn unter dem 7. April 1905 *) vom 
r. Juni desselben Janres ab bis auf weiteres eingeführt. In der zweiten Hälfte 
des Jahres r io; rrkr.iiikten in Ostpreu^'^rn an Druse 5785 Pferde \'>n einem Be- 
stände von zusammen 1^^969 i ieren; 412 sind verendet. Während zu Beginn des 
zweiten Halbjahres 71 Gehöfte in 70 Gemeinden Und Gutsbezirken von der Seuche 
betreffen \karen, traten im weiteren Verlaufe 653 Gemeinden usw. imd 763 Gehöfte 
als verseucht hinzu. 

Um den Viehbesitzem zur Bekämpfung der in einzelnen Gegenden Deutsch- 
lands stark verbreiteten Dassel plage des Rindviehs Anregung und Anlei- 
tung zu bieten, hat das Kaiserliche Gesundheitsamt ein Dasselfliegen - Merkblatt') 
herausgegeben. Das in demselben Amte bearbeitete Haustier-Schmarotier- 
Mcrkblatt'l %erf<-)|gt den Zwe« k. die Vichbt sit/cr über die wic htigsten parasi' 
tären Krankhcitt-n <ier Haust i<Te und ihre liekaiiiptuiiK «^u belehren. 

Schliesslich sei noch erwähnt, dass das ( Jesundheitsamt sich auch mit der 
Erforschung der Fischkrankheiten befasst. Auf Ersuchen der Königl. Prenss. Re 
gierung und der Grosshorzogl. Badischen Regierung ist wn ihm im Jahre 1906 
durch an Ort und Stelle entsandte Sachverständige eine Untersuchung der in der 
Mosel und im Neckar bedrohlich aufgetretenen Beulenkrankheit der Barben vor- 
genommen worden. Ausserdem sind Untersuchungen über die Pocfcenkrankheit 
der Karpfen im Ganj^e. 

•) RGBl ISmS s i(j.is. «i RGBl 190i & 4üO. *) SOB! S. IB).. *) RGBl a «SS. *\ Varing von 
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Anhang. 

Verzeichnis der bisherigen Publikationen des Kaiserlichen Gesundheitsamtes. 

(Abgearblossen am 1. April 1907.) 

Laufende Publikationen. 

V«'rött«>iiUichunirpn drs Kuii><>rllcb<>n <<psundh«itNainti^. Ik-rlin. Fol., wit .Iiili iHK'i: t". Nord- 
doalnbo Buchilnickerei und Vf>rla^Ha.nHtalt, M>it Juli iKS'i Ru){«>n (irmner, wit Juli ISKTi Juliun •Spriii^-r. {Bt' 
BchdiHMi woobüiitlioli.) 1. bü 30. Jnhrf;. 1^77 hi» lt«JO. Hier/u KrgHtizun^sheft zum 13. Jahrg. forner 
aeit Suä» Mai 1891 je naob Bodarf viem-hntagig biH vicrwüchcntlich or4chein«iide Beilagen (». u. .,Atu»ügo mm 
geriohäiohaii EntacheiduDgaii usw.'* und „Kmnmlung aDriehtlichiar Gotaeheiduiigaii naw.'*), Bowie zwaoilioa er» 
aohetMad« Baihefl« {w. u. „ArMten naw." and „MM&ial'atotiatwohe Mittetlwigen mw,"). — QeaamMDiwIt«. 
Temidiiiia ni den JahigKqnii IMS fafa einaddieaalidi IMOl 11)03. 

MHteilnagan ana l*iu Kalaeillelat CtaantfiaHaamto. Heroingiqg. von Dr. Struck, Gaheinen 
Ober.Regienuigarate, Direktor des KauerUohen GeeundbeitaanitM. Berlin 4*. 1. Band 1§81. NwddoulachB 
BHohdnidcBToi und Verlajf»ftnst«lt. 2. Band lfW4. Augiiüt Hiwrliwald. 

Arb<>it<>n auH dem Kal<irrllclirn <>f>siindb«>iUanit<>. (Hcihufti^ zu den „Vorciffentlichungen dM K.m>vt- 
liclii'n (.'fwundlMMtsttnitc«".) Berlin 4". .luliu« .Springi'r. I. Band 2. und 3. Bmid 188". 4. Band 1888. 

Hin.i issn. l'.,m(l \S'MX 7. Band I8!ll. 8. Bnn.l n ll.nui IMU. In Uumi ISWi. II. IImuI ISK). 

12. Band 18tM>. IH. H-iml l8ltT. 14. Band 18<»8. l.V uiul Iti lUn.l I8S«>. 17. li.uid 1«K>. 18. Band h«r2. 
19l Band I9(i3. 20. und 21. Band 15KM. 22. B«rr'i li.iu und lM Hmd I.mH'i. 2.'». Band I1W>7. 

Jahr(>>ih«>rlrht ühcr die VorbroUunff von ThTsciirlifii im Kpulschi'U Kcldn'. BiTÜn 4". Julius 
Springer. I. tu- -Ni. .I.i!iri;iing. l>.i* Jahr l^s'l Iii- r.ni.'. 

Au>/.üu'«' itii> i;i'rlchtUchpn Hntsrhiddunreii /.um (•••<<.«< iic, )M>tr. ili>ii \i<rKe)ir mit Nahriinff^initli'ln, 
(ti'iiu>siMltt<dri und lii'HraiichttgPircnNttiiulfn, vnrn | l, Mai 18711 nehmt volUi, im Iilmhi liili.ilis\rr/firhiii< iitx r uli<- 
in den ..Vcrüffenllichungen des KniMTiitlieii l<tisundheithunile.>i" Miit I8H5 iiligecinu'kten KntEtoheidungen. 
(Beilage r.n den ..Veröffentlichungen de-s Kai-iierlichen (««»undheitHamles".) Berlin 4". Juliu» Springer. 18!>2. — 
I>e«gleiehen II. Band nelwt InhultHventeirliniK iilier alle in den „Vernffent liehungen <les KniMerlieheit (ieiiund- 
lieitsanites" I802 und iW.i ahgcdnirkten EntM-lieidunjii'n. IS1»4. [»esyjeiclien III. Band, sowie .Sanindung 
gerichtlieher Kntwheidungen auf dem (ieliiete der öffentlichen ( iesundh<<il.spf1ege (nuaselil. Nahrung»- und 
(jenuHHmiltej). NeliHt Iidialt.sveryeii'lmi.* lilier alle hierin, sowie ui d«n ..\'er<>ffentliehungen" Jahrgang 1894 
und 1895 allgedruckten Knt ^rl,. irluiitfcn. I8!)(>. — Auj^/iitie »u» üeriihtliehen Kntsi lieidungt'n. U-tr. don Ver- 
kehr mit \ahning»mittt In. < rvi- iuittt In und ( ;elir;ini |i.ML"'ui iiMt:iud"n. IV. B.ind IJNli). Deagleiclun 
V. band l'Krj. — Deagleichtm VI. Bund (Nuch im Entcheinen (r.-griffen: VII. Baad.) 

Sammlung KerfehUlelier EntoehfidunireB anl dam GeUel» der SffonlUchen OarandhalteHafa 
(amachL Nahninga'- iumI OenuaBmittc)). (Betiago zu den HVeiöffantUcliungen de» Kaiwrlirheo OesuiMheitii. 
«mM".) BerNa 4*. Julioa Springer. II. Hand ütOn. {Der erat» Band ist mit Band III der „Aunüfe aaa 

ETichtlieht'n EntaelieidmigBn aum Qeaeta, het<^ dm W-rkelu mit Nnhrun^iinitteln» Ocnuatmittelll Vln 
attcbagegfnstäaden. «o« 14. Mai 1879** verbunden.) - l)e.<gl.'i('hen III. Band 1002. ~ Dei^leichen IV. Band 
1909. (Noch im Erscheinen begriffen: V. Band.) 

Medillnal-ütati«tl<tehF Mitteiliinircn »m di'tn Kaiserllehen (tesundheilsunile. ( Beihefte /u den ..Ver- 
öffentlichungen dee Kni-terlii'heii (:esundheit.s,imi<-s".) Bt rlin 4". .Iuliu»< Sprin;;er. 1. Biuid I.S!i:i. 2. iUnil 181l.'>. 
3. Band IRiW. 4. Band lHit7. T). Band 18«»1». tl. Band l'.Nil, 7. Band litii.i. s. Band V.m. !>. Band llHC). 
la Band l^i-fT 

Tiiherkulitseiirftplten aii^ dem Kui>.erliehen (äe^iundheitsanite. BrrHn .'nliu* Springer. 1. und 
ä Heft um. 3. II 1 I ' I n ft i'.Mir». 5. Heft IWMi. 

Oher«ilehf ulx r die 4>ihre>tterlf hte der öfTenlliehen Anstalten inr techriix ln n I nlersueliung von 
ftoiiruii^.'Nudlleln iHkk >. i.ni' I A I b. Nahrung. 

Die Ergebnlsite der Hi-blacbtvieb» und IrlelHcbbeiiciiau usw. i». unter A I b ö. Fielüch unu . 
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Kmzülnc ArlH»iUiii. 

(Arh betbutet „Ax1i«it«B Mm dm KaiMrIieliMi OemmdhcitMunte", HeduL-statüt liitt „Madixtoia-etotbttMhe 
mttoiliiiitM um dem KtfaeriiehHi Gflnmdheiunmtc Milt. .,Mitt<ilun^<>n aus dem Kkiaerlirhen Gt'^undhoitx 
«aito*'> Tabuk^ArliL „'nilMrkaloM-Arbeitoa au» dem Kaiserlicbon ü^uDdheiteamte". — Die rSmiachou ZuliJcu 
haauir «Heaen Abkiintangen gabeo deo Band, di« darauffolgandon wrabiaelMa ZaM«» die Seitea ao.) 



AllgemelMfi. 

I>n« Kiiisi'rl-.chc Gf«undh>-it.M;»tiir- Kiic-kblk-k «iif 
d«'n Ur*pnuig. .-«vkie auf dir Kutu irki lun^ und Tüti;;- 
lo-'it de« AmtoH in th-n .•ist. t\ /j lm .lahn n si ituiH H«i- 
Htoheiw. 90 S. lii'rliii 4". Juli.i.^ Stinn>i> i\ IHK«. 

VereeichniH der HürluT-Saiiirtiimm il.-s Ki,(-.i i Iii lu-n 
(JdsundhcitMnnite«. VII. 410. S. ik rliii h". iHfiti. bcs- 
sloichen NVhtniK. VII. 2W S. 18115. - '2. Au.HgaU-. 
XVIIF. I1,>1 .S. MKCJ. Dazu nlplinU^tiMlif IMe der 
Verfasser. IM S. 

(•«»lundlieiiHbilchlein. (ifmoinfasslirlir .-Vnlfitiin^ 
zur <;ci»undhcit«pfl('gi>. IX. 2.>4 .S Ik-rlin 8". .luliu« 
Springiir. 18tM. 2. dimliKi-^flii-iu-r .VUlrurk IHM. 
.1. A»xiruck IM<)4. 4. und .5. v<'r»)cs.s<>rttT Abdruck IM!».'!. 
6. ALdnitk I8t»5. 7. durohKe«ehfiier Abdruck 1886. 
8. verl>e*«Tter .Midnu-k 181W1. 9. durchgfüiehenor Ab- 
druck 1901. 10. Auraabe 1904. 11, Auiiffi» IMtt. 
12. Anagabe 1906. — Italieniwbe Augab« „LiWcdao 
d'igieiMi, Gaida popolare" von O. Bonlbnf-Üffndann. 
(Nadi der & Aiugabc). Torino B. 18116. EiuiiKhe 
AHMtabo »The Innaial health nanual" von A. Itiidw. 
DnbUn 8* im«. 2. Aiu«abe. 1.ondon 9\ 1902. 
Biuaiache .'\<mgnl.4> ..Knig» sdorowia" \oti I'. \, Ku- 
Utoar, St. P.-tornlmrK 8". 18ii(J. .Sjmnisc-hp An»K.ilx> 
..Manual |H>pulnr de hi(ri«^ni''" vun .\|. MunlAii' t. N icb 
der 8. Aussähe.) Banvlünu 8". liXXi. 2. Aiih^ Uv lisrj. 
IldRijiohe Aii-ri-' <■ ..(Jiiidc jinpuliiiir li li vuiön«'"' vcm 
.1. Crj-n«. (.Nm li der 8. Au^gftlrt-.) Bruxfili-s 8". |1N>|. 
2. AiwgaU- (NiK-h der !t. Ausx.iU».) 

XI. intcTnationAlcr mii'dii',mi«i'h>T Kununvis. Wi.HMcri- 
«•haftliche Aii««:clhin/ rli-,- I)r\itM hi-n Iii irl;s. Ver- 
zeichnis der V4>m K.u-< i lirh l>ful«tii( ii ( Ji^undheit** 
«mtc unter MitwirktuiL' I)eiit»clicn Hi ii l.^koniite» 
vorgefülirl«>n .Aiis»telliinn«gf^pnÄt;iml> . Jls S. Her- 
Un 8». Julius .Spritiger. \S'M. 

WelUiiwteIhma zu Parit« IINN». KeiUw-hc» Reich. 
X'cr/eichni"* der auf d« m (.'cliiete der flvfiiene und der 
. aonat vom KaiMTlii hen (ii'i^undheitaainte vorboreiteten 
Vorführungen. X .MII, I4:< .s. B<TKn 8*. Oswald See- 
hagen (MtiHin llnefrr). ünn). 

HückeLs. J. Der Biiii ilt-< KaiserUt hen CleMundheiCa* 
amte.« in Kerltn. e Ta(. 1 1 S. Bertin. FaL Willwlm 
Erntt k Sohn. I90i). 

WdtauntaUuiig in Si. I.ouia lfiU4. Deubichei Reidt. 
HandariutaloB der Hv^icneauatttoUiing. VetwirhaiB 
der auf dem Gebielc der H vgiene und lier sonst unter 
Leitung und Bcteiligini^ des KaiMTÜrhen Gcwund- 
heitaamtes tu Berlin vorbereiteten Vorführungen. 
XXXVI. 244 S. Berlin 8'. .Inlius Sprinver. \m4. 

Das chcniiHche l.alH>riit<iriiitii <les Kai-M-rlichen (ie- 
aundhoitnamtet« auf der WcItJuuüsttUuuii in St Lmuih 
I90t. 135 8. 8«. BerUa 1904. 



A. Pflege nnd Sdiols der menm!hli«>ben 

iiesiiTKllicft. 

I All^enifiiie Lebeiisbedürfiiissf des Meli» 
seilen Lintl sonstige sunilftri' i r igen. 

■) Waster, Waaacrveraorgung 

Seil. E. l tx-r \V i IUI ilv-<r unt«r bj-Monderer 
IVenickHichtiKunj; der im Kaiserlichen Oei^undheitj»- 
anite ühlielien .Methf>den. .Mitt. 1. .160— .177. 

\V o I ( f h ü s e 1 1 ü. Untersuchungen de« Kaiser- 
lichen (ie^und^taamtea ÜU-r die Keschuffenhc it des 
Herliner Untunfrswafwei-H in der Zeit vom .luli 18H4 
Wh April 18*«. Arb. 1. 1 2;{. 

Wo I f f h ü sei . i;. uud Riedel, O. Die Var- 
n>ehrun>; der Bakteiien im Wiuiiwr. Experimentelle 
Knnitleliuigeo. Arb. I. 455- -480. 

\V o I f f b ü g e I , G. Erfatmui||en über den KeiW' 
gehalt branehbwrer THnk« und iMitawSeBor. BiBeb> 
niaie dea Venaeliee dner Sammelfoncbona. Am I, 

Hooliatettor. M. Über Mikmnivsnirimen im 
künatlkdien BdtfiniiiMor nebat einigen vergleichenden 
Unteniuchiingen fdwr ihr Vcrhnlten im Berliner l^i 
tungswaiwer und im de-HtilliertenWiisiMT. Arb. II. I Iis. 

VV o I f f h ü K e I . (!, Krgebniss«' der l'rüfun;; von 
Wn.Hv I jit- ili. II .III KudolMtndt. (Gutachten des Kniix-r- 
lichi^ti ( .v.i!(iMlla:U-iimt<^-i vom .Juli IH8.5, Arb, II. 
mi III. 

W () 1 ( f b ii e I . <., \\ .i^--rM II -Ml ^-mi^ lunl Blei- 
\ i-r;;ifl utiL'. ( i ' 1 1 ,ii l.trn nlnr ilif zu !'• --ui im .lahn- 
ISHti M ii 4;t'k(ititliieneli Verjiiit iiiixi.i«lle. .\i l>. II. 484 

H e y r II t b . A. Olx^r ilen K<>inlichkeitt*7.u«tand «Un 
natürlichen und küni^tlichen Kiws. Arb. I\'. 1 -"i?. 

H ii » e n a !• k . I'. Anuivse eine» .Miner.ilw.i.-'^'-:'-' 
aus Kamt'run. Arb. \'. 

Heyrolb, A. ClM-r eine Uei.seaiisrii.*tuni; fiir 
ZwodM der Entaahme und bakteriolii|^i^<eber) l'nter' 
anehiin); von Wax^erpmlien. .\rb. VII. .'iHl :iHH. 

P e l r i. (Jutachten. Iietn-ffend dit* l.eilllllg)«' 

wuMer der Stadt liembuK. Arb. VIII. 578— Mt?. 

Kurth. DiQ TEtigkeit der Fütrranliigp de* 
Waanorweriu zu Bicm« von Juni 1803 faii» AuKuat 
18iM, mit beXMidaiw Beriekairbtigung der Htxrli- 
waMcrwiten. Arb. XI, 427 — 44ft. 

O h I ra ii II e r. Gutaehtcn fiber da« xur V««nif(unK 
der Stadt Kottbm in AwMicht grnommenc («rund- 
wasMT. Arh. XII. 413— 42SL 

Ohlmüllür. Outachten über die Kr«eiierun>; 
dir Stettiner WRÄwrverwirßimg durch Zu/.iebiiiiu vuti 
OundwHJwer. .Xrb. Xlll. i;n l.'il. 

P H n n » i t z. (J. Die Filtnition \ im <)l«>rflucheii- 
wa-wr in den deulM-ben \\'ii.-vs<'rwerken wahrend der 
Jahns IKSM bis 189Ü. ArU XIV, li>3— :£U1. 
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O h 1 m ii 1 1 p r und Prall, Fr. Di« BehAndlnng 
d<«TlV)iikw««!»en» mit riwm. Arh. XVTII, tlT— 4;ir). 

Prall, Fr. Hoitrag uir Kenntnis der Nährböden 
für die Bestimmung diBt KtlMMbl tm WmMT. Affeu 
XVII I. 4Sfi 4/52 

1' ii u 1 , TL. O h 1 ru II 1 1 e r , W.. H c i b c , H. und 
.\ u o r b .T (■ h . Kr. l 'ntcrsurhung üIxt (iic IV'hcliaffcri- 
heit des zur Wtmoi-^'iwil; (l<^r llavipt inui Kcsi<i('n7.«ta<it 
Dessau bcnutztoii WasMcrs, inabcsondef« über dessen 
ßleilnaungafibigkoit. Arb. XX III, a.'iS— 388. 

Kuhn, B. Über den Naohweia und die fl«- 
Btimmung klein«t«r M«mm BM im Wamr. Ari». 
XXm, 389-420. 

b) Nahrung. 

Rost, K. Zur Ke nntnia des Stoff werhrnla wach- 
Mnder Hunde. JUb. XVm. aO&— 218. 

Vereinbarunf;en xar einbeitliohen Unlvniuchuntr 
und Beurteilung vun Nahrungs- und Genuasmitteln 
aowte (il«brauch8Kef^nständon für das Deutsche Reich. 
Bin Bbtmirf feetfceetellt nnoh den BMchlümen der auf 
Anregung de« Kaiaorlichon Gosundheitsamtee eiO' 
berufenen Kommission deutacher Nahrungionittal- 
Chemiker. HtsU. L XIII, 100 & Bnüil 8*. JnUlM 
8pringer, im, iW- H«(t II. TO, 184 B. 188». 
~ Heft m. XI, 184 S. IWS. 

it ölw die Jehneberidite MaoQUbM 
• feehntwhen Uatenaohniif tvo Nah- 
rtton* und OeanMmitteln im DeuteolMO Rcidie Air 
du Jahr 1002 (nobat euum Anlmve für dae Jehr NOI). 
Bearbeitet im Kaiserl Gfleondheitwunte>. Vm. ftlS 8. 
Desgl. 1003. IX. 304 S. Berlin 4«. 1005 beav. 1M& 
KommissionaTorlag von Juliua Springer. 



1. Getreide, MehlnndBrot. 

Soll, E. Beiträge zur Brotfrußc. Arb. VIII, 

Poienske, K. Über .FettbeaUmmniut in «er- 
■chledenMi .Molüaurtmi und dao bikiwi* Madiaiiait 
Broten. Arb. VIII, 078—686. 

Scherpe, R. Die ohemiachen Veritademnigm 
dea BrQgoeaa und WebM» beim Soblnmeb tmd Aua- 
Arb. XV, 387-4IS. 



•2. Gemüse. O b h t . Filz o. 

Brandl und Scherpe. Vl»'r icinkhaltige 
.Apfi-Lsi^hnitte n^lwt VersurlM-n iilmr <lie Wirkung de» 
itpfolwturen Zinks, Arh. XV. 185 "JOS. Neb*t An- 
hang: .1 a c o b j. C'ber die Oeaumllieittoohüdlichkeit 
dl« Zink.« l>eurteilt norh Versuchen ül>er den Ver- 
bleih intravenös einverleibter Zinksalzo. 'itM — 211. 

Schmidt, H. (?b«r die Kin Wirkung gaofürmiger 
BlausÄure auf frische Friieht«. .Arb. XVIII, 4Ö0 517. 

S c h m i d t , H. Über das Vorkonunea der ach«e(> 
ligeo Säure in ixirrobet tmd «inlgu aadano Lebeoi* 
mittebi. Arb. XXI, 226—^. 

Riete, Q. Über den Naebweie von Knpfer in 
GenOeekoMerven und Owkan nittda Eiaaa Arh 
XXII. 8a3-«68. 

PUanieriEblatt, INa viehtigitMienbaren undaehftd' 
liolie» Pilze. 8 Sw BerMo 8*. J«liw Springer. 1M4. 
2, Ansgab« lOOK. 

Lange, W, UntenudrangTan Samen der Mond« 
bohae, PbaeiMltia tunatoa L Aib. XXV, 478—484. 




3. Zucker und Honig. 

Polonske, E. t'l>er dir <ni,intitativc Be- 
stimmung des puckere im Fleisch und Harn. Arb. XIV, 
149—162. 

D^ikacliiift über den Vwkehr mit Honig. 36 S. 
BerUn 4». 1901. 

Sehmidt, H. IM» BeetiauniinE daa Bobr- 

iganäertnlMablBO. Aib^: 
Sebmidt.H. Beit 
ilwlegit B und B der . 
ZnekeieteaerMMta. Alk IIX»"!»— Ml. 
Sonntag, G. Venodha ober Zmf 
mmauL ArU XIX. 447— 1S7. 

Riese, O. Öbenieehe Unteienehung einea ' 
dem Namen Fruktin (Honigeraatx) im Handel ' 
liehen Präparaten. Arb. XXII. 666— 4M)ft. 

4, Mili;li, Butter, Speisefette und -öle, 
Käse. 

PreuBe, ülior techniache (irundlageo für die 
paUiBilidiB KontroUe der Afikh. Mitt I, 378— 3M. 

Hftppa, F. Cntarauebnqgen über die Zar- 
aetaoagtederMiklidnrebMiknMWiBnlBmen. lütt n, 
808-^1. 

Tsobnieche Anbalteponkte filr die HaodlialNmB dar 
MilchiKMntrolle. Anf Onmd ■taKtgebeb«« ünter- 

Kiä^^M^Ömi^Ub^!^«, ArK I, 24—4«.* ^ 
Seil. B. Uber KuDitbiitter. Du« Hmtallimfr 
sanitäre Beurteihug tmd die Mittel m ihrer Unter- 
aeheidung von Bdehbotlar. Beiträge zur KannCnia 

der Milt hbutter ood der sn ihrem Enatz in Anwen- 
dung gi'brachten anderen Fette. (Sonderalidnick au« 
den ,..\rboitonauHrlom Kaiserlichen Gesundheitsamt«". 
Bd. I. S. 481— 628.) Berlin 4«. JuUus Springer 1886. 

Heim, K Über du« Vprh;i!tfn der Kr.inkluits 
ermgvr der Cholera, des lintorleibstyphua und der 

Tuberkulös in Mflob. Bvttor. Molken und Kiae. 

Arb. V. 21*4 311. 

H . 1 n> , U Vennohe fibar blana Ifiieb. Arb. V, 

Öls sae. 

Polenske, E. Untereuehunj: cino .,1 »fiitsihi- 
Bfitferfarbc" genannten Prüp«rAt<L» \uti l lwodui Hev- 
drii li Wiitenlierg. Arb. VI. 123. 

i' e t T i . R. .T und V n a 0 p n . ,A, t^r die 
Hürslflluu;.' I lauL-tmilcK iintfi Anlclmun^: hji Vor- 
suche n.it ( iiii rn bttHtiinmtcn neueren Vertahmn. 
(.SonderalHinn k au» den „.Arbeiten au» dem Kaiser- 
lichen Ge»undlieit«i»mto". Bd. 7 S. 131—199.) Bcr- 
ün 4'*. Julius .'^prinKer. 1891. 

.Scheu rieu. über die Wirkung dos Zentri-* 
fugicroiiM auf Bakteriensuspemtiunen. benouders auf 
die Vert/iilunc der Bakterien in der Miloik Arb. VU. 
26tX— 282. 

Polo II s k * . I! Untersuchung von svei BntUr> 
färben, hnv'.-i';l't \..ti U Ziffer- Berlin. Arth IX, 138. 

Seil, £. Über dos ButterprüfumpmriBfarBB tob 
R. Brüllt' und die demselben nigrauto Uogandan Re- 
aktionen. Arb^ XI. 472— SOI. 

Polanal^e, £. Bin Beitrag aar Kflontana daa 
Btttterfettes und ein darauf gagffiadetaa Variabpan aun 
Naebiraia von Verfiladrangan der Butter ndi minder- 
wer t Man Fetten. Arb. XI, fiSS— dS4, 

Hei aa, B. Unlenuichnng daa Fetten aua dam 
Samen daa oatatrilnaniadien VetUMMvaa» Steandendnn 
Stnhbumd Engl Arb. XU, 540— S46, 

Polaneka, BL Ober die Untaimohnng von 
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fivttar aai tnmäß ftMa mit dam ^liimnoben t^aimi» 
UMtar. AfK XSL MO-647. 

PoleBflke, B. Onminli» Umtaimiolning einer 
IlMnriiiefwbe. Art). XU. MEl 

W t n d i 8 c h , K. Technische Eriäat«nuigeo zu 
dem Entwürfe oimw (icsetzw, botrcffetid den Verkehr 
mit Butter, Käse, Schmalz und deren Ersatzmit titln. 
(Sonderabdniok aud den „Arbeiten aus dem Kaiser- 
lich' ii (awundheitsnmte". Bd. 12. 8. 561—487.) Ber- 
lin 4». Julius Springer. 1896. 

Heise. H, CnNTsiu hiinR (1>-* Fette» von Oar- 
ciniu indica Clioisy i.mi^;. Kukuniliuitcr). Arh. XTTT, 
a»2-3(Xk 

Petri. Zum Nnohwcis (icr 'l'uljerk««ll)(i/'.il|pn in 
Butter und Milch. Arb. XIV. I . 35. 

P e t r i , Ii. J. und M a a ß e n , A. Zur Beur- 
teilung der HochdnMk-PMteorinenippante. AiIil XIV, 

K^— 70. 

W i n d ! 8 o h , K. CUir Margarinekäse. (Sonder- 
nlidruck aus dun „Arbeiten am dem Keioertloheo 
Gemindheitisamte". Bd. 14. 6. 806— ttXK) Berlin 4*. 
,Iuliu8 Springer 1898. 

K e r p , W. Über die BMidoiiki'eahe Resktioo. 
Arb XV. 261—287. 

Windisch, K. Üher die VerändenuigOD de* 
fMtae beim ReÜBU dar KlflBL Ari^ XVII. 281— MO; 

Ti*dea , Kotk«, F. «ad Hertsl, M. Zur 
¥ngß der BiliitniQB der IBldi, nlt lieeond e rer Be- 
rikSÄditigttiwderlifolkermeit. Arb. XVm. 21ft-354. 

Weitzel, A. Über die Labgerinnong der Kuh- 
milch unt«r dem EinfluHS von BorprSparaten und an- 
deren chemischen F^toffen. Arb. XIX, lü6 — 166. 

I'olunskv, E. Eine neue Methode zur Be- 
^Ummung taem 

Kraus, A. und M ii 11er. r'nter*iiclniiiK üIht 
den EinfluHM der Hertttellung, \ i rparkunj; und des 
Kcu hs.il/kif liidtes der Butter auf ihre Ha]tlii»rkeit mit 
he(>i>iiderer lierüekAichtigung di« V üi.tündx in die Tro 
pen. Arh XMl. 235—202. 

K ra u » , A. Untersuchungen üher die Hn Itluirkeii 
der Margarine mit besonderer Beriirksii litipiing de« 
Vereands in die Tropen. Arb. XXll, 2»;J— 298. 

Pnlenske, E. Beiträge zur Untersuchung von 
.SchweineM-hmalz und Butter. .Arb. XXII. 56fJ — 67*. 

P o 1 e n s k e , K. Boitr.i^^e /.ur Untersuebtlllg vm 
Sohweincswhmal/. .\rl». XXll. rtlf, .^s^. 

Polen ^ike, Iv ('lK>r d<<n W'aH.'^TgelMÜt Im 

fichtveineechmalz. Arb. XXV. TjOo r>ll 

5. Fleisch, Fische und Krustcntiore. 

Wolff hügel. G. und Huppe, F. Über daa 
Eimlriqgeii der Bitce in dee Eleiech bei wiOM- Za- 
beieltaiig. lütt I. 3Ht-aMfe 

Polan^k«, d CbMubeb« Untenmebxmg ver- 
9^faJtdtOi8V'y itt HftndAl TiFfhiflittiiiwtdifr BituniiB^Tiifnm^ff'- 
mhital ffir Fleiflofa und Fleiachweim Arb. V. 394—869. 

Polenske, E. Chemwcbe üntermohang »er- 
Nchiedoner. im Handel \'(>rkommender KonM.'rvierujigH- 
mittel fürFleiM-h und Fleiochwarcn. Arb. VI, Iii» - 123. 

Goffk> lind ]' .\ .1 k. Ein Beilmt: /ui l'r.iy,- der 
«ogenanntt<n W urst und Flcischvenrifluiiiren, Arl. \ I. 
IW— 196. 

P o I «• n s k e , E. Über den Verlust, weit lu'Ji dü« 
P.inilfleis<-h :in Nährwert durch das Pökeln erleidet, so- 
wie üIkt die \ or8ndmire<-n Kalpetprhaltijri r Pnkel- 
bken. Ar>i \ i f. 471 -47 t. 

Polenske, £. Chemische Unterauchung meh- 



Blrieoh lind Pleie(ibw«Mn.'*Arb.Vin, 



Poleneke. E. Ober de« P6keb tma fleädi 

in salpeterheltigen Laken. Arb. IX, 128— 13S. 

Polenske, E. Cbemiacbe Untenmobung von 
zwei Konservieningsmittela für Fkieeh und FkHKb' 

waren. Arb. XI. .508. 

P o l e n H k e . K. ( 'liiTiii.sche T'iiter>iirlninu einii;<,T. 
neuerdings im Hiuidt 1 \ (irkumniouder konMtrvicrunge- 
Ittel für Fleisch uitd Fleisohwann irad euMr FkiKifa' 
furhe. Arb. XII. ."»48— ."(,")U. 

1 tenk,s()inf( til«^r dn.s Fiirl>en der Wurst, sii\>i.' <i<•^ 
Haek- und SeliiilH-fleiwhcs. 2i> S. Ikirlin 4". .luliii» 
Spiinper, 180H, 

Polenske, K. ('hcmischc Untontuchung einer 
Fleisch- und Wurstfarbe, Arb. XIV, 138. 

polenske, E. Chemische Untersuchung eines 
neaerdings im Handel befindlichen Flei.sch-Koniicr- 
irterungsmitteL«, venunnf „Carolin-Pulver", hergewtelll 
von II. Bchrrxl , lierlin. ArK XIV, mt. 

Weber, A. /ur Ätiologie der Krebspest. Arb. 
XV, 222—228. 

Polenske, E. Chemische UnteTBOohiiqK nm 
zwei amerikani-Hchen KonlKT^'ierungatnittelo ttr FMich 
ond FleiacbireiML Ark XV, 266— ML 

Poleoek«« E. Dber den Boniangebalt de* 
UMfUmaiMlHn TrockenpökelfleiMheB. Arb. XVH. 
861' -664. 

Polenske, E. Über das Verhalten voo Bor- 

aüure, schwefliger Siiure and k&nstltohen 
in Dauerwuntt. Arb. XVII. 568—572. 

Frankel, J. Unterauchung von 
welche /utu F.irben von Wurst, Flaildit 
dienen Arh. XVIII, 518— «21. 

HnHt, K. Borsäure al* Kon.'^/TvierungBmittol. 
beitrage z,ur Beurteilung der AngiiHe gegen das Ver- 
Uit der Verwenduni; vnn l<i'rs.uire und deren Salzen 
)>(i der Zubereitung vuu Fleisch (BekanntmachuQK des 
l{eielLsk;in/.l.>n. vrnn 18. Februar 1902). lOS^ «f •& 
ikxlin 8«. .Julius Springer. 1903. 

Polenske. K. über den Bomäuregelndt von 
frischen und geräucherten Schweineschinken nach län- 
gerer Aufbewahrung in BoraxpuU*er oder puivari- 
aierter Borsäure. Arb. XiX. 167—168. 

Günther. A. Chemisohe Untetauehnng eines 
naueo im Handel Iwfindlichen „Dnuerwurstsalnw It^ni. 
ÜB** und eines „Dauorwurstgewürzcs". Arb. .XIX. 1 16. 

Polennke, E. Chemische UDtanmehung meh- 
rerer neuen, im Handel vorkommeodanKooeervioi im^:'' 
mittel für MeimOi und FMaobmNB. Arb. X.\, 
067—572. 

Poleneke, E. Fortaeteung dar «benischen 
Untennohnng neoer, ka Handel wikanuiander Kon* 
awTieruMgsauttel iGr Fkiaeh und IMaohinien. Art». 
XXn. 6^-662. 

B a tt r , E. und BarschelLH. Beiträge nir 
Kenntnis de« Fleischextraktes. Arh. XXtV. 582—575. 

B a u r , E. und P o l'c n r k e , E. Über i-in Ver- 
fahren zur Trennung von Stärke und Glykopen. .Arb. 
XXIV, 576-^80. 

I>ieErgebni8se der Schlachtvieh- und Flei9<-hb<'«ehnu 
im Deutschen l'eii he im .luhre 1004. B«<«rl)eitei im 
KaiaerL GesundJieitsamte. 1S5 S. Berlin. Fol IWWl. 
JaUoB Sptingar, 

6. U e w u r t e. 
Polen« ke, E. Über die Farbaiii«ektioa da» 
Pieffermiiuöls. Arb. VI, 888 624. 
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ß II s A p , \V. Chor (tcwÜTO«. r, Pffffcr. ArK TX. 
5.m -.3«. — II. Muskatmi^^r \1. 3(K> 410. III. 
M l is XII. «28 \m. — IV. VaniUfc XV, 1—118. 

i; II K 8 e . \V. (^Iter eine neue CaiduiOIIMaut MU 
Kiim.run. Afb. XIV, 139—144. 

Buchwald, J. Ober GowitnoL V. Ingirar. Ark 
XV, 229— m 

7. Wrin, Bi«r, Branntwein. 

8«ll.£. Über Bnumtwaia* aeiiM DBratoHunc ind 
Btjflohaffenheit im Hinblick auf seinfm CMialt ao Ver> 
iiiinMnigunjion, .towie, üU-r .Mt-thnrlcn zu doit-n Er- 
kennung!, Bo^timmung und Kntfemunft. (Sonderab- 
drui'k aiiH den ...■\rli<'it<>n hu« dem KaiM<rliobcn fJesund- 
hcitsamte". Bd. 4 S. lim -'223. ) B<Tlin 4". .luliu» 
ßpriiigiir isas. 

Seil. Tochniaohe Erläuteruii);vii '■'> 'i"'n Kn<- 
würfe < ii'^i l/.i«, U'tn>ffi'iid Aiifhel'utiv '1er §J 4 

und "25 de>* (Ii-. ,■»,•,(■)< vom '24. Juni 1SS7 uIm t ifio Bp- 
sU-ucrutig äi\, Hr.umtwuin». Arh. V, 321 - -i47. 

Moritz. J. Zur {}lv7.i'rinl>estirnfnunL' im \V»:iii. 
Arb. V. ."Mi)— .XHi. 

W i n d i » <• h . ('. Cher Methoden sum NaobMvis 
und zur Bestimmung dos Fuselöh in IMnkbrannt- 
w.>inpn. .Arb. V. 373— m 

H e i M c , R. Zur Kenntnia daa BotwcinfarliatofiBa 
.Arb. V. filK— (m. 

S e 1 1. V\>CT die Reinigung von Roh^piritus urui 
Bianntwein nach dem Veifahten von iJr. J, Traube 
und Dr. 0. BodUndor. Ark VI. 124—157. 

P o I ö n » k I« , R Ülwr einige zur Verstürkung 
«(»irituöser (ietränke bezw. zur HeraU-llung küiuüiohen 
Branntwpia<« und Kognak» im Handel beGndlietie 
E*!««nzfin. Arb. VI. 2m- 303. 518-521. 

I'nli-ti-ke, M (■"liomidohe L'ntersiii l[unn nnon 
alt iiot wcinfnrlje n/in von Delvend4ihl urKl Kunt7j>l- 
Berlin in den Handel gobraeliten PrKpantea. AtIk VI, 
."»••S 3<>4. 

Sil!. K. VU r Kn^ju iL. Himi, .Armk. d)i.s .Mii- 
terial /II ihii r F >iir-ti llunjj, ihn B<'n'itung und nach- 
herige H.lmiuliuiii; unier Borüoluiclitigung der im 
Handel üblichen tiebn»u<-he. .sowie ibn-r Knutizmiltel 
und XachahAiungen. sowie die Ergebni*«! ihrer chenii- 
heben Untersuchung. ( Sondern lidruck au« den ,.Ar- 
Ix'iten nun dem Kniserlielien (Ji-sundheitHamte". 1kl. 
.S. rt3.v 1M3 und 7. S. 21ä-2.V2.) IVrlin 4'. .Iiiliiu* 
Spimn.-t. 1801. 

W i n d i a 0 b , K. Zur Untenuchtuig dm deoa- 
tttrierten Bnumtweina. Ark VI, 471—497. 

1 1 e i H e . R. Ttier daa Chromoenoekop von Chanel. 
Arb. VII. 475 -47«. 

W i n d i H c Ii , K. f 't» i die ZusaminenM-tzuiig der 
Branntweine. Aib. \ III. UM» 228. 257-21(3. XI. 
380. XIV. 4<)»!. 

\V i n d i 8 c Ii . K. Die rnfersiK-huHtjeu von Trallo* 
ii)M-r die H)M-/.ifirtehen (iewielite der Alkohol'W aror 
miiwhungen. .Arb. IX. i — 75. 

I» o 1 e II » k e . K. Kognak -Extrakt von Fr. W. 
Härtig. Xietlerl .-r.it/ Dresden. Arb. IX, 135—136. 

F o I e n .s k I . K. I l»enu-!clie rntei-suchung einer 
Nonlh^uwr-Korabaei:* und einer Kognnlmmena. 
Arb. IX. 138—188. 

H e i K e . R. Zur Kenntoi» de» Heidelbeerfarb- 

Moffe.H. Arb. IX. 47S-49I. 

.M c> r i t 7. . J. Kritische Be.-sftri'chung dci« .Ma- 
terial.H 7.ur WeiiiHlatistik für 1M(*2. .Arb. IX, 541— .■>rt7. 

W i n d i a C h . K. l'ic Zu.^iauimciiM-Izutii; <li-s 

Kinohbnuuktwciiid«b (äonderabdnick au« den ,,.Ar- 



lieiten »Msdem KftiserlichenGflsundheitaütnte". Bd. II 
.S. 28'>^38».) Berlin 4«. .luliUM Springi-r. 189.5. 

M o r i t t; , J. Ergebnisse der Weinst rvtis4tik für 
1893. Arb. XI, 450— «9. lK«gL für 18!U. Arb. 
XIII, 152— IflO. DesgL für 1895. 3i)7— 315. DeagL 
für 1896. XIV. «1)1— «(M). 

Polenake.E. GhemiiolM) Untennobung einer 
Nordhftnaer XomwiiiM» von SMÜ 4 Sander in Xoid> 
haoaen. Arh. XI, 50S-JKML 

Polenake» E. Chemieelie Qntannohnng «inea 
Farbstoff«, beaejohart „Zucker-Kjinüeitir'Erut^' von 
Oeibr. Sander Nadii in Mannheim. Ark XI, fi07. 

H e i () t- . R. Zur Kt,>nntnis der Kenn«ebeM«o und 

Kenne^<ichildlau«-Farb8toffc. Arb. XT, 513— 

WindiNeh. K. ÜU<r dir Bestimmung diw 
Extraktes von .Most und Süssweuxcii. Fruchtsäften. 
Likön-n. Wune und Bier. Arb. Xlll. 77 l<>:i 

P o 1 e n » k e . E. ChemL%che rntersut liung einer 
Knirii.ik-K.-<.i. iu.. lirrccstüllt von !>i. F. \S'. MelÜnghoff 
lu .Mülheim », d. Kühr. Arh, Xlll, ;ii»l— 3n2. 

W i n d i « e h , K. 1 >i'- /.UMammensetzung de« 
Zwetnehenbrannt« i-iu>. i Sonili r^ilwlnick uii» den „.Ar- 
beiten austictn K iisctli« iifii Or-umilu-it-iimte". Bd. 14 
S. 30«— 40H.) Berlin 4 " .luiiu» Springer. 1898. 

Polen« kc, K. i lu-iiiiBcho Untersuchung von 
BrBnntwiMnNchärfen und Ki<«enzen. die neuerdings xur 
Herstellung von Qualitätsbrunntirainen Verwendung 
finden. Arb. XIV. 684 —695. 

Sonntag. Ergebnisse der WeinstAtistik tur 1 S97. 
Arb. XV, 212— 221, l>wgL für 1898. XVII. 472— I8fi. 
DesgL für 1899. XVIII. 3.55 -301. 

O ll g en den MiMbrauL-h alkoholischer Qeti&nkat 
Alkobol-Merkbbtt. 4 S. Berlin. Sdtmalfolio^ JoUttii 
Springer. 1903. 2. Amgaht 1801, 

EigebniBM» der Weinrtatietik filr lOW und IWI. 
Bnichte dfr beteiligten UntemMÜiungKteBen. Arik 
XX. 166—242. 

K er p , W. t'ber die schweflige Säure im Wein. 
1. Abhandlung: Allgemeines ül>er die srbwofUge Säure 
im Wein. 2. Abliaiidtung: Über die aldehydeobweflige 
.Siuin- im Wein. Arb. XXI, 141—17». 

Schmidt. H. Ergebniaae der Weiwlatfatik fOr 
intfi. Arb. XXII, I— um 

Kl L'i Itnissie der .Moötstati^tik liw 1903. Berichte 
der iM-Iciliptjm Unt«rHuehiin>;s'iii-!lrn. Arb, XXII. 
IIO is.l. 

(1 Olli her. .A. KrgwbtiisM' der \\ iMii-t,u i<uk ful 
I9»(3. Berichte «ler stAatli« li» n l iitiTMu iiun(.'san- 
»talteii. welche niit der Au«führuug der wcto- 
s(atisti.H<-hen rntenuehnngen betraut dnd. Art». 
XXIII. 1 77. 

Krgebni-sj«> der Mtv^tstatistik für I9(>i. Bericht«- 
der Ix-teiligten Uiiten»u»'hungiwt<-llen. .Arb. XXIII, 
7H— 188. 

Paul. Th. und Günther, .A. Untersuchungen 
ülM>r dtm .'^aun-grad des \Veinw auf Crund der neueren 
Theorien der Uisiingen. 1. Abhandlung: TheoretiM'he 
B<-trachtungen übur den S&ungrad des Weines und die 
Methoden zu seiner BectbmÄong. .Arb. X.XIII. 189 
—280. 

Günther. A. EiBebnieee der Weinetatietik für 
1804. BlnleltnHg. Berichte der atantHdwn Unter- 
■BdraqgaanataUen. wefehe mit der AiußSbimg der 
Btatiiitiadien üntenmchungen betraut sind. Arh, XXIT, 

347-439. 

Kn«^'bnisi«e der MoetittAtutik für 19t>5w Berichte 
<t.'r Ih t.'iligten ÜntemMbiingeateUen. Ark XXIV» 

440 — ööl. 



igiti^ea by Co 



.11»» 



S. K a f f c e . T c f . K a k a o . S r Ii o k o'l a d e. 
P o I € n H k <• , E. und Busse. W. Heitrage lur 
KenntniH der Male-Sorten de» Handeln. Ar*». XV*, 
171—177. 

. F r i t z M' e i I e r . K. Über de» Vorkommen dftt 
OliMKÜNteariiv in dem Fett« der Sunal vOnThMlwonM' 
Kaluo. Arb. X.Vm. 371—377. 

I>er Kaffee. GemebiftMliche DanteUnng der Ge- 
winnimg, Vermrtung and Beorteilimg dos Xatfoea 
und eeliier Bieattttoffe. VI. 174 8. Bertio 8". Jelim 
Spriucr. 1903. • 

Waentig. P. über den Gehalt des Kaffer- 
getränke:« an Koffein und die Wrfaliren au aniwr Br^ 
millelujjg. Arb. XXIII, 315—332. 

UfipeiaegerSta undSpeieegrachirr, 

W o 1 f f h ii go 1 . 0. Ober bbi' «wl anUudtifB 
GebrauchnKegenKtAnda Techniaehe Brilvtemiigeo m 

dem Entwurf <-inrH GeiH'tzeM. IwtrefleDd den Verkebr 
mit blei- und zinkhaltiKen (rt'genittäiHlen. Arb. II. 
ll2^-'«)7. 

{» h I III n 1 1 . t . \V. und H e i H e , K. l'nter- 
.«Ui'bun){i n uIkt liu- Verwi>ndbttrkiMt rlcs Alunnniunis 
«ir Hen-t.-lliini; 1.1.11 Kjw-. Trink- und K(« h^c» lurifii. 
ArK VIII, ,i77 41 «7. 

!S a i I» 11 r . ( ». /ui K.enntni8 der Blei /iniili>;ii 
runjp-n. I \liti< ilniiv' l>aH chemiüehe n h^rrwi.'/ii 
awi.<oheii Hl<i Liiirl Zinn hei (Jf^enwart liutT .Siilz- 
l«BUnK<>n \rl. \\. :<4i 

S H e k u r , (I. Zur Kenntniü der Blei-Zinnlejne- 
mngen. Arb. XX II. 187—2.14. 

R n « e n n e k . 1'. t^lier ixMikonin. ArU XXII. 

S n c k u r , (K, M a u z, P. und Siemena« A. 
Zur Kenntnis der Kupfer ' Zinkleeieiningeii. Arb, 
Xlll. 281—313. 

10. Farben. 

S •■ I 1. l'iN liiiisi In- l-j Iniiti-rtiiiLti'ii zu ilciit Entwurf 
«■ini s ( ^'-u't/i'^. Im'I ri'ffiTnl liir \ n UI [Kiiiiiji; t:r>im<llie!t«- 
* li.nlli' iin FjuIm-ii l't i (irt IImxIi-IIiiii^' Voll Xiiliiuuv'^- 
niittt^ln, (.«enurutniittHin und i.i«i>rau(-bng«>g<!ri»iiinUt>ii. 
Arb. II. 232— 2!»7. 

I'olcnske.E. Über eine achiieli auazuführaide 
t|uantitative Bartimmimg dea Anaoa Ark V, 3ft7 
— 3«3. 

.M n a U e n , A. Die biologiselie .Methode fJo^io'» 
nun NaehweiH d)>M .Amenn un<l die Hildunf; iirjfunifu-luT 
Arwns Selen- und'l'ellurverbindungen durch St-hininu-l- 
pihte und Bakterien. Arb. XVUl. 475—4811. 

P i !( e h e r . r. Beitrag zur UBteraucbong der En). 
fartM-n imf .\r«*>n. Arlt XIX, 672 — 07-4. 

.Anhiiug: Z u b (• r in t u n g , Verpackung 
und Konaer V i e r u n (I von nabronga' 

in i t t e I n. 

B r a n ci 1 . .1. Kxperimenlelle l'nlersuchungicn 
Über die WirkuQg, Aufoahme uod Auaacheiduag von 
Kapfer. ArU XIII. IjM— m 

Poleoake, E. Uber die Veikalten dea Borax 
bei der DeatiUatian mit MetbylatkohoL Arb. XVII. 

Mt4— isas. 

R o a t . R über den Einfluas dea Natnmalpeteni 

auf den .*<toff>HN-b,-.el de> Hund.'«. Arb. XVIIl. 78—9». 

Rost. K. ülxT div Wirkungen der BorsSure und 
d«w IVirax auf <len iu ii-' I k ii uiui iii< nM'hlichcn K<'rper, 
mit bcMiudiirer lieruek»irtiligung ihror Verwendung 
/>uri Konaerrioren Ton Nah]rwv*i>*ittohi. ArK XIX, 



Rubner. (^Iter die Wirkung der BfiThiMin^ auf 
den Stoffwediael de» .Menschen. Arb. XIX, 70— K8. 

N e n m a n n , R. < >. ÜUt d»fn Kinflnsü ri<-^ Borax 
auf flen Strtffweeb«el de» .Menschen. .\rb. .\ I \ , 81»- 'M. 

Heffter, A. ClM<r den KinfluxK der BorHÜuie 
auf die AnaDUtzung der Nabning. .^rb. XIX, 97 l«9. - 

Sonntag, G. Über die quantitAtive Unter» 
auchung de» Ablauf« der Banaureaaflaoheidang aus 
dem menachlicheo Körper. Arb. XIX. HO— ISB. 

Ke rp, W. Znr KenntDiaderflebawlenea aebwef. 
fioen Siinen. Arb XXI. 180— S2S. Nachtrag, 372 
—376. 

Sonntag, G. Reitrftge zur Kenntnb der Aua- 
»eheidung von nt^utralem .tchwefligKaiirem Natrium 
und »klehyd-achwffligKaurem Natrium beim Hunde. 
X.-ich gemeinitchaftlirh mit V. Hoffmann ange- 
atell(€>n VerMuehen. Atl. .\X1. L>Hr» 

F r a n r . F. lU ilnin iur KeiiiUiiis di r W irkung 
dt- nrutr.ilrii liui-fliu-s.iuren Natrium^, ili-s nidehyd- 
und di's <u i'tijuni h»t Oig.'iauren Natrium^, mivmi- '-iniiP'r 
andiT, T Siijffe auf KaulquappcrL .Aili. Wl. .'{<>4 :ill. 

I{ " t , E.. und F r » n 7. , F. Vcrk;li"i< ln'iidf l 'iitcr- 
sin Uiiiit; iliT |ili(iniinki>l.>)jiMOifii \\ irkiiiiui ti d>'i oT- 
ganiwh geiiurwlenen .Ht'hwi flitcn S.iun ii und di-i neu- 
tralen whweflig»auren Natniiiiis All. \ X I . .flJ H7I. 

Die itchweflige Süure und iiire Vfrbindungen >iiil 
Aldehyden und Ketonen. CbeniiHche und phamia- 
kologiMche l'nterHuebungen. I. Teil. (SomUrrulidruek 
au» den .,.\rl»'iten aus dem Kaiserlichen Gesundheit«. 
amU>" IUI 21.) IVrIin 4". .luliuH Springer. 11104. 

.\ u e r b a c h . F. und B a r n e h a 1 1 , H. Sliidi(»n 
Über Formulduhyd. I. .^littdlung. Forninld«-byd in 
wS«aeriger I^'iHung. Arb. XXII, r>8-l — Ii2!>. 

Polenake» E. Chemiache UnterHichnng der 
Jeh-Maaee. ArK XXII. efi5-6«7, 

e) XlcidHiiK. 

1? ,, > s . , W Clx r m rbatoffbaliige .Mangroveriodeo 
aus l)euti«h-<Miiifrikii Arb. XV. 177—184. 

d) Wotanmf. einschl. BelCttehluag, Lflftmir, 

Heizung 

P r o » k n IJ t' r . }' t'fiti,«^'!' zur Iltstinimmii^ d.T 
ach\tefbg<-n Smirc 111 <li r l.uft. .Mm. 1. Js.i :«n. 

HcMoc, \V. Ülwr quantitative Bestimmung der 
in d< I l.iift entballeaan Hlkraorgnoiamein. Mitt. II, 
182 2(t7. 

11 e y r o t h . A. Cnu^ranchungeB über Preas- 

kohlen. Arb. Vil, 374— 3S1. 

.M ü 1 1 e r , M. Eine N'cründerung de* Raaentbal*. 
«•hen .\p|i«rat<')» *ur KcihU'n*iiun<-Bi»timmung naeh 
RcgicrungKrat Dr. Ohlmüll«?r. Arb. XI. 4IH 42«. 

Friedl&ndcr.S. Zur Bcnlininiung d«-» Sfh«e- 
feb in Petroleum. Arb. XV, 30U - 372. 

Heiae. R. Eine .Metbodt- /.ur verglciielixuei>>4-n 
Beatlmmung der lichtfarbungm von Kohlen ^«a.sHer• 
itoHlanmen und elektriachea Gl ühl a mpe ii. Arb, X VII. 
WI—214. 

Fiaeher» C Bettiioe mr KemitniB über die 
Im Handel befindUcben Zundwarm und Aber ihre 

Unlenraehung. Arb. XIX, 300—^. 

8 i e m e n t» . A. Üntermohungen über roten Phon- 
pbor. Arbu XXIV, 264—304. 

C) BMCltigniiS der Abfallstoffe« FlvM- 
trernnreinigiing. 

R r II k. 1. ( ^ijta. litiii t der Sammln II'-' \'>n Ciif- 
ot^'hten über Flu^averunreinigiuig), betrefiend djo \'ur« 
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un^z der Werre hei Herford durch die Ab- 
' TUtr H,ich0D SttAsMirik in Sakafko. Arb. V, 

Renk IL GuUehtan. betnifant di» K«i»li- 
itfanuig dar RwniinnuHtaMH Sehwarin. AA. V, 
9)6—406. Riflna NMbtng nnd ««iton» Gut- 
aebtoD t« Ohlmailer. XIV. 463~-MS inul 

XX. 243—267. 

Renk. IlL Qutacbten, betroffead Reinbiütung 
dm KötAchaubHche» bei Pößnerk. Arb. V. -W)(}-^>09. 

Renk. IV. Qutoohten. betreffend die Kanali- 
dening von Altenburg. Arb. V, 410 — 413. 

Renk. \. Gutjw-hton. betreffend die Veninreafu- 
gung der Wakenit /. Tiii\ < iitid dn Stadtinibeiii bei 
Lübisck. Arb. V. 4H 4_>± 

S C h i 1 1 <■ r. y.nui Wrliiiltcn iIit Fm'i:>'r der ' 'hn- 



Icra und dt^ L'ui<jrloil«i\ ]>\ 
t)rittngrub«n und .\bwiu!»c-r. 



i;:^ in <l'jtii Inli.ih der Ah- 
Arli. VI. 11»7 20S. 
( ;iitju'lit(>n, K trtffend rli<» 
d'-r r hi-niiachen Falirik 
U ui diu U(<M«<r. Arb. VI, 



betreffeüd die 
VI, 319— 3;i4 
betrefleii d die 
Arb. Vn, 



dar Haaato, 



O h I m ü 1 1 f» r, 
Kiiifiiliriiiit; drr AIim.is*-!' 
voH A lind B /II {' uiui 
305- 3 IS. 

O h 1 in u ! 1 ..■ 1. Vfl. 
WiMwcrvcrsDriiuriir MiiK'drlnirg.s. Arb. 

t ) h I m ü n e r. VUL Gutachtoo. 
Kiit\vii-;acrung der Stadt OÜBiioir. 
i«ö— 268. 

O h ! m ü 1 1 e r. IX. Weiteree Outachten, l>e- 
treffe nd d ie Waascrversorgun^ der Stadt Magdeburg. 
Arb. VIII, 409--I29. 

O h 1 m ü 1 1 e r. Gutachton. Ixjtreffend die Vri 
unreinigung der Saale zwiocben Halle und Ii: 
Arb. X II. ii«— 310. — Anhang. Hellriegol.Ü. 
EigentümUche Schwankungen im Sal^gebalta der im- 
t4Mai Saale. Arb. XII. 311 339. 

0 h l m u 1 1 o r. Gutachten, betraffond die Bin* 
leitung der AbwüMer einer in der Stadt Oldenbtug 
gepbknten Anstalt nur Kompoatierung der Ff 
UM andeMA ünnat» ip den Iluaalaut 
AfbL Xm. 161— 1«0l 

OhlmfiDer. GotabbtaiiL be«nliead die 
leitimg dar OUanbniiger Kaaataiaiar in dla Hvnte. 

Afbi xiio, 

Ohlmailer. X. OafwditMi, botielhnddie Vor- 
nnceinigung dar KMaehan und dar Oila. Ash XIV, 

4flß— »79. 

Beyechlag, Ohlmüller und Orth. XL 
Ctitnchtcn über die Veriuiroinigung der Haaee durob 
1 1 r.'i r GrubenwiaMT dbd OMU Fotsen. Ark 
X\ Ii. -Jir. 280. 

Ohl in Ol 1er. XII. Gutach ton, betreffend die 
Verunreinigung von Quellen im InnerstetaJe und der 
Inner>*if. Arb. XVHI, 16!i in:< 

Oiilmüiler. XJII. Ergäutungs-tjutachten, be- 
tniffenddie V«rum«iBigttq[dwIaa«nte. Arb. XVIII. 

194—205. 

Gärtner und R u Ii n o r. \IV. ( luUi Ijttii d«» 
Reich8-Ge«undhmt«r«t<*f uhcr dir lunlwlung der .\b- 
WiasL-r Dr-^sdi-ns in die Kll'i-, ArK. XIX, 458 ."^i7. 

(• h I ri! ii I 1 (• r. W. \\ eit«rea Gutachten, bc- 
»rrff^ :id thf !!< ■i. ittj^'un^; der KanatabwaHMcr der Ra* 
Miden^l4>dt beb worin. Arb. XX, '243 -257. 

() h 1 m ü 1 1 e r. XVI. (>uta«ht«n dee R«ich»-(ie- 
aundheitamtes ül>er die Einleitung dea Mainzer Kanal- 
vriuiau» einsohlieealieh der KUnlian in den Rbein. 
Arb. XX, 25R— ,3.17. 

R u b n e r und S c h in i djt mann XVI 1. Gut- 
nchtan dea iteiiofaa.€lflaundbeitaratea über di« Einkitnag 



In dan Rhatn. Aibh lÜt. 



Löf flernndSohniidtBinnn. XVILL Gut- 
•dilmdea Rcicha^aeavidnMMnBlatliar^l 
und Bceoitigung der Abwiaaer dar Stadt Altaifi 
Afbu XXn. 20&-306. 

Lnoterborn. Die KrgnlmfaMe einer bic4ogiMiben 
PlobennteiBUchung des Rheins. Arb. XXII, «30— «52. 

T ) a d e n und G r a e p e L Die Bromiachen Ab- 
wüiihcr und ihn- It<~veitigung. ( ;iitft<-hl<Ti der Depu- 
tatiDH für dw GpMundheitswiwen und dor Baudepu- 
Ution, Abt. Stn^.^8<•nl.;lU. Arb. XXV. 1—76. 

L ti ( f I (« I' und K f r |). XIX. (luta^httin du» 
Reich8-(;<'«iiridheitpr^it*., ln'tn-ffend die Reinigung der 
Kdndü.satioriswiij^s' r der Stadt Had Hurzhurj! in einer 
iiiicli di'Mi liii'lojfi.-vrhrn \'crfnhr>Ti pina;frii-htctiTi Klar- 
Jknlat'f und dir- Kuileituiiji i'er ^'erf-ini>!t< n Alt»ik«aer in 
die Kaduii. Arh. XXV. "7 UH. 

Lauterborn, R. Hrricht über die Ergebniaan 
der vom 2.— 14. Ok)<il».r I*.>05 auageführten biolo- 
>;isihcn I'ntersufhtin^; den Khctnea auf der Strecke 
l!4--«-I M»iin7, Arli. XXV. in) \W. 

iM a r 8 a o o. ikthcht über die Crgobniiiae der rnm 
14. bis zum 21. Oktober 1905 aiugoführten biologi»olien 
UnterBuchiing des Rheines auf der Strecke Maine bi» 
Coblenz. Arb. XXV, 140- 163. 

O h I ni ii II e r und Frankel, C. unter Mit- 
wirkung von Kuller, Orth. Hofer. XX. Outachten de« 
Reielis-Geaundlieittiratfl über den Einfliue der Ab- 
leitung von AbwüitBem aus Chlorkaliumfabrikm auf 
die Schonter, Oker und Allee. Arb. XXV. 259—416. 

Vgl awdi Qlrtnnr und Da m m a n IL Gut- 
achten Veranniniguaa dea Sohmdaharihaa 

( Arfab XXV. 41«) nnter Bl Ffhee and Sdmta 

dar Gaaandbait dar Hnu^ieveb 

f) Berufstitigkeit (Üewcrbehygienc). 

Anleitung rorOeaundheitepflege an Bord von Kauf- 
fohrtdachiffen. Vm, 190S. Berlins*. Julius Springer. 
1888. — S. aUadart» Antgiftbe. VIII.9iia 189«. 

Renk. ünteciiMbaiunniberdaa VcnMoibMiMd 
Verdampfen mn QueokHlMr mit besonderer Bacüdk- 
•ichtigung dar VariilitniMa in Spiegel belegaortaitML 
Ark V» 113— ia& 

PnnnwttB. Gv Hn^aehi 
im Bnehdnickgowerbe. An. ZU, 668—780. 

Watzdorf f. Die in Chromatlabriken beobach- 
teten Gesundbeitaachüdigungon und die zur Verhütung; 
derselben erforderlichen Mamnahmen. .Arb. XIII, 
328 319. 

F. a M c Ii . H. t^bor Bleivergiftungen der Arbeiter 

in K;i. h.'l if.nfabriken. Arb. XIV. 81—87. 

W u t z d 11 r f f. Die in elektrischen Akkumula- 
toren bibriken be(il>iu}it<'t< n (loMuiidlu-its*<^hiidi^ungen 
und die zur Verhiitung der^lben crfordorlictiMt Maas- 
nahmen. Arb. XV. 154- 170. 

VV u t z d o r f f. Dill in Thomiu-v^ hlackcnmöhlen 
ii<Msl>:i(hteten Ge«undhcit88chüdipint;im und diu 7.ur 
Verhütung derselben erforderlii hon MA-vnahrnen. Arb. 
XV, 487—499. 

W II f t; f! n r f f. FHe im ZmlihüttcntH'tricbe beok»- 
«cl;iri--,-[i ( u'sundliritt<.-n luxLjjunK'-n und die zu ihrer 
Verhütung crforduriichon Maaanalimen. Arb. XVII, 
441—459. 

PV : Vfl rkbUtL Bearbeitst im Kaiaer). Geaand- 
hett^Hint*-. 2S. Berlin. SohmalfoHOk JuUoa Sprin- 
ger. 190S. 
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BlerkblAtt für FdOeniwur. Beubeitet im KaiaerL 
Ütma OatUmmt ». 2& Badin. (9«liiB>lfalio. IWI. 

^"%liS££k1M BaulMilwtim lUiwil Ommt- 
iMitMinte. 1 & Bcdin. Mmatfelia 1907. Juliw 
Bpriogur. 

MerkblaU für Arbeiter in C'hromg«rbei«i>Betriebeii. 
fiearbtsitet im IüümiiI GeHiuulbeiUamtc; I R. Berlin, 
SfkniklMiOb IMT. Jttliiu Springer. 

ff) LdchcftbwtatlMiff mtA •beMtrdeninff. 

PetrL Verwiclie über dm Vorhalten der Bak- 
terien des Mibbrauda, der Cbolera. de» Typhiw und 
der Tnberlndaw in bendigtoB TMeichen. Arh. VII, 

1—31. 

(> t r i. riiitai hti'ii. Kctn ffL'nd den Jxm^bnläaik'- 
hui zu llavi-IU ri:. Arb. IX. 7(i— '.'5. 

I. o s I' n *' r . \V. Über d»8 W rli;ilt< n vi<ii patlio- 
l^^neu Ba-kldii-a i« U'ordigtcn K;uiaMTri und üIkt «iic 
dem Erdreich und (Jrundwn.sMT vdii .■«uli licii (iiiilHTii 
kogeblich drohenden Gefkhron. Aib. XU. 448— .'i39. 

II. nekiinipfiintj von Krankheiten, 
insbesondere von iiitektionskrankheiten. 
M ikroorsanismen. 

■) In aUffcoiclHCN. 

Koeb, R. Zur UntonurliiiBC fleir MthofMun 
Ofguinien. Mitt I, I— M. 

Lüffler. F. Zur Immnnit£t«frmge. Mltt, 1, 
134—187. 

W O 1 f f h ÜB e 1 . (J. Über den Wert d^r whwef- 
iigen SSure Altt DcninfektionKmittel. Mitt. 1, IHH— 23.t. 

K <i e h . K. tM*r ne«infektion. Mit». 1. 234 -282. 

Koch. K. und W o 1 f f h ii «; e I . G. Uuler- 
Hui liiinfcvn üUt die nenoMitioii mit heinrr Latt. 
Mitt, I. 3(il 

K ,> c h . |{.. <J n f f k y uu>\ L.l f f I e r. Versu- hi- 
ülier <lie Verwert barkeit lu isM-r Waiimrrdänipfe r.u IH-«- 
infpktioiuzwocken. Mitt I. .(22- 340. 

n ü p |< e , F. t'lier dos Verholten ungeforniter 
Fermente KejKi-n hohe Tempernturen. Mitt I. .'Hl — 

\V 41 1 ( ( h ii K e I , ( ;. und v. K n o r r e , G. Zu 
<ler v«TNohii^lt-ni-n Wirksuiiikeit von Kltrbol'Oi Und 
KarUtl WfUMT. Mitt. I. 3.W 3')«. 

F i H c h f r . H. und 1* r o h k » u i- r . B. über 
die Divtinfeklifin mit t'hlor und Rroni. Mitt. II. 2^ 

K n c h und (i a f f k y. Vennicbe über die Des- 
infektion deo Kiel- oder Bllgemuain von HciiifiBn. 
Arb. 1, IW -221. 

Riedel, O. Veiwiebe dbcir die «laatnfotBmnden 
und ftntiaeptitchen Büonohaftm des Jodtrioblorkbi. 
wie über «faHon dlt^H^t. ArK II, 

Javger.H. Uotenw!iHä»nibcriMe Wlilinm. 
heit wnebiodener etamdKlw CfaiiiifektfaHiaültol bei 
kiux dauender fönwitrfcumi auf InfektimMBtoffe. 
Arh. V. 347-29S. 

O h I in ü 1 1 »• r. Wrsuch«' üImt d<'Hinfi/.ieri'ndi' 
Knift der synth<-tirtoh<-n Kiuholnüiin- im \'«T|{leich «u 
KiirlNtlMitm- der l'hanua(-<i|><NM GcrnDUiicji t-d. II Ulld 
/.u KurlioLM'iiwcfelsjinren. Arh, VI. H9 W. 

H e t r i . H. .1. Kin neun A jiji ir ii /um SUTihHicri'n 
mit Rlniinciidi-m Wimm-rtlAruiit vdh \t hu i^pli in-iwlruc-k. 
Arlt. \ I. 1''^ .'■17 

Friedrich, P. Eine Meizvorricbtung dea Mi- 

Da» OoMleclt e llvtcli. KMiMkrift. 
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kniekopee zu bakteriologiachen UntcrBuchungep. Arh> 
Vm, 138—139. 

OhlanftUer. Ober die Einwiikiing dac O«»« 
Ml Bakterien. ArU VIII, 2BI^-8BL 

Petri.It J. «ndMaaSen. ^V. ÜberdieBe» 
rritiniB der NäbrlnuilbMt für bekteriolo^soho Zwecke. 
Arbw VUI, 311—314. 

P e t r i . R. J. und M a a U e n , A. Ein bequemee 
Verfahren für die anaerobe Züchtung der ButeriBB 
in FlÜRsiRkeitm. Arh. VIII. 314— 3ia 

P e t r i . R. J. und M i\ n Ii <■ n . A. Finc Fla-o he 
rur SUiriluatiiin und zur krinifrcii ii KnUuiluuc v(in 
Flüasigkeitea All.. \ ;il7. 

Pc t r i , R. .1. und M :i n Ii <mi . .V. IJcitragi- z.iir 
Bioloci'- diT kri»iikln it>i rirgi'ndi'ii Itnktvriin, inabeaon- 
dtvr ütxT dir l'ildiint' von Srti« ['fi'Kvits!i»>r»tof( dUTCh 
dii'sj'lU'ri unter vurnf-hnilichfr HeriirkaichtigOIlg doi 
S. liwr ini t-.tluu^. Arb. VllI, aii^.m. 

I! u ( t I' r J> r k. Hr iträge Eur Deeinfektion.slelire 
und yiir Kcnntnia der Kresole. Arb. VlII, ;i57— 37ß. 

P «■ t r i , R. J., und M a a B e n , A. Weitere Bei- 
trüge xur ächwefclwitö<t^r!itoffbildiing aerober Bak- 
terien und kurse .\jngalion uU-r MetkaptanhHdnwg der- 
selben. Arb. VllI, ;Vm. 

P e t r i. Vereuche ü\xt die X'i'rhnMtung anstecken- 
der Krankheiten, insbesondere der Tuberkuloee durch 
den Bisen bahn verkehr, und über die dagegen CD er« 
greifenden Maasnalunen. Arb. IX, III — 120. 

.M a a ü e n , A. Beiträge r.ur Differenwerunn eini- 
ger dem Vibrio der aeiatiM^hen Cliolcni \rr\viinflter 
X'ibrioneti und kurze Angaben über eiweiiwfme Nahr- 
b<'iden von allgeneiner Anmndbaifceik Artu IX, 
401— 4()4. 

I) i e u d <f n n r . .\. Ui it r.ij;.' zur I'm'Ui t< iluilg der 
Einwirkung dr* l.iibt«*» tiuf Ui^ktenen. Arb. IX, 
40.>--4I.l. 

D i e II d o n n e . A. Beiträge zur Ketwtnin der 
.An(Mia<iung!<fähigkeit der Bakterien an ursprünglicli 
unKün»(i||;e Tcmix^raturverhähniMe. .\rb. IX, 492 
">1W. 

I) i e u d o II n ^ , \. Über die Bedeutnog des 
WBtii>en>torfHupcroxvd.H für die i>akt«fientOtende tCiaft 

dt« Ucht«. Arb. IX, «37—540. 

O e h m i c h e n. BeiUtae tur DeshifektioneSebre. 
Arbi XI, 27&-284. 

Diandonn^, A, Beiträge »ir Nitritbildung 
der Baktwien. ArU XI. r^m 513. 

Dieudnnn^, A. Eine einfache Vorrichtung 
7,ur ErzeiiKUng von nf riunindin Furni.ildi-Iiyddiiniplen 
für DestinfektioiiÄZwetWt'. \iU. XI, ö'M — .>4;i. 

M A a B e n . .\. Beiträge zur Emäbningxphysiologie 
der SpultiiiUe. ihe oigaaiacben Sanran als Niüutatoff» 
und ihre ^(enwUbtrkeit duvok die Bakterien. Arh. XII, 

:U4»— iii. 

Deeleman, M. l)cr EinflujM der Reaktion de8 
MührlMtdeni« auf daa Bakterienwaclmluni. Arb. XIII, 
374 402. 

Deeleman, M, tänige V'eisuche über die Ein* 
«{rkung von OljnMrin auf Kikterien. Arh. XfV, 144 

148. 

M ü h 1 s I- h I »• g e I . A. Ein Bcilnig zur Morjiho- 
!■ u'i'- und Kittuiek<-hing!<KfX('hj4'lilt- «1« i H.ikterien 
■1.14 Ii Mudii n «tudn-i Kömerbazillcn. Arb, .\\'.l3i - 153. 

.M n u U n . A. FhiehliitherbikiciidB Bakterien. 

Arb. XV. .V*> ,'>(.3. 

M Ii .1 Ii r n . \. I >i'' ZtTNi-t.'unj; d>M Nilnil.- unti 
der Nitrite durch die Bakterien. Arb. XVIII, 21—77. 
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Seifio. t b«r die deaidiadennde Witkimg dar 
Alkolioldnmpfr. Arb. XVIII. »a-36a 

Fr i t s c h f , EL VMBuche aber Infektion durch 
kutane Impfung bei Tieren. Arb. XVIII. 4.'>.}— 474. 

Schandinn. F. rnltrsiuhunKt'n üImt die 
Fortpflunxuni; einip-r Hhi74>|KMifn. (Vorl. .Mitl.) Arl>. 
Xl.\, .^»7-^17«. 

S c- Ii ii u d i n n . F. ( icneriit iiiiiM- und VVirU- 
wei'hM'l Im-I Trv|Kii[i(iH(>;iin und Kpirocbula, (VorL 
Mitt.) .\rli. XX. .{«7 4:t!t, 

I' r <> w a /. e k . S. Dir KiitwickelunK vnn Hi'r[H' 
loiiKKULM. einem mit dm Trv |mn<«^)nien vi-r« undu-ii 
Fl»t(ell>iten. (Vorl. .Mitt.) ".\rl.. .XX. 4 in 

.\ r r Ii «• n i u H , !>. J>in .cVnwendun^ «ler phrai- 
kalis. Ii< I, I hormie auf die {tenimtheiapMk Arlx XX* 
rtTtU -.ui«i, 

l* r o 1 /. (■ k . s. t 'nici ,ufliuti^.-ti \i\h^t einige 
(utritiiitiM'hf Ki,ii:rll.u.«n. .VrU XXI. I — II. 

1> r o w n /. <■ K . s. Bntanweb* baoceUe n. in, 
Arl.. XXI. 42—44. 

M a a ß e n , A. ÜIxt d(w Rc4luktionBverincig|Dn 
der Bakterien und üImt niluzierende .Stoffe in pflaOK- 
liehen und tierischen Zellen. Arb. XXI, .177 384. 

M a a Ü e n . A. Die terutologiNclien Waeliafomten 
(Involutionnformen) der Bakterien und ihre Bedeutung 
«k diagnotiliMbe HilfamitleL Arb. XXJ. 383 — 402. 

Beck. Ober einen FVu<dttither biMenden Müäo- 
kolikuB (MientcoocuH eeterificaiiBi Arb. XXIV. 

aiift-2<w. 

Nebfeld. F., und Hine. üntentudiooMn 
iber bnkterleid» Innranitit und Phagoeytoae nebet 
BeltfWfgm nur IVMe der Konplemeotttblealciuis. 
AfIx XXV. im 



b) In besonderen. 

1. Pocken. 
F.rjp'lmiiwc des TmpfKPMchäftc« im Deutschen 
Heiehe fiir rlns .I.ilir I SSJ X.ns.immenjjestellt aus den 
Mitteilungen der iiiutliR'u Uundenregierunften. Arb. 
I, 77— I.W. Desgl. für 1883. II. «7—105. De«gl. 
fiir 1884. 298— .Mll. DeHRl. für 1885. V. 58-11-2 
IVsgl. Im lS86und 1887. .VI7— 5W>. Dr.^l. dir 1 Sss 
VI. 4-i:l -4Ti>. De-"«!, für I8h!>. Mi^li/.-t.itist. Min. 
I. I J7 

H a Ii t H. Krgebniati« einer 8tati«tik der Pocken - 
t<KK*sfälle im Deutschen Reiche für des Jahr IflUL 
Arb. II. 223-231. 

Die Tiitik;k( i! (ler ImpfiiMtitute ili-s Ktinipii-Ii hs 
.Sachsen im Jahre ISHÜ, au« den Jahn'nlx ri< hien der 
Vorstände susammengt^lellt. Arb. 11. 441 — 4ft5. 

Beiträge r.ur Beurteilimg den Nutxena der ."^rhüf? 
|XH-kenimpfung nebet Mitteilungen üImt MaUrrkidn 
/.ur Beschaffung untadeliger TierUmphe. XV, fS. 
Berlin 4». Julius Springer. 1888. 

R a h t 8. Beiträge zur Pockenstatistik des .lahrot 
18«7. Arb. V. .37—57. 

Die Tütigkeit der im L>euti*chen R<»i<"lie errichteten 
.Anstalten zur (JewtPiuing von Ju rlyniplie während 
des JaJirft» 1887. Nach den .fahre.slteri' hten dec Vor- 
etande ziuiMnincäigestelit im Kai-^rliehen (iesundheits- 
ernU. Ark V, ll»>-20B. DeegL 188& Vt, 43-88. 
Deagl. im VU. 83—130. I>e«L I80a iM3-:Mo. 
DeagL 1891. HediL-etatiet. Mitk I., 76—133. iM-ngl 
iml n, l-ML DeesL im. 117-174. De«gL 
I8M. III. 1-^ Dei^ I8W. 274-388: DewL 
1886. IV, 119—107. Deä^ 1887. V. 94— 1& 



De^ 18861 VI. l~td. Dm^L ISM. lM-225. 
DeegL IWa VII. I— A3. Deagl. 1901. 155—206. 

rXisgl. 1902. VIII. 19—89. Deegl. 1903. 253— .3-26. 
Desgl. 1904. IX. 49—130. Deagl. 190.5. X. 128— 211. 

TalH'llarische (Uwraieht der Ergebnisse de« Impf- 
ge.sehnfts im ])eut«chen Reiche für da« .lalw IR87 
nebst einer v ■■ti.'l''ii'!>''inlrii tiil>i-ll.iris<'!irii /usiiuiinvn 
»lellung der ciil.-.picrln iKli'ii KrJ^(•l•nl^t•^<■ ;iu> <i<-M .lalit« n 
|8H:i IHHIi. \rh. W .'iSI (ilT. 

K .1 Ii 1 Kii;i-liiii>i,sr der ttiijlln:ht!ii l'iM'keru»terl>e- 
und l'iK'krni'rkr.inkutvsHtatiHtik im DeMtaohflD Reiche 
vom .lu[,iv IsHS, Arli, VI. KK»— 118. 

I! .1 h t ^. l^rl;<■^ni^^<• <iiT iiintlirlicri l'iM-krii- 
Iwlfv^fülls unii l'i " ki'iirrkraiikunt;<-<t.iti-«tik im l.JeuI- 
aolu'ii K. i< lir VMni .l.diiv Wh;). Ar»j. \11. ."iH -.j9. 

Ii a ti t h. Kivi'l'Ujätie der aintlir'licn l'<H:ki'ntfi<le«- 
fullnstatistik im n>-iit«ehen Reiche vom .Inlnc 1890 
nelwt .\nhang: t^rgebnittse amtlicher tlrhebungpti 
überdie Pot^kenerkrankungen dt« Jahren 1890. Mediz.- 
Statist. Mitt, I.. 28—39. Deagl. vom Jahr« 1K9I. 
873-281. 

Wulsdorf f. Die Eä^bnioae des ImpfgoachÄftti 
Im Denteehen Reiche für dae Jahr 1890. ZuBamnu-n- 
gmtellt aiu den .Mitteilungen der einnelneo Bundee- 
regierungvn. Mcdiz- statist. Mitt. L. 888— 27& DeegL 
für da« Jahr 1891. Ilj6»— 90. 

Buttersaeic. Ober ein Gebilde, n'clchon »ich 
in Trockeuprap«rat<»i von Vaccine- und Variolalyni|ilie 
■iciitbar machon läßt. Arb. IX. 96— IlU. 

Wutzdorfi Eijgebnian dar amtliehen FMkctt- 
taderfalkslatiatik imDeutwxhen Reiebe vom JTahi« 1802 
nefaat Anhang, betreffend die Pooksnefkraaknngen 
des Jafam 1M8. Madic^talbt. IQtt H, 67— 68L 

Kftbler. IM» EneboiM dea EnutHaciilfte im 
Deuttchen Beiob» für daa Jahr 188Sl Znaaramenge- 
etellt ana den Mitteilungen der einzelnen Bund»«. 
rqgienmgen. Mediz.-HtatiHt. Mitt. TI, 182 — 204. 
HrngL 1893. III. 250- 273. DosgL 189«. IV. 
93—117. Desgl. 1895. V. 71—93. 

K ü b I e r. Krgebniiwe der amtlichen Pocken- 
ttxlesfalLstatistik im Deutschen Reiche vom Jahre 1893 
nebst Anhang, betreffend die PockenerkrankunKcn 
des Jahrwi 1893. Medi7.-RUti«t. Mitt II. 205— 21(5. 
Desgl. 1894. ni.237-24a 18Mk IV, 79— »2. 

l)e!.Bl. 1896. V. 1—1.3. 

Hliittcrii und Siliut/.i)iHkciiiin|ifun^. Dmk.schrift 
zur Urmtciliint; dl■^ Niit7i-iis di-,-i Im|lf^^l■^<•t/<■^ viuii 
H, .\(iiil IH74 und zur W'ürdiirung diT d^ig^•^•(•Il gi'- 
r i( lii' it ii .\ijgriffo. Berlin 8". Juüu« Springer. 
I und Aufl. m. Iflfi S. 1886. X AufL IV, 

P I e h n , F. (''t>i r dif Halt hiirk(>it tii^ri-«her 
Schuf zpockenivmplie auf dem Transport nach iJeutwh- 
OsUfrikft. Arb. Xlll. .^'V0— .358. 

Deeleman, M. Über den Bakt«triengehalt 
der Sohutzpockenlymphe. Arb. XIV. 88—120. 

Kubier, ülx-r die Dauer der donb die Sebutc- 
[MK.kcnimpfung bewirkten ImmiuitiU gCigea BlaMenL 
Arb. XIV. 407 451. 

Brücke. Krgebniam» der amtlichen Pocken- 
tode-ifallstHti.stik im Deutschen Reiche vom Jahr© 1897. 
nelist .-Vnhang. betreffend dit» Pockenerkrankungen 
im .lahn- 1897. Medir- -Statist Mitt. V, 204—218: 

B r u c k a Die Ergebnis^« des Impfgeachafta im 
Üoutecben Reiche für daa Jahr 18901 Zuaamen- 
geeteUt »iia den Mitteilungen der «imalnn Boodae' 
resienrngeo. Uedib-atatirti. Hitk V, SlS-m 

Jllartlu«. 0. ExperimenbeUar STaabwil» der 
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DaaerdM ImnfachntM momaW Kwb> und MnoHhaii' 

podcML ArfeTxvn. IM 

Burkbsrdt. DfeBigelmiawdMliiipfgeMliftftii 
im Dratadmn Reidia tdt dt» Jahr 1817. Zihhuhhmhi* 
gcMiclIt ftu« den MittoilnngMi «br «joaBlnso BuikIM' 
rc^ixrungen. McdiL-sUtist Hitt. VI. 77— S8L DmoI. 
im. MS-a». 

Burkhard t. En(<^l>nii«w der amllicham I>ock«i- 
todarfiUlrtatiNtik im Deuttwhen Roirhe vom Jnhre IKI)8. 
nebiit Anhang, bcicrffvnd die PockciK'rkraukuugfn 
im JAhrc isns. Medic-ntaUst. MiU VI, «9-111. 
licHtfL 189«. VII. (M 81. 

K ä I b I e. Die ErgvbaiiMie dm ImpfgcM luift.'< im 
l>cut»M^hcfn Rcifhe für da« .lahr 1899. Zu».imtin-n- 
v'< sl<'Iit »US den MitteilimiiiTi diT einzelnen Btitulc-- 
ii>ri>Tiiiini-ti. Mcidiz.-iitali.-iL .Mitt. VII. 12" l.")4. 
I). N^;I. V.m. VIII. 90—120. 

K 1 b I e. Krjfebnijw d<>r amtliehitn l'cHiken 
t«Kief<falUtatiittik im Di-ut^ ln ii Kt>iL-ho vom .fahre 19011. 
ncljHt .Xnhan«. t)etr«.iff«^nd die PockeoerkraBkungen 
im Jahre 1900. Mcdi£.-8taliat; Hütt. VII. 209—827. 
DengL 1901. Vlll. 1— la 

!5annemann. Die ErgcbniiM«- rio Impfge- 
M'^haft« im Deutechen Reiche für das .fuhr ]iM)l. Zn- 
xammengeMtellt au« den MitU>ilung«in d«r einze>lnen 
Bundcore^ninKen. .Modiz^-KtatiJtt. .Mitt. VIII, 212 
—239. De8j?l. 1902. IX. 131 — I. Vi. 

Sanneiuann. Ei^bnime der amtlichen Pocken - 
todmblbtfttiatik im I >eut^hen Reiche vom .fahre 10O2, 
nebst .Anhang, betreffend die PockMwrkrankuQflea im 
Juhre 1902. MtdiL-Rtatint. Mitt VIII. iÜS—SBU. 
l)e««L 1903. IX. 33 48. 

B reger. Die ErgebnLbw- de« ImpfgeNchäfta im 
Deutsch Ml Reiche für da« Jahr 1903b MedÜL-otetist. 
Mitt X, W»-I27. 

Breger. SiselmiM» dw amtUekm INrnken- 
todHlkllBUtlfftik imDMtMiwn fWvhe tob Jahre 1904. 
imtwt Aabus. betreffend die PockeBerionutkunaBtt 
im Jahn 19M. M «di«..rtatiH. Mitt X. M-IOS. 

Brager. EnetioiM dar aaitlkhen Pocken- 
•latietik im DentuSenBodia vom Jahn 1906. M«diz.- 
■latiet Vitt X. SM— m 

&L Cholera. 

(> a f f k y. Die Cholera in (»onM^nheim vad 
Finthen im Herbat 1880. Arb. II. 39— t3ß. 

Gaffky, C, miti r Mitwirkung' von R. K u c h. 
Bericht ülier die Titi^ikcit der /ui Krfotuchun^ der 
Choleiii im .hilirc IS^.J nj»ch E|:.v|)t<'n und Indien 
entMindu-a Kiiuiiii!»»ion. (Bildet den .'i. Band der 
...Vrbeiten auH dem KainerlichMi (MwundheitMmte.") 
IX, 272. 87* S. Berlin ■»' ). .hiUw Springer. 1««7 

h <• r r k Ii I) 1 t X, l'nten^ui IniDk'i'ii über den K\u 
fiuü d«w Eintri>oknenB auf die l.i 1 innfühiKkeit der 
(.'holerabaullen. Arh. V. I .itl. 

Fe tri. R. ,1. Über die Verwertung der roten 
Sjilpetrigiuiun' Iixlolreaktiun zur Evkawiaiiig der Cho* 
l<'r«lMikt<^ni-ii Art» VI. 1 — 42. 

I' f t r 1 . R. ,1. riiifTMUchungcn über die durch 
da« V\arii»tum der C'holerabakterien cntatehenden 
chemischen Umaetzungea -Arb. VI, 374 — 421. 

SchutzmaUregeln gegen die Cholera, Berlin. 
8<-hmalfoIi». Juliu« Sphngt-r. 1892. 

Wie M'hützt nii'h der .Shiffer vor der CholeraT 
Ergänzung zu den ..SohulzmnUregeln gegeti Cholera**. 
Berlin. äohmaUoiia JuUne Springer. 18SS. 

Fri«drieh,P. Veq|iMehfliidB UntamiektiqgMi 



itlm den Vibrio oboleroo aniaticae (Kommahaiillae 
Kodi) mit lieaoiiderer Berücknohtigunc dar dia> 
«niwtiwlm Meikmakideawlfaon. Ark Vlfl. «7— 134. 

KiaBliBg, F. Ein dem CkoletaTifario ahn' 
Udior KimiiwÜNirillBB. Arh. Vni. 4M-43& 

Friedriek, A. Beitilge tnm Verhallen der 
CbohaAakleijHi awt Nakruna*. «nd GeunBmittoln. 
Arh VIU, ««S'-ISIi. 

M a a D e n . A. Zur bakteriologiiiehen Diagnose 
<ler asiatischen Cholera. Ein neue« Anreiolierung!*. 
verfahren für Spirillen und Vibrionen. Arbb IX, 
122—12«. 

I) u n Ii .1 r, Vi TNui-he zum Xin liui is von Cholera» 
\ ibriDiii n in FluUwiu-^scr. Arb. IX, 379— 400. 

( liiilrra, die, im I )rutMchen Reiche im Hrrlisl 1892 
und Winter IbS/i yj. (RiHet den IM H irid der 
„Arbeiten au« dem Kuisi-rln In n i ti-<uiKllii itsamte".) 
fX. 3)0, 227* S. Berlin 4'>. Juiiu-s Sprmgtr. 189fi: 

1 < ; ji f f k y , C, unter Mitwirkung von .S c h m »I- 
1 u Li . ( i. K IX' !i . M a (• H . D e n c k i- . F. .\. Meyer 
und Dunli.ir. Dn' i 'linii-r;» in l[iinliury_ II. 
Kubier. l>io Cliolem im Kl l>is'fiu<'ti' .iiiltcrhalb 
Hamburg!« und der niich!ttlif>;i-nd'-ii l'cilf liiK Regie- 
rungslwzirk» Schlnswig. III. W u t r d « r f f . Die 
Cholera in den weiitlich vom Elligebiete belegenen 
Teilen des Reichs. IV. Kühler. Die Cholera in 
den an Hambui;g angrenzenden Teilen dt« Regie- 
ningohezirks Schleswig. V. WntcdorfL Die 
Chol lera in den äallicn vom Blbgeinete helegraeB 
Teilen «len Reit'hs, 

Da« Auftreten der Cholera im Deutschen Relehe 
während de« Jahre» 1893. Arb. XI. l-2rj5: 

W II t 7. d o r f f. Einli'itung. — Pause» w. Die 
Cholera im Bheinstrumgebiete. — F r o r c h. Die 
Cholera bei Soltagen. — R e i n c k e. Die Cholera 
in Homburg. — K o h I h t o c k. Die Ctiolenk im 
Stromgeliiete der Elbe (auwwhlieQlich Hambuig nod 
Altona). — P(«iI(«r,R. Die Chofe» ün Oder» 
«tromgplwta. — Friedbeim. IKe Ckoleta im 
WeiduabtRHiigBUete oml in Weetprento. — von 
Benarob. B. Di« Cholara in OatpaniBaii. — 
Wntadorft Soaat baaektete. aentnat voige. 
GhofenAllBb 

Soboffar. Znr Keontai« der Milchgnrinnuqg 
dtirob Cholenbakterwo. Arbv XI. 2A2— 274. 

S e h o f f c r. Ventuche über die Empfängliehkeit 
junger Kaninchen für die Infektion mit (iiolcra. 
Vibrionen. Arb. .\I. 400—471. 

Da« Auftreten der Cholera im Deutschen Reiche 
während de« Jidu.s IHSM. Arb. MI. 1 Js4: 

K ii b 1 e r. Kinli-imng. — v i> n K ni .i r Ii. E. 
Die Choler.i in l M |iii iiücu iiii .l.itin' I '^'.> J. F r j • (!■ 
h e i m. Die ( htvlera im Won-lksfLsdouigi-bifto urul 
in Wentpreußen im Jahre 1894. — K i m m 1 e. Die 
Choleni in Tolkeniit in Wt-HtpreuOen im .lahre I8m. 

Kr.i-i h. Die Cholera uii (.il'iet« der Netze. 
W urtlii' urid Oder im .L-iIitv \h\H. — F I ü g |i e , C. 
Die ( hclcrn K|'idrnii.- ui Si lilenien 181»». K n l, I . 
N t o c k. I'ii' ( li ili Tii im .Strumgebi»'ii il< i Klbe im 
Jahre l89l. — r a r n k e I , C. n<'ri( hi uter dmt 
Auftreten der Cholera in dem T\>rfi' lUirgeln bei 
.Marburg im Jalire 1894. — Pa !> s <, «. Die Cholera 
im Rheinstromge biete 1894. — Die Choleraerkran- 
kungen in der .\nnee im Jahre 1894 und die gegen die 
.Xuitbn'ilung und zur Verhütung der Cholera in der 
Armee getroffenen MaUnahiiien. Erarbeitet in der 
Mediiinalabtcilung dea Königlich pteuariBoben Krieg«» 
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Cholera-Merkblatt. GomeinverstänHliihr Bolrh- 
rung ubor die Cholera und dun während di r CIiuIitm- 
seit zu lieolwchtende Verhalton. Hemusn«')?"'**''' vom 
KuMirL UesiUKÜieitflamUii. 2 üi. Derliii. ävlinud- 
folioi. JuHu» Springer. 1909. 

3. Pos t. 

Caflky. I'teiffer. St ick er, Dien, 
d o n n ö. Beriebt iiimr dio Tätigkeif der tmt Erfor- 
Hchun^ der l\vt im .T itm |K!»7 u nrh Indien i-ntHitndtpn 
KoniniiHHiiin. Ntdsi «in«-; Anlage: l'ntctxuchungen 
iiitcr die l^epra. S'on .S t i <r k e r. (Bildet den 1«. 
Bund der ..Arlwiten aus dem Krtiserlichen («eMiind- 
beitMUDte".) 3fiO» 64* i^. J^erlin 4». .Iiiliu^ Spriiuer. 
1890. 

Belohniog über die PeüL (Beeooden» fieilan at 
den ..VevöffontllcltiiQgen dte KelMiliehen OeMindiiriti' 
einte" 8. lO07.-ll€a]i Berlin 4f. Jnlioi Springor. 
1890. 

K o B • e 1 . (f.. iumI Froa c h , R ufaer dio Peel 
In Oporto. Arbw XVII. 1—66. 

Vagedea. Ober die Peel m Oporto. Ark XVII. 
181—208. 

K o 8 s e I , H., und N n c h t. ülier das Vorkommen 
derPcet bei denSchiffsratt4<n undseüieepkktmiologiiwhe 
B«"deulung. Arli. XVIII. 100—107. 

Schilling, (". tUier eine l)ei Katton vor- 
kommende Sru lu Alb. XVIII. 108—113 

K o H 8 e I und O \ e r b 0 c k. BaktfTii ilovisrlif 
rntersuehunf^'n iil».i P.-t Arli. XVIH. III I.M. 

Maaßen, A. Die lü^lienMlauer der l'e«ttt>azillen 
in Kadiivero uöd Itt Kote Toa Ptaitomlten. Arh. XIX, 

,'VllS .".-»(). 

N o r !i t und ( i i in s a . C fUi die Vemiolitunt; 
von Ratten an Bord von Srhiffen aU Mawuxti^'l gegen 
die Binaahieiiining dar Ftet Aili. XX, 91-.lt3. 

4. Anaeatc 

K U h I o r lind Kirchner. M. IMe Lepra in 
Kiunland. Arb. XI 11. 403 455. 

Musehold, P. Lepm in Leber and MihL Arfa< 

XIV. 71^«0. 

\° I de. Bericht üIhm dii' Verbreitnng der Lepn 
in China. Arb. XVII, rm r*)!. 

5. T u b e r k u I (> 8 e. 

K i> c h , K. Di« Atldogl» der Tuberituloeeb 

Mitt. II. I m. 

\V ü r z b u r g . A. (Mmt den Einflutw dtv« Altera 
und dea Gcacblecht« auf die Sterblichkeit an Lungen- 
achwindeaoht. Stetiatiacber Beitrag zur KlnrHtellung 
der Bntwioklttnga- und Verbrailungabedingungca dieaer 
KreoUieit. MiU. D. 80-126. 

Qmltky. Bbi Beitrag nun Vefliilten der Tuber- 
kelbaailen im Spntnn. Milk II, läB-rJISQ. 

Sekill, EL, und Fleeher. B. über die Dea- 
inlektion dea Auewuifc dv PhtUriker. Mitt. U, 
131— 14ft, 

Buttere»eL Zur Auffindung von eiüielnen 
Tuberkelbazillan in SpntumprKpainten. Arh IX, 

121— 12'2. 

R a h t ». Unter8ue!iun>;i ii über die Häufigkeit der 
Sterliefälle an Lungemtebu miLiucht unter der Bevölke- 
rung de« I)outM-hen Reii-hea und einiger endersn 

Staaten Europas. Arb. XIV. 4»»- SO-'». 

Verbn-ir Uli-.' drr l.iiiii.'i-nsi Imitiil-ii. Iii Mnd d^-r fnt- 
süodlichen Erkrankungen der AtmungHorgaoe m curo- 



[LiiNchiTi Staaten. (Jcwidnif^l dem Ki)nKiT»vfi zur Bc- 
kam|>futig dor Tuberkuiü«e ak Volkt^krnnkheit. Berlin 
IHftft. 16 Taf. tn. Text. Berlin 4». IB99. 

Engolmann. Die Erfolge der ITreiluftbchjuid- 
luiig bei LungcnsehwindanohtL Arb. XV, SOO—SiO. 
XVIII. 142— lß.1. 

Tuherkuloee- Merkblatt. B<urlM>itci im KaiiturL 
tieaundheitmmtc, 4 S Brrtin, Srhmalfolin. Juliue 
Springrr. ltJ(N>. IVsjjl Avis^'iilH- liUWi. 

M u R e h n I d , I'. (Mx'i dir Widereteodiifahigkeit 
der mit dem LungenauHuurf lu raaahe f ötd w r t en Tuber- 
kelba/jlleu in .MiwäMHer.i, im PluaHwoxscr und im kuUi- 
vierten Boden. Arb. XVII. 5«— 107. 

Denluolirift über die Tuberkuluee und ihn Be» 
Itämpfan» 42 a Beriin 4». 1903. 

Weber. A. Ober die tubeHielbMillcaIhnliehon 
HtibehenunddieBaBllBDdHSni^nta^ Arik XtX, 
281— SKL 

Bof Inger. Zur ttainlektii» tubtuknlKaen Aue- 
wwfe. Arh. XX. 114-138. 

Helge. Zur Obertragung dar l^ibertcielbezillen 
duri'h den vaterlkiMn Benett «uf die Frucht Arfai. XX. 

i:«i 147. 

KoBsel. H.. Weber. .\., und H o u 0. Ver- 
gleichende l^nlerHuehunfico über TubcrkelbttziUen ver- 
Kihiedener HerfeunfU TUierk.-Arbi. H. 1. 1—82. H. ttl. 

1 109. 

H a ni !■ I Deutwhn Hcrilfitütten fiir Lungen - 
krHnk- I tiU rl, \rb, H. II. I .3IW». H. IV, 1— SO.'». 

II. y. I L".!.-.. 

I! !■ I- k. /.ur l'"r.i;;p drr saMirfi-ilcn JUzilleiL Tu- 

Ix-rk. Arl.. II III. I ».-> ni«v 

V. Dung e t n , K , und S r h ni i d l . H. (*l»er die 
W irkung der Tuln>rkelbii7.ill( ii^i.uninc di's .Mmsc lieti 
und dos HiiulcM ttuf «nthropoidc Affen. Arb, X.VIll. 
870-W7. 

»i. ! ' 11 t <•• r ) <■ i l> .s t y p Ii ti .'«. 

IJnffky. Zur .Vtiolngie d«i Abdomitiitllyjihus. 
.Mit l uii'ni -Vpliaiit'!': Kini' Epidemie von Alxloniinal- 
ty[>liu-< uiit'-t rlcn .M.'inn«ch«ften de» 3. Bnuidmbur- 
fVArhri) intHiit' nr Ki-v'imeote Nr. 90 in Sonuner 1882, 
.Mitt. II. :17J »•-''*. 

S i h i 1 1 1 I. Bi itrag /.um Wachstum der Tjrpbo^ 
Baxilkm auf Kartoffeln. Arb. V. 312— ,m 

Loaener, W. ülier dan Vorkommen von Kok- 
twien mit den Eigensehaften der Typbui«b«zillen in 
unM>n.r Umgebung ohne naoliu-eitibarD IWiehungeii 
7.11 Typhuaewnnfcungen nebet Beitrigen lur beltteria- 
logiitöhen Diagnoae dea lypihuBbaulnL Arix XI. 
207-261, 

Typhu«-MeckfalBtt. 4 Sw BerUn. 6oinMlfell& JuHw 
Bprtaaar lOOfiL 

Onlnüllnr. Die lypbuappideaiie in H. in 
Jahre lOOL Arh XX. 78-»). 

Baltrte 'tur Bekimpfuitg de« T^-phni in Duut- 
a^ifieQ Bewne* 

Vorwort Arb. XXIV. 1—34. 

K I i n g 0 r. über nenere Methoden zum Naofa- 
weiso des Typhunbazillua in den Damentleeruagen. 
Arb. XXrV. 'A 

StfiblingL-r, L. Über einen Ernte der leben- 
den Baktorienkulturen zur Beobachtung dea Agg|u> 
tinationsphänomen». Arb. XXIV, 64 — 61. 

Iltrfiird. .M. Das Waehatum der zwischen 
l!u< t< riiini cdli und Hiicillus typhi stehenden Spaltpilz» 
auf di-ni End' !»! Ii'-n Furhsinagar. Arb. XXIV, »12—67. 

v, D r i g a 1 8 k i. (tber etu Vorfahren zur Zücb- 
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tung von Typlmtlaiillen «um WnAsi-r und ihmn Nach- 
»«•ii» im Bmnnenwjwner. Arli, \.\IV, 68—78. 

S e i ji p und C Ii n (1 ! it <- Ii. I >ii- TvphuiWiitdHllie 
in W. im Hcrlwt lfl«»3. Arb. XXIV. '77— «2l 

M • 1 1 h e 8 and G u n d 1 a c h. Eiiie TrinkmuMr* 
v^amh in fU Arh. XXIV. 83-«a 

KliBi»r,P. UW TypbiwbMilleiitiiigct. Arix 

XXIV. m-oe. 

Conrftdi.H. Über den Zuaunnwiüuutg xwiKifa«Q 
Endemien mmI Kriemwepohwi in Lothringea. Arfa. 
XXIV. OT-118. 

M A 1 1 h e H und NAumann, G. Ein« IVink- 

wm«<<>iTpidrinic in S. Arb. XXIV, II« — 137. 

B e c k . M. und () h I ni ii 1 1 c r . W. Die Typhuti- 
rpidomiv in iMmold im Hcrbitt IJKH. Arh. XXIV'. 
l.*W— I.W. 

OIhrirh.K. Die T^rphuacpidcmip in (i. (i^nd- 
kni» stri^si utv. EbM) im Wi»t«r 1909/04. AHk 

XXIV. 13-I7± 

K a V R e r . H MHA und T^phiuliutüOBMgor. 

All». XXIV, 17.1 175. 

K .1 y s r r , II. (Mmm illf (icführlichkritmnT^yplHiB* 
liaKilk'iilroxrTn. Arb. XXIV, 176— IMk 

Kock, F. Zur lyptendKaflnoM, Ark XXIV. 

•J-r 237. 

Bock. P. l'ntor«uch<iim>'ii iil»cr Kaklorien MU 
der Paratyphujigrup|ip. Arii. .\.\1\'. — 2fV5. 

OähtKen«, W. ülwr ilii' Utfimtutit; df» Vor- 
kwmmcDS dor l'amtyphuHba/jlk'n ( t'ypuit K). Arl>. 

XXV. 2«>3— 2118. 

Naumann, (>. BlnMenkatArrh l>ei leiilitrm 
UnterlMbstyphuA. Arb. XXV, «O— 213. 

K I i n g p r. Die l'ntcfKUchungon dor StriiMMburncr 
bakterinlofriwlipn Annlnll für TvphusbekiiniitfunK in 
d«r Xrit vom 1. Okt<tl>«r 1003 bin 3<>. St-ptcniU-r MMS. 
Arb. XXV, 214-217. 

G&litgcr)<^. W. KeitraK zur .\gplutinAU<>n(«- 
tM^hnilL Arb. .\ .\\ . 21h— 228. 

K a y M (• r . tl. (^Ivr Unleisucliunfleo bei Per- 
Honen, die %-or .lahmi Typhus durefagenuwbt babea, 
und dio (M&luüelÜMit von »ButlbnUiMm". kA. 
XXV. 

Kurpinwoit. O. Ober dos Nachweis von 
TyphuahMÜkB iBBIutfierinnMla. Arb XXV.2»-m 

Lavy, &. aod G&btgtfo«. W. I>er Typbtw- 
biiBDysiBBnktBniwiraÜKfaaa. Arb; XXV, S10-a4& 

Forii«!. 2w Fra^ dor B<«2Jeiiiui|{en swiadwn 
TyphuÄ und Phratyphu«. Arb. XXV. 247—34». 

I. !• V y . E.. und (i n Ii t k <' n m , W. (U>er die B«-- 
zieliuuKen d»-« Parat vphii» zum Typhim. Arb. X.W. 
Se» - 2.-.:i 

l.i'v y. K, lind KavHcr. H. Befunde l*i dii 
.\iil<i(»»i<' i'iiH- I n iiliii-lLi/illrtitrikri rs. Aiitoinfek- 
»ion. — ülxjr die iiehandtiing der I>»icIk>. .\rb. XXV, 
234— 2SaL 



7. Venerinche Krankbeiien. 
Sahandinn.P., und ltof(m*nn. E. Vnr- 
Üviigtr Bwleht über dM VoikonuBeii von Spirochäten 
in BvphilitiMfoeo KmUMitapradulitai und boi P». 
piUoBMW. Arbi XXO. fl27--l»4. 



8. M*l»ris. 
Ko«b, R, Bwicbte ibsr die Erimbaiiw seiner 
RmHihiiHnni im Dwitsck-Ostafrikn: I. Dis Mnlaii» in 
fisatseh-Qiitdnkn. — IL Dm fioinwriwMserltober. 
Axb. XIV, 2B2-S06, 



8«h»iidinn. F. Stadien über knuikhmtecr- 
roftendo Pmtoxoen. II. Flsaiodlttin viv«x (QiMsi und 
Feletti). der Erreger des TertlsnCebcrB beim MsasduHi. 
Arb. XIX. 169— 250. 

S e h a u d i n n . F. Die Mnbtw iJl den Dorfe 
JStw Micbelo di Lerne" in latrien ud ein Venlidi «a 
ihnr Deklmpliia» Ark XXI. 40»-475. 

0. Milzbrand. 

1 1 u ri Ii ii f mid M I) 8 e h o 1 d . P. l 'iitcrsiit huiiKen 
iiIxT <1hh vuii ili r .^iK let/* ebimiqlle d<v iisitic». du BhiVlUr 
fiit HiiJiri' und lkirHt4-n emiifulilrtu' DcMnfi kiii.nsvcr 
fahlen mit Furmaldehyd im luft vi'niiiiintiTi Kaum. 
Arb. XV. 114 l.lii 

K ii b I e r. I>ii' Mil?ljriindi;< fiilir Ih'i HcarlMMtun^ 
tirriK<^^hi?r Haar« und Hiii->t<Ti iii>d dio /.um Srhutx da- 
gegen j{eei(?neten .Miu'csiiuhrncn. .\rli. X\'. 4.')fi — 47S. 

M II 8 e 1) 1 1 I rl , }'. I 'iitft>iiirliunt;rn zu dem 1 ).iinpr- 
Drainfekliona verfahren, welehes im § 2. 1 der unier 
dem 28. Januar 1890 orlamonen Vomcliriften iiiier die 
KinrielitunK und den Betrieb der HaoalMMspinnoreien 
iMw. für die Deeinfektion de« KolimnteiiMS Torg^ 
schrieben ist. .Xrh. XV. 476—486. 

.M u 8 f h o I d , 1'. N\'eitcro l''nten»uchun|{en ^u 
dem in { 2. 1 der Bokaiuitmachun^ doH Herrn Kciclu«- 
ksulns Tnta SB. Januar 1890 für RimshaarMpinnereien 
usw. vorgmeliriebenen Demnfekliono verfahren mittels 
WaflHonlampf. Arb. XVI II. 1—21). 

H o i m . L. Eine MitebniKÜnfoittion ditroh Zie«m- 
haanL Arh, XVHi; lS5-i4l. 



lU. 8on»l<>ge Infektion»- und ander« 
Krankheiten. 

Lfifflar, F. PnlonHichungHi fiher die BedeU' 
Innc dar Mikiwii]gan{*qtcn für tUa BBtstahiiag dor 
nnhtheriB beim Meoiehm. bei der Tavbe und beim 
Kdbe. Btitt. II. -IS1-4M. 

R a h t K. Die %ihl dor CSeiHteNkranketi in diMi llcil- 
nnd Pflef^-anntAlten dm Deutlichen Reiche«, vcr](lielien 
mit den Kr){ebniKi<«n der tettten Volksiibiuqgm. 

Arb. V. 423—437. 

Friedrich.]*. Ontenndiniigen Über Influonn. 

Arb. VI. AVI— 26r>. 

K ol Ii . M /,iir AI ii ilofic d<>r irliopntbiNchcn I'lul 
fk-ekenkTaiikrit (Purpufii hin'in<irilingio«. Mi't'm'« mn- 
eulotsiiH Wcillinfii). Arb. Vll. fiit SJ. 

Friedrich. P. I'hntnirr^iinnn ru „l'nter- 
Buchungen über IntUi>'ii/.i." Ail> \'ll. St'l 

Kurth. H. (^IxT dir l "nt-T>rhridiiiit; d.-i Stri'pt«!- 
ki'kUtri nnd iilwr div* \"iirkiiinnii-n dci^i-lU ii. instlic- 
oond'-n' il'-^ Strr-(iti K-iM-i. u.>t «ni^rli iiiiiT ilii^ Iwi Sc har- 
lai^h. Arli. \11. -.is'.i -41*1. 

Kurth. H. Cher da« Vorkommen v<>ii Sin pto- 
kokken Ix-i Impetifzo conta^u«a. .\rh. VIII. '.V'I 3li>. 

Friedrieb, P. L> Die Innnensa-Epidemio dei 
Winter» 1889/90 im OeatMihatt RcielM. ' Ath. IX. 
139—378. 

W Utzdorf f. Die Influenza- Epidemie IWl -liS 
im Deut«chcn Reiche. Arb. I,X, 414 — 177 

R a h t s. Die Influenia-Epidpruir dcfi Winters 
1893 94 im Deutachcm Reiche. Arb. Xil, 423— 147. 

Dieudonne. A. Eiigebniiwe <lcr Sammel- 
fontcbung über das Diphtberieheili«enim für die Zeit 
Ton April 1895 bis .März 1896. (Sonderabdnirk auit 
den „^beitan aosdem Kaiserlidien (i«>>undheiteamto" 
Bd.13S.i2M— Sga.) BerUn4«. Juliu» Suiager. 1897. 

Diattdonni, A. Ober DiphthenagUl-iNntnU« 
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sioronde Wirknogcn «ttr SeramglobttliiiB. Arb. zm, 

8 t' Ii o e II , E. ErgelmiMoe cinor Fr»ftt'l«»j{'''>f"''- 
tichung auf trtijiciihygicniwlumi (lobM-tiv Arl>. XIII. 
170- 253, 

W o b e r . A. Die Kiiktvrien der HugeiiAtmUni stcrili- 
HicrtcH Milih dt« Handels, ihn« biologischen Kiefen 
Hplmffrn, iiiid ihre Beziehungen zu den Mas*'" ' '<uTn- 
l<ninkhi it»n der SäuglinKc mit bcmmdrnr Hrrüpk- 
xifhliguiij^ di*r p'ftimti i)([it( .nimprj'ndpn BKkt«ricn 
I1ÜfK«'f). Arl). X\ll. lOK ir..-., 

Ruhr-Merkblatt. 4 S. BurliiL 8climitlfnlio. Juliu» 
Springer 1903. 2. Ausgabe I90A. 

R A h t a t^h«>n«ipht über die Verbreitung der Krebii- 
krankheit &m Kudc dm 19. JfthrfaundertH in einigen 
MiSHerdeutnchen Uebieten. Mediz- statiot. Mitt. VII. 
888-258, 

Ergebnisse einer Umfrage bei Arzt«n deo Deutochen 
R)>i<>hc«. iHjtr. die Erftrige der Schutzimpfungen mit 
Diphtherieaerum Mcdix.4Utüt. Hitt. VIU, 158—173. 

Diphtheno-MerkblAtt 4 & BwUn SohuaKolia 
Julius Springsr. 1904. 

Auf liflonhan GbnrtnglMaiB Ti«r<8ciluiuioUer. 
Buulwuiai* «ad 1MdblBeii-ll«ritbl»(L 4 S. Beriin. 
SehnuiUo&a Jnyoi ^cinnr. 1004. 

ProvBxek, & OGor An I^nsv der KoU* 
heciii* UmiMNUopboi» l)f<nil«ie Wonutai dnd db 
EbneUiBM in den KantnaiBEeUea. Arb. ZXH, 996 
--410L 

Loicbteaatern. O., bonuMacMbMi von P. 

Schaudinn. Studien fiber Strongjrkmbs itorawalis 
(Bnvay), (Anguillula intoetinalis und storcoralis) nobiil 
Bemerkungen über .AncyloHtomum duodenale. Arb. 
XXII. 309—350. 

K o 8 k e , F. Veränderungen eitlHtefaun 

iiiicli KiriMpritzunK von Bakterien. Hefen, Schimmel- 
pil&'n und Hiikt< ri< ngiften in die vordere Augen- 
kamnier? Arh. XXII. 411-428.^ 

J.. li b k (' r und Brun«, H. CIkt da« WVscn find 
die Verbreitung der Wumikrankhoit (.\nkyl^l^tolllln)<l^> 
mit besonderer Hci iKksit litiv;ung iliri h Auftrrton.s in 
dieutitcluin Itergwrkrn. Arli! XXIH. 4-2] 524. 

G o n d e r . R. Beitrag zur Lebcnggeschichto von 
Strongyloiden aus dam Aiiia ood dm Sdudk Arbt 
XXV, 486—493. 

c) Behandlung von Kranken, Heilper§onat. 

Pie Vcirbrciluug tW Heilpemonals, der phaniiaz«;u- 
tiM lirn Armtalten und de» pharmazeutischen PemonaU 
iut D«utMchen R«<iche. Nnen den amtlichen Erhebungen 
vom 1. Apri! Ihm: U Arlx itet, 73.188* & Bedin. 4». 
Juliuti Springer. IHH'J. 

Würzburg, A. l>ic \ irl)ii<itunn der pharma- 
zcutischen Anstalten und der phamiAZii>utii<clien Per- 
(Hinaln im I)cut>»<!iin Kfitiie nach den amtlichen Er- 
hebungen vom 1. Juli 1895. Mc<diz.-8latiHt Mitt. IV, 
1—34. 

B o a t , £. Über daa Schickaal de« o-Oxy-Chinoliiui 
und über die Auaachoidung der gepaarten Schwefel- 
a&uron im Htm diM Hundea; nebat eiDom Anhiaqg 
iilier die ZuflonnMoaBtaiiBg de* Chinoaok. Arh 

288—301. 

M a r t i II R , G. Beitrag zur KenntDÜ der Wiriraag 
des PoleiyiBka. Arh. XV. 443—455. 

DeatacUaub Heilqnellen nnd Bäder. XVI. 267 S. 
(DcutM-h, franaüaiach. cqgtiaoh.} Berlin. 4». Qawald 
Beebtt^n (Mnrtil) Hoiht) 1900, 



Boeder. Zur Frage VMdn-BeilknltdBalichtaa. 

Arh. XVII, 165-^180. 

Die \ <'t Urt'ttung des Hcilpon«onalK im Deutm-hon 
Reiche.* Nju h den amtlichen Erhebungen vom I. April 
1898 Iwarbeitet. Mediz.-gtatist Mitt. VI. .'»0— 7ß. 

B u 8 I» e . W. Britrfiße zur Ki iintni» der Dnmmar- 
harze, l'nfcr Zuijnindcli'^iunn i wut von I>r. J. Frankel 
auHppfiilirU'n Kxjitirimontitl-l'ntersuehimg. Arb, .XIX, 

iJeul*«ln» Bädorbuch. CIV. 535 S. .Mit 13 Tafeln 
graph. Darstellungen von <jueUenanAlyiicn. einer übiir- 
aachtakarte und der Heihnatut'sobeD BÄgeakMl«. Laip- 
ilfi 4*. J. J. Weber. 1907. 

III. GrAMere medizinal-statiatiacheArbeiten. 
■) TodMvrMdinttatlttlk. 

W ü r /. I) u r . A. t'ixT dio Bevölkeninü.^vnryiinL.'" 
in di'ut.n lu n .SUmIUiu mit lätxJO und inrlir Hinwulincni 
Ün .l;dir. l<iH4. Arb. I. 414—454. 

W u r 7 h ti r p , A IXp SäuglingMKttirbiichkeit im 
Deutechvii Rcu lu- wahrend d«r Jahre 1875 bia 1877. 
Arb. II. 208—222, ;}4;i— »4«. IV, 28—108. 

W ü r z b n r g , A. flier die Bevölkenmgsvor- 
gänge in deut«chen Orten mit 15 ÜOO und mehr Ein- 
wohnern im Durchachnitt der .lahre 1878/87, mit b«- 
•onderer Beriicksichtigung der Jahre 1885, 1880 und 
1887. Arb. V. 438—517. 

R a h t H. Beiträge zu einer intemationalea StA> 
tistikderTodeeuniachen. Arb. VI. 234 —2S3. 488-448: 

Würzburg, A. Über die Bcvölkerungavorafängo 
in deutuciicn IMen mit 15 000 und mehr EinwcAnern 
in den Jahren 1888 and 1889. Arbu VII. 341—3731 
DeagL im Jahn I880L lledü.-fltatiat Uitt. 1, 134—180. 
DmA im Jahn I8M. 887—801. Deagi tat Jahre 1898. 
n791'-'ll& 

Rfthta. Dfa Hlufigkeit dar flalfartnmdB kk dm 
^^eEitCmL Madifc^tiafc. 
Warsbnrg, A. TodeannadMm-Statiatik im 

Deutitcheo Reiche während de« Jahtat 1898. Hadia.- 

»tatist. Mit«, n, 217—451. 

R a h 1 8. Die Ursachen der .Stcrbeflltle im Dcut- 
aoben Reiche während de« Jahres 189,^ Mediz.-Rtatt8t. 
Mitt. III, 129 235. 

Rahta. Ergebniaac der Todfsur>.athcn.>iiatifitik. 
Dir Sti-rKfälle im Deutschen Rciftif w.ilircnri drs 
JtihraB l*j'i>4. Mediz.-Rtatiat. Mitt. IV, d^- TS. lAisgL 
1895. V. 14— ß9. I>OHgl. 189a 149—203. DeagL 1897. 

VI. 112— 10."». Despl. 1898. 28^330. I>fipl. 1899. 

VII, 83— 12Ö. UdiO. VIII. 121- l'ü. DesgL 
1901. 175— -211. Ursgl. 1902. IX. 1—7. Df««!. iW>2 
und llHi;{. X. :)l -77^ I>i'.-<i,'l. I'.XH. X, 21.'! 24;{, 

K n Ii t /ah! der SterbefäUe luui dt-riTi H.iupt- 

urwu heu in cinigi'n deutschen und iiuji.-«Tdi'iit.sfluTi 
Stiidtrii. St,idt«^gTwp|wn tmd Stantcn. Mcfli/. st.i1i.-it, 
.Milt. IV, 228—264. 

Kahla. Die t^^iliwunkuiigun der SäugUngSsterb- 
lichkoit während drr let/.tabgelaufenen beiden JaJir- 
lehnteu Mediz.-8tat, Mitt. X, 79— S3. 

b) Erkraaknngaststittik. 
Ergobaiiae der MorbidiUHa-StatMfk bi daa Heil- 
aaataitan daa Deutsehen Reichs Kx daa Jahr 1877. 
(Extra-BeilagB m deo „YerOffoBtiichimgtB daa Kaiaar- 
üeb Deutadiea Oeanadbaitaamta-*.) 78 a Bertb 4*. 
IfonUaiitBolie SochdnuiketBi und Verl^maalait 1879i, 
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Krgi bni-(w> der MorbiditÄlfl-StAtiRtik in dm H< it 
aiittlaltcii dl-!« rViifsrhpn R(<ic)ie8 für da« Jaiir 1882 
npbst «inir viTulfiihfiiflern ZuM.niTnen»t<>lliing dff 
HAUptcTgfbiiiHsi' fiir (Ii« Jahro 1877— ISHl. Arh, I, 
SSi2— 375. 

K a h t ii. W«* HeilalwIaUtti drt 1 )fut-< lum Heu !us 
nwh ilvn fifniäms Buiide»rat^lif*< liln'-^ vom 24. ( lkt4>lM r 
imrt 8tatt(;t'hal>t<-n Krlii'lmngt-ii der Jahro 1X8.1. IMM 
und 18!«. Arl>. IV. i>>4 -»W. 

R A I) 1 14. Zur ErkrunkungHMtatiAtik dvr Jahre IKfW 
und 188». Arl«. VI. 2»»ö— 23.3. 

R a h t A. Hie HiMlaiiHtalten des Deutsohea Reiches 
nach den Hrhi bungon der Jahn> 1886. 1887 und 1888. 
MeduL-sUtMU Mi«. I. 4()— 74. 181— '22G. 

Bngelm&nn. Die HeilanHtiUt«-n dco Douttofaen 
ReiebM nach den BrbdnuigBii dw Jahn ISSft, 1890 
and 1891. M«dn.-fltotirt. Miti III. 4S— 127. DiMgL 
I8ft2. 1803 und 18M. IV, lafi-^SST. IM 18«^ 
1«W und 1807. VI, 8S7-SM. DMgL 1I8I-I80U 
X, 1-«Il 

c) DU ndm- wi4 TsttManamBtetltlik. 

Bng«1m»nn. Die Tkola te m i aBa im DBatocbm 
Reiche nach dm Ergi<bniaa«gi der VolkniUiing von 
IWM). Mtxliz.-Ntatixt. Mitt IX, 8—31. 

Engrlmann. Di<> BItndc-n im D»at««hen B«kihc 
tijK'li (Icri Kr^'c)iiiifv«-n der VnlkMSUaqg nm 1900. 
Htatist. Mitt, I\. ir)tWlH3. 

R Pflege und Scbutz der Gesundheit der 
Htnsttor». 

Fiirtlaufende Ziixatiiimii-itilluiijm'ii >\nd in dm 
.Jahreslwrichten nlx-rdn' \"< rl'nMtiinK vnn Ti<?r»euchen 
im iJeuUchtm Rtii lu" mtlmltm iiU-r: 

Milzbrand. Tollwut. Rotz (Wurm) d- r Pferde. Maul- 
und Klaucnacuchei de« Rindvioha, di r Sclutfe, Ziogcn 
und Schwein'". l.iinppn!wiifhp dr?i Rindviehs. Pocken> 
aeuche der Si h.ife. HLusi hcimiüo« Llag der Pfurdt? und. 
des Rind sieh«, Räude der Pferde mni Schafe vom 
1. Jahrgang 1886 an; deagL über KnuMchbrand vom 
S. Jahij^ng 1887 an; diM|||L über Rotlauf der Srhn'eine 
und SebmilHMHiAiB {wnaohL Schweinepest) vom 
4. Jahcgiqg 1880 tu« dw(i üb«r Geflngeloholaim, 
Goliini' und RfiftawmarirenntaiVndnng (Bomaaeh« 
KnaUwit) der Pfetd». llrftnnun der Pferde, 
dia T^iberfculoee unter dem QuanntbieTiflh.*di» Ergeb- 
niaee der Trichinen- und Finnenachau in Preuaeen 
Tom 12. Jahrgang 18U7 an; de^l. übf>r HülinerpiMtt 
Wm 18. Jalir^jimi; im. 

K o r h . K. Zur Aüuloga- des Milzbrände«. 
Mitt 1., «»— 71». 

n a f f k y , G. Experimentell er?^ugte Septioämie 
mit Ri)('ksi< lit Hilf ptKcrc ssivr N inilcriK und nkkimi- 
modfttiM' Zuchtung. Mitt. I., So- 

K ri ( h , R., f I a f f k y tind I. i> f f 1 f r. Kxperi- 
nientelJi- .'-^Indien über die künstliche Abachwöchung 
flrr Mi)/I'r:iiuil>azillen und MilsfanadialekCiOD dun£ 
Fütterung. .Mitt. II. 147—181. 

Schütz. (^Iwr da« Kindringen von Pilssporen 
in die AtmungHwege und die dadurch bediogten 
Krkrankungcn der Lungen und iiiier den Fils des 
Hiihn-mTinde»». .Mitt. IL. 208-227. 

I, Ii I I f I e r. KxiNTimentelle UnterNurhungmi über 
Sch«r<»ino- Rot lauf, ausgeführt in der 2eit vom Juli 
188S bis Dezemlwr 1883 tu Kalaeriicliien Gemiidbeita* 
•mtu. Arh. L, 4fr-4& 



F; r h 11 1 /.. über den Rotlauf der Schweina nnd 

dir- Iini>funp derselben. _ Arb. I, 56 — 76. 

l.ncffli-r. Dio Älii)l<)K'ii' dt-r Rtrtjikrankheit, 
Huf (iruiid der im Kaiaerlichen Gcmindheitaamte aiw- 
geführten experiiMnteUaii Untonmelraiigen. ArK I. 

i4l--l«8. 

.Schiit«, über di» Sch«eineeeache. Arb. l, 

376—41.1 

P e t r i . R. J. Ülicr die Wifieratandüfaliigkeit 
der Bakterien de« SchweinerutlnufH in Reinkulturen 
und im Fleinoh rotlaufkranker .S<-bweine gegen K<K'lien. 
Schmoren. Braten. .Salzen, Einpökeln und Räuchern. 
Arb. VI. 266—293. 

R ü e k 1 und Hch ü t sl Versuch über die An- 
wendung dos Koch'Bchen MittcU l>ei tiil)erkul<i««^m 
(perbüchtigem) Rindvieh. Arb. VII. 200—20». 

R ö c k 1 , J. G. Grgpbnvwe der Ennitt«^lunK<>n 
Über dia Verbnltung dar Tubeiladoa» (Ferlaudil) 
tutet dem Sindvieh im Dantaelhan RaielML Vom 1. Oko 
tober 188$ hk ». September 1880. (Sondambdnick 
ans den ..Arbeiten an» dem Kaiaeriidlea Geanndheita- 
amte« Bd. 7. & 479-850.) Berlin 4^. Juliua 
.Springer. 1891. 

Ei^bniaae der Versuche mit Tuberkulin an Rind- 
vieh. I.Teil. R n c k I und c h ü t je Vereucbe in 
Hcrlin. 2. 'IVil. L y d t i ii . .\. Versuc he in Kark* 
ruhe und Munnhoim. Arb. VIII, 2 -Sti. 

Kurth. H. Bakteriologi»cho l.^ntenuchungen 
l>ri .Miiul und Klaueinaeuche. .Arb. VIII. 439—464. 

Weißer und M a a ß e n . A. Zur Atlolagia 
du« TcKOHfieliere, Arb. XI, 411—417. 

Musehol'd, T' I titerauciiungen Uber ,JPor^ 
ktwan". Arb. XIV, 36—62. 

B ö d e r. Beitrag zu vergleichenden Cntenni. 
chungiun über die Bakterien «ler Schweinepest und 
Scbweinaaeuehe. Arb. XV, 373— ^6w 

Koaael. H. uid W«b«K. Ober die Himoi^' 
Umrie der Rinder in nalrind. Ark XVH. 480—471. 

Seh4ttdiBB* Studien ülier krankheita- 

enegenda Ptotoioan. I. Cydonpora caryolytica 
Sobaud., der Erreger der pemfaöeen Enteritie dea 
Maulwnifc. Arb. XVIII. 9^8—416. 

K i H (• h o r , C, und K o h k i- . F. t 'tit4Tsiit hungen 
über die sogenannte „rohe Karboigäure" mit beson- 
diTcr Berüc-Ioiiehtigung ihrer Verwendung zur iJe«- 
infektion von EiacnbahnviehtranHportwagen. Arb. 
XI.X, 577—671. 

Ko88el. H., .Schütz. Weber, A.. und 
M i e U n e r. Über die Hämoglobinurie der Rinder 
in Deutschland. Aib. XX. 1—77. 

Hertel.» r GeflüMlfilMbm ttod HObner* 
pest .Arb. XX, 45»— ."511. 

.Sl hl Hing. A. Über die UMtaakraaUieit 
oder Na^ana. Arh. XXI. 476-088l 

Hauei. Inumudeierangvvefaoclie bei Hilhner- 

pest Arh. XXI. 5^7- .""^'e 

W e l<f r . A.. und Ii n f i n p e r , H. l>ie Hühner- 
tuberkulöse. Tulxrk. Arb. H. I.. s;{ \r,^. 

Die DaNMOpIaj^i' dttüRindvieho und ihre Hi-kampfung. 
Doiwelfliegen-Merkblnlt. 3 & BerUn. SchnaUbliD. 
JuliuM .SpriHger. 15(04. 

Schmarotzer der landwirtxchafllicben lliiii-^-iii^'.'- 
tiera. HottaUer-Schmanitzer .Merkblatt. 8 S. Ik-rliti 
8*. Julina Springer. I<n>i. 

V. Prowazek. S. Studien ülx-r Säugetier, 
trypanosomen 1. Arb. XXII, 351-395. 

ICoake, F. Untemiebungen &her Sohwrine« 
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•encbe mit beMmderar Beriioksiphtigung der Tinmuni- 
tltefraeeL Aih. XXIL 42»— nm. 

Ko»k9, F. Zur Fnffi dar Üfaertnigbarkeit dpr 
BA i wii mwiiche «nf Gdlögial und dar G««ügclcholerft 
wf 8cli«»iiia dnnh Varfattarai^ Arbi XXIl. 
«OS— im. 

Wr brrnndTaute. Die KaltUatoialMrlmiowi 

TiilK-rk. Arb. Tl III. 110—144. 

K II H k i' . F. rX'r Bacillus pyopyaneiis ab« Rrn'ger 
finrr Rhii)iti.s uml M«inin({itiii luicnmiThagica bei 
Kchwtriiifn. Ein Fb^itraK zur Atiolof^ie der 8äinQffel- 
krankheit, Arb. XXIII. 542— S53. 

V. I'rowa/. ek. 8. Morpholom-iihc und *iit- 
»ioklungsju-srhiclillirlM« Unt«>rNiich(iiii.'cii \i\n-\ Hühner- 
Hpirocluu>ten ncl':»t Anluiti^' vdu K <• v s n i- I i t jt. 
B««"hrpibung von Spiroi lwu ta muxluiiinc auv. tjpec. 
Arb. XXIIl. 564 .Vüi. 

K o H k e . F. Die Iksuvbungcn des Bacillus 

pyxg^'u« fluia mr SchmiDeaeDclw. Atli'. XX1V> 
|g| 1^ 

XyUndsr. Kiii bei Ratten getoadaiu* Bak- 



Uurium der PriedUindentcben OraBpe. Arb. XXH*. 
19ft-219. 

G o n d e r , R. Achromatioua veapenuinii. Arb. 

XXIV, S20— sse. 

K o • k • , F. Untennduiaaen Aber SehwaiaepBat. 
Arbi XZIV, aOK-SM. 

GftrtBer md D*aim»iin. ChUadrtao den 
Rewlw-OeeundheitBrata über dw Anflntea das Mib» 

branduB uiitor dorn Riitdvii»h ia Schttriqgebiat (K|^ 
PreuM. Regierungslieurk Hobensolleni) und 9ber den 
ZuMtmmenliang dieMw Auftn'<tvnN mit der Wnin- 
reiniKunff de« Sohmeiebach«« durt-h Abwässer von 

t;i rlM-r>-icn iti ilcr Stjuit Kliiti^i-n. Arh. XXV,4I6 4.'>li. 

X > 1 a II il r. Ili iirdft- zur iN-oinfektion vou 
milzbrandhaltigen Hmiti-n. Arb. X.W, 457 — 477. 

N »• «i ( «• I d . F., und v. Pro w ;i z >■ k. Über die 
IiiinniiHliit'«T!<i hcitiuMen bei dt r Spintchätennepti- 
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Bd. 1—63. 1873 1R«.l Neue FoIki- B<1. 1 149, ' I8H4— i»)»l2. ( ►hnp den Zusnt« ..X. F ■ It.i, I .-.<» |7I. 
178. 1903— 1W>7. Iti rlin. Puttkamnii-i \' Muhltin t ht, Hiu KIkIIv;. fiir Stualh u. K.-. Iit,swissrn-rli:i(t. 

Vierteljahrshefte zur Statistik (l<-< I)i iit>'< licii l{< n Hi-iaiw(4<t(. vom KiHi*erlirh< n StutiMtintlien 

Amt I>io Jahrgiing«? 1873 hin IHTi', liildt n di<- li.iuir 2. h, M, -31 <lc«r 1. Reih«; der Statistik dm U'utM-hon 
Keicha. Eine neue Folge der Viert«^ljahrMheltc erw-heint steit iHiH «I» beHoiiderp Zeitiwbrift. Jahrg. I 15. 
189^1006. Iterlin. I'uttkainmer .Miihlbm'ht^ wie oben. 

Monatafaette iiir StatiHUk des lleiitaehen Relchü. Heran^Tfr, vdtii K>ii'<r>r1irben Statistiitchen Amt. 
Von 1877 bis l«ftl Hind nie als Bünde 25. 30. 37. 43. 4«. .'".3, ."Hl tU r I. HnUr d. r .'^irtlinlik d«» I)eul«ehen 
ReieluL von 1884 an aU beHondere /eitM-hrift erw-hienen. S<-it IKl)'/ erHcheinen an ihrer Stelle .Moiiatliche 
Naehweiae ttber dm auHWürtigen Handel Deutüchlandii nebHt .\ngaben über (iroHKliaudoUpreiNe, Zucker, 
R Hinnt — in, Deutacbe SeefisohMvi und Handel dor dfutRchen SrhuUgetnete. Berlin. Puttkanimer & .Mühl« 
bveebt, «1» eben. 

BtatlsUtiehM Xslif tath für du DMta«h« Beldi. HenMineB. vom lUiaerlielMn Stoliatiaohen AmK 
1.— 28. Jahrgang. 1880—1807. Bofin. PnitliMniiMr A HfiUbncht, wie oben. 

DntcfeywdMii dM Ka lm H Ukm SMMMtaa Anrti. Abteilinig für Arbeitentotiatik. Srlielmiigni 
Nr. 1— 1803— lOM. Bertin. Carl HeynumM Veria«; 

KelehN-Arbehtiblatt. Ilerau-sgeg. vnin Kalaerliohen StftUttiadiea Amt. Abtrihiivi fir Arboitentatiatiltt 
KrHi-hcint monatlicb m-it April I9()3. Berlin, (/arl Heynumi» Verlag. 

BeitriiKe zur Arbcit^ntUtlHtik. KeurWitet im Kaiserlichen Slati-^tiHr^hni Amt. Abteilung üir 
ArU-ilemtalintik Xi. 1 IfMH. Nr. '2. IW».'». Berlin. Carl Heymann« Verlag. 
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N. F. ..Neue Folge", Monat^h. ..Monatshefte «uf 
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- 2. Dez. |K!).-|. Vierteljalii^h. 1897 1. iV. und 1H<I8 
I.--I1.— I. {),■/.. l'.Hiu. St,it;^t, Ud. l."d. 
1. DeL 1Ü(»5, Vierteljahnih. MHi IV und ltiU7 1.. Iii. 
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..Stand und Bewegung der Bevölkerung des 
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nationalanBevalkena^Bratatiatik.** Vieitriiahnah. 1002 
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8. 183*). 

,.[)iei Deutflehen im .Xuslande und die .\usl.^nder im 
neulw hcn Bei« h" um 1. !2. I8«(». Monulah lsS4 Vlll. 
IhtigL am I. 12. IMW» Vierteljahrsli. IH!»I III, 

..Dir Auslaiidn im D.-ul,.. Iicii Rru Ii ,im 1. 12. IWXV' 
Viorteljahrsh. tU(>2 i, w>wie Statist. Bd. löU und löl. 
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„Dio Dimtfmhffii im Aii.-lniKic \iiHi ilic Au-Umlvr 
im UoutMchMii Reich". Ergänzung zu Vierteliahrab. 
1906 L 

Bftrnfss&lilangen. 

„Die Benibiihhuig too» «, Juni 1888". Stattet. 
N. F., Bd. 8--7. 

„W» Banifi» und Qmracbailblung vom 14. Jrnii 
1806". Statirt. N. F. Bd. 102—119. 
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1880 ft }e in Vicrteljaknb. I8»2ff.. I. 
„Sjmoptidch» Kuttaniineavicliung dür in den ein- 
xnlnpn deutwhen Stnaton erUiiM«nen Vorschriften über 
dift Htyi^tvrführunx bi-i den Ehim-hlicdtuuigen, Q«> 
burt4>n und Stcrb<*fiilli>n." Statiit. I. Boilw Bd. 28 
I)r7jpm»»pr-Hpft S. 9—27. 

..lH»utHcho Stfrbet«fcl. gf(;riind<>t snf dir s't. t I,. 
Weit ilcr Hetc(i«l)i'Vi)lkprunf{ in ilon 10 .lahn-n IH7I 72 
bis ISKii s|. [i.'lwt \ < a'lf'ii hunmien mit sndraen Sterbe- 
tafeln". .MwiikUili. I8h7 .VI. 

Überseeisichc .Auswand frung. 
•bthn? StAtist. I. Kr>ih« .iHlim StHliKl. I. Reih« 
1871 72 Bd. 2 S. II. I2H. 187.5 Bd. 2« I S. IV. :<2. 

1H7.J .. 8 S. II. 112. I87«J .. J.-> .Miir/. H.S.I. 

1874 „ 14 a IL m 1877 90 » 



Jiilin- StatiKt I. Rdlio Jnhn^ Statixt. 1. Reib» 
1878 Bd. 37 .Mür/H>J (W 1882 Bd. 59 S. I. Sß. 
187« „ 43 .S III IT IK83 Monatsb. 1884 I. 

1880 ,. 48 S. IL U.i. 1884 „ 188.5 I. 

1881 „ 53 .S. I. 15. 1885 „ I8Ä« 1. 
mid K> fort in jedem enteo Monaloheft bezw. Viertel- 
J«bnib«lt d« vMi^miMgtniui Jtium. 

KrankenverBieherung; 

StatlflÜlt der Jahrsänfe 1886—1800; St»ti»t N. F. 

Bd. 24, 31. 38. 4«. 53, 59. 

SiatiNtik der .TabfgKi«» 1881— Ultai. Do^ Bd. «6» 
72. 78. 84. m. 

st.a'mtik der JnhrgäQge 1880—1600. De^gL Bd. 08, 

121. 127. L-JS. 140. 

StntiHtik der .lahiytags 1801—1804. Dwgi Bd. 147. 

löfi. I(«. 170. 

1 >ir KiMiikciivci'uhrnmK i'i 'li?n KnuppHi'haflK- 
k.t.v^i'n lind M i'MiK'ii 1S!)7. \'i<-!(.«ljahr8h lllOO I. 
|l.>t:l. ISIIS. \icit'-ljulir>h. I',««l III. I>i',si;l. I'.KI-J. 
Vierteljahre h I'.h>;; l».'.-gl. UXM, Vi<rtcljahr>ili. 

1908 n. 

A r b e i i r r • \" t! r « i c h e r u n >f. 
Statistik der .Arbeiterverftioherunjt den iViitm-ben 
Reichs 1K85-19(M. Reichit Arbeit^bltttt 1906 Heft 7 
und 8. 

Mediainalstatiatilt. 
25 Jahn Todawinaehenatatirtilt. Vierteljalmb. 
1903. HL 

V i e h « t « n d. 
l>io Krp'l'ni>-< d( I N'ii'hzähliinit vom 10. I. 1873- 
Stnti.Ht. 1. Reilu- M. s. S. IV. 72. 10 I t8K;}. 
Mi iiKtMh. 1H84 VI. - 1. .\II. 1892 und I. Ml. 1 S9:?. 
\ irrMjahr«b. 1894 I. — I. .Xll. Hf'J VriTt.-ljuhrsb. 
js'it II und ls!»ri I. 1. .\II. IS!»:, Vi.'rtolj»hiNli. 
I8<»8 II. ~ 1. Xll. liWU. Ergauzung z. Vierteljahnh. 
19<»3 I. — 1. XIL 1904. Ergitmin« s. Vierietjahfab. 
I9t»,5 IV. 

VifbhitlluiiK (irr iHiidwirlNchikfllii-ben B<-trii')M- 
in ..IHo Ijindwirtiirhnfl im IV>at«oiMin Keicho nach 
der liuidwirtMc'hKftbclH'n IV^riebMÜbllUIg VOm 14. VI. 
1895". Sitatiat. N. F. Bd. 112. 
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